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5 E . TÓTH 
EIN SIEGESDENKMAL AUS DEM ZEITALTER DES DOMITIANUS 
UND EINE SENATORISCHE CURSUSINSCHRIFT TN SAVARIA 
In memóriám 
G. Erdélyi 1906-1970 
Es werden in dieser Studie zwei solche Steindenkmäler untersucht, die die Forschung 
schon viel beschäftigt hatten, aber die gründlich eigentlich noch nicht bearbeitet wurden. Das 
eine ist der stark beschädigte Unterteil einer in der gegenwärtigen Form hexagonalen Marmor-
base mit figuralen Darstellungen (Steindenkmäler nr. 57 = R I U 36); das andere ist das kleine 
Fragment einer in eine Marmorplatte eingemeißelten Cursus-Inschrift (RLU 1200). Die beiden 
Stücke ragen nicht nur unter den Denkmälern von Savaria. sondern auch unter denjenigen der 
gesamten Donau-Gegend hervor: beide entstammen aus einer frühen Kpoche der Kaiserzeit; das 
« Hexagon» ist sowohl der Form wie auch dem Inhalt nach alleinstehend, und beide Denkmäler 
haben mit einem Senatoren etwas zu tun . 
Die Studie versucht über die Analyse des «Hexagons» und der Inschrift hindurch das 
Denkmal zu bestimmen, seine Bedeutung festzustellen und zu interpretieren; dabei wird auch 
die inhaltliche Ergänzung des senatorischen Cur,susfragmentes versucht. 
Es kann nicht unternommen werden, daß man die letztere Inschrift auch ihren Buch-
staben nach ergänze, denn die ursprünglichen Maße der Tafel lassen sich ja nicht bestimmen. 
Da man jedoch den Zusammenhang zwischen jenem Priscus der «Hexagon»-Inschrift, der ein 
consularis war, und dem Senatoren der Cursusinschrift vermuten darf, war das Ergänzen des 
kleinen Fragments nicht umzugehen. 
Die Studie beschäftigt sieh zuerst mit dem « Hexagon», und dann mit der Cursusinschrift. 
Schließlich wird die Möglichkeit, die Person des Senators zu bestimmen, untersucht. 
Es wurde in der Bearbeitung erstrebt, die Einzelprobleme je für sich ins Auge zu fassen. 
Es wurden in der Beweisführung keine Argumente angewendet, die sich nur aus anderen Bezügen 
des untersuchten Denkmals ableiten ließen. Nur die letzten Ergebnisse der verschiedenartigen 
Untersuchungen wurden am Ende miteinander vergleichen. 
I . DAS MARMOR-DENKMAL AUS SAVARIA: R I U 36 
Die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts gefundene Marmorbase,1 die auch ihrer 
Form nach nicht bloß in Pannonién sondern auch in anderen Provinzen einzigartig ist, wurde 
zum ersten Male durch 1. Paulovics eingehender behandelt,2 dann beschäftigten sich L. В alla3 und 
1
 Szombathely-Steinamanger, Savaria Museum, 
Inv. Nr. 67.10.72. AE 1947: 25, Steindenkmäler Nr. 57, 
mit den f rüheren bibliographischen Hinweisen, R I U I 
36. — Auch hier spreche ich meinen Dank f ü r die För-
derung und Unters tü tzung dieser Bearbei tung Profes-
sor András Mócsy, I iorot tya Gáspár, Barnabás Lőrinoz, 
Tibor Nagy, Miklós Szabó, Maria Szilágyi, Is tván Tóth 
und László Török aus. 
2
 PAULOVICS (1940) 30. 
;L
 RALLA ( 1 9 5 9 1960) 2 0 1 . — ; BALLA ( 1 9 6 7 ) 6 1 . 
1* Acta Archaeólooica Academiae Scientiarum Hungaricae 35, 1983 
J . Fi tz 4 mit ihrer Inschrif t . Später wurde sie durch G. Erdélyi5 und Z. Kádár® geprüft , und zuletzt 
beschäftigte sich wieder L. Balla7 mit der Inschrif t . 
Das Steindenkmal wurde zwischen 1791 und 1853 in Savaria gefunden; der Fundor t ist 
näher nicht bekannt . 8 
4
 F I T Z (1964) 5 6 A n m . 3 ; F I T Z ( 1 9 6 5 — 1 9 6 6 ) 2 0 7 — 8 . 
3
 ERDÉLYI 223. I c h m u ß Gizella Erdé ly i gedenken, 
der ausgezeichneten Kenner in der römischen Bild-
h a u e r k u n s t in Pannonién , die sich a m E n d e ihres 
Lebens viel mit d e n Problemen der kapitolinischen 
Trias-Torsos in Savar ia und des «Hexagons» beschäf t ig t 
ha t t e . A m Ende meiner Studien u n d a m Anfang meiner 
wissenschaftl ichen L a u f b a h n haben mich die mit Gise-
la E rdé ly i geführ ten Gespräche e rmut ig t , das Bearbei-
t en dieser seltenen Denkmäler aus Savar ia in Angrif f 
zu nehmen . 
c
 K Á D Á R (1971) 4 0 . 
7
 BALLA (1972) 8 5 . 
8
 D e r Gegenstand wurde zum ers ten Male durch 
E . v . SACKEN ident i f iz ierbar beschrieben : JCC 1 (1856) 
73. D a m a l s — also i . J . 1856 — h a t m a n dieses Stück, 
u n t e r anderen Ste indenkmälern , auf dem Hof des 
Bischofs-Palastes gesehen. Daselbst befand es sich 
a u c h später , da rum hiel t man diesen Flecken auch f ü r 
die F u n d s t ä t t e des Denkmals. Abe r man kann diese 
V e r m u t u n g gar n i ch t erhär ten. D e n n gerade auf die-
sem Gebiet hat m a n ja seit dem 15. J a h r h u n d e r t die 
römischen Ste indenkmäler gesammelt , nachdem hier 
die mit telal ter l iche B u r g gelegen war; i .J. 1 777 wurde 
hier der Bischofs-Palas t e rbau t , und hier h a t m a n auch 
in der Folgezeit die a l ten Steine a u f b e w a h r t , nachdem 
der erste Bischof der S tad t , J á n o s Szily in seinem 
Palas t ein Museum f ü r die römischen Denkmäler er-
r ichten, und diese aus der ganzen S t ad t hier zusam-
ment ragen ließ; vgl. B. E . THOMAS: Affrescli i di Dorf-
meister a Szombathely . Ac ta H i s tAr t ium 12 (1966) 
I 13. So mag auch das Hexagon auf das Gebiet des 
Bischofs-Palastes gekommen sein. Es wurde bis zum 
J a h r e 1791 sicher nicht wiedergefunden, denn es wird 
im Buch von S . SCHOENVISNER (An t iqu i t ä tum et hi-
stóriáé Saberiensis . . . , Pe s t 1791) noch n ich t e rwähnt . 
Nachdem die A l t e r t ü m e r in den ers ten J a h r z e h n t e n 
des 19. J a h r h u n d e r t s laufend, wie sie zum Vorschein 
kamen, auch veröffent l icht wurden, mag diese Basis 
noch später , in den dreißiger oder vierziger J a h r e n des 
vorigen J a h r h u n d e r t s ge funden sein. Seine prachtvol le 
Aus führung mal jene Deutung, die hier behandel t 
wird, legen die V e r m u t u n g nahe, daß es wohl auf einem 
hervorragenden Platz der an t iken colonia aufgestell t 
war. 
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Die Beschreibung des Denkmals 
Bei der Begegnung der Sei tenblät ter der hexagonalen Basis stellen kraf tvol l hervorspr ingende kanne-
lierte Säulen: diese berühren im Schni t t nur e twa mi t einem Vier te l -Umfang den Block (Abb. 1 und !)). Die 
Grundlage der Basis bildet eine 6 cm hohe Pla t te , dann k o m m t ein waagerecht mehr fach gegliederter Teil, auf 
dem an den Kcken sich die Gliederung der a t t i schen Säulenbasen fo r t se tz t : pl inthus, to rus inferior, scot ia und 
to rus superior nacheinander . U n t e r den Säulen bef inde t sieh ein aus vier Gliedern bestehender Pfe i fens tab von 
großem Ausmaß , mi t ha lbgedeckten Lanzenb lä t t e rn unter den einzelnen Gliedern. Der Pfeifenstab ist, von der 
häufigen F o r m abweichend umgekeh r t angebracht . Darüber und un te r den Säulen s tehen auf f ü n f Seiten in 
21 c m breiten Nischen menschliche Gestal ten; die sechste Seite en thä l t die Inschrif t . Der Oberteil der Basis 
ist ungefähr von der Mitte der menschlichen Gestal ten ab a u f w ä r t s unregelmäßig abgebrochen, zugrunde 
gegangen (Abb. 1). 
Die erhaltengebliebene Inschrift läßt sich zwar schwer, aber ohne Probleme lesen (Abb. 1 
und 14). Man beobachtet nämlich an den Buchstabenreihen die planmäßige Beschädigung : es 
wurden alle drei erhalten gebliebenen Reihen nicht tiefgreifend und auch nicht auf einer zusam-
menhängende Oberfläche ausgemeißelt. Man sieht besonders klar die auf die Buchstabenreihe 
diagonal laufenden Meißelungsspuren am Rechtsende der beiden erhaltengebliebenen Reihen 
( Abb. 1 ). 
Das lesbare Fragment heißt: 
V S 
. RISCVS 
COS 
Über dem Buchstaben о der Abkürzung cos sieht man eine kurze Linie als Kürzungszeichen. 
Zum Datieren und Deuten der Basis wesentlich ist das Untersuchen der Darstellungen, 
das Identifizieren der Gestalten und das formale Bestimmen der Basis. Wir wollen zunächst die 
Darstellungen ins Auge fassen, nachdem die bisherigen Ansichten sehr geteilt sind. Diese lassen 
sich nämlich folgendermaßen zusammenfassen: 
Lipp V. 
V R E É J 5 (1877) 30. 
Ganymed Amor Venus-Urania weibliche Figur Jüngling 
E. Maionioa-Schneidcr 
AEM 3 (1878) 10 H 
Opferdar-
bringer 
Mercurius Fortuna bekleidete 
Göttin 
Opferdar-
bringer 
Kerényi (1938) 212 Liber Mars Iuno Venus Diana 
Fettich N. 
Vasi Szemle (1939) 
Й 
X 
Bacchus Apollo 
(Mercurius?) 
Fortuna Venus Diana 
Paulovics (1940) 30. 
о 
1/2 
Bacchus-
Liber 
Mars Fortuna Iuno Mercurius 
Kádár Z., in: Stein-
denkmäler 51 £ 
Opfernder 
Priester 
Mars Providentia Venus Opfernder 
Priester 
Erdélyi (971 - 7 ) 227. camillus Mars Fortuna Venus camillus 
Tóth E. camillus Mars Fortuna Victoria camillus 
Nach der neuesten Auslegung stellen die Gestalten drei Götter und zwei Opferpriester 
dar." Von den Göttern konnte die Forschung bisher nur einen überzeugend identifizieren: der 
schlanke, nackte Mann mit dem kleinen Mantel ist auf Grund des Schildes neben seinem linken 
,J
 KÁDÁR (1971) 51. 
Acta Archucologica Arudemiae Scicntüirurn Hunyuricae 35, 1983 
6 E. T Ó T H 
Abb. 3. Die Mars-Darstel lung Abb. 4. Die Victor ia-Darste l lung 
Bein zweifellos Mars10 (Abb. 3). Mit dem linken Ellbogen stützte er auf den Schild, mit der erhobe-
nen Rechten vermutlich auf die Lanze; der linke Rand der Nische ist nämlich zugrunde gegangen, 
darum sieht man die Lanze nicht mehr. 
Was das Bestimmen der übrigen Gestalten betrifft , gehen die Meinungen auseinander. 
Man sieht, links von Mars, neben dem Fuß der weiblichen Gestalt mit Chiton, Palla und Schuh-
werk eine Kugel (Abb. 5). Zoltán Kádár meint diese Gestalt wäre Providentia.31 Der Globus kommt 
auch unter den Attributen der Fortuna,12 Victoria,13 und der Dea Roma14 vor. Aber Victoria13 
und Dea Roma1" legen das Bein gewöhnlich auf die Himmelskugel. For tuna hält dagegen in den 
meisten Fällen Steuerruder in der einen Hand. Darum zeigt unsere Darstellung eindeutig eine 
Fortuna,11 denn man wird, auch meiner Ansicht nach, die Linie neben dem linken Unterbein, hin-
ter der Kugel, von Kniehöhe abwärts, als Steuerruder bestimmen müssen.18 Es ist nicht wahrschein-
lich, daß die Palla der Göttin bis zum Boden herabreichte; die Palla der anderen Göttin neben ihr 
symmetrisch gefaltet, und sie hört etwas über dem Knie auf. Ferner springt das obere, gebogene 
Ende des Steuerruders - obwohl die Oberfläche zum Teil abgebrochen ist — vielmehr hervor, 
10
 Zuerst КERÉNYI (1938) 212. 
11
 KÁDÁR (1971) 51 . 
12
 Z . H . E S P É B A N D I E U 4 0 0 2 , 4 2 4 7 , 4 4 7 5 , 5 7 2 7 U. A. 
Ш. M. L. KRÜGER: CSÍK Österreich 1/3, 193.; Vgl. 
К. DREXLER: F o r t u n a , in MythLex I 1503. 
1 3
 E S P É R A N D I E U 2 9 1 8 , 5 9 8 8 , 0 0 4 1 , 6 1 0 1 u s w . 
H Ö L S C H E R ( 1 9 0 7 ) 0 . 
14
 A r c h É r t 29 (1909) 321, Nr. 13. 
15
 E S P É B A N D I E U 0 0 4 1 , 0 1 0 1 u . a . m . E S P É B A N D I E U 
( 1 9 3 1 ) 4 1 1 . 
ln
 Sieh Anni . 14. 
17
 Richt ig wurde die Göt l in auf Grund des Steuer-
ruders (Fortuna mit dem Ituder) schon d u r c h E . 
M A I O N I C A — R. S C H N E I D E R («Berieht über eine Reise 
im westlichen Ungarn», AE.M ( 1 8 7 8 ) 9) und ebenso 
auch durch I . P A U L O V I C S ( 1 9 4 0 ) 3 0 e rkann t . 
1 8
 Z . K Á D Á R ( 1 9 7 1 , 5 1 ) redet n u r von einein ein-
zigen At t r i bu t , dem Globus («einziges A t t r i b u t der 
Göttin»). 
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als die Ebene der Kleidungsfalten; es paßt auch nicht zu den Kleidungsfalten organisch, man wird 
es unmöglich fiir einen Teil der Kleidungsdraperie halten können (Abb. 7). Die senkrechte Linie 
ist die Achse des Steuerruders; die eine Seite des Steuerruders wird durch die Kleidung der Göttin 
zum Teil verdeckt, aber man sieht gut den äußeren Rand.19 
Auch die andere weibliche Gestalt, links von der Fortuna, ist bis zur Sohle kleidungs-
bedeckt und mit Schuhwerk versehen dargestellt (Abb. 4). Man sieht um den schlanken Körper 
Chiton und Palla. Sie hält mit dem linken Arm die Palla, die symmetrisch gefaltet herabhängt. 
Man sieht am spitzen Ende der Palla eine Kugel, die mit ihrer Schwere das Herabfallen sichert, 
wie beim Mantel des Gottes Mars. Der erhaltengebliebene Teil neben den Füßen der Göttin zeigt 
kein Attribut. G. Erdélyi20 und Z. Kádár21 setzten diese Gestalt der Venus gleich.22 Doch ist diese 
Bestimmung unsicher. Es sind zwar auch völlig bekleidete Venus-Gestalten bekannt,23 aber solche 
kommen ziemlich selten vor. Entscheidend wichtig ist für das Bestimmen dieser Gestalt ein solcher 
Rest des Reliefs, der der Aufmerksamkeit der Forschung bisher entgangen war. Man beobachtet 
neben der rechten Seite des Körpers dieser Gestalt, beim unteren Drittel des Oberbeines zwei 
bogige, konvexe Fortsätze; man kann diese mit der Kleidung der Gestalt nicht verbinden (Abb. 8). 
Es kommt nur eine einzige Möglichkeit in Betracht: diese Überbleibsel sind Fragmente eines 
ursprünglichen Flügels. Die bogige Linie des Überbleibsels und ihre Stelle entsprechen der Flügel-
linie. In dieser Nische war also die Göttin des Sieges, die Victoria dargestellt. Man begegnet Victoria-
Darstellungen — in einer solchen Körperstellung, und so gekleidet — auf Basis-Reliefs verhält-
nismäßig selten. Aber ihre Darstellungen anläßlich Siege im Krieg - mit Chiton und Palla, Kranz 
oder Palmenzweig in der Hand — sind gewöhnlich gerade von dieser Art. Die Victoria-Darstel-
lung auf dem Denkmal aus Savaria gehört jenem bekleideten Typus an, der als die stehende Bronze-
statue von Brescia aus der Flavier-Zeit wohlbekannt ist. Man sieht Victoria in derselben Tracht 
und Körperstellung, wie auf der Basis aus Savaria, auf der Rundara von Atripalda24 aus der Zeit 
des Claudius, auf dem Siegesdenkmal von Mainz aus der Elavier-Zeit,25 und eine ähnlich darge-
stellte Victoria erscheint auf der Trajanssäule,20 auf dem Deckenfeld des Durchgangs beim Triumph-
bogen von Benevent,2 ' auf einem Relief, das im Warschauer Nationalmuseum aufbewahrt wird,'28 
auf einer Basis des Arcus Novus Diocletiani,29 auf dem Konstantin-Bogen,3 0 auf Münzbildern,31 
und noch an zahlreichen Denkmälern. Auf der Basis von Savaria hielt Victoria — wie gewöhnlich 
nach dem Typus — einen Palmenzweig in der rechten und einen Kranz in der linken, vom Ell-
19
 In der Mehrhei t der Fälle liegt zwar der Globus 
neben dem rech ten F u ß der Gött in, und sie hält das 
Steuerruder m i t ihrer r ech ten Hand, kommen diesel-
ben At t r ibu te m a n c h m a l auch neben d e m linken Fuß 
vor ( E S P É R A N D I E U 4 2 4 7 ; B E R N H A R T 1 9 2 6 I I , 6 3 Tafel 
2—3). Von der Regel abweichend werden manchmal 
auch die A t t r i b u t e bei anderen Göt te rn angebracht . 
Heracles hä l t z. B. die Keule in der linken H a n d : 
E S P É R A N D I E U 6 0 0 7 ; der Schild liegt neben dem rechten 
F u ß d e r M i n e r v a : E S P É R A N D I E U 5 2 3 0 . 
2 0
 E R D É L Y I 2 2 3 f . 
2
' K Á D Á R ( 1 9 7 1 ) 5 0 . 
22
 Vgl. R . SCHILLING: La religion romaine de Vénus 
depuis les origines j u s q u ' a u x t emps d 'Augus te . Bibl. 
des É tudes F ranc . Acad. d 'Athènes e t de Rome 178. 
Par i s 1954, 331. E ine Darstel lung der Venus und des 
Mars hat auch K E R É N Y I ( 1 9 3 8 ) 2 1 1 v e r m u t e t . 
2;i
 Gekleidet e rschein t Venus auf e inem Relief von 
K a r t hago ( F R O V A [ 1 9 6 1 ] 1 8 0 , Abb. 1 3 2 ) u n d auf einer 
Altarbasis aus R a v e n n a , deren Deu tung jedoch um-
s t r i t t e n i s t : F R O V A ( 1 9 6 1 ) 1 9 0 A b b . 1 4 3 . V g l . G . W T S -
SOWA, «Venus» in: M y t h L e x VI 198; vgl. ebenso a n 
e inem Relief aus So lun th : J d l 4 ( 1 8 8 9 ) 2 5 7 und 
E S P É R A N D I E U 3 6 6 4 . 
2 1
 F E L L E T T I M A J (1977) 3 5 2 , Tav. L X X V . 
2 5
 K A H L E R ( 1 9 3 1 ) 2 0 . 
2 9
 K. L E H M A N N - H A R T L E B E N : Die Traianssäule. Ber-
l i n — L e i p z i g 1 9 2 6 , T a f . 3 7 , v g l . F R . S T U D N I C K A : D i e 
Siegesgöttin. Leipzig 1889, Tafe l X I I 26. Zum T y p u s : 
H Ö L S C H E R ( 1 9 6 7 ) 8 6 . — Der T y p u s ist vor allem f ü r die 
Advent us-Szenen bezeichnend, in denen Victoria e inen 
Kranz über dem Kopf des Kaisers hä l t . 
2 7
 F R . J . H A S S E L : D e r T r a j a n s b o g e n i n B e n e v e n -
t u m Mainz a m Rhe in 1966, Tafel 33/1. 
2 8
 M . W E G N E R — H . B . W I G G E R S ( D a s r ö m i s c h e 
Herrscherbi ld 3 : ] )Caraca l la , Geta , Plaut i l la , Macri-
nus bis Balbinus. Berlin 1971, 91, Tafel 23/c. 
29
 Taf. 2 3 / 6 . ; E . N A S H : Bildlexikon zur Topographie 
d e s a n t i k e n R o m . T ü b i n g e n 1 9 6 1 , 1 1 2 9 . ; H . K A H L E R : 
Zwei Sockel eines Tr iumphbogens im Boboligarten zu 
Florenz. 96. Winckel inann P r o g r a m m , Berlin—Leip-
zig 1936, Tafel 2. 
20
 R. BLANCHR B A N D I N E L L I : R o m a das E n d e der 
Antike. München 1971, Abb. 74. 
31
 Auf den Dena ren des Ga lba : BMC 1 226, 227.; 
auf den Denaren des Tra ianus : BMC I I 41, 77, 130, 
1 2 6 . Sieh noch z u m Typus : K . L E H M A N N - H A R T L E B E N : 
Ein Siegesdenkmal Domit ians. R M 3 8 — 3 9 ( 1 9 2 3 — 2 4 ) 
1 9 0 f f , u n d E S P É R A N D I E U 5 8 6 6 , 5 8 7 3 . 
2* Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35, 1983 
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Abb. 5. Die For tuna-Dars te l lung Abb. 0. Camillus-Darstel lung 
bogen ab erhobenen Hand. Der Darstellungstypus der Göttin legt nun die Vermutung nahe, daß 
das Aufstellen dieser Basis wohl mit irgendeinem Sieg in einem Krieg verbunden war. 
Die Victoria-Gestalt ist dem Bildhauer besser gelungen, als die Fortuna. Die schlanke 
Gestalt der Victoria ist eher eine vollkommene künstlerische Lösung: die Schwere des Körpers 
ruht auf dem linken Bein, das rechte Bein der Göttin ist beim Knie leicht gebogen: bei der Biegung 
wird die Linie der Palla gebrochen. Dagegen ist die Haltung des Beins bei der For tuna unsicher: 
hier ruht zwar die Schwere des Körpers auf dem rechten Bein, darum ist das linke Knie der Göttin 
gebogen, aber die Palla wird doch — ohne irgendeinen näheren Grund — beim rechten Knie gebro-
chen. Dies macht den Eindruck, als ob auch das rechte Knie gebogen wäre. 
In den Nischen auf beiden Seiten der Inschrift sieht man je eine Gestalt mit tunica cincta 
und Schuhwerk (Abb. 2 und 6). Die Meinungen über den Sinn dieser Darstellungen gehen sehr 
auseinander: man hat schon gleicherweise an Liber Pa te r - Bacchus, an Diana, Mercurius bzw. 
an Opferpriester gedacht.32 Doch stehen in diesen Nischen Opferdiener, camilli. Das Bestimmen 
der beiden Gestalten als camilli mutet einen im ersten Augenblick als unwahrscheinlich an. Man 
lehnt diese Vermutung nicht deswegen ab, als ob der Bildertypus unmöglich wäre, sondern weil 
es einen befremdet, daß in derselben Reihe mit Göttern, und wie man den Eindruck ha t : mit 
demselben Gewicht wie die Unsterblichen, irdische Personen dargestellt sein könnten. Die Basis 
stellt auch keine Opferszene dar, in der die Anwesenheit von Opferdienern naheliegend wäre. Die 
camilli scheinen also im gegebenen Zusammenhang den Göttergestalten zu widersprechen. 
3 2
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Abb. 7. Uns S teuer ruder neben dem linken Abb. 8. F lügelbruchs tück der Victoria 
F u ß der Fo r tuna 
Die eine Gestalt hält in der herabgelassenen Rechten einen Krug mit einem Henkel; darum 
hat man an Liber gedacht.33 Aber Liber erscheint gewöhnlich anders gekleidet, und er hat in 
seiner Rechten immer, ohne Ausnahme einen Krater. Doch entspricht das Gefäß in der Hand der 
Gestalt auf der Basis von Savaria genau der Kanne, die bei Opferdarbringung benutzt wurde.34 
Die Gestalt auf der Basis hält das Gefäß in der rechten Hand, wie gewöhnlich der Opferdiener die 
Kanne.35 Neben der anderen ähnlich gekleideten Gestalt sieht man keine Spur von einem Att r ibut : 
mit kurzer Tunika wurden gewöhnlich dargestellt: Diana,30 Silvatius,37 Vulcanus38 und auch die 
Laren. .Man könnte auch an eine Doppeldarstellung von Laren denken, wie auf der Jupiter-Säule 
von Mainz;39 aber die Laren sind gewöhnlich anders gekleidet, und sie halten in der Regel in der 
erhabenen Rechten ein Rhyton, in der herabgelassenen Linken eine patera — nicht so wie die 
Gestalten auf der Basis von Savaria. Da keine Attribute vorhanden sind, und da die Kleidung 
abweichend ist, kommt Diana für keine der beiden Gestalten in Frage. Dieselben Gründe sprechen 
auch gegen eine Genius-Darstellung. Die Tracht der Gestalten auf der Basis von Savaria ist mit 
der Kleidung der camilli übereinstimmend: sie haben je eine bis unter die Knie herabreichende 
und in der Mitte init Gürtel befestigte Tunika an. Da die beiden Gestalten ikonographisch dem 
Camillus-Typus40 vollkommen entsprechen, und da jede andere Gleichsetzung problematisch wäre, 
3 3
 K E R É N Y I ( 1 9 3 8 ) 2 1 2 . ; PAUXOVICS ( 1 9 4 0 ) 3 0 . 
0 1
 S C O T T R Y B E R U ( 1 9 5 5 ) X / 2 1 , L V l l t / 9 0 , L X / 9 6 
und L X V I i Tafeln. 
3 5
 N U B E R ( 1 9 7 2 ) 1 f f . , 13 , 1 0 4 . 
38
 ESPÉRANDIEU 3367, 4140, 4495, 5582, 5873, 5975, 
5976. 
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J
 E S P É R A N D I E U 5887. 
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 Übe r die «Camülus»-Darstellungen vgl. N U B E R 
( 1 9 7 2 ) 9 2 f . ; 1 0 3 . ; E . S P A U L D I N O : T h e « C a m i l l u s » - T y p 
in Sculpture, 1911 (Letzteres war f ü r mich nicht zu-
gänglich). 
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müssen wir vor allem dieses Bestimmen — trotz der Gegenargumente, die aus der Gesamtkomposi-
tion der Basis zu folgen scheinen — berücksichtigen. 
Die beiden mit Tuniken bekleideten Gestalten sind auf das Feld der Inschrift als Achse 
symmetrisch angebracht. In beiden Fällen ruht das Körpergewicht auf jenem Bein, das rler Seite 
der Inschrift am nächsten ist; infolgedessen ist auch die Tunika in beiden Fällen symmetrisch 
auf das Feld der Inschrift als Achse gefaltet. Die Körper, besonders die Unterbeine sind plumper 
als im Falle der Mars-Darstellung. Möglicherweise hat der Bildhauer auch damit zum Ausdruck 
bringen wollen, daß es sich um irdische Personen handelt. Wie die beiden Personen angebracht 
sind, und wie ihre Tracht ähnlich ist, dies alles bringt die Doppeldarstellung gut zum Ausdruck. 
Geht man von der Inschrif t nach rechts aus, so sieht man, daß die Gestalten im Kontrapost 
zueinander, und symmetrisch aufeinander angebracht wurden. 
Das Darstellungssystem der Basis folgt einem doppelten Prinzip. Symmetrisch ist die 
Einstellung auf der einen Seite auf das Feld der Inschrift als Achse bezogen, aber symmetrisch 
wurden die Gestalten auch aufeinander bezogen angebracht. Faßt man die Basis von der Seite der 
Inschrift her ins Auge, so bildet das Feld der Inschrift die Achse. Doch beobachtet man auf der 
gegenüberliegenden Seite — bei Fortuna — im Falle der Körperhaltung keine Symmetrie mehr: 
auf dieser Seite sind die beiden Göttergestalten nicht auf For tuna als Achse bezogen symmetrisch 
angebracht; sie bilden nur aufeinander bezogen eine Art Symmetrie. Obwohl es möglich ist, daß 
eben im Falle der Fortuna jener Fehler, den man beim rechten Knie beobachtet, und der den 
Anschein erweckt, als ob die Göttin auf beiden Beinen mit gleichem Gewicht stünde, gerade auf 
eine Art Symmetrie-Bestrebung zurückzuführen ist. Die camilli und das Feld der Inschrift bilden 
also die eine Ansicht, von der aus man die Basis betrachten soll. Die andere Ansicht ist die mit 
den Göttergestalten geschmückte andere Seite. Auf diese Weise wird die Anwesenheit der camilli 
kein Problem mehr. Aber möglicherweise soll man die Darstellung der Opferpriester auch auf 
inhaltliche Gründe zurückführen; diese mögen aus dem Programm des Denkmals folgen. 
Da ich keine Denkmäler kenne, die mit dem Stück aus Savaria übereinstimmten, oder 
ihm nahestünden, müssen wir andere Objekte heranziehen und mit ihrer Hilfe untersuchen, ob 
das Auflösen auf zwei Ansichten stichhaltig ist, oder nicht. 
Auf den Seiten von viereckigen Altären wurden häufig Götter und sterbliche Personen je 
für sich, oder in einer sakralen Szene auch zusammen dargestellt.41 Auf Votivaltären wurden die 
früheren Opferszenen später durch Opferdiener ersetzt.42 Ist die Ausführung weniger prunkvoll, 
so hat man nur die Inschrift auf der Vorderseite beibehalten, und auf den beiden Nebenseiten 
wurden die camilli dargestellt,43 bzw. verweisen auf die Opferszene nur jene Kanne und Griffschale, 
die auf die Nebenseiten des Altars gemeißelt wurden.44 Es konnten also auf den Seiten eines Altars 
sowohl Götter, als auch sterbliche Personen dargestellt werden. Als ein Derivat der ursprünglichen 
11
 Alan sieht auf der e inen Seite eines Al ta r s aus 
Bologna Mercurius und Minerva, auf der anderen eine 
Opferszene ( 1 . J a h r h u n d e r t u. Z., S C O T T R Y B E R G , 
(1955) Abb . X/20). Auf den beiden kürzeren Seiten 
eines anderen Al tars sieht m a n die Laren und eine 
Genius-Darstellung ( S C O T T R Y B E K G (1955) 58 Tafel 
XV1/29.). Auf der einen Seite des Palazzo с lei Conserva-
tori sieht m a n ebenfalls teils eine Opferszene, u n d teils 
L a r e n - D a r s t e l l u n g e n (SCOTT RYBERG [ 1 9 5 5 ] 59, 
XVI/30). Auf einem Al ta r aus Sorino sieht man ebenso 
auf den verschiedenen Seiten Laren und eine Opfer-
szene ( S C O T T R Y B E R G [1955] (il, Tafel XVI/32. ) . Auf 
den Seiten des Manlius-Altars in Caere sind Opferszene 
und Laren zu sehen ( S C O T T R Y B E R G [1955] 84, Tafel 
X X V 39 a—b). Auf der einen Seite eines Graba l t a r s 
aus d e m Zeital ter Domi t ians in Brà sieht man ebenfal ls 
eine Opferszene, während auf der anderen Seite Miner-
va dargeste l l t wurde (GABELMANN [1967] 22); ebenso 
auf e inem Altar aus Vi runuin : CIL I I I 4779, R. E G G E R : 
Ausgewähl te Schrif ten I. K lagen fu r t 1962. 29. 
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 Zum Beispiel auf den Matrona-Vot iva l tä ren 
( E S P É R A N I K E И 6 4 0 1 , 6 4 1 2 ) . A u f d e n V o t i v - A l t ä r e n d e r 
Deae Nehalenniae ( P . S T U A R T — J . P . B O G A E R S : Cata-
logue v a n den m o n u m e n t e n in: Deae Nehalenniae , 
Gids b i n d e tentoonstel l ing. Middelburg- Leiden 1971, 
Nr. 5, 6. 
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 NUBEK (1972) 90, 96 ff . 
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 E in Hexagon aus Torgeste (CIL V 514) hal auf 
beiden Seiten des Inschrif t fehles eine K a n n e und eine 
Griffschale. Vgl. noch N U B E R ( 1 9 7 2 ) 1 0 7 , 1 1 1 . 
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Opferszene sind häufig nur die Opferdiener geblieben, denen nicht nur bei der Opferdarbringung, 
sondern auch bei der vorangehenden Reinigungszeremonie eine wichtige Rolle zufiel.45 
Das andere Problem der Komposition hängt mit dem bisherigen auf das engste zusammen. 
Es folgt aus der Komposition der Basis selbst, daß eine jede Seite von ihr dasselbe Gewicht, den-
selben Wert hat. Deswegen ist es so ungewöhnlich, daß unter den Säulen, voneinander getrennt 
aber in ähnlicher Lage angebracht Götter und sterbliche Menschen dargestellt wurden. Kein 
Zweifel, man hätte auf dem Denkmal von Savaria, im Falle einer viereckigen Basis, die drei Götter 
ohne weiteres darstellen können: man hätte die beiden camilli einfach fortgelassen, und wir könn-
ten den Sinn ohne Schwierigkeiten verstehen. Aber es kam ansta t t dessen ein Stück zur Ausfüh-
rung, das ikonographisch problematisch ist, und das muß seine Gründe haben. 
Man könnte versuchen, die Tatsache, daß auf der hexagonalen Basis Götter und Menschen 
gleichermaßen dargestellt wurden, auf den einen der beiden folgenden Gründe zurückzuführen. 
1. Der Auftraggeber wollte — darüber hinausgehend, daß er die hexagonale Form der 
Basis bestimmt ha t te — nur die Bilder von Mars, Fortuna und Victoria verewigen. Deswegen 
konnten auf den noch übrig bleibenden Seiten der Basis keine weiteren Göttergestalten aus-
gemeißelt werden. Es war nun naheliegend, die Opferdiener darzustellen, die derjenige, der die 
Basis entworfen hat te , auf den beiden Seiten der Inschrift anbringen ließ. Auf diese Weise hat 
man nun das Denkmal auf zwei Ansichten aufgelöst. 
2. Es ist jedoch möglich, daß die Opferdiener nicht sozusagen zufällig, in Ermangelung 
eines Besseren, auf dem Denkmal angebracht wurden, sondern im Sinne eines wohldurchdachten 
ikonographischen Programms. Die camilli verweisen auf eine Opferzeremonie. Man könnte in 
diesem Fall die Basis von Savaria als ein Denkmal auffassen, dessen Aufstellung mit einer Opfer-
darbringung, oder allgemeiner formuliert: mit irgendeiner kultischen Handlung verbunden war. 
In diesem Fall würde also die Basis einem solchen Programm folgen, in dem einerseits der Fortuna, 
dem Mars und der Victoria eine wesentliche Rolle zufällt, und das andrerseits von der kultischen 
Handlung untrennbar ist. 
Betrachtet man also die Basis als ein Stück, das auf zwei Ansichten komponiert wurde, 
so steht im Mittelpunkt der einen Seite die Inschrift , umgeben beiderseits von den zwei Opfer-
dienern; dieser Entwurf entspricht der gewöhnlichen Praxis. Auf der anderen Seite hat man die 
drei Götter dargestellt; auf dieser anderen Seite steht Fortuna im Mittelpunkt, auf ihren beiden 
Seiten mit Mars und Victoria. Die figuralen Darstellungen der Basis verraten also einen klaren 
Entwurf und eine planmäßige Komposition. (Abb. 9.) 
Faßt man die Basis als ein Denkmal auf, das auf zwei Ansichten geplant wurde, so wird 
dadurch das Rätsel gelöst, wieso Götter und sterbliche Personen sozusagen auf derselben Ebene 
dargestellt werden konnten. Die Möglichkeit dieser Auflösung auf zwei Ansichten wird auch durch 
einen Vergleich mit anderen Denkmälern erhärtet . Ein Votivaltar aus Steiermark hat dieselbe 
Inschrift , sowohl auf der Vorderseite, wie auch auf der Hinterseite.40 Der Belvedere-Altar hat auf 
der Vorderseite die Inschrift, und auf der Rückseite die Apotheose des Iulius Caesar.47 Eine zu 
Ehren des Silvanus errichtete Basis aus Stadt Rom zeigt auf der einen Seite die Inschrift , auf der 
Rückseite Silvanus selber bei einer Opferzeremonie, während man auf den Nebenseiten Opfer-
diener sieht, die Widder führen.48 
Natürlich unterliegt die Rangordnung bei solchen Doppelansichten gar keinem Zweifel. 
In unserem Fall bietet z. B. die eine Ansicht For tuna mit den beiden sie umgebenden Gottheit. 
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Diese Seite ist sozusagen die Hauptansicht des Denkmals. Die Dedikation (die Inschrift) steht 
auf der Rückseite, umgeben von den beiden sterblichen Personen. Diese Rückseite bietet die 
zweite Ansicht des Denkmals von Savaria. 
Die Deutung der Basis 
Altäre, Grabsteine und sonstige Denkmäler wurden aus irgendeinem Anlaß und zu bestimm-
ten Zwecken errichtet. Die hier behandelte Basis aus Savaria läßt sich — infolge ihrer auffallenden 
Form — zu gar keiner Gruppe der bekannten römischen Steindenkmäler hinrechnen. Sowohl die 
Form, wie auch die Darstellungen legen jene Vermutung nahe, daß diese Basis aus irgendeinem 
außergewöhnlichen Anlaß und zu einem speziellen Zweck errichtet wurde; die Komposition spricht 
für einen bestimmten Plan, für ein wohldurchdachtes Programm. 
István Paulovics hielt diese Basis für das Bruchstück, bzw. für die Grundlage einer dem 
Jupi ter gestellten Säule für das Wohlergehen (für die salus) des Kaisers.49 Dies ist jedoch weder 
cler Form, noch dem Inhalt nach möglich. Wäre dieses Denkmal Teil einer Jupiter-Säule gewesen 
— wir wollen jetzt die Probleme der Chronologie und des Verbreitungsgebietes gar nicht berück-
sichtigen50 — so hä t te es nur ein Zwischenglied über dem Postament mit viereckigem Durch-
schnitt und unter der Säule sein können.51 Doch sind die Zwischenglieder bei den Säulen — wenn 
es solche gibt — beinahe immer achteckig;52 auch ihre Proportionen sind anders als diejenigen 
der Basis aus Savaria, sie sind nämlich gedrungener. Das Fragment von Savaria ist so schlank, 
daß man auch gar nicht vermuten kann: es hätte noch eine Säule getragen. Nachdem der unver-
sehrt erhaltengebliebene Unterteil der Basis kein Zapfenloch hat, und auch keine Spur eines abge-
brochenen Zapfens vorhanden ist, war das « Hexagon» auf keinen Fall Zwischenglied einer mehrere 
Meter hohen Säule. 
Es geht auch aus den Darstellungen und dem Inhalt hervor, daß die Basis von Savaria 
und irgendwelche Jupiter-Säulen gar nichts miteinander zu tun haben können. Die Jupiter-Säulen 
symbolisieren das Vergehen der Jahre und der Jahreszeiten, und ihre Zwischenglieder stellen die 
Wochengötter dar.53 Aber man begegnet weder an jenen Jupiter- und Jupitergigantensäulen, die 
in Germanien vom Ende des 2. Jahrhunderts ab infolge des Romanisationsprozesses so verbreitet 
waren, noch an jener früheren römischen Jupiter-Säule (Mainz), die eventuell das Muster abgab, 
den Götter- und Camillus-Darstellungen unserer Basis aus Savaria. 
Unser «Hexagon» ist mit jenen polygonalen Basen zu sakralen Zwecken verwandt,51 deren 
Seiten gewöhnlich mit Pflanzenornamentik aber manchmal auch mit figuralen Darstellungen 
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ALFÖLDI; er dachte im Fal le dieser Basis an einen Ein-
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regióinak közös problémái» (Gemeinsame Probleme der 
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sion v o n K . GAMER, Gnomon (1978) 615. Man kann die 
Basis von Savaria mi t d e m Zwischenglied der Jup i te r -
gigantensäulen in Germanien nicht verb inden; inhalt-
lich ist dies deswegen n ich t möglich, weil die Göt ter-
darstel lungen abweichend sind. Aber auch die Form 
spricht gegen einen solchen Vergleich: die Jupi te rsäu-
len h a b e n keine so s t a r k be tonte archi tektonische Aus-
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einen großen Unterschied auch in der Chronologie: den 
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geschmückt sind.55 Doch ist unsere Basis sowohl der Form, wie auch den Darstellungen nach nicht 
nur in Pannonién, sondern auch im ganzen Imperium einzigartig. Wir haben aus Pannonién nur 
wenige solche Denkmäler, die die Statthalter selber in erster Person errichten ließen.56 Und auch 
diese unterscheiden sich nicht, weder der Form noch der Ausführung nach von den sonstigen Stein-
werken der Provinz. Diese Beobachtung spricht dafür, wie anspruchsvoll derjenige, der unser 
Denkmal errichten ließ, und wie wichtig das Denkmal selber war. 
Im folgenden versuche ich jene Denkmälergruppe umzuschreiben, mit der unsere Basis 
verwandt ist, oder zu der sie sich hinzurechnen läßt. 
Die in der Donau-Gegend gefundenen polygonalen Altäre haben keinen Reliefschmuck. 
Ein sechseckiger Votivaltar ist aus der Umgebung von Poetovio bekannt:57 bei diesem Altar mit 
der Dedikation I. 0 . M. ist nur die Vorderseite (mit der Inschrift) umrahmt, und man hat von 
ihm nur drei Seiten bearbeitet, die Rückseite hat man roh gemeißelt gelassen. Eine Ähnlichkeit 
mit unserem Stück besteht bloß darin, daß auch dieses Denkmal sechseckig ist. Bekannt sind ferner 
ebenfalls aus Poetovio zwei weitere kleine, roh bearbeitete, ungeschmückte Altäre mit viereckiger 
Basis und mit ähnlichem Gesims, doch mit achteckigem Körper; diese waren dem Dravus gewid-
met.58 Zum Kreis der polygonalen Altäre gehören noch weitere Stücke aus Virunum:59 das Gesims-
fragment eines sechseckigen Altars, das im Dolichenus-Heiligtum gefunden wurde.60 Man fand 
im südlichen Teil von Noricum zwei weitere, polygonale Altäre.61 Etwas wichtiger ist fü r uns, als 
diese ungeschmückten Exemplare, jener hexagonale Votivaltar, der in Nord-Italien in Tergeste 
zum Vorschein kam, und der der Magna Mater gewidmet war (CIL V 514), aber inzwischen ver-
loren ging. Man hat auf die beiden Seiten dieses Altars, rechts und links von der Inschrift , Kanne 
und «patera» gemeißelt; dies erinnert sowohl an die gewöhnliche Praxis, wie auch an die Camillus-
Darstellungen der Basis aus Savaria. 
Die polygonale Form wäre also an und für sich nicht alleinstehend; doch verrät die Mar-
morbasis aus Savaria gar keine Verwandtschaft mit diesen kleinen, ungeschmückten manchmal 
sogar roh bearbeiteten Stücken, die sich von den provinzialen Altarsteinbildhauerarbeiten kaum 
unterscheiden. Ähnlich verhält es sich auch mit den übrigen ungeschmückten Votivaltären von 
kleinem Ausmaß aus den sonstigen Teilen des Imperiums: es sind polygonale Altäre bekannt ; aus 
Leptis,62 Çermik,63 Glanuin, Visentium und Augustodunum.64 Es gibt jedoch eine Fundgruppe, 
die unserer Basis näher steht. Diese Stücke kommen von Fundorten, die in Norditalien, auf einem 
kleineren Gebiet, um Altinum herum dichter werden; es sind achteckige Grabaltäre, deren alle 
Seiten mit reicher Pflanzenornamentik, eventuell mit Portrait-Médaillon, geschmückt wurden.65 
Diese altinatische Werkstat t , die im 1. Jahrhundert u. Z. tät ig war, hat mit dem Ende des Jahr-
hunderts zu wirken aufgehört.66 H. Gabelmann, der das Thema bearbeitet hatte, wies auch darauf 
hin, daß das Zwischenglied der Jupitersäulen in Germanien möglicherweise die Fortbildung dieser 
Bildhauerarbeiten darstellt,67 obwohl der chronologische Hiatus die Vermutung nicht erhärtet . 
Meiner Ansicht nach können die norditalischen Grabaltäre genetisch nicht als Vorbilder für die 
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Zwischenglieder der Jupiter-Säulen gelten: sowohl der Inhalt, wie auch die Chronologie sprechen 
gegen eine solche Vermutung.68 
Der Einfluß der altinatischen achteckigen Grabaltäre läßt sich auch in der Donaugegend 
nachweisen. Den Beweis dafür liefert ein polygonaler Grabbau in Viminaeium69 (Kostolac, Jugosla-
wien). Das auf die Grundlage gestellte 90 cm hohe Denkmal ist sechseckig. Eine Seite ist fü r die 
Inschrift leer gelassen worden. Die übrigen fünf Seiten sind mit Pflanzenornamentik geschmückt; 
diese letztere ist jedoch in ihrem Stil von der reichen Pflanzenornamentik der altinatischen Werk-
s ta t t schon stark abweichend, sie stellt eine heraldische Komposition mit großen Oberflächen dar. 
Es kam in lulia Concordia neben den norditalischen, achteckigen Grabaltären auch ein 
solcher, der Fortuna gewidmeter sechseckiger Altar zum Vorschein,70 dessen Vorderseite über der 
Inschrift mit dem Relief der For tuna geschmückt ist. Es ist unten und oben ein fragmentarisches 
Hexagon, auf die Seiten wurden ähnliche Pflanzenornamente, wie auf den achteckigen Grabaltä-
ren, gemeißelt; darum gehört dieses Stück zum Kreis der altinatischen Werke, und das ist auch 
der Beweis für die Datierung auf das 1. Jahrhunder t u. Z. Daraus ersieht man, daß der um Altinum 
herum weitverbreitete und vermutlich beliebte Typus nicht nur die sepulchrale Kunst sondern 
auch andere Gebiete inspirierend beeinflußte. Man kann seinen Einfluß nicht nur an den Altären 
der Götter, sondern auch an der Baukunst nachweisen. Ein sechseckiger, 1.74 m hoher Pfeiler 
aus Brescia, der an den drei Vorderseiten mit Pflanzenornamentik geschmückt ist,71 verrät eben-
falls den Einfluß der altinatischen Grabaltäre. 
Der eine formale Verwandtschaftskreis der Marmorbasis aus Savaria besteht aus den 
norditalischen, altinatischen, achteckigen Grabaltären; einen anderen solchen Kreis bilden jene 
eckigen oder kreisförmigen Altäre, die mit Göttergestalten oder mit sonstigen figuralen Relief-
darstellungen verziert sind.72 Auch diese Gruppe ist nicht sehr zahlreich, aber einige wohlbekannte 
Stücke gehören doch ihr an. 
Die Rundara von Amelia wurde in den siebziger Jahren des 1. Jahrhunder ts v. u. Z. mit 
einer solchen Szene hergestellt, die man zum neuattischen Figurenschatz rechnen darf.73 Die 
andere Rundara, die in der Villa Borghese aufbewahrt wird,74 zeigt eine Opferdarbringung dem 
Hercules; sie gehört in das zweite Drittel des 1. Jahrhunderts v. u. Z. Etwas späteren Ursprungs 
ist der zylindrische Altar von Civitá Castellana;75 man sieht an diesem den Mars tropeophorus, 
Venus, Vulcanus und Victoria, sowie einen Opferdarbringenden Feldherrn, vielleicht den Romulus. 
Der Rundal tar von Atripalda ans der f'laudier-Zeit. den man mit dem Kaiserkult verband,76 zeigt 
die Mitglieder der iulisch-claudischen Dynastie, sowie ein tropaeum, und daneben stehend Victoria. 
Man ließ in den einzelnen Nischen des kleinen sechseckigen Altars der Villa Medici eine opfernde 
Gestalt und vier vexilliferi darstellen.77 
An allen diesen Denkmälern wurde die figurale Schmückung ohne einen baukünstlerischen 
Rahmen, mit verschiedenartiger Relieflösung gemeißelt angebracht. Zu welchen Feststellungen 
c
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Göt te r darstellen wollte, war m a n zum l'olygon ge-
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Mittelglied, und die polygonale F o r m war dazu beson-
ders geeignet. 
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kommt man nun, wenn man jene Denkmäler ins Auge faßt , die mit der Basis aus Savaria verwandt 
sind? Das Denkmal aus Savaria bleibt alleinstehend, obwohl man die verwandten Stücke ver-
hältnismäßig leicht zusammenstellen kann. Man fand bisher noch kein Stück aus der Kaiserzeit, 
das ihm nahestünde, oder etwa dieselbe Lösung aufwiese. Man kann feststellen — nachdem sein 
baukünstlerischer Rahmen so sehr betont ist — den Ursprung dieser Bildhauerarbeit kann man 
unter den bau künstlerischen Denkmälern suchen. 
Von welcher Art ist nun das Gebäude, dessen Nachahmung die Basis von Savaria dar-
stellt ? — Es ist ein Rundbau, ein Monopteros, unter dessen Säulen durch den Konstrukteur Götter 
und Opferdiener gestellt wurden. Nachdem die Basis ihrer Form noch einzigartig ist, kein Vorbild 
hat, darf sie als eine Neuschöpfung gelten. Ihr Konstrukteur hat einen bestimmten Bautypus 
unmittelbar nachgeahmt. Die formale Lösung ließ sich verhältnismäßig leicht verwirklichen, 
nachdem die ähnliche polygonale Form unter den Basen — wie gesehen — nicht unbekannt war; 
auch der Schmückung mit Göttergestalten, oder überhaupt mit Figuren, begegnet man häufig 
an Rundaltären. 
Das Denkmal von Savaria stellt also das Modell eines Baus dar. Es verdankt sein Zustande-
kommen einem ähnlichen Prozeß, wie derjenige war, der einen Typus der Grabaltäre der republika-
nischen Zeit hausförmig ausbilden ließ, oder wie die kleinasiatischen und italischen Säulensarko-
phage als Nachahmungen von Grabbauten entstanden. Auch ein 120 cm hohes Grabdenkmal mit 
etruskischer Inschrift — das zwar zeitlich von unserem Exemplar ziemlich weit entfernt ist — 
zeigt dieselbe Lösung, wie diejenige des Denkmals aus Savaria. Dieses andere Stück stellt nämlich 
einen Rundtempel, einen Tholos mit sechs Säulen dar.78 Man hat diesmal das Grab mit einem .Bau-
typus von ursprünglich chthonischer Bestimmung ausgestattet.79 Das Bauwerk hat infolge der 
Verkleinerung seine bautechnische Funktion verloren, doch es hat seinen inhaltlichen Sinn beibe-
halten: es ist zum Symbol geworden. 
Wohlbekannt sind die Tholen vom Ende der republikanischen Zeit und aus dem ersten 
Jahrhundert des Prinzipats; besonders häufig waren sie zur Zeit des Augustus. Hierher sind die 
Grabrotunden und die Rundbauten auf ihren Dächern zu zählen.80 Man hat das obere Stockwerk 
der turmähnlichen oder auf viereckige Podien gestellten Grabbauten häufig tholosartig ausge-
bildet; so bekam man Bauwerke von Monopteros- oder Pseudoperipteros-Art. Im letzteren Fall 
wurde die äußere Seite des Bauwerkes durch kannelierte Halbsäulen,81 oder durch eine Bogen-
reihe umrahmt von kannelierten Pilastern, gegliedert.82 
Die turmähnlichen Bauwerke mit mehreren Stockwerken, und auf dem obersten Stock 
mit Tholos-Lösung sind hellenistischen Ursprungs.83 Wir kennen Rundbauten des Augusteischen 
Zeitalters aus Termessos84 und Ephesus,85 und es wurde ein tholosförmiger Grabbau aus Sestino 
78
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veröffentlicht.86 Die kürzlich publizierte Grabrotunde von der Via Appia, oben mit dem Pseudo-
peripteros, ist in der zweiten Hälf te des 1. Jahrhunder ts v. u. Z. gebaut worden.87 Die andere von 
Aquileia, auf der hohen viereckigen Grundlage, mit sechs Säulen und Tholos ist ebenfalls aus dem 
Augusteischen Zeitalter.88 Ebenso soll man auch jene zwei Grabbauten aus Interamna datieren, 
von denen wir nur ein skizzenhaftes Bild, als Zeichnung aus dem 15. Jh . besitzen,89 sowie das Mause-
leum der lulii in St. Rémy.90 In Leptis Magna kamen zwei Oktogoné zum Vorschein. Das eine läßt 
sich innerhalb des 1. Jahrhunder ts u. Z. nicht genauer datieren;91 das andere wurde i. J . 9/8 v. u. Z. 
gebaut.92 
Es wurden bisher solche Denkmäler aufgezählt, die — ausgenommen diejenigen aus Eplie-
sos — eindeutig Grabbauten waren.99 Man kann jedoch den Zweck und die Bestimmung der Basis 
von Savaria in diesem Anwendungskreis, wegen der Göttergestalten, nicht suchen. Aber die tholos-
ähnlichen Bauten haben auch ein anderes Anwendungsgebiet, das auch auf den Totenkult einen 
Bezug hat. Das sind nämlich die tropaea, von denen einige Typen infolge der inhaltlichen Verbin-
dung mit gewissen Typen der hohen, runden Grabbauten genau übereinstimmen.94 Man kann als 
ein Beispiel des Typus jenen Grabbau der Via Appia antica namhaf t machen, der durch W. v. 
Sydow publiziert wurde;95 eine weitere Paralleledazu wäre das Tropaeum Traiani aus Adamklissi.96 
Turmartige Grabbauten mit Tholos auf dem oberen Stockwerk sind: das Grab der lulii in St. 
Rémy,97 und das Tropaeum Alpinum in La Turbie.98 Als ein tropaeum gilt fü r die Forschung auch 
der Rundbau in Panayrdag von Ephesos; die Ansichten gehen nur insofern auseinander, was das 
Errichten des Denkmals veranlaßt mag.99 
Das Marmordenkmal von Savaria stellt einen Rundbau des Monopteros-Typus, einen 
Tholos dar, d. h. also die Schöpfung des Bildhauers wurde in der Form eines speziellen Bautypus 
ausgeführt. 
Wohl ist das modellartige Ausführen von baukünstlerischen Schöpfungen ziemlich selten 
aber es kommt dennoch auch unter den römischen und kaiserzeitlichen Denkmälern vor. Die 
Blütezeit des Herstellens von baumodellähnlichen Gegenständen geht allerdings der römischen 
Kaiserzeit weit voran. Möglicherweise ist eben diese Tatsache und die verhältnismäßig kleine 
Anzahl der Funde dieser Art schuld daran, daß die ähnlichen Denkmäler aus der Kaiserzeit eigent-
lich noch nicht bearbeitet wurden. Denkt man an die vielen Batmiodelle aus der Periode vom 
Neolithikum bis zur Eisenzeit, so ist die Anzahl der ähnlichen Gegenstände vom Ende der römi-
schen Republik oder aus der Kaiserzeit gering.100 Beachtenswert ist von diesem Gesichtspunkt 
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' " N a c h d e m die Baumodel le n ich t als allgemein 
verbrei te te G a t t u n g der römischen Kaiserzeit gelten 
können, wird m a n den Sinn jeder einzelnen Darstel-
lung für sich un te r suchen müssen. In E rgänzung des-
sen, was oben im Tex t entwickelt wurde, wird m a n 
zwei Arten der Modelle unterscheiden müssen. E s 
wird im ers ten Fall die inhal t l iche Übere ins t immung 
betont (•/.. B. ein Sarkophag a n s t a t t eines Heroons) , 
oder indem der bautechnische Ursprung noch mehr 
hervorgehoben, bzw. benu tz t wird (Türen, Säulen): 
Grabal täre , L e u c h t t ü r m e aus Lehm. Man k a n n im 
anderen Fall von einem ech ten bautechnischen Modell 
reden, indem die je genauere Übere ins t immung der 
Formen hervorgehoben wird; dabei vergißt man , ja 
nach Art und Weise des dargestel l ten Bauwerkes, auch 
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aus die Tatsache, daß in Italien auf etruskischem Gebiet die modellartige Darstellung des Hauses 
(des Tempels) besonders häufig war.101 Die bedeutende Verminderung der Anzahl dieses Gegen-
standstypus geht darauf zurück, daß die Verhältnisse und die Ansprüche — die dazu führ ten daß 
auf etruskischem Gebiet früher in so hoher Anzahl derartige Stücke hergestellt wurden — sich 
verändert ha t ten . Wir erachten es nicht als unsere Aufgabe, im Rahmen des vorliegenden Artikels 
auch diese Gründe zu untersuchen. Wir wollen bloß darauf hinweisen, daß auch die veränderten 
Verhältnisse den Anspruch des Herstellens von modellartigen Bauten nicht völlig zum Verschwin-
den brachten; diese Gegenstände wurden eigentlich nur umgeformt. Die früheren Baumodelle 
lebten zur Zeit der Republik und in der Kaiserzeit in zwei Formen weiter. Die eine Form war eine 
vermittelte Richtung, in der man die Modellartigkeit nur in einem weiteren Sinne verstehen kann. 
Zu dieser Richtung soll man jene hausförmigen oder mit architektonischen Elementen geschmück-
ten Grabaltäre, Grabkisten und Sarkophage der spätrepublikanischen und der frühen Kaiserzeit 
rechnen, die der Form nach zwar nicht genau, aber dem Inhal t nach allerdings verkleinerte Nach-
ahmungen von großen Bauwerken sind. Wie der Grabbau Haus des Verstorbenen, oder Wohnort 
des heroisierten Toten, ein Heroon, Tempel des Gott gewordenen Toten ist, 102 so drücken densel-
ben Gedanken auch die verkleinerten Abbildungen derselben Bautypen aus, und zwar sowohl 
dem Inhalt , wie auch der Form nach.103 Es ist allerdings möglich, daß bei diesen Denkmälern der 
ursprüngliche Sinn mit der Zeit verblaßte, der Auftraggeber dachte nicht mehr an den Inhal t , er 
ließ sich nur durch die Mode der Form beeinflussen (mit dieser Möglichkeit muß man besondes 
im Prozeß der Romanisierung rechnen); doch grundlegend anders s tand es um unser Denkmal 
aus Savaria. 
Das Denkmal von Savaria ( Abb. 9 und 10) gehört in die andere Gruppe der Modelle. In diesem 
Fall ist das Modell in seiner Form eine treue Nachahmung des dargestellten Bauwerkes, und man 
den inhalt l ichen, funkt ionel len Zweck nicht . Das 
Bühnenmodel l k a m natür l ich als F u n k t i o n n ich t in 
Betracht , während das Tropaeum seinen ursprüngli-
chen Sinn nach wie vor behielt . 
F r ag t man , in welchem Zusammenhang die Modelle 
angewendet wurden , so k a n n man — nach wie vor in 
der römischen Kaiserzei t — sowohl auf die p rofane , 
wie auch auf die sakrale Sphäre hinweisen. In den 
profanen Kre is gehören die mit bautechnischem 
Zweck hergestel l ten Modelle. Diese Gruppe wurde 
d u r c h O. B E N N D O R F in seiner vorhin e rwähn ten Studie 
un te rsucht . I n diesen Kre is gehört das Modell «frons 
scaenae» (ENGKMANN [1967] 122; Encicl. AA I I I 137; 
H. BIEBER: T h e h i s to ry of the Greek and 1 Ionian 
thea t re , 19612, 1 'r inceton 182, Abb. 634, der R u n d b a u 
des Reliefs von Kyzikos , J Ö A I 5 [1902] 191, Abb. 57.) 
Man kann dagegen dem sakralen Kre i s die Modelle 
jener Bauwerke zurechnen, bei denen auch das ur-
sprüngliche S tück von sakraler Bes t immung war — 
abgenommen, d a ß diese Bes t immung auch be im 
Modell berücksicht ig t wurde. Ein solcher Fal l ist 
z. B. der Sarkophag, der das Inne re eines Hauszim-
mers darstell t (TOYNBEE [1971] 281), die e t ruskische 
tholosförmige Urne (Anm. 78), das t u rmar t ige Grab-
denkmal-Modell von Metz ( E S P É R A N D I E U 4395) u n d 
das Tropaeum von Savaria . Hierher gehören eigent-
lich auch «lie «inhaltlichen» Modelle: denn die ursprüng-
liche Funk t ion wurde ja bei diesen n u r symbolisch 
beibehalten, und dies ist doch nu r im sakralen Kreis 
möglich. Noch weniger zahlreich als die kaiserzeit-
lichen Modelle sind ihre Bearbe i tungen : H . B L Ü M N E R : 
Technologie und Terminologie der Gewerbe und K ü n s t e 
bei Griechen und R ö m e r n , Leipzig 1886, 1Г1 142. f. 
O. BENNDORF: An t ike Baumodelle, J Ö A I 5 (1902) 
1 7 5 — 1 9 5 ; B E C A T T I , Modelli, Encicl . AA III 1 3 7 ff . ; 
W . BIRNSFELD, E in Theater-Modell aus Köln . Kö lne r 
J b . 8 ( 1 9 6 5 — 1 9 6 6 ) 4 4 — 4 5 . 
Z u d e n T o r m o d e l l e n : E . J A S T R O W : R e l i e f t o r i n 
Capua. ArchAnz 1932 21 f.; D . KOHL: Modell eines 
römischen Tores in Kreuznach , Germania 1 ( 1 9 2 7 ) 
1 5 3 ff.; z u m Tormodell von Intercisa: L . N A G Y : 
A Cellar-Find in the Aqu incum, Budapes t Régiségei 
(Die A n t i q u i t ä t e n der S t a d t Budapes t ) 14 ( 1 9 4 5 ) 
1 8 4 ff. 
Anders als die kaiserzeit l ichen Modelle, die Bau-
werke nachahmen , sind die haus förmigen Urnen und 
kleine G r a b h a u t e n der provinzialen Urbevölkerung. 
Zu diesen le tz teren sieh: R. LINCKENHELD: Haus-
grabsteine in Süddeutsch land , Germania 1 5 ( 1 9 3 1 ) 
2 8 f.; O E R S . : Les stèles funéra i res en forme de maison 
chez les Mediomatr iques e t en Gaule, Publ . de la 
Facu l t é des Le t t r e s de l 'Univ. St rassbourg 3 8 ( 1 9 2 7 ) ; 
R . W I E G E L S : E i n r ö m i s c h e s I n s c h r i f t e n h ä u s c h e n a u s 
dem Kleinkastel l Hönehaus (Odenwald), G e r m a n i a 
5 1 ( 1 9 7 3 ) 5 4 3 f f . 
101
 Zu den etruskischen Haus-Tempel-Modellen: 
R. A. STACCIOLI: Modelli d i edif ici Et rusco-I ta l ic i , 
I modelli vot ivi . Firenze 1968; DURS.: A propositi) 
di una u r n e t t a cere tana del Museo del Louvre . 
M E F R A 8 3 ( 1 9 7 1 ) 3 7 . 
1 0 2 A L T M A N N ( 1 9 0 5 ) 2 0 8 f . ; W B E D E ( 1 9 7 8 ) 4 1 2 ; 
H. WREDE: D a s Mausoleum der Claudius Semne und 
die bürgerliche Plastik der Kaiserzei t , R M 7 8 ( 1 9 7 1 ) 
1 2 5 f.; 1 4 4 f. 
1 0 3
 A L T M A N N ( 1 9 0 5 ) 19 f . , 1 3 6 f . ; G . H O D E N W A L D : 
Säulensarkophage RM 3 8 — 3 9 1 9 2 3 — 2 4 7 . f., 1 3 f. 
W I E G A R Z T ( 1 9 6 5 ) 13 , 2 2 , 4 6 , 1 1 9 , 1 3 8 ; K R A N Z ( 1 9 7 7 ) 
3 6 6 . 
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Abb. 9. Durchschn i t t <les S te indenkmals 
Abb . 10. Gesamtbild des »Hexagons« von Savaria 
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hat dabei auch die ursprüngliche Bestimmung der nachgeahmten Konstruktion nicht vergessen. 
Die Götterdarstellungen der Basis bezeugen dies. Man wird also in der Form-Nachahmung auch 
die Nachahmung des Inhalts, der Funktion erblicken müssen. Man hat der Basis von Savaria 
nicht deswegen die Form eines Tholos gegeben, weil diese Lösung in der Bildhauerkunst damals 
beliebt, sozusagen modisch war, sondern deswegen, weil man wegen des Inhalts, und um der Be-
stimmung willen den Tholos nachahmen wollte. Die Funktion des bautechnischen Tholos und die-
jenige seines Modells waren übereinstimmend. 
Die Bildhauerarbeiten von Savaria, das kein Vorbild hatte, darf darum mit Recht als 
eine Neuschöpfung gelten. 
Das Denkmal hat in der Tat unmittelbar und bewußt die bautechnische Form nachge-
ahmt , es folgte absichtlich ihren morphologischen Eigentümlichkeiten. Dies wird z. B. durch die 
senkrechte Kannelierung der Säulen am Denkmal von Savaria bezeugt; auch das bautechnische 
Vorbild hatte kannelierte Säulen. Diese Eigentümlichkeit ist ein Beweis dafür , daß die Basis von 
Savaria zu den echten Modellen gehört, nicht jener an erster Stelle erwähnten Gruppe zuzurech-
nen ist, bei der die bautechnische Form nur vermittelt zur Geltung kam. 
Ich habe unter jenen Säulen und Halbsäulen (aber nicht unter den Pfeilern), die an Bild-
hauerarbeiten aus den ersten drei Jahrhunderten der Kaiserzeit dargestellt sind, keine einzige 
gefunden,104 die mit senkrechter Kannelierung geschmückt wäre. 
Man kann auf Grund des untersuchten Materials in der Anwendung der senkrechten und 
der Spiral kannelierung eine Regelmäßigkeit feststellen. Die zu nicht-bautechnischen Zwecken 
benutzten Halb- und Dreiviertelsäulen wurden an den Reliefs ohne Ausnahme mit Spiral kannelie-
rung, und die Pfeiler mit senkrechter Kannelierung geschmückt. 
Man beobachtet diese Unterscheidung der Schmückung nicht nur bei jenen Säulen, die 
zur Umrahmung der Grabstellen angewendet wurden, sondern auch an anderen Denkmälern, die 
regelmäßig architektonisch gegliedert und geschmückt sind, so bei den frühkaiserzeitlichen Grab-
altären, bei den Sarkophagen mit Säulen, Bleisarkophagen, und in jedem anderen Fall, in dem 
Säulen und Pfeiler als Skulpturenschmücke angewendet wurden. Echte Säulen mit Spiral kannelie-
rung geschmückt wurden erst in einer späten Epoche der Kaiserzeit, aber auch dann nur selten 
angewendet.105 Die beiden Schmückungsformen, die zwei Arten der Kannelierung, waren also bei 
der Anwendung von architektornischen Elementen in der Skulptur festgeregelt: man hat die 
Säulen mit Spiralkannelierung und die Pfeiler mit senkrechter Kannelierung versehen. Dagegen 
wurde bei unserem Denkmal aus Savaria an den Dreiviertelsäulen anstat t der spiralförmigen 
senkrechte Kannelierung gemeißelt — abweichend von der gewöhnlichen Sitte. Was mag das 
heißen? In den Fällen der Grabaltäre und der Sarkophage hat die Skulptur den Bautypus nicht 
unmittelbar, und nicht zusammen mit den Einzellösungen nachgeahmt, sondern man behielt nur 
den Inhalt im Auge. Man wird dagegen vermuten müssen, daß im Falle des Denkmals aus Savaria 
der Bildhauer völlig bewußt die bautechnische Form, den Tholos nachahmen wollte. Darum hat 
er bei der Sehmückung der Säulen die kanonische Art außer acht gelassen und die senkrechte 
Kannelierung angewendet. 
Es fragt sich nun, wie soll man die Pfeifenreihe unter den Säulen des Tholos erklären 
worüber die Götter und die camilli stehen. Man kann diese Frage ohne die Kenntnis des Basis-
abschlusses und ihrer Proportionen nicht beantworten. Bei ähnlichen Darstellungen, z. B. am 
104
 Bei einer geschlossenen Gruppe, im Fall der 
Bleisarkophage k o m m t dennoch die senkrecht kanne-
lierte Säule vor. Abel1 selbst in dieser Gruppe ist sie 
s e l t e n e r a l s d i e S e h r ä g k a n n e l i e r u n g ; v g l . A . M Ü F I D : 
Die Bleisarkophage im Ant ikenmuseum zu I s t ambu l , 
A A 1 9 3 2 , 3 8 7 f . , 4 4 6 ; E . v . MERCKLIN, A n t i k e B l e i -
s a r k o p h a g e , A A 1 9 3 6 , 2 5 2 — 2 8 1 ; A . M . B E R T I N : L e s 
sarkophages en p lomb Syriens a u x Musée de Louvre 
I tevAreh (1974: 1) 43 ff. 
105
 V. CHAPOT: La colonne torse e t le décor a n 
hélice dans l ' a i t ant ique , Par is 1907.; H . W K U N E B : 
Gewundene Säulen von Ephesus , J Ö A ВЫ. 51 (1976 — 
1977) 49—63. 
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Relief der Haterii, stehen die in den Gebäudeöffnungen untergebrachten Gestalten auf Podien. 
Man findet am Denkmal aus Savaria anstelle des Podiums die Pfeifenreihe. 
Die Gestalten wurden, wegen ihrer im Verhältnis zum hohen Tholos kleineren Maße, und 
um der besseren Komposition willen, etwas gehoben. Wollte der Bildhauer die Plattform, um der 
feierlichen Ausführung willen schmücken, so gab es dafür in der römischen Schmückungskunst, 
in der Bauornamentik beinahe als einzige Möglichkeit: die Pfeifenreihe. Man hätte zwar das Podium 
auch mit waagerechter Gliederung schmücken können, aber der Bildhauer hat von dieser Möglich-
keit — vielleicht wegen der waagerecht stark gegliederten Grundplatte — keinen Gebrauch gemacht. 
Das Vorbild der Basis aus Savaria, der tholosartige Bau mag sowohl im sakralen, wie auch, 
im profanen Kreis mehrere Bestimmungen gehabt haben: macellum, Gartenpavillon, ferner Grab-
bau, tropaeum oder Rundtempel. Was war nun die Bestimmung des Urbildes für den Tholos von 
Savaria? Es konnte offenbar kein Modell von einem macellum oder einem Gartenbau sein. Diese 
Gegenstände besitzen Funktionen, die bei einer modellartigen Ausführung notwendigerweise 
verlorengehen. 
Dasselbe gilt auch für die Rundtempel. Dagegen verhält es sich um die Grabbauten und 
um die tropaea anders. Im Falle eines modellartigen Grabbaus wird auch die ursprüngliche Funk-
tion beibehalten. Es kann darin eine Bestat tung vorgenommen werden. Im Falle der Brandbestat-
tung lassen sich die Maße vermindern. Oder man legt den modellartigen Grabbau auf das Grab 
selbst, und dadurch wird er zum Symbol. Man hat auch in der Tat modellartige tholosförmige 
Urnen, und tholosförmige Grabbauten hergestellt;100 ein solches Stück ist z. B. der rundtempel-
förmige Grabbau mit etruskischer Inschrift , der im einstigen Museo Gregoriano aufbewahrt wurde 
und der einen Monopteros mit sechs Säulen darstellt.107 
Doch es ist offenbar, daß die Bildhauerarbeit von Savaria kein Teil von einem Grabbau 
war; es läßt sich auch mit dem sepulchralen Kreis gar nicht verbinden. Es bleibt die Möglichkeit 
übrig, daß man es hier mit einem tropaeum, bzw. mit dem Modell von einem solchen zu tun hat. 
Allerdings sind bisher keine Modellvarianten von einem tropaeum gefunden worden. Aber diese 
Tatsache schließt dennoch nicht jene Möglichkeit aus, daß man die Basis von Savaria fü r das 
Modell eines tropaeums erkläre. Das Denkmal von kleinem Ausmaß, das der bautechnischen Kon-
struktion des tropaeums folgt, bringt gut die Funktion eines solchen Denkmals zum Ausdruck. 
Die Bestimmung des Werkes kam, abgesehen von den bautechnischen Formen, auch in seinen 
Darstellungen zum Ausdruck. Dies ist genau so, wie beim bekannten Relief auf dem Begräbnis-
platz der Haterii, und wie bei den Bauten der Flavier-Zeit die Bestimmung des Denkmals zum 
Ausdruck gebrach wird.108 Gewöhnlich ist diese Art sowohl beider numismatischen, 109 wie auch 
bei anderen Denkmälern110 zum Ausdruck dessen, zu welchem Zweck die dargestellten Bauten 
100 j j e r Tholos oder der R u n d b a u mit zen t ra lem 
Grundr iß erscheint m i t sepulehraler B e s t i m m u n g in 
spä t an t ikem Zeital ter mi t genau umrissenen Bedeu-
tungs inhal t wieder. Diese sind die tholosförmigen 
(oder auf Quadratpodiui n gestell ten) K u p p e l b a u t e n , 
die in das Symbolsystem der fons vitae, des Kreuz-
brunnens oder des heiligen Grabes gehören; die sym-
bolisieren das Grab Christi. Man begegnet den Bauten 
von diesem Typus n ich t nur an Mosaiken oder Minia-
tu ren in der zweiten Hälf te des ers ten J a h r t a u s e n d s , 
sondern auch als selbständigen, modellart igen Schöp-
fungen , z. B. im Dom von Aquileia. Man vgl. aus der 
reichlichen L i t e r a tu r : C. R . MOREY: The I ' a in ted 
l 'anel f r o m the Sanc ta Sanc to rum. Festschr i f t I1. 
Clemen, Düsseldorf 1 9 2 6 , 1 5 4 ff . V . H . E L B E R N : 
Das Relief des Gekreuzigten in der Mallebaudis-
Memoria zu Poitiers. JbBer lMus 3 (1961) 173 ff . ; 
D E R S . : Der eucharist ische Kelch im f rühen Mittel-
alter, Zt . des deutschen Vereins f. Kuns twissenschaf t 
17 ( 1 9 6 3 ) 1 5 9 ff.; E . T Ó T H : Römische Gold- und Silber-
gegens tände mit In sch r i f t en im Ung. N a t . Mus., 
FoLArch 30 (1979) 178. Z u m Heiliges Grab Modell 
von Aqui le ia : E. DYGGVE: Aquileia e la Pasqua , Studi 
Aquileiesi: Offer t i a G. Brusin, Aquileia 1953, 388 f.; 
das Heiliges Grab-Modell von Narbonne : J . H U B E R T 
— J . PORCHER— W . F . VOLBACH: E u r o p e in t h e D a r k 
Ages. L o n d o n 1969, fig. 12. (5. J a h r h u n d e r t ) . 
107
 W. HELBIG: F ü h r e r durch die öffent l ichen 
Sammlungen klassischer Al t e r thümer in R o m . Leip-
z i g 1 9 1 2 , I . 2 7 4 , n r . 4 2 9 . ; A L T M A N N ( 1 9 0 5 ) 1 9 f . 
108
 H. KAHLER: P a r e r g a zu einer Arbe i t übe r den 
römischen Tr iumph- und Ehrenbogen, R M 54 (1939) 
234 f.; F . CASTAGNOLI, Gli edifici r appresen tan t i in 
un ri l ievo del sepolcro degli Haterii , RM 69—70 
(1941—1942) 5.; B I A N C H I — B A N D I N E L I . I (1970) 165 
109
 FUCHS (1969) 357 , 362 . 
Z u m Beispiel auf den Campana-Reliefs , R H O D E N 
W I N N E F E L D ( 1 9 1 1 ) T a f . X X V I I , L X X X 1 1 , L X X X I I I ; 
B O R B E I N (1968), K R A N Z (1969) 368. 
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bestimmt waren. Es ist auch sonst eine Eigentümlichkeit der römischen Kunst , sowohl plastische 
wie auch sonstige künstlerische Schöpfungen in einen architektonischen Rahmen zu stellen.111 
Auf unserer Basis verraten die Gestalten der Fortuna, des Mars (LJltor)112 und der Victoria die 
Funktion des Bauwerkes. Die Tatsache, daß diese Gottheiten zusammen dargestellt sind, spricht 
eindeutig dafür, daß wir es hier mit einem Siegesdenkmal zu tun haben. Besonders hervorgehoben 
wird dies durch den Darstellungstypus der Victoria. 
Man hat gesehen, daß die Tholos-Form ein Hinweis darauf ist, daß diese Arbeit eine Art 
Siegesdenkmal, ein tropaeum ist. Es fragt sich nun, ob diese Auslegung durch die figuralen Dar-
stellungen der Basis erhärtet oder widerlegt wird ? 
Man begegnet sowohl in den Altardedikationen, wie auch in den Darstellungen häufig 
zusammen dem Mars und Victoria,113 dem Mars und Fortuna,114 hzw. der Fortuna und Victoria.115 
Ja , es gibt auch solche Altäre, die zusammen allen dreien Mars, Victoria und Fortuna, und auch 
noch anderen Gottheiten geweiht sind.116 In der Kaiserzeit kam For tuna , neben Mars und Victoria 
die durch das Heer besonders verehrt wurden, erst unter Vespasianus zu einer bedeutenderen 
Rolle.117 Fortuna erscheint zum ersten Male auf den Münzen dieses Kaisers häufiger.118 Besonders 
wichtig sind von diesem Gesichtspunkt aus die Angaben in den Acta Fratrum A rvalium.119 Bei 
den Opferzeremonien der Mitglieder dieses Collegiums wurden gewöhnlich Jupiter, Juno, Minerva 
und der Genius p. R. mit Namen genannt. Es ist kein Zufall, daß eben anläßlich eines Kriegsereig-
nisses, zur Zeit des Bürgerkrieges i. J . 69 unter den Gottheiten auch Victoria,120 Victoria und Mars,121 
ferner Felicitas und Mars122 erschienen. 
Ebenfalls zur Zeit der Flavier, als am 29. J a n u a r 89 u. Z. der Aufstand des Antonius 
Saturninus niedergeschlagen wurde, erweiterte sich die übliche Reihe der Gottheiten gerade mit 
Mars, Fortuna und Victoria.*23 
Am 25. März 101, anläßlich des dakischen Krieges wurden außer den gewohnten Gott-
heiten, dem Mars, Victoria, For tuna redux, Vesta, Neptunus und Hercules Opfer dargebracht.124 
Die Darstellung der drei Gottheiten — also der Fortuna, Mars und Victoria — ist an der 
Basis von Savaria, als an einem Siegesdenkmal, keineswegs alleinstehend. Sulla hat nach dem Sieg 
bei Chaironeia das errichtete tropaeum dem Mars, Victoria und Venus geweiht.125 Die Venus des 
tropaeums von Chaironeia ist ihrem Wesen nach die Tyche des Sulla,126 und so darf man sie mit der 
Fortuna-Darstellung der Basis von Savaria vergleichen. Ähnlich verhält es sich auch mit Caesar, 
auch bei ihm vertrit t Venus die Fortuna.127 Auch Oetavianus hat am allerersten Anfang des Prinzi-
1 , 1
 K R A N Z ( 1 9 6 ! ) ) 3 7 7 . 
112
 Die Darste l lung des jungen, nackten Mars gehör t 
/.uni einen Typus des Mars Ul tor , vgl.: E . SIMON, Z u m 
Augus tus der P r i m a P o r t a , R M 6 4 ( 1 9 5 7 ) 4 8 . ; E . 
B U C H N E R : U l t o r , R E V I I L 2 2 7 6 ; P I C A R D ( 1 9 5 7 ) 1 2 6 . 
C H R . B A U C H H E N S S - R H Ö R I E D L : D a s M a r s r e l i e f i n 
Cleveland und die Ikonographie des Mars Ul tor , 
ArchKorresp . 8 ( 1 9 7 8 ) 4 5 f. 
113
 E i n e Darstel lung des Reliefs der Hater i i , die 
en tweder d e m Ti tus-Bogen (H. Kahler , R M 54 [1939] 
234) oder einem anderen Bogen des Domit ianus-Zei t -
altors gleichgesetzt wird (Picard [1957] 347) charak-
terisiert den Bau ebenfalls m i t den Gesta l ten des 
Mars und der Victoria. I m Durchgang sieht man die 
Gesta l t der Virtus. Vgl. noch : R O S C H E R in: MythLex 
II 2424. Auf Inschr i f t en : C I L I I I 1098, 1600, 4412, 
5193, I I 889, VI 31 140, 31 149, V I I 720, 1114, X I I 1 
7395, 7412, 8812, A E 1965: 341 Domaszewski 1895 
43, Nr . 71 Anm. 184 u. a . m . Sieh noch A . A L F Ö L D I : 
Die Ausges ta l tung des monarchischen Zeremoniells 
a m römischen Kaiserhof, R M 49 (1934) 96. 
1 1 4
 W . O T T O : F o r t u n a P W R E V I I 4 0 . ; K . D R E X -
LER: F o r t u n a , in: MythLex I 1540; und CIL VI 481. 
1 1 5
 W . O T T O : F o r t u n a , P W R E V I I 4 0 - 4 1 ; C I L I I I 
4 5 6 4 , V I I I 5 9 2 0 ; X I V 4 0 0 2 ; BullCoinm 4 ( 1 8 7 6 ) Taf. 
5 / 6 ; P I C A R D ( 1 9 5 7 ) 5 8 f . , 7 1 f . 
'
1 3
 C I L I I I 1 0 4 3 6 , V I I I 1 8 2 3 1 , X I I I 6 7 4 0 b. 
1 1 7
 D O M A S Z E W S K I ( 1 8 9 5 ) 3 9 . 
" " Z u r For tuna-Verehrung des Domi t ianus : Suet. 
Domit . 1 5 , 2 ; M A R T I A L I S V I I I 6 5 (ed. Fr iedländer) 
I I 3 7 ) ; D O M A S Z E W K I 1 8 9 5 4 1 ; W . O T T O , P W R E V I I 
3 8 ; K . D R E X L E R : F o r t u n a , M y t h L e x I 1 5 2 6 . 
1 1 0
 M C C R U M — W O O D H E A D 1 2 . 
1 2 0
 M C C R U M — W O O D H E A D 1 3 , 5 5 . 
1 2 1
 M C C R U M — W O O D H E A D 1 3 , 3 8 — 3 9 , 1 3 — 6 4 , 1 4 , 1. 
1 2 2
 M C C R U M — W O O D H E A D 2 1 , 3 0 — 3 2 , 1 4 , 4 — 6 . 
1 2 3
 M C C R U M — W O O D H E A D 2 8 , 4 0 — 4 5 . 
124
 E . M . S M A L L W O O D : D o c u m e n t s i l l u s t r a t i n g 
the Principatos of Nerva , T r a j a n and Hadr ian . Cam-
bridge 1966, 15 f. 
1 2 5
 P I C A R D ( 1 9 5 1 ) 1 2 5 . 
1 2 3
 P I C A R D ( 1 9 5 7 ) 5 8 f., 1 7 0 f., 1 7 9 . ; sieh noch A. 
ALFÖLDI: Redeunt Sa tu rn ia régna V: Z u m Gottes-
g n a d e n t u m des Sulla. Chiron 6 (1976) 144. 
1 2 7
 P I C A R D ( 1 9 5 7 ) 2 2 8 
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pates die Götterdreiheit übernommen.128 Dies kommt in der Basis von Civitá Castellana zum Aus-
druck, die nämlich ein aus Metall verfertigtes tropaeum gehalten hatte. Man sieht an dieser Basis 
neben der Gestalt des Opferdarbringenden Feldherrn Venus, Mars, Vulcanus und Victoria.129 
Man darf also feststellen: 
1. Das Denkmal von Savaria stellt die Nachahmung eines tholosartigen Baus dar. Von 
den möglichen Funktionen des Tholos kommt in unserem Fall einzig und allein das tropaeum 
in Betracht . 
2. Die drei Gottheiten, die am Denkmal dargestellt sind, verbinden diese Basis mit dem 
Militärkreis und mit dem Sieg in einem Krieg.130 
3. Die Tatsache, daß Mars, Victoria und For tuna zusammen dargestellt sind, spricht 
auch in sich schon dafür , daß diese Basis zum Kreis der tropaea gehört. 
4. Der Victoria-Typus des Denkmals von Savaria verbindet sich mit den adventus- und 
den sonstigen Siegesdarstellungen.131 
Das Denkmal von Savaria ist also ein tropaeum. Es folgt aus dem Fundort , daß das Denk-
mal aus dem Anlaß des siegreichen Beendens eines pannonischen Krieges errichtet wurde. Die Bild-
hauerarbeit steht mit dieser Form und mit dieser Bestimmung unter den Denkmälern nicht völlig 
alleine. Auch die schon erwähnte Basis von Civitá Castellana hat den Teil eines Siegesdenkmals 
gebildet.132 Die in die obere Fläche der Basis gemeißelten Löcher dienten vermutlich zum Befesti-
gen des eigentlichen, wohl aus Metall verfertigten tropaeums. 
Im Mittelpunkt der Götter-Darstellungen der Basis steht unter den ausgesprochen zum 
Militärkreis gehörigen Mars und Victoria — die Göttin Fortuna. Der Konstrukteur der Basis hat 
jene Göttin in den Mittelpunkt des Denkmals gestellt, deren Verehrung unter der Flavischen Dynastie 
einen auffallenden Aufschwung genommen hat.133 Dies stimmt auch mit der Tatsache überein, daß 
im Zeit alter der Flavii die drei genannten Gottheiten zusammen in den Vordergrund traten ( Abb. 9). 
Die Form des Denkmals und die Darstellung der drei Gottheiten ermöglichen jenen Anlaß 
zu bestimmen, der zum Errichten der Basis von Savaria geführt hat te; beachtet man dabei auch 
die camilli so wird man auch die äußeren Umstände des Denkmal-Errichtens näher bestim-
men können. 
Die mit Waschgeschirr, Kanne und Griffsehale dargestellten camilli symbolisieren die vor 
dem Opferdarbringen vorschriftsmäßige Reinigung, das Händewaschen, die Reinlichkeit und 
dadurch das Entfernen der schädlichen Dämonen,134 mit einem Wort : sie sind ein Hinweis auf das 
Opferdarbringen. Ihre Anwesenheit an den Darstellungen von Opferszenen war sozusagen vor-
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schriftsmäßig.135 Auch in unserem Fall wird man der Darstellung der camilli am tropaeum eine 
besondere Bedeutung zuschreiben müssen. Wohl war es eine Konsequenz der Komposition selbst, 
daß man außer den drei Gottheiten noch zwei weitere Figuren darstellen mußte; aber man hät te 
als solche auch unsterbliche Gestalten, Götter oder Personifikationen wählen können. Und man 
hat sich dennoch für die andere Möglichkeit entschieden: es wurde auf beide Seiten, rechts und 
links von der Inschrift, je ein camillus angebracht. 
Es f ragt sich nun, wie soll man die camilli des tropaeums von Savaria verstehen. Erinnern 
diese bewußt an ein wirklich vollzogenes Opfer, oder entspricht ihre Anwesenheit hier einer allge-
meinen ikonographischen Schablone? — Die hervorgehobene Darstellung der camilli scheint ein 
Zeichen dafür sein, daß nach dem militärischen Sieg, oder anläßlich dessen daß man in Savaria das 
tropaeum errichtet hatte, auch kultische Handlungen stat t fanden. Man hat, wenn Kriege beendet 
wurden, Opfer dargebracht. Es ist charakteristisch und sehr wichtig für uns — nachdem Bestim-
mung und Funktion dieselben waren — die Darstellung der Tropaeum-Basis von Civitá Castel-
lana; diese zeigt einen Feldherrn (etwa den Romulus?)130 indem er sein Opfer darbringt. 
Leider ist die Form jenes Bauwerkes nicht bekannt, von dem uns eine Inschrift aus Cuicul 
berichtet (AE 1915, 103): 
\Ma\r[F\i A\ug (usto)] Gcnio [col (оniac)]jsa[с]rum\[qua] M. Flavius Breucus fl(amen) \p(er)-
p(etuus) de /sua] pec(unia) deder(at) res p(ublica) ba[sim cum lco]lumnis et tholo fec[it cu]ranti-
b(us) L. Oct[a]vio Nata[li et\C~\assio Honorato I I . [vires d.d. 
Es paßt sehr gut zur Tropaeum-Bestimmung der tholosförmigen Bauwerke die Dedikation dem 
Gott Mars. 
Jene Frage kann man nicht mit Bestimmtheit entscheiden, ob das tropaeum von Savaria 
gar nichts anderes bloß das verkleinerte Abbild eines Denkmals von großem Ausmaß war, oder 
eher Teil eines Siegesdenkmals in großangelegter architektonischer Ausführung. Eine Tatsache 
spricht allerdings dafür , daß es in unserem Fall um ein großangelegtes Bauwerk gehan-
delt haben mag. 
Wir kennen nämlich ein großes Gesimsfragment aus weißem Marmor von Savaria, das in 
00° Winkel gebrochen ist.137 Der Bruchwinkel des Gesimses entspricht gerade einem hexagonalen 
Baustück. Die Länge des erhalten gebliebenen Bruchstücks macht 159 cm, die Dicke 28 cm aus 
(Abb. 11). Die Schmückung des Geisonteils ist kanonisch: Scherenkymation mit aufgebohrten 
Rändern, die Zwischenräume sind lanzenförmige Füllblätter; dann kommt ein Zahnschnitt aus 
quadratischen Zähnen. Das ganze Gesims beschließt ein Eierstab mit Lanzenblättern. Das Bear-
beiten des granulierten Marmormaterials ergab ein wenig scharfe Profile. Der nähere Fundor t 
des Stückes ist, leider, nicht bekannt, und es läßt sich auch nicht genauer datieren. Aber ich habe 
doch kein Argument gefunden, das gegen eine Datierung auf den Zeitabschnitt der Basis sprechen 
sollte. Der Gesimsteil, der dem Winkel eines hexagonalen Baus entsprechend gebrochen ist, war 
ursprünglich Bestandteil eines wohl freistehenden hexagonalen Bauwerkes. Es ist weniger wahr-
scheinlich, daß es in Savaria auch mehrere derartige Bauten gegeben hätte, deren Typus doch 
seltener war. Es ist dagegen leicht denkbar, daß unsere hexagonale Basis Bestandteil eines solchen 
Bauwerkes war, das auch selber demselben Typus angehört hatte. 
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Abb. 1 1. Sechseckiges Gesimsfragment im Savar ia-Museum (Szombathely) 
Es steht über jeden Zweifel, daß ein solcher zentraler, polygonaler Bau zum Zweck eines 
Siegesdenkmals geeignet war. Das in Mainz freigelegte achteckige Bauwerk hing mit den germani-
schen Kriegen des Vespasianus138 oder Domitianus139 zusammen. 
Da jedoch ein solcher Bau in Savaria bisher nicht zum Vorschein kam, ist das weitere 
Untersuchen zwecklos. 
Die Datierung 
Das Datieren des tropaeums von Savaria ist keine leichte und einfache Aufgabe. Die frü-
heren Datierungsversuche gingen von der unsicheren Ergänzung der Inschrift aus, und dement-
sprechend glaubten die Forscher Stilelemente der späten Flavier-Zeit oder des Zeitalters des 
Hadrianus daran nachweisen zu können.140 Dieses Schwanken der Datierungsmöglichkeiten war 
kein Zufall. Die früheren Untersuchungen sind nämlich auf keinen solchen Umstand und auf kein 
solches charakteristisches Stilelement aufmerksam geworden, wodurch eine bessere Unterschei-
dung ermöglicht worden wäre. Und das hat mehrere Gründe. Einerseits fehlen nämlich — infolge-
dessen, daß der obere Teil des Denkmals zugrunde gegangen ist — eben jene wichtigen Teile der 
Gestalten, die Köpfe und die Hände, die für die Datierung am wichtigsten gewesen wären. Anderer-
seits ist — eben infolge der verkleinerten Maßstäbe — auch die plastische Bearbeitung der Gestal-
ten. die Falten ihrer Kleidung, die Haartracht etc., allzu vereinfacht; und was das Gesimsfrag-
ment des Monopteros betrifft, dieses hätte — auch eine Konsequenz der Vereinfachung — selbst 
in unversehrtem Zustand das Datieren kaum erleichtert. 
Und es steht schließlich der genaueren Untersuchung auch die formale Lösung im Wege, 
daß nämlich die Gestalten in einen architektonischen Rahmen gefaßt sind. Die Komposition war 
von vornherein gegeben, und dadurch waren die Hände des Künstlers gebunden. Darum müssen 
wir von einigen zeitbestimmenden Charakterisierungen141 (z.B. Schrägansicht, «Barock» oder 
«klassische» Komposition) von vornherein Abstand nehmen. Dazu kommt auch noch die Einzig-
138
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artigkeit des Stückes: es handelt sich um eine Neuschöpfung, es gibt also keine unmittelbare Ana-
logien, die man zur Datierung heranziehen könnte. 
Es ergaben sich jedoch im Laufe der Bearbeitung auch neue Gesichtspunkte; die wichtig-
sten von diesen sind die Bestimmung der Form und der Funktion der Basis. Darum müssen wir 
versuchen, bloß auf Grund der formalen Merkmale, die zeitlichen Grenzen in breiterem oder 
engerem Kreis festzustellen. Die so gewonnenen Angaben wollen wir dann später mit jenem Ergeb-
nis vergleichen, das sich aus der Analyse der Inschrif t ergeben mag. 
Ein wesentliches Kriterium zum Datieren des Denkmals von Savaria bilden die Tholos-
Form und damit im Zusammenhang die Funkt ion als tropaeum. 
Die Blütezeit der tholos-förmigen, genauer: der turmartigen und auf dem Stockwerk als 
Monopteros ausgebildeten Grabbauten ist — nach früheren Anfängen — die erste Hälfte des 
1. Jahrhunderts u. Z.142 Es ist wesentlich, daß auch die tholos-förmigen tropaea zu derselben Zeit 
gebaut wurden.143 (La Turbie, Ephesus u. a. m.). Man soll ferner nicht vergessen, daß auch in der 
Wandmalerei die Mode Tholoi anzuwenden auf das Ende der republikanischen Zeit fällt.144 
Aber bedeutet dies soviel, daß wir auch das Denkmal von Savaria auf die erste Hälf te 
des 1. Jahrhunderts u. Z. datieren müßten ? Keineswegs. Colonia Savaria wurde um 50 u. Z. 
herum vom Kaiser Claudius gegründet.145 Es ist also nicht möglich, daß das Denkmal in der ersten 
Hälfte des 1. Jahrhunder ts errichtet worden sei. Es ist allerdings bekannt, warum die Wahl des 
Auftraggebers bzw. des Konstrukteurs gerade auf diesen Bautypus gefallen war: er wollte damit 
einem militärischen Sieg Denkmal errichten. Es ist darum auch möglich, daß das Verfertigen des 
Tholos-Modells einige Jahrzehnte später als die eigentliche Blütezeit von diesem Bautypus an die 
Reihe kam. Es handelt sich in der Tat um eine Neuschöpfung ohne Analogie, die selbstverständ-
lich erst später als der zum Muster gewählte Bautypus entstehen konnte. Die Blütezeit der tholos-
artigen Grabbauten und der tropaea kommt bei der Datierung nur als vermutliche Grenze einer 
längeren Zeitspanne in Betracht: es ist nur wahrscheinlich, daß das Denkmal von Savaria irgend-
wann in der Nähe dieses Zeitraumes, nicht sehr weit davon entfernt entstanden sein mag. Mit 
einem Wort: die Datierung auf das erste Jahrhunder t u. Z. ist wahrscheinlich. Erhärtet wird 
diese Vermutung auch dadurch, daß auch die entfernteren Verwandten des tropaeuma von Savaria, 
die figuralen I tundaltäre und die achteckigen Grabaltäre sich ebenfalls auf die frühe Kaiserzeit 
datieren lassen.146 
Die Pfeifenreihe bildet die einzige ornamentale Schmückung des Tholos. Allgemein ge-
braucht ist dieses Motiv als Schmückung der Baukunst in den ersten drei Jahrhunderten, aber 
man begegnet ihm auch an Grabaltären, die in ihrer Mehrheit frühkaiserzeitlich sind.147 Es sei 
hier noch erwähnt, daß die Pfeifenreihe andern Denkmal von Savaria umgekehrt ist. Einer solchen 
Art Verzierung begegnet man sehr selten. Auf diese Weise angebracht ist das Ornament auf einem 
Grabaltar aus der Zeit des Claudius,148 und an einem anderen aus der Flavier-Zeit.149 
Eindeutig determiniert wird die Funktion des Tholos-Modells durch die Form der Kon-
struktion und durch die drei Gottheiten, die unter den Säulen der Basis gestellt sind. Abgesehen 
davon, daß aus der Numismatik des 1. Jahrhunder ts u. Z. bekannt ist,150 daß man Bestimmung 
und Funktion eines dargestellten Bauwerkes of t durch jene Gestalten zum Ausdruck brachte, 
die unter den Säulen der Fassade oder in der Tür des Baus untergebracht wurden, zeigen auch 
die Campana-Reliefs,151 wie beliebt diese Lösung in der frühen Epoche der Kaiserzeit war. Charak-
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teristi.sch ist diese Darstellungsweise z. В. für das Relief der Familiengruft der Haterii aus der 
Flavischen Zeit auf der Via sacra.152 
Und schließlich erschienen die Gottheiten Fortuna, Mars und Victoria zusammen im Kult 
wieder unter der Flavischen Dynastie anläßlich von kriegerischen Ereignissen.153 Es ist auch kein 
Zufall, daß auf die wichtigste Stelle des Denkmals aus Savaria jene For tuna gestellt wurde, deren 
Schutz und Wohlwollen die Flavische Dynastie so sehr erwartet und genossen hatte. Die Kaiser 
dieser Familie ließen die For tuna auf ihren Münzen oft darstellen, Kaiser Domitianus hat jedes 
Jahr der Fortuna geweiht, und neben Minerva ließ er nach dem quadisch-sarmatischen Krieg im 
Jahre 92 u. Z. nur der Fortuna redux einen Tempel erbauen.154 
Das Tholos-tropaeum von Savaria läßt sich also auf Grund der angeführten Argumente 
mit dem Jahr 50 als terminus post quem auf die zweite Hälfte des 1. Jahrhunderts u. Z., und 
innerhalb dieser Zeitspanne am wahrscheinlichsten auf die Flavier-Zeit datieren. 
Eine noch schwierige Frage als die Datierung, ja, eigentlich ein unlösbares Problem ist 
die Bestimmung der Werkstat t . Kein Zweifel, daß man dieses Stück, die plastische Schmückung, 
die Lösung der Steinbearbeitung wegen der gebundenen Form und des fragmentarischen Zustandes 
von stilkritischem Gesichtspunkt aus — darüber hinausgehend, daß man die gute Qualität 
erkennt — gar nicht bewerten kann. Soviel kann man über das Denkmal allerdings feststellen, 
daß es zu den in Pannonién wenigen «klassischen» Schöpfungen der römischen Skulptur gehört. 
(Als solche Schöpfungen gelten, wie bekannt, die capitolinischen Trias-Torsos von Scarbantia,155 
die sog. «Trias-Torsos» von Savaria, deren Ausführung schwächer ist,158 der «Hygieia-Kopf» von 
Budapest,157 und das Bronzeportrait des Marcus Aurelius von Dunakümlöd.)158 
Die pannonische Bildhauerkunst ist — von einigen Vorbereitungen abgesehen bisher 
noch nicht gründlich bearbeitet worden. Dabei ist das hier untersuchte Denkmal nicht nur sehr 
fragmentarisch, sondern auch ein alleinstehendes Stück. Dazu kommt noch, daß der Auftraggeber 
des Werkes ein Senator war, der sich nicht in Pannonién aufhielt. Überlegt man sich das alles, 
so ist es leicht einzusehen, daß unser Denkmal sowohl das Werk eines Steinmetzen aus Dalmatien 
(oder aus Virunum) sein kann, der sich nämlich in Pannonién niedergelassen hatte, aber es kann 
ebensogut auch ein echt italisches (bzw. norditalisches) Kunstwerk sein. 
Die Rekonstruktion der Basis 
Die Ergänzung der Reliefs und die mindestens prinzipelle Rekons t ruk t i on der Basisl,r,!l wurde dudureh 
ermöglicht , daß die Darstel lungen bes t immt wurden. Aber während die E rgänzung der einzelnen Gesta l ten 
eindeutig ist, bleibt die formale Ergänzung der Basis problemat ischer . Diese Ergänzung ist nämlich davon 
abhängig, inwieweit die archi tektonische Kons t ruk t ion fü r den Küns t le r maßgebl ich war : die Dars te l lung des 
Monopteros-Typus ver langte über den Säulen eine waagerechte Balkenlage, d. h . ein Ein- oder Zweifaszien-
epistylion, danach evtl . einen Fr ies und d a n n das Gesims. Aber es ist möglich, ja sogar wahrscheinl ich, daß 
wegen der f iguralen Dars te l lungen die Gestal ten in solchen Nisehen un te rgebrach t wurden, die halbkreisförmige 
Bogen h a t t e n ; da rüber mag die bautechnische Kons t ruk t ion des Monopteros gewesen sein. 
Es bleibt unsicher, wie die Decke der Basis gewesen sein mag. Das s t renge Befolgen des bautechnischen 
Vorbildes h ä t t e ein kegelförmiges Dach ver lang t . Aber es ist auch möglich, d a ß die Basis mi t e inem T a m b o u r 
erhöht gerade geschlossen wurde . Darüber mag ein Standbild oder sogar ein aus Metall verfer t ig tes tropaeum 
gestanden haben. 
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Auf der Seite der Inschr i f t war keine Nische nötig, m a n ha t hier keine Figur un te rgebrach t ; d a r u m 
konn te auch das Feld oben, der bautechnischen Kons t ruk t ion gemäß , gerade geschlossen werden. 
Die Göt terges ta l ten bedeu ten kein Problem, sie lassen sich ohne Zweifel ergänzen. Die Darstel lungen 
sind im wesentl ichen von den gewöhnlichen Typen nicht abweichend. Mais s tü t z t e sich mit der erhobenen Rech-
ten auf eine Lanze, mit dem l inken Arm auf einen Schild; er s t ü t z t e sich wahrscheinlich auf den Ellbogen. 
Auf dem Kopf h a t t e er wohl einen Helm. Am meis ten abweichend von der üblichen Praxis ist die Gesta l t der 
F o r t u n a , n a c h d e m die A t t r i b u t e auf der linken Seite der Göt t in zu sehen sind. Der T y p u s der Victoria läßt 
sich auf Grund der Überbleibsel und der T rach t ohne jede Schwierigkeit ergänzen. Sie t r u g in der linken H a n d 
einen Palmenzweig, in der e rhobenen Rechten einen Kranz. 
Auch die camilli, die die vorschr i f tsmäßige Reinigung vor der Opferdarbr ingung symbolisieren, kön-
nen wir auf Grund der F ragmente gu t ergänzen. Die Gestalt auf (1er rech ten Seite hielt in ihrer herabgelassenen 
PRIS CVS 
cos 
Abb. 13. Die e rgänzten Dars te l lungen 
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rechten H a n d einen Krug . Von der linken Hand ist kein F r a g m e n t erhal ten geblieben; die gegenwärtige Forin 
der Darstellung h ö r t auch e twas über dem R u m p f a u f ; mi t der linken Hand hielt diese F igu r wohl dus von der 
linken Schulter he rabhängende Handtuch . 1 6 0 Der andere camillus m u ß beide H ä n d e höher als der Rumpf gehal-
ten haben; die Rech te war vom K ö r p e r ein wenig en t f e rn t , wie dies durch den herabhängenden Tunika-Ärmel 
verraten wird; in der linken H a n d hielt er vor der Brus t , m i t der Rechten von unten ges tü tz t , die Griffschale. 
Die Höhe der Basis l äß t sich auf Grund der Göt terdars te l lungen annähe rnd genau bes t immen. 
Nach einem 25 c m hohen Sockel kommen die e twa 85 cm hohen Nischen mi t den Göt terges ta l ten . Danach k o m m t 
ein etwa 25 cm brei ter Schlußteil mit dem Gesims. Auf das kegelförmige Dach, oder auf den Tambour darf 
man 15 20 cm rechnen. Die volle Höhe der Basis m a c h t e also 155 100 cm. Sie s t and vermut l ich auf einem 
Podium mi t mehreren Treppens tufen . ( Abb. 12 und, 13). 
Die Inschrift 
Die Basis wurde i. J . 1942 durcit I s tván Paulovics, auf Grund einer irrtümlichen Ergän-
zung der Inschrift, auf das Jah r 93 u. Z. datiert:161 [Pompei}usj\et!P]riscus co(n)s(ules). Dem-
nach hätten zwei consules ordinarii das Denkmal errichtet. Die Ergänzung von Paulovics wurde 
durch L. Balla hinreichend genug widerlegt.162 L. Balla hat die Abkürzung cos als co(n)s(ularis) 
aufgelöst, und letzteres Wort als eine Ersatz-Bezeichnung für «legatus Augusti pro praetore» 
aufgefaßt; dabei hat er die Inschrift mit dem Namen des L. Neratius Priscus ergänzt:163 . . . 
L(ucius) Nerati]us \P\riscus co(n)s(ularis). Diesen Namen führten auch zwei pannonische Stat t-
halter: der Ältere hat zwischen 103—106 noch das ungeteilte Pannonién verwaltet;164 der Jün-
gere165 war dagegen zwischen 120 und 130 — vielleicht in 127—129 — Stat thal ter von Pannónia 
Superior. Kürzlich hat man jedoch die Datierungen dieser Statthalterschaften weitgehend ver-
ändert (sieh darüber später).166 Früher hat Jenő Fitz darauf aufmerksam gemacht, daß das Ersetzen 
des Titels von einem Stat thal ter mit der Bezeichnung «consularis» — genauer: die Benennung 
eines «legatus Augusti pr. pr.» in einer Provinz mit mehreren Legionen einfach als «consularis» 
erst von der Mitte des 2. Jahrhunderts ab üblich ist.167 Später haben jedoch einige Angaben das 
Verändern dieses «terminus a quo» veranlaßt.168 
Aber auch sonst kann man die Ergänzung von L. Balla nicht akzeptieren. Er wollte die 
erste Reihe der Inschrift mit dem Namen L. Neratius ergänzen. Aber es gibt nicht genügend Raum 
für so viel Buchstaben. Ich habe die Ergänzung der Inschrift (und jede Art Rekonstruktion) unter 
Berücksichtigung des ursprünglichen Maßes versucht. Die Breite des Inschriftfeldes macht 23 cm 
aus. Die erhaltengebliebene Inschrift steht nicht völlig symmetrisch im zur Verfügung stehenden 
Raum. Man hat in der dri t ten Reihe von den äußersten Buchstaben links 6, rechts 8,5 cm frei; 
in der zweiten Reihe links 3,5 und rechts 4,2 cm; akzeptiert man die Ergänzung von L. Balla, 
so hat die erste Reihe auf der rechten Seite noch 3,5 cm übrig, doch bleibt auf dem linken Rand 
kein Platz mehr übrig, wobei die Ergänzung auch noch eine Ligatur TI benötigte. Dabei liegt 
auch gar kein Grund und Anlaß für die Ligatur vor, nachdem der Text (im Sinne der Ergänzung) 
am äußersten Rand des Feldes beginnen sollte, und nach dem nomen noch Platz für zwei Buch-
staben leer bliebe. Es stand also in der ersten Reihe des Fragmentes auf keinen Fall der Name 
L. Neratius. (Ausführlicher über den Namen Neratius sieh im 3. Teil.) 
Faßt man die drit te Buchstabenstelle in der ersten Reihe der erhaltengebliebenen Inschrift 
ins Auge, so kann man die Möglichkeiten auf bloß einige Buchstaben beschränken. Links vom vor-
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letzten Buchstaben, dem V ist die ursprüngliche Oberfläche für ein Stück noch erhalten geblie-
ben, und auf dieser Oberfläche beobachtet man keine Spur von einem Buchstaben. Nachdem nun 
die Breite von dieser erhalten gebliebenen Oberfläche groß genug ist — 10 mm vom oberen Beginn 
gemessen — könnte hier, links von V, von einem der Buchstaben I, T, M, N oder V die Rede 
sein. Auch ein T könnte es sein, nachdem die Beschädigung am oberen Teil der Buchstabenreihe 
bis zum oberen Ende der linken hasta des V reicht, und darum auch die waagerechte hasta des 
I I I 1 I I I I I I I 
A b b . 14. Z e i c h n u n g d e r I n s c h r i f t d e s » H e x a g o n s « 
T ausgeschrieben sein konnte . Es besteht, wie mir scheint, von diesen Möglichkeiten die größte 
Wahrscheinlichkeit fü r I , T oder für V. Handelte es sich nämlich um einen anderen Buchstaben, 
so wäre die Entfernung zwischen dem fehlenden Buchstaben und dem darauffolgenden V allzu 
groß. Es muß allerdings zugegeben werden — wenn man dies auf Grund von zwei Buchstaben, 
V und S, überhaupt auszusprechen wagt — daß die Buchstabenverteilung in der ersten Reihe 
lockerer, breiter als in der zweiten Reihe war (Abb. 14). Aber dennoch, handelte es sich um einen 
M oder N, so wäre die En t fe rnung zwischen diesem Buchstaben und dem darauffolgenden V unpro-
portioniert groß. Wohl ist die Entfernung auch im Falle eines I oder V allzu groß: 14 mm; aber 
man kann dies auf Grund der zweiten Reihe irgendwie noch rechtfertigen. In dieser Reihe ist 
nämlich die Entfernung un te r den Buchstaben R —I —S auch größer (13 — 13 mm) als die Entfer-
nung der übrigen Buchstaben voneinander. Die Breiten der Buchstaben V und S in der erhalten-
Acta Archaedlogica Acaderniae Scientiarum Hungaricae 35,1933 
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gebliebenen ersten und zweiten Reihe sind dieselben. Demnaeh endete die erste Reihe mit: 
. . . IVS, . . . - W S oder-TVS. 
Zusammenfassend: der Name des Inschriften frag mentes steht in Nominativ. Im erhaltenge-
bliebenen Teil liest man den Namen dessen, der das Denkmal errichten ließ. Er hatte den Rang eines 
consularis, er war also ein Senator. 
Die Auslegung der Inschrift 
Versucht m a n nun festzustel len: un ter welchen Ums tänden , zu welchem Ze i tpunk t und durch welchen 
Senator das tropaeum err ichtet wurde , so muß m a n folgendes beachten : 
1. Die Basis wurde auf Grund einer s t i lkr i t ischen Unte r suchung auf die zweite H ä l f t e des 1. J a h r -
hunder t s u. Z. da t i e r t . Aber m a n wird dennoch auch brei tere zeitliche Grenzen zulassen müssen , um die even-
tuell möglichen Fehlerquellen zu vermeiden. Da rum erwei tern wir die zeitliche Grenze bis Antoninus Pius 
einschließlich. 
2. Das Tholosmodell w u r d e aus dem Anlaß der siegreichen Beendigung eines Kr ieges durch einen f rü -
heren Consul als tropaeum e r r ich te t . 
3. Der Consularis, der die Hasis h a t t e er r ichten lassen, er l i t t später Memoria ls t rafe : sein Name wurde 
in der Inschrif t get i lgt . 
Wir versuchen im folgenden die gestellten F ragen u n t e r Berücksicht igung der eben genann ten Gesichts-
p u n k t e zu bean twor ten . 
1. Wie gesagt , wurden wir durch die s t i lkri t ische Unte r suchung veranlaßt , die Basis auf die zweite 
Häl f te des 1. J a h r h u n d e r t s u. Z. zu datieren.169 Doch scheint die einzige epigraphische Eigentüml ichkei t , die 
m a n an der In sch r i f t beobachten kann , auf den ers ten Anblick auf einen späteren Z e i t p u n k t hinzuweisen. Man 
sieht nämlich über dem Buchs t aben о der A b k ü r z u n g COS eine kleine Linie als Kürzungszeichen. Diese A r t 
die Abkürzung kennt l ich zu m a c h e n wird erst in einer spä te ren Periode der Kaiserzeit al lgemein üblich,170 und 
sie kommt in Pannonién nur sel ten vor; an einem nicht da t ie r ten Al ta r eines beneficiarius aus Poetovio171 wird 
z. B. das Wort consularis so abgekürz t . Zwei weitere Vorkommnisse sind aus C a r n u n t u m b e k a n n t : das eine a u s 
der Zeit der Flavii (AE 1929: 186 = R L Ö 16, 1296,8.), das andere ist eine Consuldat ierung des J ah re s 194 u. Z.172  
Es kommt außerdem noch vor, wenn man nur die f r ü h e n Angaben berücksicht igt : 
L E G X I X (das ers te J a h r z e h n t des I. J h . u. Z., C I L X I 1331) 
N (epos) (59- 60 u. Z., CIL VI 2042 e). 
(66 u. Z., C I L XI 1331) 
(erste H ä l f t e des 1. J h . - s u. Z. CIL X I I 1849) 
QÏ quaestor, Zei ta l ter des H a d r i a n u s (CIL II 2075) 
P E O N : pronepos (139 u. Z., C I L X 1462) 
Es war auf einigen Gebieten, und in Fäl len von einigen Wör te rn , allgemein üblich.1 7 3 
Das Abkürzungszeichen über dem Buchs taben k o m m t also in Pannonién und in den Donauprovinzen, 
obwohl selten, abe r schon im 1. J a h r h u n d e r t u. Z. vor . 1 )asselbe ist auf anderen Gebieten des Imper iums, beson-
ders in Italien im I. J a h r h u n d e r t noch häufiger . Das Abkürzungszeichen fü r die K o n t r a k t i o n kann also auf der 
Basis von Savar ia n icht als ein A r g u m e n t f ü r die spä tere Da t ie rung gelten. 
2. Die Bezeichnung als cos ist f ü r uns ein wicht iger S t ü t z p u n k t auch in der B e s t i m m u n g jener Person , 
die die Basis e r r ich ten ließ. Die Auflösung dieser A b k ü r z u n g k a n n co(n) )s(ul) oder со(п)в( и taris) heißen. 
W a r jedoch der bet ref fende ein consul Ordinarius oder suffectus, oder ein ehemaliger consul, oder auch ein S ta t t -
halter , der den R a n g eines consuls f ü h r t e ? Im letzteren Fall wäre die Bezeichnung ein E r s a t z fü r den Titel des 
legátus Augusti pro praetore. In der Ta t haben einige Forscher dies« Möglichkeit schon in E r w ä g u n g gezogen. 
I )ie erste Möglichkeit — daß näml ich die Inschr i f t durch einen amt ie renden Consul gestell t worden wäre - k ä m e 
in gewissen Fäl len auch in P rov inzen in Betracht ; 1 7 4 doch besteht diese Möglichkeit f ü r Pannónia bzw. f ü r 
Pannónia superior nicht , nachdem der S ta t tha l t e r dieser Provinz immer den Rang eines consularis ha t t e . 
Besonders wichtig ist zu entscheiden - wenn m a n die Auf lösung co(n)s(ularis) akzep t ie r t — ob diese 
Bezeichnung nu r den Rang dessen angibt , der die In sch r i f t err ichten ließ, daß er also f r ü h e r einmal consul 
war,175 oder ersetz t dieser Titel die Amtsbezeichnung des S ta t tha l te r s . Man kann die le tz tere Möglichkeit aus 
169
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der L i t e ra tu r — vom E n d e des 1. J a h r h u n d e r t s ab — zweifellos belegen.176 W i r müssen also die Vorkommnisse 
des Wor tes «consularis», als E r s a t z f ü r den Ti te l des S t a t t h a l t e r s genauer ins Auge fassen.177 
Ich kenne n u r zwei solche Inschr i f ten von der Mi t te des 3. J a h r h u n d e r t s , die je ein S ta t tha l t e r in der 
eigenen Provinz gestell t ha t t e , und in der er sich selbst, bzw. sein Amt mit d e m Wort consularis angibt . L. Bulla 
h a t kürzl ich eine eingehendere Untersuchung dem Wort «consularis» in unserer Inschrif t gewidmet.1 7 8 Aber er 
ha t dabe i eine wichtige Unterscheidung der Inschr i f t en tex te — die irgendeinen consularis e r w ä h n e n unter-
lassen. E s g ib t näml ich Denkmäler , die du rch irgendeinen consularis e r r ich te t wurden. (Ein solches Denkmal 
ist z. B . unsere Basis aus Savaria.) Und es g ib t auf der ande ren Seite Inschr i f t en , die für e inen consularis durch 
andere , z. B. durch Truppeneinhei ten gestel l t wurden. I n diesen letzteren Fä l l en wird also d a s Wor t consularis 
nicht in ers ter Person Singularis von i rgend jemand gebrauch t , wie auf unserer Basis. 
J . Kitz und H. -G. l ' f l aum haben die Vorkommnisse der Bezeichnung consularis gesammelt . 1 ' 9 Nach 
J . Ei tz k o m m t dies als Amtsbezeichnung eines S ta t tha l t e r s in der Periode vor etwa 150 n i c h t vor; die f r ü h e 
Periode bi ldet eine Gruppe von Benefieiari i-Altären, m i t charakter is t isch abge faß tem T e x t ; in diesen Fäl len 
s teh t auch der N a m e des S ta t tha l t e r s ausgeschrieben. H . G. P f l a u m ha t be inahe alle epigraphischen Vorkomm-
nisse dieses Wortes zusammengeste l l t : das W o r t k o m m t z u s a m m e n mit d e m Namen je e ines S ta t tha l t e r s f rü -
hestens in solchen Inschr i f t en vor, die durch Beamten der P rov inz gestellt wurden . Gebräuchl ich ist consularis 
f ü r Bezeichnung von S t a t t h a l t e r n von der Zei t des Marcus Aurel ius ab; a b e r es kommt als legátus consularis 
schon a m Anfang des 2. J a h r h u n d e r t s vor . A m häuf igs ten wurde diese Bezeichnung in d e r Provinz Dazien 
gebraucht . 1 8 0 I n den übrigen Provinzen k o m m t sie nur seitun vor . E s gibt von 17 Inschr i f ten aus Dazion, die 
consularis erwähnen, n u r fünf solche, die den S ta t tha l t e r e infach als consularis bezeichnen. Sons t wird näml ich 
en tweder auch «leg. Aug. p r . pr.» ausgeschrieben, oder es wird auch der N a m e der Provinz angegeben. Fe rne r 
wurde keine einzige von den durch H.-G. P f l a u m gesammel ten Inschr i f ten v o m Sta t tha l te r selbst gestellt; der 
Name des S ta t tha l t e r s wird an diesen immer zusammen m i t irgendeiner de r Formeln sub, sub cura, curante 
oder institutus ab e tc . genann t . Der Text dieser Inschr i f ten ve r r ä t , daß der S t a t t ha l t e r der be t re f fenden Provinz 
nur jene Person sein konnte , deren Name als cos bezeichnet wird. Aber auf G r u n d einer solchen Inschrif t , die 
der S t a t t h a l t e r selber err ichten ließ, und sich selbst als cos bezeichnete, h ä t t e m a n nicht a u f s e i n A m t schließen 
können . I c h kenne aus Pannon ién insgesamt n u r zwei solche Inschrif ten, an denen dus A m t des S ta t tha l te r s 
einfach n u r m i t cos angedeu te t wird, aber keine von diesen beiden Inschr i f t en ist älter als d a s zweite Dr i t te l 
des 3. Jah rhunder t s . 1 8 1 Und dabei sind auch beide Inschr i f ten unsicher. Die v o n J . Fitz g e n a n n t e n Fälle gehören 
nicht in diese Gruppe ; dies gilt nicht nu r f ü r die vier res ten Beneficiarii-Inschriften,1 8 2 sonde rn auch f ü r die 
übrigen.1 8 3 Denn auch diese Inschr i f t en sind n i ch t durch den S ta t tha l t e r selbst gestellt worden . 
E s k o m m t in Pannonién , der m i t cos bezeichnete Ti te l des S ta t tha l t e r s , der als consularis aufzulösen 
ist, in zwei Fällen vor, abe r keine dieser Inschr i f t en wurde d u r c h den S t a t t h a l t e r selbst ges te l l t . Man liest an 
der Inschr i f t CIL III 10489: curante Fl. Marciano cos; de r bet ref fende war zwischen 230/31-233 S ta t tha l t e r 
von Pannónia inferior m i t d e m R a n g eines consularis.184 Der andere Fal l ist ein dem J u p i t e r geweihter Al ta r 
von Környe (Kom. K o m á r o m ) : AnEpigr 1944: 103, durch den centur io der legio 11. Adiut r ix , M. Aelius Hono-
ratus ; in diesem Fall liest m a n : sub cura Ful(vii) Maximi cos. Fulvius M a x i m u s war zwischen 210 214 oder 
zwischen 209 -212 S t a t t ha l t e r von Pannón ia superior.185 i m Fal le der I n s c h r i f t von Rus icado f ü r F r a u und 
Bruder des Ti. Claudius Claudianus :186 cos. duarum Pannoniarum187 und leg. Aug. pr. pr. c. v. consul(aris) pro-
vinc(inrum) et exerci(tuum) Pann(oniarum) inferior(is) et superior is.Claudius Claudianus war zwischen 
197 199 S t a t t ha l t e r von Pannón ia inferior, und zwischen 202 -206 derjenige von Pannónia superior.1 8 9 дуершг 
vnuTixo; he ißt auch Nonius Macrinus, der S t a t t ha l t e r von Pannón ia superior a n einer Cursus inschr i f t aus E p h c -
sus: I) 8830. 
Das F r a g m e n t und die Inschr i f t von Poetovio, C I L I i i 4448: ... J I V L I I SAS . . . / C O S / V . S. L. M. 
ist f ü r uns nicht zu gebrauchen. 1 9 0 Man kann es zur Zeit n i c h t mehr entscheiden, ob diese In sch r i f t sich auf 
jenen lall ius Bassus bezieht , der zwischen 166- 169 S t a t t ha l t e r von Pannón ia superior war; 1 9 1 abe r es ist n ich t 
wahrscheinlich. Es ist möglich wegen des Genitivs d a ß diesen Altar ein beneficiarius des S ta t tha l t e r s von 
Pannonién h a t err ichten lassen.192 Die Sa tzkons t ruk t ion der Inschr i f t folgt in diesem Fall demselben Muster , 
I las auch die Texte der durch .1. Fitz und H .-G. P f l aum gesammel ten Benefieiarii-Altäre aufweisen . 
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Bassus als pannonischen Sta t tha l te r , u n d auch keinen 
consular is lulius Sabinus . Es gibt e inen näher nicht 
b e k a n n t e n consul L. lu l ius S . . . (suff . 115, D E G R A S S I 
34, P i R 2 J 534; dieser könnte viel leicht in B e t r a c h t 
k o m m e n , wenn die Inschr i f t von Poe tov io sich auf 
ihn beziehen ließe. 
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Ich kenne also alles in allem nur zwei solche In sch r i f t en , die je ein S t a t t ha l t e r in der eigenen Provinz 
err ichten ließ, und in der er sein A m t e infach m i t dem W o r t consular Ut a n d e u t e t e : beide s ind von Apulum 
(CIL I I I 10(H), 108(1). In beiden Fällen wurde der Name des S ta t tha l t e r s spä t e r getilgt. Die Insch r i f t CIL I I I 
1086 läßt sich auf Grund des Consul-Namens auf das J a h r 224 u. Z. da t ie ren . Die andere Inschr i f t (CIL I 11 
1066) s t a m m t — auf Grund der Dedikationsformel1 9 3 — ebenfa l l s aus dem 3. J a h r h u n d e r t u. Z. Möglicherweise 
s tand jedoch in den get i lgten Re ihen beider Inschr i f ten auch die Abkürzung ley.1"1 Auf der underen Seite sind 
beide Inschrif ten aus d e m 3. J a h r h u n d e r t und aus Dazien, wo die Bezeichnung des S ta t tha l t e r s als «eonsularie» 
zu einer speziellen provinziellen Eigentümlichkei t wurde. 
Es ist leicht zu erk lären , warum m a n die aconsularitt» Bezeichnung in einer solchen F u n k t i o n benutz te . 
Der S ta t tha l t e r einer kaiserlichen Provinz w a r entweder ein «consularis» oder ein «praetorius»; seine offizielle 
Amtsbezeichnung hieß in beiden Fällen: «leg. Aug. pr . pr.» D o c h die S t a t t ha l t e r jener Provinzen, die mehrere 
Legionen hat ten , benu tz t en den Titel «consularis» um auch dadurch ihren höheren Rang z u m Ausdruck zu 
bringen. Mit der Zeit wurde d a n n diese Bezeichnung immer allgemeiner, u n d im 3. J a h r h u n d e r t wurde sie 
schon zum offiziellen Titel.195 
Wohl k o m m t in l i terarischen Texten die Bezeichnung eines S t a t t ha l t e r s als «consularis» auch im 1. 
und 2. J a h r h u n d e r t vor.196 Abe r man kann in der Mehrheit dieser Fäl le nicht entscheiden — ja , es is t eher unwahr-
scheinlich - ob dies Wor t ein Ersatz f ü r den Offiziellen Titel des Sta t thal ters , «leg. Aug. pr . pr.» war , oder nicht 
das A m t , mehr nu r den R a n g einer solchen Person in den Vordergrund stellte, die f rüher das Consula t bekleidet 
hutte.197 Außerdem kann m a n in li terarischen Tex ten auch m i t d e m konsequenten Gebrauch der Amtstermino-
logie gar nicht rechnen. 
Die Inschr i f t der Basis von Savaria läßt sich auch m i t jener verhäl tn ismäßig häuf igen Textabfussung 
der Inschrif ten nicht verbinden, in der ein S t a t t ha l t e r seinen R a n g ohne wei teres als cos angab . Diese Inschrif-
ten sind nämlich durch Legaten von solchen Provinzen mi t e iner einzigen Legion gestellt worden , die während 
193Vgl. CIL I I I 1060, 1063, 1088, 3903, 12399. 
194
 CIL I I I 943, V I I I 2740, 4232, 4599, A E 1917-
18: 52, 1977: 575. 
1 9 3 V g l . B . K Ü B L E B : c o n s u l a r i s , P W R E I V 1 1 3 9 . 
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 Die Stellen, die in den Werken des Tac i tu s vor-
k o m m e n , s i e h i n : A . G E R B E R — A . G R E E F : L e x i c o n 
Taci teum, Hildesheim 1962, I 215, und sieh auch 
Anm. 197. 
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 Ich habe die Vorkommnisse des Wor tes «con-
sularis», im Zusammenhang mi t je einem S ta t tha l t e r , 
in den Werken des Suetonius , Plinius und Taci tus 
un te rsucht . Bei Suetonius wird ein S t a t t ha l t e r — 
abgesehen von den beiden Stel len: Vesp. 6 u n d Domit. 
6 — immer als legátus consularis bezeichnet. Vesp. S 
e rwähn t einen consularis rector, der in Cappadoeia den 
f rüheren procura tor abgelöst ha t te . In Domit. 6 
wird Oppius Sabinus consularis, der legátus von Moesia 
e rwähn t ; es ist n icht klar, ob Suetonius in diesem Pull 
bewußt «consularis» anstatt «legatus Aug. p r . pr.» ge-
sehrieben ha t , d. h. das A m t des S t a t t h a l t e r s mi t 
seinem Rang bezeichnete, oder ob tu- — n a c h d e m es 
aus dem Text klar hervorgeht , daß von einem Provinz-
S ta t t ha l t e r die Rede ist - un t e r For t l assung der 
Bezeichnung «legatus» mi t d e m N a m e n «consularis» 
nu r den Rang des S t a t t h a l t e r s hervorheben vollte. 
In den Briefen des Pl inius s teh t consularis nie fü r 
«leg. Aug. pr. pr.» In Ep. V I I I 23,5 wird L. Julius 
Ursus Servianus «legatus» genann t , um! seine S ta t t -
ha l terschaf t in Ge rman ia superior e rwähn t (vgl. 
Sherwin—White 1966 475—476. In zwei anderen 
Fällen sagt er legatus consularis : in ep. VI 31, 4 kann 
m a n weder den S ta t tha l t e r , noch den N a m e n der Pro-
vinz ausfindig machen . I n ep. 31,2 schreibt der Ver-
fasser vom S ta t tha l t e r in Syrien: «« legato consulari» 
(Vgl. Sherwin—White 1966 44). 
Als «consularis» wird je ein S ta t tha l t e r bei Tacitus, 
nach dem Lexikon, an den folgenden Stellen bezeich-
ne t : legatus consularis : Agr . 7, 8, 14, 40; Hist. I 52, 56, 
II 86. Consularis: Agr. 8, 40, Hist. Г 9, 60, I I 97, III 
50. In den Annales k o m m t das Wor t consularis f ü r 
einen S ta t tha l t e r nur e inmal vor : II 47.; diese Stelle 
ist jedoch fü r uns n ich t b r auchba r . Sonst ha t Taci tus 
in den Annales einen S t a t t h a l t e r nie mi t dem Wort 
«consularis» bezeichnet; ja , mehrmals hat er sogar den 
S ta t tha l te r , der doch den R a n g eines «consularis» 
ha t te , ausdrücklich als «pro praetore» bezeichnet : 
IV 73, 27, X I I 31, 40. B e n u t z t werden hei Tac i tus fin-
den S ta t tha l t e r auch noch die Bezeichnungen legatus 
(hist. I I I l l , a n n . I I I 41, X l l 31 u. am.) und praeses 
(ann. V i 41, X I I 45 usw.) 
D a s Wort consularis kommt also bei allen drei 
g e n a n n t e n Verfassern neben d e m N a m e n je eines 
S t a t t h a l t e r s außer de r Angahe des A m t e s (legatus) 
als Rangbeze ichnung vor. Es geht in einigen Fällen 
a u s d e m Tex tzusammenhang o f f enba r hervor , daß es 
sieh u m den S t a t t h a l t e r der Provinz hande l t : in einer 
P r o v i n z konnte «consularis» eigentlich docli nur der 
S t a t t h a l t e r sein; d a r u m war auch das N a m h a f t m a e h e n 
des A m t e s gar n icht mehr nötig. «Consularis» ha t den 
hohen Rang des be t re f fenden , und d a r ü b e r hinaus-
gehend auch sein A m t bezeichnet. E s ist ja auch sonst 
o f f e n b a r , daß die Angaben jener his tor ischen Texte , 
die de r alltäglichen Sprache und d e m gewöhnlichen 
Wor tgebrauch nähe r als die offiziellen epigraphischen 
formul ierungen sind, den Heginn j ener Umwandlung 
v e r r a t e n , die dazu f ü h r t e , (laß das W o r t consularis 
Bezeichnung jener S t a t t ha l t e r wurde , die das höchste 
A m t bekleidet h a t t e n . Das erste Mal k o m m t dieses 
W o r t (in einem solchen Sinne) im epigraphisehen 
Mater ia l am Anfang des 2. J a h r h u n d e r t s vor (AÉ 
1969—1970) 583. Man kann e twas wesentliches aid' 
G r u n d jener Papyr i mili tärischen I n h a l t s beobachten, 
die den offiziellen Wor tgebrauch widerspiegeln (siehe 
11. O. Fink [1967]). Der S t a t t h a l t e r von Moesia 
In fe r io r A. Caecilius Faustinas he iß t legatus F ink 
[1967] 63 i 30, um 100/105 u. Z. h e r u m . Auf demselben 
P a p y r u s heißt !.. Fabius Justus de r S t a t t ha l t e r von 
Moesia Inferior ebenfal ls legatus. Dagegen heißt con-
sularis: Antonius Seleucus F ink [1967] 91 1 i eol 14; 
91 2,4,8, i. J . 222 u . Z.: cos. noster. (Attius Hufinus 
Fink 1967 29, 3,10: i. J . 241 u. Z.) Attilius Cosininus 
(F ink 1967 83 4, 8, 14: I. J . 251 u. Z.) und ein unbe-
k a n n t e r syrischer S ta t tha l t e r , F i n k [1967] 40 i 14: 
1. J . 239 u. Z.), abe r nicht auf P a p y r i , die sie selber 
geschrieben haben, oder die in ih rem N a m e n verfaßt 
w u r d e n , im 3. J a h r h u n d e r t u. Z. Dagegen hat den 
Brief der S ta t tha l t e r im eigenen N a m e n selber ver-
f a ß t , so bezeichnete er sein A m t m i t dem offiziellen 
T e r m i n u s als «legatus Aug. pr. pr.» So Marias Maximas 
F i n k ( 1967) 99 1 ve rso 3, 99, 2 verso 2, 99, 3 verso 2, i. J 
208 u. Z. und Attius Rufinus (Fink J 14, 1., 114 verso 
2, i. J . 241 u. Z.) anläßlich je einer syrischen S ta t t -
ha l te rschaf t . 
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Ihrer S t a t t h a l t e r s c h a f t , in absentia als «eonsules» designiert w u r d e n (Dazien, Numidien) . 1 9 8 E in Teil dieser Inschr i f -
t e n w u r d e eben aus diesem Anlaß e r r i ch te t . N a c h d e m P a n n ó n i a und P a n n ó n i a superior «Consular-Provinzen» 
waren , k o m m t diese Möglichkeit im Falle d e r Inschr i f t von Sava r i a n i ch t in B e t r a c h t . 
Z u s a m m e n f a s s e n d : n a c h d e m die S t a t t h a l t e r im f r ag l i chen Ze i t abschn i t t in I n s c h r i f t e n , die sie selber 
e r r i ch ten ließen, den eigenen R a n g n ich t m i t d e m Wor t «consularis» zu beze ichnen pflegten,1 9 9 k a n n der jen ige , 
der die Basis von Savar ia gestel l t h a t t e — welche näml ich a u f die Pe r iode v o n der Mit te des 2. J a h r h u n d e r t s 
zu da t i e r en ist - zu jener Zeit , in der dieses Denkmal e r r i c h t e t wurde , n i c h t de r amt i e r ende S t a t t h a l t e r von 
P a n n ó n i a oder P a n n ó n i a super io r gewesen sein. (Mit dieser Fes t s te l lung rev id ie re ich auch m e i n e n eigenen, 
f r ü h e r e n S t a n d p u n k t . ) 2 0 0 E s g i b t na tü r l i ch zahlreiche solche Fä l l e , in denen e in S t a t t ha l t e r , der in e iner In sch r i f t 
in i rgende inem Z u s a m m e n h a n g g e n a n n t wi rd , «cunsularis» he iß t . Aber gewöhnl ich bezeichnete de r S t a t t h a l t e r 
in de r Inschr i f t , die er selber e r r ich ten ließ, d a s eigene A m t m i t d e m rege l rech ten «leg. Aug. pr. pr.»2Ü1 De r Ti te l 
consularis s t and e inem jeden zu, der e inmal consul war, u n a b h ä n g i g davon , welches A m t er n a c h d e m Consula t 
bekle ide te . E s ist d a r u m n i c h t a n z u n e h m e n - obwohl das W o r t «consularis» in der Be n e n n u n g der S t a t t h a l t e r 
neben d e m «legatus» schon im 1. J a h r h u n d e r t a u f t a u c h t «laß ein S t a t t h a l t e r in der eigenen Provinz auf e inem 
Al ta r , d e n er selber e r r ich ten ließ, schon in dieser f rühes t en P e r i o d e des V o r k o m m e n s dieser Beze ichnung , n i ch t 
die offizielle Terminologie b e n u t z t h ä t t e , sonde rn sich einen Ti te l gegeben h ä t t e , der ihm n a c h d e m Consula t 
zu j eder Zeit sowieso z u s t a n d . 
M a n k ö n n t e im Fa l l e unserer I n s c h r i f t aus Savar ia a u c h jene Mögl ichkei t in E r w ä g u n g ziehen, ob das 
Abkürzungsze ichen über d e m cos n i ch t eben deswegen a n g e w e n d e t wurde, weil die drei Buchs t aben im vorliegen-
den Z u s a m m e n h a n g n ich t f ü r die F o r m «consulibus» oder «consul» s t anden , u n d auch n ich t e inen benef ic iar ius 
sonde rn einen ehemaligen consul bezeichneten. 
Abe r diese Aus legung f ü r cos er te i l t noch keine A u s k u n f t da rübe r , in welcher E i g e n s c h a f t wohl de r 
b e t r e f f e n d e Sena to r die Basis gestel l t h a b e n mag . Fs f r a g t sich näml ich : B a t der Be t re f f ende i rgendein A m t 
zu j ener Zeit bekleidet , in de r die Basis e r r i c h t e t wurde? Die I n s c h r i f t v e r r ä t n i c h t s von der A m t s f u n k t i o n des 
Be t r e f f enden . Man darf bei de r E r w ä g u n g d e r Möglichkeiten jene Schluß n i c h t aus d e m A u g e verl ieren, de r 
sich aus den bisherigen Fes t s t e l lungen e r g a b : das D e n k m a l wurde aus e i n e m bedeu tenden A n l a ß e r r i ch te t , 
und zwar sowohl von e inem ob jek t iven , wie a u c h von e i n e m s u b j e k t i v e n Ges i ch t spunk t aus . D e r ob jek t ive 
G e s i c h t s p u n k t b e t r i f f t jenes his tor ische Ere ign is , das das E r r i c h t e n des D e n k m a l s v e r a n l a ß t h a t t e . Dieser 
A idaß w a r Sieg in einem Kr i eg . Doch m u ß d a r ü b e r h inausgehend auch de r j en ige , der das D e n k m a l e r r ich ten 
ließ, in seiner Pe r son enge Bez iehungen zu P a n n o n i é n bzw. zu Savar ia g e h a b t h a b e n . D a r u m ließ er ein p r a c h t -
volles tropaeum aus Marmor z u m Andenken a n den Sieg s te l len. Das war d e r sub j ek t ive An laß . 
Und schließlich suchen wir eine A n t w o r t auf die F r a g e , ob der b e t r e f f e n d e «consularis» bei j e n e m Anlaß , 
de r z u m E r r i c h t e n des D e n k m a l s f ü h r t e , persönl ich anwesend sein m u ß t e , o d e r n i ch t . 
Prinzipiell m a g das E r r i c h t e n des D e n k m a l s die fo lgenden s u b j e k t i v e n Gründe g e h a b t h a b e n : 
a) Der Be t r e f f ende S e n a t o r k a m , se iner A b s t a m m u n g nach , aus P a n n o n i é n , bzw. a u s Sava r i a . 
b) Der S t a t t h a l t e r f u h r , nach d e m Ablauf seines A u f t r a g s aus e iner ande ren P rov inz übe r P a n n o n i é n 
h i n d u r c h n a c h I ta l ien . 
c) De r Kaise r h a t d e n «consularis» z u m Erledigen i rgendeiner wich t igen Angelegenhei t , die mindes t ens 
f ü r die P rov inz selber wicht ig sein m u ß t e , m i t Sonde rau f t r ag n e b e n den S t a t t h a l t e r bestellt .2 0 2 
d) Der «consularis» hiel t sich in Begle i tung irgendeines Kaisers in P a n n o n i é n bzw. in S a v a r i a auf . 2 0 3 
e) Der Senator w a r im Exil in Sava r i a . 
f ) Der jenige , der d a s Denkmal e r r i c h t e n ließ, h a t t e i rgendeine a n d e r e Beziehung zu P a n n o n i é n bzw. 
zu Sava r i a . 
Manche von diesen Möglichkei ten lassen sich sogleich ausschl ießen. V o n einer P r iva t r e i se k a n n n i c h t 
die R e d e sein, denn Sena toren d u r f t e n ja a u ß e r h a l b I tal iens g a r n ich t so le icht reisen. Von Claudius a b brauch-
ton sie d a z u die Genehmigung des Kaisers . Nach Pannonién k o n n t e ein S e n a t o r ohne E r l a u b n i s nie reisen.204 
Inne rha lb de r behande l ten E p o c h e wissen wir auch weder v o n einein Sena to r 2 0 5 pannonischer A b s t a m m u n g , 
noch v o n e inem senator ischen Großbesi tz in Pannonién , w o d u r c h näml ich eine Pr ivatreise h ie rhe r sich begrün-
den ließe. W a s den P u n k t e) b e t r i f f t : in nördl iche Provinzen h a t m a n Sena to r en , aus ve r s t änd l i chen G r ü n d e n 
n i ch t v e r b a n n t . M a n k a n n a u c h P u n k t b) ausschl ießen. W o z u h ä t t e ein S e n a t o r , der über P a n n o n i é n nur hin-
durchre i s te , in Savar ia ein tropaeum e r r ich te t , wenn er weder m i t dem Sieg e t w a s zu t u n ha t t e , noch zur Provinz 
bzw. zu Savar ia nähere Bez iehungen h a t t e ? 
H ä t t e sich der be t r e f f ende «consularis» in der Provinz allein au fgeha l t en , also h ä t t e ihn e t w a de r Kaise r 
neben den S t a t t h a l t e r m i t e inem S o n d e r a u f t r a g bestel l t , so w ä r e er seinem A u f t r a g gemäß ein «legatus Augusti» 
gewesen. 2 0 0 Diese Amtsbeze ichnung könne m a n auch dann e r w a r t e n , wenn die Inschr i f t den A u f t r a g selbst 
sons t n i ch t schi lder t . 
1 9 8
 S T E I N (1940) 63.; D E R S . (1944) 35, T H O M A S S O N 
( 19(10) 1 7 8 , 2 0 9 , 2 2 3 . ; A L F Ö L D Y ( 1 9 6 9 ) 2 0 0 . 
1 9 9
 T Ó T H ( 1 9 7 2 ) . 
2 0 0
 T Ó T H ( 1 9 7 1 ) 1 6 0 , A n n i . 2 1 7 . 
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 C I L 111 6645 dagegen 10 595 C I L III 11 578, 
6608 gegenüber diesen: X I I I 6749, 7212. R I B 1709 
dagegen R I B 1149, 1234, 1703, gegenüber R I B 1329, 
1463, 1464 R I B 1234, 1462, 1909, dagegen 740, 746, 
1151. 
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 Vgl. : T H O M A S S O N (1960) 1 47, 152; E C K (1970) 
1 4 , A n m . 6 4 D E R S . : ( 1 9 7 4 ) 2 2 4 . R . S Y M E : H e r m e s 8 5 
(1957) 488, D J090. 
2 0 3
 Zusammenges t e l l t wurden die comités Augusti 
d u r c h P F L A U M (1962) 90 f.; C R O O K (1955) 148, vgl. 
noch A L F Ö L D Y 1967 243. 
2 0 4
 M O M M S E N 1 8 8 7 — 1 8 8 8 I I I 9 1 . 
2 0 5
 S T E C K 1 9 1 2 1 7 6 . E C K 1 9 6 0 2 3 1 A n m . 5 0 3 . 
A L F Ö L D Y 1 9 6 9 2 5 A n m . 1 3 1 . 
2 0 6
 V g l . T H . M O M M S E N : R ö m i s c h e s S t r a f r e c h t I 3 
Graz 1955 (repr.) 954. 
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Man kann mange l s der Bezeichnung legátus Augusti auch an einen Befehlshaber des Heeres n i ch t 
denken, der etwa neben den S ta t tha l t e r bestel l t worden wäre.2 0 7 
Nachdem n u n unser «eonsularis» zu jener Zeit, als die Basis err ichtet wurde , weder in Pannonién, noch 
sonst irgendwo ein A m t innehat te , bleiben nu r noch zwei Möglichkeiten übr ig : der «eonsularis» hielt sich zu r 
Zeit der kriegerischen Ereignisse, bzw. zu jener Zeit, als die Inschr i f t gestellt wurde , n icht in Pannonién au f ; 
oder m a n muß für ihn e inen solchen Aufgabenkre is suchen, dessen Nich te rwähnen in der In sch r i f t verständlich 
ist. Es g ib t f ü r dieses le tz tere die folgende Möglichkeit: de r bet ref fende «eonsularis» mag als ein Begleiter des 
Kaisers, comes Augusti, oder ein amicus von ihm anläßlich eines pannonischen Krieges hier gewesen sein. In 
einem solchen Fall würde m a n das Hervorheben dieser Holle in der Inschr i f t weniger e rwa r t en . Wir wollen 
zunächs t die Zei tpunkte dieser letzteren Möglichkeit ins Auge fassen. 
E s gab die folgenden Kaiserbesuche in Pannonién innerhalb der un te r such ten Per iode : 
Im Jahre 89 hiel t sich Domi t ianus anläßlich des dakisch-suebisch-sarmatischen Kr ieges in Pannonién 
auf.2 0 8 W i r kennen die Geschichte dieser Ereignisse kaum. 2 0 9 Domit ianus k a m von der Rhein-Gegend her nach 
Pannonién. 2 1 0 Noch im demselben J a h r hiel t er einen triumphus über die Daci u n d die Chat t i , abe r nicht über 
die Donaugermanen ab.2 1 1 
I m Jahre 92 ve rb rach te der Kaiser wogen des bellum Svebicum et Sarmaticumul a c h t Monate in dieser 
Provinz2 1 3 und er kehr t e im J a n u a r 93 u. Z. nach R o m zurück,2 1 4 wo er eine Ova t ion über die Sa rma ten hielt.215 
Wie einige behaupten, h ä t t e er das bellum Suebicum i. J . 92 noch nicht völlig beendet,216 sowei t wäre es e rs t 
i. .J. 97 gekommen. Doch es ist wahrscheinlicher, daß zu dieser Zeit wieder ein neuer , nu r weniger bedeutender 
Krieg zwischen R ö m e r n und Sueben ausgebrochen war.217 
Zweifellos gab es sowohl i. J . 89, wie auch in 92 in der Umgebimg des Kaisers Sena toren , als comités 
Augusti aus dem Kre i s der viri militares. 
I. J . 98 war de r Auf t r ag des Tra ianus f ü r Germanien abgelaufen, u n d er kehr te übe r Pannonién hin-
durch nach Italien zurück.2 1 8 Begleitet h a t den Kaiser auf dieser Reise Julius Servianus,219 W i r haben keinen 
Grund und Anlaß zu ve rmuten , daß es in Begleitung des T ra i anus außer d e m Servianus auch noch einen 
anderen «eonsularis» gegeben hät te . Man k a n n auch sonst das Err ichten des t r o p a e u m s in Sava r i a mi t diesem 
Kaiserbesuch in Pannonién nicht verb inden. Möglicherweise k a m Tra ianus n a c h Pannonién u m den damals 
schon geplanten dazischen Feldzug vorzuberei ten.2 2 0 
Weniger gesichert, ist der pannonische Besuch des H a d r i a n u s in den J a h r e n 123 — 1 24; m a n hat diesen 
vor kurzem auch angezweifelt.2 2 1 Hat dieser Besuch dennoch s t a t tge funden , so k a m der Ka i se r von Thrazien 
her, und er verließ unser Gebiet in der R i c h t u n g nach Da lma t i en . Die Fo r schung verbindet m i t dieser Reise 
die G r ü n d u n g der munieipia Aelia.222 Auch m i t dieser Reise kann man das E r r i c h t e n des tropaeums in Savaria 
n icht verbinden. 
E s gab unseres Wissens in Pannonién außer den aufgezähl ten bis z u m Kaiserbesuch des Marcus keine 
weiteren Besuche m e h r . W a n n gab es noch einen Krieg in Pannon ién außer den obigen? Auch diese müssen wir 
noch untersuchen, denn befand sich der be t ref fende «eonsularis» nicht in Begle i tung des Kaisers anläßlieh eines 
hiesigen Besuches, so verb inde t sich das Er r i ch ten der Basis m i t einem a n d e r e n kriegerischen Ereignis. Die 
Ze i tpunkte der hiesigen Kriege falkin z u m Teil mit den Kaiserbesuohen z u s a m m e n : so war es in den Fäl len 
der Aufen tha l t e des Domi t i anus in Pannonién in den J a h r e n 89 und 92. Weitere Kr iege gab es hier in 97, 106 108 
2 0 7
 M O M M S E N 1 8 8 7 — 1 8 8 8 I I 3 8 5 3 ; D O M A S Z E W S K I — 
D O B S O N ( 1 9 0 7 ) 1 8 3 ; K K O M A Y E B — V E I T H ( 1 9 2 8 ) 5 0 7 . 
Ich kenne keine In sch r i f t , diu mili tärische Ra tgeber , 
comités, die den Kaiser auf einem Feldzug begleitet 
ha t t en — wie z. B. Iulius Frontinus, Licinius Sura, 
Március Turbo — über ihre Tätigkeit daselbst gestellt 
hä t t en . Wäre jedoch derjenige, der das D e n k m a l von 
Savaria err ichten ließ, in der Ta t der mil i tär ische 
Führe r der suebiscli—sarmatischen Kriege im Zeit-
al ter des Domit ianus gewesen, so h ä t t e er diese seine 
Funkt ion in der Inschr i f t in irgendeiner Form doch 
zum Ausdruck gebrach t . 
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 Zusammenfassend über die suebiscl i—sarmati-
schen Kr iege im Zei ta l ter des Domi t ianus : K Ö S T L I N 
(1910) 12 f., 71 f.; P A T S C H (1937) 32; A L F Ö L D I (1942) 
184 f.; A L F Ö L D Y (1959) I 13; MÓCSY (1902) 551; Visv 
(1978). 
2 0 9
 K Ö S T L I N (1910) 71. E s mag sein, d a ß das Ver-
stecken des Aureus -Hor t fundes in Cirkovce (Jugosla-
wien) m i t den suebiscli—sari i latisclien Kriegen der 
80-er J a h r e in P a n n o n i é n im Zusammenhang s teh t : 
E . TÓTH: Vergessene römische Münzfunde I . (Numiz-
mat ikai Köz löny—Numismat i sche Mit te i lungen 76 — 
77 (1977—78) 13. 
2 1 0
 M Ó C S Y ( 1 9 6 2 ) 5 5 . 
211
 Suet. Domit. 6, Euseb. chron. 191 b (Helm); 
R . W E Y N A N D F lavius 77, P W R E VI 2572; K Ö S T L I N 
( 1 9 1 0 ) 1 8 0 - 1 8 1 ; P A T S C H ( 1 9 3 7 ) 3 8 . , M Ó C S Y ( 1 9 6 2 ) 5 5 . 
2 1 2
 R . W E Y N A N D P W R E V I 2575; A L F Ö L D I (1942) 
1 8 6 . ; M Ó C S Y ( 1 9 6 2 ) 5 5 1 — 5 5 2 . 
2 1 3
 M A R T I A L I X 31 (ed. F r ied länder 66) R. W E Y -
N A N D P W R E VI 2576.; Pa tsch 1937 40.; M Ó C S Y 
(1962) 552. Das kaiserl iche H a u p t q u a r t i e r befand sicli 
ve rmut l i ch in C a r n u n t u m ; vgl. E. SWOBODA: Carnun-
t u m , Graz—Köln 19644 44.; M Ó C S Y (1962) 552. 
214
 Martial. V I I 8 , R . W E Y N A N D : F l a v i u s 7 7 , 
P W R E V I 2576.; P A T S C H (1937) 40. I r r tümlich ist 
der Kr ieg auf die Zei t u m ein J a h r später da t i e r t 
worden (also auf das J a h r 93 u. Z.) d u r c h R. H A N S L I K 
(Wiener St. 83 [1948] 126 und P W R E VIII A, 603.; 
A. M Ó C S Y (1962) D E R S . Pannón ia a n d Upper Moesia 
(London 1974) 85. A u f den I r r tum h a t schon aufmerk-
sam gemach t : J . BEAUJEU, Pline L e Jeune 1955— 
1960, Lus t rum 6 (1961) 272. Vgl. n o c h R . SYME: T h e 
En igma t i c Sospes, J R S 67 (1977) 38. 
2 1 5
 K Ö S T L I N (1910) 84, M Ó C S Y (1962) 552. 
2 1 6
 P A T S C H (1977) 42. Nach A . A L F Ö L D I (1942) 218, 
164 ha t der Kr iegszus tand mit dem E n d e des J a h r e s 
92 aufgehör t . 
217
 Die Nachr ich t v o m Sieg über die Sueben k a m 
in R o m in Oktober 97 a n : Flin. paneg. 8, 2; 16, 1. 
Man vgl. zum Kr i eg : D 2720. E s f r a g t sich, ob die 
U n r u h e unter den Sueben nicht d u r c h die Nachr icht 
von Domit ians Tod ausgelöst wurde . 
218
 H . GROSS: M. Ulpius Tra ianus , P W R E Suppl . 
X . 1046. 
219
 ECK (1970) 152. 
2 2 0
 P A T S C H ( 1 9 3 7 ) 5 7 . ; M Ó C S Y ( 1 9 6 2 ) 5 5 2 — 3 . 
2 2 1
 M Ó C S Y ( 1 9 7 7 ) 3 7 4 . 
2 2 2
 W E B E R ( 1 9 0 7 ) 1 5 3 . ; M Ó C S Y ( 1 9 6 2 ) 5 5 4 . 
Acta Archacnlogicu Academiae Scientiurum Hungaricue 35, I9S3 
EIN SI El iE« DEN К M AI. AUS DEM ZEITALTER DES DOMITIANUS IN SAVAIIIA 35 
und in 117.223 Aber anläßlich dieser letzteren Kriege k a m der Kaiser n ich t in unsere Provinz . U n d interessant 
ist f ü r uns von den eben genann ten drei Kr iegen nu r das bellum Suebicum i. J . 97 (D 2720). Dieser F a l l war wohl 
nu r eine kriegerische Tät igkei t von kleinerer Bedeutung.2 2 4 Die Nachr ich t des pannonisehen Sieges war ein 
guter Anlaß f ü r Nerva den Tra ianus zu adopt ieren . 
Die Kriege in den J a h r e n lOli— 108, 1 1 7 - 1 1 8 und 134 144 fanden schon nach Pannon iens Zwei-
teilung s t a t t , und sie waren zum Teil sarmat isch- jazygische Kriege,225 die nicht P a n n ó n i a superior, d ie Provinz 
von Savar ia , sondern Pannón ia inferior be t ra fen . Diese kriegerischen Ereignisse k ö n n e n das E r r i c h t e n des 
t ropaeums von Savaria n ich t veran laß t haben . 
Die quadisch-sarmat ischen Kriege der J ah re 136—144226 h aben auch die Front l inie von Pannónia 
superior schon empfindl ich be rüh r t ; es k a m ja auch zur einer gemeinsamen Mil i tärverwal tung der beiden Pro-
vinzen.227 Aber die Nachkriegsperiode dieser Ereignisse fä l l t schon au f die Regierungszei t des A n t o n i u s Pius. 
Und m a n wird auf keinen Fal l das Verurteilen und Hinr ichten unseres «consularis» (sieh weiter unten) au f diesen 
Zei tabschni t t setzen können. 
E s kommen also als etwaige Anlässe f ü r das Er r i ch ten unserer Basis in Sava r i a nur die kriegerischen 
Ereignisse in den J a h r e n 89 oder 92, d. h. die sarmatisch-suebischen Kriege des Doini t ianus in Be t r ach t . Bei 
diesen Gelegenheiten mag der bet ref fende Sena tor in Begleitung des Kaisers auch persönlich an den Kriegen 
te i lgenommen haben. War Priscus nicht in Pannonién bei der Gelegenheit jenes Krieges , der Anlaß z u m Errich-
ten der Basis wurde, so könn te m a n auch an den Sieg über die Sueben i. J . 97, zur Zei t des Nerva, als an einen 
anderen Anlaß z u m tropaeum denken . 
Man wird jedoch noch weiter gehen müssen: ü b zum Er r i ch t en des tropaeums die Ta t sache in sich 
genügte, daß derjenige, der das Denkmal gestell t hat , als Mitglied des «Generalstabs» a m pannonisehen Feldzug 
te i lgenommen h a t t e ? Wir g lauben es nicht. Wozu h ä t t e ein «consularis», der keine näheren Beziehungen zu 
Pannonién ha t te , ein so prachtvol les Denkmal , ein tropaeum in einer f ü r ihn gleichgültigen Provinz err ichte t? 
Und wozu h ä t t e er dies nach einem solchen Krieg getan, a n dem er ak t i v gar n ich t beteil igt war? Schließlieh 
haben ja nach beendetem Krieg sowohl der Kaiser , wie auch der «consularis» in seiner Begleitung, und auch die 
übrigen Sena toren die Provinz sogleich verlassen. 
Priscus h a t t e also auch andere Beziehungen zu Savar ia . Versucht m a n den wesentl ichsten Zug dieser 
näheren Beziehung zu erfassen, so kann dieser nachdem die Motive, die prinzipiell in Betracht k ä m e n , oben 
nache inander ausgeschlossen wurden k a u m etwas anderes gewesen sein, als d a ß der bet ref fende Senator 
f rühe r in dieser Provinz ein A m t bekleidet h a t t e , und dieses A m t k a n n n u r die S t a t t ha l t e r scha f t selber gewesen 
sein. 1st diese Beziehung auch mich dem Ablauf des Auftrags erhalten geblieben — wie es in der T a t nach dem 
Zeugnis der Inschr i f t von Savar ia der Fal l war , so konnte dies nur den Grund haben , daß der Statthalter nach 
seiner Amtszeit zum Patron der colonia gewählt wurde. 
E s f r a g t sich, ob ein ehemaliger S t a t t ha l t e r ohne Pa t rona t sverhä l tn i s in seiner einstigen P rov inz ein 
solches D e n k m a l hä t t e ü b e r h a u p t err ichten können, das dem Inha l t und der F o r m nach dem tropaeum von 
Savaria gleichwertig war? Die An twor t auf diese Frage ist zwar aller Wahrscheinl ichkei t nach von vornherein 
verneinend - wir besitzen ja ü b e r h a u p t keine ähnliche Denkmäler — aber wir k ö n n e n diese P r o b l e m ohne 
weiteres auch beiseitelegen. Denn es ist auch auf Grund eines anderen Ste indenkmals a u s Savaria wahrschein-
lich (vgl. den I I . Teil dieser Untersuchung) , d a ß der bet ref fende consularis in der T a t P a t r o n von Savar ia war. 
Ich erblicke also den subjekt iven Grund f ü r das Er r i ch ten unserer Basis in d iesem Pa t rona tsverhä l tn i s . 
Dieser Ges ichtspunkt ist ein hinreichender Grund fü r das Er r ich ten des tropaeums in Savaria. D a v o n unab-
hängig mag der «consularis» als ehemaliger S ta t tha l t e r von Pannonién auch an d e m von Kaiser ge führ ten 
pannonisehen Fe ldzug te i lgenommen haben. I n diesem Fall h a t der Sieg im Feldzug d a s Er r ich ten des tropaeums 
veranlaßt , abe r ermöglicht wurde dies auf Grund des Pat ronatsverhäl tn isses . Doch ist auch die andere Möglich-
keit n ich t ausgeschlossen, daß nämlich Priscus a m Feldzug persönlich n ich t te i lgenommen hat . Zum Err ich ten 
des tropaeums genügte auch das Pa t rona tsverhä l tn i s in sieh. Und Anlaß dazu war der Sieg entweder im Krieg 
des Doini t ianus i. .1. 89 bzw. in 92, oder der andere im Kr ieg des Ne rva i. J . 97. 
3. Sucht m a n denjenigen, der das tropaeum e r r ichte t ha t te , und versucht m a n d a s Denkmal zu dat ieren, 
so darf m a n eine wesentliche Tatsache nicht a u s dem Auge verlieren, die bisher u n b e a c h t e t blieb, d a ß nämlich 
die Inschr i f t p lanmäßig beschädigt wurde, m a n ha t die Buchs taben geti lgt . D a f ü r g ib t es nur eine einzige 
Erklärungsmöglichkei t , daß näml ich unser «consularis» mi t abolitio memoriae b e s t r a f t wurde.228 D u r c h diese 
Tatsache wird auch eine genauere Datierung des Denkmals erleichtert . 
Die f rüheren Untersuchungen haben die Tilgung des Namens irr tümlich e rk l ä r t . I s tván Paulovics 
wollte die Beschädigung der In sch r i f t dami t erklären, daß diese Basis ursprünglich f ü r die salus des Doini t ianus 
err ichtet worden sei, und spä te r die damnatio des Kaisers auch die Beschädigung der Inschr i f t ve ran laß t hätte.2 2 9 
Doch ist diese Vermutung n ich t hinreichend genug begründet , im Fal le der damnatio eines Kaisers h a t man 
nur den N a m e n des Kaisers geti lgt , die übrigen Teile der Inschr i f t ha t m a n unberühr t gelassen. So w a r es z. 15. 
in den Fäl len von zwei Inschr i f ten eben aus Savar ia : RIU 43, 44, die die T i tu la tu r des Domi t ianus , wie sie i. J . 82 
gültig war , en tha l t en ; auch in diesen beiden Fäl len wurde n u r das cognomen, gar n ichts anderes e rad ie r t . H ä t t e 
Domit ianus in Person in der Inschr i f t unserer Basis eine wesentliche Rol le gespielt, also wäre dieses Denkmal 
durch den «consularis» f ü r seine salus err ichtet worden - eine Vermutung , die wir ga r n ich t akzept ieren — so 
hä t t e m a n wohl das ganze Denkmal vern ich te t und nicht bloß einen Teil der Inschr i f t getilgt. L a j o s Balla 
2 2 3
 MÓCSY ( 1 9 6 2 ) 5 5 4 . 
224
 MÓCSY ( 1 9 6 2 ) 5 5 2 . ; Zum Kr ieg sieh noch : ß . 
LÖRINCZ: Zur E r b a u u n g des Legionslagers von Brige-
tio. Acta A r c h H u n g 27 ( 1 9 7 5 ) 3 4 3 ff . ; sich noch oben 
die Anm. 2 1 7 . 
2 2 5
 MÓCSY ( 1 9 6 2 ) 5 8 6 . 
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 MÓCSY ( 1 9 6 2 ) 2 3 6 . 
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 MÓCSY ( 1 9 6 2 ) 5 5 4 . 
3* 
228
 Teils wurde in den Insch r i f t en solcher Personen, 
die mi t abolitio memoriae b e s t r a f t wurden, a u c h die 
Ämte r ausgemerzt , z. B. C I L H I 7118 D. 97; 
C I L VI 1166 = D. 741.; C I L 2703, D 95. D e r N a m e 
des Verur te i l ten wurde n ich t immer m i t Erasion 
unlesbar gemach t , vgl. SHA vita Ant. Heliog. 13, 6—8. 
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 PAULOVICS (1940) 32.; TIERS.: (1940a) 235. 
Acta Arrhaeologira Academiae Seimtiarum Hungarirae 35, 1983 
36 E . T Ó T H 
schr ieb die Beschädigung der In sch r i f t den Christen zu.2 3 0 Wäre seine Ergänzung des Namens zut ref fend (L . 
Neratius Friscus), so könn te man wirkl ich nicht von e iner abulitio memoriae reden; der cursus dieses Senators 
i ts j a bekannt . Aber handel te es sich u m eine Beschädigung du rch die Christen — die schließlich auch 
wohl möglich wäre231 dann h ä t t e m a n eher die ganze Basis ve rn ich te t , denn (Пенс ist ja m i t heidnischen 
Göt tergesta l tcn ge schmück t ; die E n t f e r n u n g , bzw. Beschädigung bloß der Inschrif t selbst, h ä t t e k a u m einen 
Sinn gehabt.2 3 2 
Bas tropaeum s tand o f fenbar auf dem F o r u m von Savaria, oder in der N ä h e der ara Augustorum. 
Die E n t f e r n u n g des N a m e n s läßt sieh also nicht als e ine individuelle, P r iva tak t ion erklären. E s wird da rüber 
noch gestri t ten, ob i n den beiden e r s t e n J a h r h u n d e r t e n u. Z. die abulitio memoriae als Nebens t ra fe im Falle 
eines wegen crimen maiestatis laesae verur te i l ten Senators jedes Mal ve ro rdne t wurde.2 3 3 Auch das Ausführen 
der Eras io des N a m e n s wurde du rch mehrere Gesichtspunkte bee in f luß t ; es wurde dabei hauptsächl ich der 
C h a r a k t e r jener I n s c h r i f t berücksicht igt , die den N a m e n enthielt.234 W u r d e jedoch der N a m e einer hochstehen-
den Person in einer Inschr i f t e n t f e r n t , so konnte dies nu r eine Konsequenz des Todesurtei ls wegen crimen 
maiestatis sein.235 M i t e inem solchen F a l l haben wir ge rade zu tun . 
Prozesse des Majes tä t sverbrechens und Todesurtei le aus e inem solchen G r u n d gab es in der unter-
s u c h t e n Periode, u n t e r den Elaviern oder Antoninen, n u r zur Zeit des Domitianus.2 3 8 Der E id des Kaisers 
beschütz te die Sena toren , wonach er näml ich keinen Majes tä t sprozeß einleiten und keinen Senator zum Tode 
verur te i len durf te . W u r d e dieser empf ind l iche P u n k t der Beziehungen zwischen Kaiser und Senat i rgendeinmal 
ange tas t e t , so blieb das nie verschwiegen, Historiker berichteten, o b der Eid des Kaisers e ingehal ten oder 
gebrochen wurde. A u c h die Namen j ene r Senatoren, die a m allerersten A n f a n g der Regierungszeit des Hadr ianus 
a n de r Verschwörung i. J . 118 te i lgenommen h a t t e n , wurden von d e n Inschr i f ten n u r teilweise entfernt .2 3 7 
J e n e r Folyaenus, den die Vita Hadr . 15, 4 (der SHA) e rwähn t , l äß t sich nicht identifizieren.238 Die Inschr i f ten 
des C. Fublicius Marcellus ( l ' IR 1 P 779) und des L. Julius Ursus Servianus (P i l i 2 J (131) haben keine Erosion. 
A b e r diese drei Sena toren haben Se lbs tmord begangen, es gab in ihren Fällen keinen Prozeß. Vermutl ich ist 
a u c h die Inschrif t des Fedanius Fuscus erhalten geblieben.2 3 9 Die e rad ie r te Grabinschr i f t (CIL V I 31724) des 
С. Calpurnius Crassus Frugi Licinianus (vgl. SHA v i t a H a d r . 5) läßt sich nicht bewerten.2 4 0 E s s ieht demnach 
2 3 0
 BALLA ( 1 9 5 9 — 1 9 6 0 ) 206 A n m . 4 0 . 
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 Beschädigungen durch Chr is ten a n pannoni-
s c h e n Kul tgegens tänden : C. PRASCHNIKER, A r c h É r t 
51 (1938) 35; MÓCSY, Soproni Szemle (Rundschau von 
Sopron) 19 (1956) 346. Wichtig ist zur F r a g e : R. NOLL: 
S p ä t a n t i k e Ka ta s t rophenbe lünde in der Aus t r ia 
R o m a n a . Anzeiger, W i e n 113 (1976) 372 f. 
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 Mail könnte Beschädigungen d u r c h Christen 
eher a n den Göt te rges ta l ten und n i c h t an den In-
sch r i f t en erwarten. 
233 VITTINGHOF ( 1 9 3 6 ) 33 f. 
234 VLTTINGHOFF ( 1 9 3 6 ) 29 f f . 
2 3 5
 V I T T I N G H O F F (1936) 71, 74. A . M Ó C S Y hielt die 
Ans ich t von I. P A U L O V I C S nach wie vo r möglich. El-
h a t mich auf I n sch r i f t en a u f m e r k s a m gemacht , in 
denen die völlige E r a s i o n langer T e x t e vorgenommen 
w u r d e (z. B. in CLL I I I 10 263 vom Ter r i to r ium Mursa). 
E s sei dagegen b e m e r k t : der G r u n d u n d Anlaß f ü r 
die Eras ion ist im Fal le dieser I n s c h r i f t gar n ich t 
b e k a n n t . Ja , m a n weiß nicht e inmal , ob in der T a t 
eine offizielle Tilgung des Namens vorgenommen wur-
de ? I m ersten J a h r h u n d e r t wurde n u r der Name des 
der Damnat ion anheimgefal lenen Kaise rs , und even-
tuel l seine Amter , in der Inschr i f t ge t i lg t . So war es 
ge rade in Savaria u n d eben im Fal le des Domitianus. 
Ob m a n nun eine solche Möglichkeit in Betracht zie-
h e n soll, wofür kein Beispiel in de r epigraphischen 
P rax i s der Frühkaiserze i t vorliegt, u n d wo das Gegen-
teil bezeugt ist? 
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 Vgl. MOMMSEN: Römisches S t r a f r ech t (Graz 
1955) 286—7.; HAMMOND (1959) 419; BLEICHEN (1962) 
118—120; GRENZHEUSER (1964) 194 Anm. 94; 
G A R N S E Y (1970) 45. 
Die einschlägige Angabe des Kutropius (VIII 4, 
MG AA I I 138) h e i ß t : Nihil non tranquillum et placi-
dum agens, adeo ut omni ecus aetate unus senator dam-
natus sit, atque is tarnen per senatum ignorante Traiano. 
Man kann auf Grund dieses Berichtes n i ch t mit Sicher-
he i t behaupten, d a ß jener u n b e k a n n t e Senator du rch 
d e n Senat zu Tode verur te i l t worden sei (so H A M M O N D 
1959/419) Vgl. noch G R O S S (1965) 1046. Man weiß, 
abgesehen von d iesem Fall, noch v o n der Hinr ich tung 
des Casperius Aelianus praejectus praetorio ( P I R 2  
С 462). 
Zweifellos h a t Dio Cassius den H a d r i a n u s getadelt 
(69, 2, 5—6), d a ß dieser seinen Eid, ke inen Senator 
zu Tode zu verurtei len, n i ch t gehalten h ä t t e , aber das 
kann sich doch n u r auf das Verurteilen der vier Consu-
laires i. J . 118, unter n i ch t geklär ten Umständen , 
bezichen ( P R E M K R S T E I N [1908] vgl. noch E . G R O A G : 
Lusius 9, P W K E X I I I 1887); dies ha t sich noch gleich 
a m Anfang der Regierungszeit dieses Kaisers zuge-
tragen. E s wird auch in der S H A vita Hadr. mehrmals 
be ton t : der Ka i se r hat ke inen Senator zu Tode verur-
teilt, Majestätsprozesse w u r d e n nicht zugelassen (vita 
Hadr. 7, 3—6; 18, 4; vgl. noch: 9, 4 und W E B E R 
[1907] 80). K e i n Zweifel, de r Kaiser wurde gegen E n d e 
seines Lebens mißt rauisch zu seiner Umgebung, und 
er hat seine f r ü h e r e n F r e u n d e verfolgt, aber man weiß 
auch aus dieser Zeit von ke inem Todesurtei l in e inem 
Majes tä t sprozeß . Seine Gegner haben sich umge-
bracht (vita Hadr. 15, 1 — 9); zu L. Julius Ursus iSer-
vianus vgl. E . G R O A G , P W R . E X 889, aber danach 
kam keine Natnenst i lgung. 
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 Lusius Quietus wird in der Inschrif t (OIR 2 L 
439) gar n i c h t e rwähnt ; a u c h der Na ine L. Publius 
Celsus f eh l t in der Inschr i f t CIL VI 221 1 D. 2160. 
In der In sch r i f t wurden die ursprüngl ichen beiden 
Namen der consules (C. Clodius Crispinus und Pub l ius 
Celsus) ge t i lg t , und daim w u r d e n im leeren K a u m die 
Buchs t aben des Namens Crispinus, proport ionei l ver-
tei l t , wieder gemeißelt (GORDON— GORDON [1958] 11 
nr. 174.). 
2 3 8
 L A M B R E C H T S (1936) 35, n r . 65. Zur Gleichset-
zung: PI R2 J 168. 
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 E . GROAG: Pedan ius 4. P W R E X I X 10—20. 
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 Die Grabinschr i f t des Calpurnius Crassus Frugi 
wurde, z u s a m m e n mit solchen von mehreren Personen 
aus derselben gens, im Famil ien-Friedhof ge funden 
(CIL V I 31720—31723). Doch sind von diesen I n -
schrif ten die litterae inscriptionum 31 723, 31 724 u n d 
diejenigen de r 31727, aetate antiquo scalptro temptatae 
vel plane deletae (sunt). D e r in 31724 genannte «ist 
allem Ansche in nach ident isch mit dem un te r Nerva , 
Traianus u n d Hadr ianus e rwähn ten Calpurnius Cras-
sus" E . GROAG: Calpurnius 32, P W K E I I I 1370, 
P I R 2 С 259. Das Lichtbi ld des Grabdenkmals : ALT-
MANN (1905) 42 nr. 9. Die Inschr i f t 31 723 (ihr Bi ld: 
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so aus, d a ß zur Regien ingszoit des H a d r i a n u s in den Fällen jener Senatoren, die hinger ichtet wurden , oder die 
Selbs tmord begangen ha t t en , keine offizielle Namens t i lgung vorgenommen wurde . Auf der anderen Seite k o m m t 
auch die Regierungszeit des Hadr i anus f ü r unseren Fall k a u m m e h r in Be t r ach t , nachdem jener Senator, der 
das D e n k m a l von Savaria en tweder anläßlich eines Krieges des Domi t ianus (in 8!) oder 02), oder eines anderen 
des Nerva (in 97) err ichtet h a t t e , auf keinen Fal l un t e r H a d r i a n u s hingerichtet wurde . 
Dagegen wissen wir, daß zur Regierungszei t des Domi t i anus — den A n t o n i u s Sa turn inus n ich t mitge-
rechnet — 22 mi t Namen b e k a n n t e Senatoren u n d R i t t e r wegen Majes tä t sverbrechen zu Tode verurtei l t oder 
ve rbann t wurden.2 4 1 Von diesen wurden s ieben ve rbann t , zwölf hingerichtet , u n d zwei in der Verbannung 
A L T M A N N [1905] 39 nr. 3) bezieht sieh auf Ca lpurn ius 
l'iso Crassus Frugi Licinianus; E . GROAG: Calpurn ius 
100, P W R E HT 1399 f. Der T o t e der d r i t t en In sch r i f t 
(VI 31 727) l äß t sich nicht identifizieren. W a r die 
Erasion wirklich die Eolgc einer Namenss t r a fe , so 
vers teht m a n nicht , wa rum die Namen s p ä t e r n ich t 
wiederhergestel l t wurden. 
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 Auch von L. Antonius Saturninus ist keine 
Inschr i f t e rha l t en geblieben ( P Í R 2 A 8 7 4 ) . Sein N a m e 
mag an der Stelle einer Ti lgung in einer Consul-Dat ie-
rung ges t anden haben ( С Г Е TN 5 4 2 0 , M C C R U M 
W O O D H E A D nr . 4 6 2 ) . Neul ich bat R O N A L D S Y M E 
M R S 5 8 [ 1 9 7 8 ] 1 2 - 2 1 ) den getilgten S t a t t h a l t e r -
Namen au f einem judäisohen Meilenstein demjen igen 
des Antonius Saturninus gleichgesetzt. Man k a n n den 
fehlenden, evt l . h inger ichte ten consul su f f ec tus des 
J ah re s 88 u. Z. ( Е г к 1970 58 A n m . 21) mi t d e m Senator 
des Denkmal s von Savaria n ich t verbinden, d e n n jenes 
Ereignis fand f r ühe r als das Er r ich ten des t r o p a e u m s 
s t a t t . An e inem neuen F r a g m e n t der Fasti Ostbenses 
liest m a n bei seinem N a m e n : F R U G I (F. Z E V I : 
Akten des VT. I n t . Kongr . f. griech. und la t . Epigr . 
München 1972, Vestigia 17, München 1973, 483 ) 
E s w u r d e n un te r Domi t i anus die folgenden aus 
dem Senatoren- und R i t t e r s t a n d wegen H o c h v e r r a t 
h inger ichte t bzw. ve rbann t (vgl. G R E N Z H E I T S E R 1964: 
G A R N S E Y 1 9 7 0 ; M A O M U L L K N 1 9 6 7 ; O . M U R R A Y , J R S 
5 9 1 9 6 9 2 6 2 f . ; B . W . J O N E S 1 9 7 3 7 9 ) : 
1. i. J . 82/83 u. Z. ? T. Flavius Sabinus (PTR2 F 
355). Ke ine Insch r i f t von ihm erhalten, der N a m e n u r 
in Consul-Dat ierungen e r w ä h n t . Hinger ichte t . 
2. um 89 u. Z. he rum: C. VettuJenus Civica Cerialis 
(PTR1 V 352). Consul vor 81/82: er wurde als S t a t t -
hal ter von Asia hingerichtet . Seine Verur te i lung hing 
mi t Anton ius Saturninus, oder m i t dem Pseudo-Nero 
zusammen (Syme 1958b T. 33.; Eck 1970 86). Sein 
N a m e ist n u r auf Diplom e rha l t en geblieben. 
3. Antonius Saturninus, sein Aufs tand fällt auf 
das J a h r 89 (PTR2 A 874). E r war um das J a h r 83 
he rum consul suffectus . CTL TN 5420 = M. M c R u m — 
A. G. Woodhead nr. 462. der getilgte Consu l -Name 
der Inschr i f t m a g der seine gewesen sein. Vgl. noch 
R . SYME, An ton ius Saturninus . .TRS 08 (1978 ) I2 ff. 
4. u m das J a h r 90 u. Z. h e r u m : 7). Pomnosius 
Meltius. Domi t i anus h a t ihn nach Corsica v e r b a n n t , 
und ließ ihn dort später e rmorden (РГТ11 P 586): 
L A M R E R T Z R E XXT 2424. Seine Inschr i f t : CTL V I 
1495. 
5. M. Gocceius Nerva. e rs te Hä l f t e des J a h r e s 93: 
mit Verschwörung angeklagt , ließ ihn Domi t i anus , 
zusammen m i t Orf i tus und R u f u s , verbannen. S T E I N , 
Cocceius 16, P W R E TV 135. 
6. erste H ä l f t e des J a h r e s 93: Cornelius Sripio 
Srüvidienus Orfitus. Domi t i anus verbannte ihn zusam-
men mit N e r v a und R u f u s : er ließ ihn später e rmorden . 
E r war consularis, vermutl ich vor 82; wir h a b e n keine 
Inschr i f t von ihm. 
7. E r s t e H ä l f t e de s ' J ah re s 93 u. Z.: Rufus. D u r c h 
Domi t i anus m i t Nerva und Or f i t u s in die V e r b a n n u n g 
geschickt; er war consularis (STEIN. R u f u s 5, R E 2 T. 
1205). Teb ha l t e es fü r wahrscheinlich, daß or m i t L. 
Verginius R u f u s identisch ist. Nerva n a h m , nach der 
Thronbesteigung, eben Verginius als consul zu sieb, 
und dieser h a t das A m t eines consuls bei dieser Gele-
genheit d a s dr i t te Mal bekleidet . 
8. i. .T. 93 u. Z. ( ?) C. Trebonius Proculus Mettius 
Modestus. Der Sohn des Mett ius R u f u s praefectus 
Aegvpt i (FLUB, Met t ius 9 R E XV 1499 ff . ; ECK 1970 
155.) Domi t i anus h a t ihn vermutl ich i. .T. 93, aber auf 
alle Fäl le nach 91 v e r b a n n t ; er war consul i. J . 103 
(Lambrech t s 91). 
9. i. .T. 93 ( ?) M. Mettius Rufus, praefectus 
Aegypt i zwischen 89—91. Wi r besitzen zwar über seine 
Verur te i lung und H i n r i c h t u n g keine Quellenangaben, 
aber sein Name wurde a n zwei Inschr i f t en (IGR 1 
1183 und CIL TTT 1 3580), die während seiner Amtszeit 
gestellt w u r d e n und e rha leen blieben, get i lgt . An einer 
dr i t ten Inschr i f t (TGR T 1152) wxrde der N a m e belas-
sen. N a c h Stein (Die P r ä f e k t e n von Ä g v p t e n in der 
römischen Kaiserzeit , DissBern T: 1, 1950, Wien 45) 
hing die Verur te i lung des Met t ius mi t der Verbannung 
seines Sohnes zusammen . Nachdem Met t ius m i t 
Namens t i lgung bes t r a f t wurde , hat m a n ihn wohl auch 
hinger ichte t . Besteht also eine Verb indung zwischen 
den beiden Strafen von V a t e r und Sohn, so ist es am 
wahrscheinlichsten, d a ß die Todesstrafe des Vaters 
die V e r b a n n u n g des Sohnes nach sich zog. 
10. zwei te Hä l f t e des J ah re s 93 u. Z. : Flelvidius 
Priscus, consul vor d e m J a h r e 87 u. Z. ( P I R 2 H 60) 
Eine I n s c h r i f t von ihm gibt es nicht ; er wurde hinge-
r ichtet . 
I L Zweite Häl f te des J ah re s 93.: Herenniiis Sene-
его (PTR2 H 128). E r w a r nie consul, a u c h eine In-
schrif t von ihm ist n ich t erhal ten gehliehen; er wurde 
h inger ichte t (vgl A L F Ö L D Y 1969 185). 
12. Zwei te Hä l f te des J a h r e s 93 u. Z.: Q. Junius 
Aridenus Rustieus. consul i. .T. 92 (PTR2 .T 7301. Der 
Name k o m m t nur in d e n Fas t i vor. E r wurde hinge-
r ichtet . 
13. Zweite Häl f te des J a h r e s 93: Junius Mauriciw, 
der B r u d e r des Arulenus Rus t ieus . E r w u r d e verbannt 
(PTR2 J 771). Zu jener Zeit , als er v e r b a n n t wurde, 
war er noch nicht consularis (Rogers 20). Eine In-
schrift von ihm gibt es ioht. 
15 i. ,T. 93: Fannin: die Tochter der Arria und 
des Thra sea Paetus , die E r a u des ä l teren Helvidius. 
Domi t i anus h a t sie v e r b a n n t (PTR2 E 118). Eine In-
schrift h a t sie nicht. 
16. i. Л. 93: Gratilla, ve rmut l i ch die F r a u des Aru-
lenus Rus t i eus ; sie w u r d e verbannt (SHERWIN— 
W H I T E 243). Eine Tnsohrift h a t sie nicht . 
17. nach 93 u. Z. ( ? ) Sallustius Lucidlus, S ta t t -
hal ter von Bri tannia . Domi t i anus ließ ihn vermutl ich 
nach 93 hinrichten, vgl . : G R E N Z H E U S E R 195 Anm. 
106, B T R L E Y (1967) 68; Е г к 143 Anm. 129. Es gibt 
keine In sch r i f t von ihm. 
18. i. .T. 95 u. Z. Flavius Clemens, consul i. J . 95. 
E r wurde hingerichtet , es g ib t keine Tnschrift von ihm. 
19. i. ,T. 95 u. Z.: M. Acilius Glabrio, consul i. J . 
91. E r w u r d e am Ort seiner Verbannung hingerichtet ; 
der N a m e wird nur in Consnl-Oat ierungen e rwähnt 
(PTR2 A 67). 
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e r m o r d e t . Im Falle eines weiteren Sena tors kann man n u r das Urteil registr ieren, der N a m e ist n icht b e k a n n t . 
F ü n f Personen werden in Inschr i f ten soweit es b e k a n n t ist — nicht erwähnt ; 2 4 2 fünf a n d e r e Senatoren werden 
nur in Consuldat ierungen, in Fast i , oder auf Diplomen erwähnt ; 2 4 3 und wieder andere v ier Senatoren werden 
auch in sonstigen Insch r i f t en genann t . Von den zule tz t genannten zeigen drei Inschrif ten des Mettius flufuв 
Eras ionen (IGR Г 1183, CIL III 13580, A E 1975: 862), und eine Inschr i f t von ihm hat keine Erasion.244 Ausge-
n o m m e n zwei Insch r i f t en des Arrecinus Clemens (AnEpigr 1947: 41)245 w u r d e n die Denkmäle r nicht durch die 
be t re f fenden Senatoren selber gestellt . E s f r ag t sich jedoch, ob in jenen Fä l len , in denen die Denkmäler ke ine 
Eras ion aufweisen, n i ch t die ganze Insch r i f t entfernt wurde . Auf der a n d e r e n Seite war das Durchführen de r 
E ras ion auch vom Cha rak t e r der I n s c h r i f t und von sonstigen U m s t ä n d e n abhängig.246 W o h l ist auch die «dam-
natio» schuld daran, d a ß wir so wenig Inschr i f t en von den Senatoren besi tzen, die un t e r Domi t ianus ve ru r t e i l t 
und hingerichtet wurden . 
Die Zei tpunkte der Kriege und der Kuiserbesuehe in Pannonion, die fü r das E r r i ch t en unserer Bas is 
in B e t r a c h t kommen, s t immen wohl m i t jener Da t ie rung überein, die m a n auf Grund der Memorials t rafe ver-
suchen könnte . Von den Möglichkeiten sind diejenigen aus dem Zeital ter des Domit ianus , die heft igen Kr iege 
in Pannon ién in den J a h r e n 89 und 92, a m wahrscheinl ichsten. Diese Ze i tpunk te sind im Eink lang auch m i t 
jener Dat ierung der Basis , die auf Grund von formalen Gründen naheliegend ist : gegen E n d e de Regierungszei t 
des Domit ianus , von de r zweiten H ä l f t e des J ah re s 93 ab , f anden mehrere Verurtei lungen und Hinrichtungen s t a t t . 
Zusammenfassend die bisherigen Ergebnisse: die Marmorbasis von Savaria war ein tho-
losförmiges tropaeum, das — möglicherweise in einem architektonischen Rahmen durcit den 
Patron der colonia Savaria, den ehemaligen Stat thal ter der Provinz errichtet wurde. Das Denk-
mal wurde am Ende der Regierungszeit des Domitianus nach dem Krieg in 89, oder nach dem 
anderen in 92 gestellt. Der betreffende «consularis» wurde mit aholito memoriae bestraft , also 
vorangehend wegen crimen maiestatis wahrscheinlich nach 93, auch hingerichtet. 
II. DAS F R A G M E N T D E R S E N A T O R I S C H E N C U R S U S - I N S C H R I F T : EILT 120 
Es wird im Lapidar ium des M u s e u m s von Szomba the ly das F r a g m e n t einer In sch r i f t auf einer k le inen 
gelblichen Marmortafel aufbewahrt . 2 4 7 D a s F ragmen t ist sowohl nach d e m T y p u s der Buchs taben , wie auch n a c h 
d e m Rohmate r i a l v o m sonstigen S te inmater ia l nicht bloß in Savaria sonde rn überhaupt in Pannonién abwei-
chend.2 4 8 Wichtig ist f ü r uns dieses S tück deswegen, weil es, ebenso wie d a s Hexagon, in Savar ia zum Vorschein 
kam,-'49 und sich ebenfal ls auf die Zeit de r Flavier da t i e ren läßt . Wi r m ü s s e n also das Bewer ten dieses F r a g -
20. M. Arrecinus Clemens, consular is . E r war in 
der Pe r iode zwischen 81 und 84 legátus von Hispania 
ci ter ior (Alföldy 1969 22 ff.). Seine In sch r i f t en sind, 
a u ß e r den Consul-Dat ierungen: D 6050, A E 1947: 40. 
Ube r seine Hinr ich tung: Suet., Domi t i anus 11, (P IR 2  
A 1072). 
21. L. Aelius Lamia Plautius Aelianus, consularis. 
Der Ze i tpunk t seiner Hinr ichtung ist n ä h e r nicht be-
k a n n t . Der Name wird nur in Consul-Dat ierungen 
g e n a n n t (P IR 2 A 205). 
242 Cornelius Scipio Salvidienus Orf itus, Sallustius 
Lucullus, Helvidius Priseus, Herennius Senec.io, Fla-
vius Clemens. Auch von Antonius Saturninus gibt es 
keine Inschr i f t . 
243 rp Flavius Sabinas, С. V ettulenus Civica Cerea-
lis, Q. Iulius Arulenus Ttusticus, M. Acilius Glabrio, 
L. Aelius Lamia Plautius Aelianus. 
244
 L. Pompusius Mettius: CIL V I 1495. In den 
I n s c h r i f t e n des collegiums ist der N a m e des Pom-
pus ius belassen worden, aber den N a m e n des Do-
mi t i anus ha t man get i lgt . Arrecinus Clemens (außer 
Consul-Dat ierungen) A E 1947: 40 1962: 175, D 6050, 
und G . VINTCIO G E N T I L I : Nota su d u e nuovi ínonii-
m e n t i epigrafici, Ep igr . 38 (1976) 51 f. L. Salvias Otho 
Cocceianus: CIL V I 2002; Mettius Ruf us: aber nicht 
er w a r es, der den A l t a r I G E I 1152 gestellt ha t te . 
2 4 5
 VITTINGHOFF ( 1 9 3 6 ) 2 8 , 3 0 f f . 
248 VTTTINGHOFF ( 1 9 3 6 ) 29 , 31 — 3 3 . 
247
 A É 1972: 394 = R I U I 120; S te indenkmäler 
nr. 200; E . TÓTH: Epigrapl i isehes a u s Savaria , Alba 
Reg ia (12) 1972. 300. 
248
 Vgl. RTU T p. 104. 
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 E s wird im Staat lieben Arch iv v o n Szombat-
he ly jener Teil des Nachlasses von T. A. Horváth 
ÜPraem a u f b e w a h r t , der einen Bezug auf die S t a d t 
ha t . E r ha t im Ordensgymnas ium unter r ich te t , dabe i 
verwal te te er im s tädt ischen Museum auch das a r -
chäologische Mater ia l sowie die archäologischen F u n d e 
vom Gebiet der S tad t und des K o m t a t e s ; er f ü h r t e 
da rübe r auch sys temat ische Aufzeichnungen. Sein Ta-
gebuch über die F u n d r e t t u n g e n wird im Savar ia Mu-
seum von Szombathe ly a u f b e w a h r t . Es g ib t u n t e r 
den Aufze ichnungen von T. A. Horvá th im A r c h i v 
einige L ich tb i ldaufnahmen von römerzei t l ichen Ge-
gens tänden; d a r u n t e r bef indet sich auch ein P h o t o 
des hier behande l t en Gegenstandes. Nachdem T. A. 
Horvá th archäologische Funde n u r dann ve rö f fen t -
lichte, wenn er diese selber 'gefunden ha t t e , du r f -
te m a n annehmen , daß die Gegens tände de r P h o -
tos seine eigene F u n d e waren . Diese V e r m u t u n g 
ließ sich auch e rhä r t en , denn es g a b hier — abgesehen 
von einem kleinen Inschr i f t f r agment — n u r L ich t -
bilder von b e k a n n t e n und durch ihn selbst veröffent -
l ichten Gegens tänden . Demnach habe ich n u n d a s 
Tagebuch von T. A. Horvá th übe r die E u n d r e t t u n g e n 
un te r such t . Ich fand darin — n ich t nur von Szomba t -
hely, sondern a u c h vom ganzen Komi t a t Vas — n u r 
eine einzige solche Inschrif t , d ie sieh mit der unsr igen 
verbinden ließe. Man hat dieses F ragmen t i. J . 1935 
anläßlich der Bauarbei ten in Szombathe ly , Széchenyi-
u. 4. gefunden. Man liest im Tagebuch über die Gegen-
s tände , die z u s a m m e n mit römischen Bau- u n d S t ra -
ßenresten zum Vorschein k a m e n : Agr ippa Groß-
bronze, mehre re Sigillaten, F r a g m e n t mi t In sch r i f t 
farbige Marmorp la t t en und ein Ges imsfragment a u s 
weißem Marmor . E s wurde über unser F r a g m e n t n i ch t 
1* Acta Archaeólooica Academiae Scientiarum Hungaricae 35, 1983 
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mentes versuchen. Auch in diesem Fal l h a t mir die Autopsie geholfen: ich konnte die Lesungen bis zu einem 
gewissen Grade modifizieren, und manche Möglichkeiten, die f r ü h e r beachte t wurden , ließen sieli ausschließen. 
Die Inschrif t , obwohl sie f ragmentar i sch ist, ha t eine bedeu tende Rolle in Pannoniens epigraphischem 
Material. Der Grund d a f ü r liegt zum Teil dar in, daß die In sch r i f t verhäl tn ismäßig frühzei t ig ist, und zum Teil 
auch darin, daß sie in die Gruppe jener wenigen Inschr i f ten gehör t , die einen senatorischen cursus enthal ten. 2 5 0 
Der F u n d o r t des F ragmentes war in der Nähe des Fo rums von Savaria.2 5 1 Das F r a g m e n t e n t h ä l t einen Teil 
aus sechs Buchs tabenre ihen der Inschr i f t . 
Vom ursprüngl ichen R a n d der Tafel ist nichts e rha l ten geblieben. Die Maße des F r a g m e n t e s sind 
klein: Höhe 23 ein, Brei te 17 cm, Dicke 7 cm. Die Höhe der Buchs t aben 21 m m . Das Material de r Tafel ist 
gelblich-rosafarbiger Marmor . Der Tex t heißt (Abb. 15.1): 
. . . SPVBLICO . . . 
. . . I A E AVG I T . . 
. . . CASS1AE С . . . 
. . . A E S A C R I F . . . 
. . . P • AVG • E T • T I T O . . 
. . . I I - A V R E A M . . 
Man beobachte t auf dem Insch r i f t f r agmen t Mörtelspuren, die verraten, d a ß der Stein in e inem Bauwerk 
sekundär benu tz t war: ja , es liegen solche Überbleibsel sowohl auf der Vorder- und Rückseite de r Tafel , wie 
auch auf den gebrochenen Sei ten-Oberflächen gleichermaßen vor (Abb. 15.2, 3). Die Amateur -Lich tb i ldauf -
nahme, die damals gemach t wurde , als das F r a g m e n t zum Forschein kam, zeigt besonders klar die Mörtelspuren 
auf der Vorderseite. Man h a t das Stück zur Zeit, als das L a p i d a r i u m des Museums Savaria geo rdne t wurde, 
in die Wand eines Ausste l lungsraumes e ingemauer t , und dann von dor the r i. J . 1977 wieder ausgehoben. Da bot 
sieh eine Gelegenheit, die Bruchf l ächen genauer zu untersuchen . E s h a t keine Schwierigkeit bere i te t — nach-
dem ich auf die sekundäre römerzeitl iche Benu tzung a u f m e r k s a m wurde — nach der Reinigung, die Mörtel-
spuren aus dem neuzeit l ichen E inbauen von den ähnlichen römerzeit l ichen Mörtelspuren zu unterscheiden. 
Die Unte r suchung hat z u m Schluß geführ t , daß die Inschrif t Mörte lspuren aus zwei verschiedenen römerzeit-
lichen Einmauerungen aufweis t . Zeitlich vorangeht die untere Schicht , die auch die Chronologie v e r r ä t : sie ha t 
winzige Spuren von rosafarbigem Terrazzo. Man sieht an einigen Stellen über dem rosafarbigen Mör te l deutlich 
eine spätere römerzeitl iche Mörtelschioht m i t Kalks te ins tückchen . Die Ar t und Weise der Mörtelschicht späteren 
Ursprungs ver rä t , daß das F r a g m e n t zum zweiten Male in die W a n d eines Gebäudes e ingemauer t w a r : es fand 
sich auch ein Klor i tschiefers tückchen im Mörtel: häufiges Bauma te r i a l in Savaria. Auf der linksseitigen Bruch-
f läche war ein größeres Mörtels tück an den Stein angeklebt . I n d e m ich dies vorsichtig ent fern te , f a n d ich darin 
den Bla t t abdruck einer Morasteiche (quercus robur L., Abb. 15,3/.2 5 2 Die Mörtelspuren verr ieten, d a ß auch anläß-
lich der f rühe ren sekundären Anwendung n ich t m e h r die ganze Inschr i f t , nur jenes kleine F r a g m e n t von ihr 
e ingemauer t wurde , das uns auch heute noch zur Verfügung s tel l t . 
Die Beschreibung der Inschrift 
Nachdem ich die In sch r i f t f ü r so wichtig hal te , un te rsuche ich die einzelnen Buchs tabenres te an den 
f ragmenta r i schen R ä n d e r n auch je f ü r sich, u m dadu rch die genauere Ergänzung vorzuberei ten. 
7. 7leihe: Am Anfang der Re ihe sieht man die linke un te re B iegung und den Absch luß eines Buchs tabens : 
zweifellos F r a g m e n t eines S Buchs tabens . Vom zweiten Buchs taben sieht man n u r das untere dreieckförmige 
E n d e einer senkrechten has ta . Vom dr i t ten Buchs taben läßt sich das F ragment der rechtsei t igen schiefen has ta 
beobach ten : dies war sicher ein V. Der vorletzte Buchs tabe : m a n sieht die E n d u n g des Bogens v o m Buch-
s taben C. Die Lesung der Re ihe . . . S PVBLICO . . stellt kein P r o b l e m . 
bemerk t , oh es aus Marmor war ; die Oberf läche des 
Steines h a t t e in der Ta t — infolge der sekundären 
Verwendung — Mörte lspuren; so ha t man es auch 
photographier t . Von den vier römischen Bauwerken 
dieses Gebietes weiß m a n sehr wenig (vgl. Buocz 19(17. 
79 ff.) Es k a m die e twa 30 m lange nördliche Fas sade 
eines Bauwerkes, ursprüngl ich von 12 Säulen get ragen, 
zum Vorschein. Die westliche Seite h a t t e drei Treppen-
stufen unter Pfei lern. Der Durchmesser der Säulen-
f r a g m e n t e be t rug 0,80 m. Der Boden des Gebäudes 
war mit Mosaiken bedeckt . Man fand in der N ä h e 
aucli einen mächt igen Block aus «Ziegeln und Steinen»; 
er war wohl die Basis eines Standbi ldes . 
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2. Reihe : Die be iden wicht igen B u c h s t a b e n , übe r die m a n sp rechen soll, s i n d : de r ers te und de r letzte. A n Stelle 
des e r s t en B u c h s t a b e n s sieht m a n d a s d re i eck fö rmig ausgeb i lde te un te re u n d obere E n d e e iner s enk rech ten h a s t a , 
sowie das F r a g m e n t der r ech t en Seite von diesem B u c h s t a b e n . Die l inke Sei te des B u c h s t a b e n s ist in vol ler 
L ä n g e des B u c h s t a b e n g r a b e n s ausgeb rochen . Prinzipiel l k ö n n t e das F r a g m e n t Teil von e inem II, I, M oder 
N sein. Man k a n n M ausschl ießen, n a c h d e m in der 6. R e i h e der B u c h s t a b e M eine andere F o r m und eine sch räge 
hasta h a t . W e g e n der F o r m des M ist a u c h N n i ch t wahrsche in l i ch . E in la te inisches W o r t mi t der E n d u n g -ha 
gib t es n ich t , bzw. k o m m e n die -pha E n d u n g e n im Fal le e iner Cursus inschr i f t nicht in B e t r a c h t . 2 5 3 D a r u m b le ib t 
als einzige Mögl ichkei t : Г. Am E n d e de r Reihe k o m m t n a c h AVG I n t e r p u n k t i o n , und d a n n s ieht m a n den B u c h -
s t a b e n Г. Der d a n a c h folgende B u c h s t a b e ist zwar s t a r k beschäd ig t , a b e r e r läßt sieb b e s t i m m e n . Man s ieht die 
d re i eckfö rmige u n t e r e E n d u n g e ine r ausgeb rochenen s enk rech t en hasta; a u c h die Obe r f l äche ist beschäd ig t , 
und m a n sieht n u r F r a g m e n t e d e r l inken Sei te des B u c h s t a b e n g r a b e n s . Die r ech te Seite des B u c h s t a b e n s ist 
abgebrochen , und es fehl auch de r obere Absch luß der s enk rech ten hasta. Fis sieht auf den e rs ten Anbl ick so 
aus , als h ä t t e m a n neben d e m 1 e inen B u c h s t a b e n , de r m i t e iner s e n k r e c h t e n h a s t a beg inn t , also: I, oder Ef, D, 
F e t c . Doch da r f m a n dabe i fo lgendes n i c h t vergessen : die E n t f e r n u n g de r Buchs t aben neben einer s enk rech ten 
hasta ist von dieser in de r vor l iegenden Inschr i f t gewöhnl ich kleiner , ids h ier . Eine g ründ l i che re U n t e r s u c h u n g 
de r B u c h s t a b e n s p u r h a t auch e rgeben , d a ß m a n a m oberen Teil der s e n k r e c h t e n h a s t a den A n f a n g e iner bogig 
b e g o n n e n e n s t a r k beschäd ig ten w a a g e r e c h t e n h a s t a s i eh t ; diese B e o b a c h t u n g legt die V e r m u t u n g n a h e , d a ß 
m a n es h ier m i t d e n B u c h s t a b e n s p u r e n eines T zu t u n h a t . Die e t w a s gebogene waage rech te h a s t a ist dieselbe, 
wie d ie jen ige des B u c h s t a b e n s T in de r 5. Reihe2 5 4 (Abb. 15,1). 
3. Reihe : Der e rs te B u c h s t a b e ist C. Der l e t z t e B u c h s t a b e de r Re ihe k ö n n t e prinzipiell e n t w e d e r 0 oder О sein; 
B e i m oberen E n d e ist de r B u c h s t a b e n b o g e n b e schäd ig t , m a n sieht den Absch luß n ich t m e h r . 
t. Reihe: Der e r s t e B u c h s t a b e d e r R e i h e ist ein A. Der le tz te B u c h s t a b e beg inn t m i t e iner gut s i ch tba ren 
s e n k r e c h t e n h a s t a . Prinzipiel l k ö n n t e dieser B u c h s t a b e ein j ede r sein, de r m i t e iner s enk rech t en h a s t a b e g i n n t . 
5. Reihe: Der e rs te B u c h s t a b e d e r Re ihe ist ein P. M a n s ieh t k lar die B iegung des B u c h s t a b e n s . D a s Inne re 
des Bogens v o m B u c h s t a b e n P ist b is zu r Tiefe des B u c h s t a b e g r a b e n s schon ausgebrochen ; a u c h die s e n k r e c h t e 
h a s t » des B u c h s t a b e n s feh l t . De r le tz te B u c h s t a b e in dieser R e i h e k ö n n t e pr inzipiel l ein О ode r ein С sein, d e m 
S inne nach ist j edoch n u r О mögl ich . 
6. Reihe: Die e r s te B u c h s t a b e n s p u r is t e ine s e n k r e c h t e h a s t a . D e r le tz te B u c h s t a b e dieser R e i h e ist das F r a g -
m e n t von e inem M. 
Bevor wir au f die inha l t l i chen F r a g e n e ingehen , m u ß hier einiges noch von den ä u ß e r e n ep igraph ischen 
Zeichen gesagt we rden . B l ä t t e r t m a n die b i sher ve rö f f en t l i ch t en B ä n d e des AT.T und des R I U durch , so sieht 
m a n , d a ß der B u c h s t a b e n t y p u s unse res F r a g m e n t e s u n d sein ductus in de r Prov inz a l le ins tehend sind.255 Beson-
de r s auf fa l l end sind von den B u c h s t a b e n : G, M und A. Die B u c h s t a h e t y p e n lassen sich gu t au f die F lav ie r -Ze i t 
d a t i e r e n , was a u c h durch die 3. Re ihe des T e x t e s e r h ä r t e t wi rd . Die g u t e Q u a l i t ä t der gelbl ichen M a r m o r t a f e l 
a u s n i ch t loka lem Mater ia l , und de r f r e m d e , in P a n n o n i é n n ich t übl iche B u c h s t a b e n t y p u s verweisen d a r a u f , 
d a ß diese I n s c h r i f t n icht in Savar ia . bzw. n ich t in P a n n o n i é n gemeißel t w u r d e . N a c h d e m die B u c h s t a b e n klein , 
n u r 21 m m hoch s ind , k o n n t e die Ta fe l a u c h in ih rem ur sp rüng l i chen , u n v e r s e h r t e m Z u s t a n d n i ch t g roß sein, 
sie w a r leicht t r a n s p o r t f ä h i g . Die Inschr i f t w u r d e v e r m u t l i c h in I t a l i en hergestel l t .2 5 6 
D a s U n t e r s u c h e n der Inschr i f t h a b e ich zweigete i l t . Z u n ä c h s t e r ö r t e r e ich jene F r a g e n , die zum Glück 
v o n u n s e r e m G e s i c h t s p u n k t aus wesent l iche Schlüsse e rmögl ichen . 
Der zweite Teil e n t h ä l t die inha l t l i che E r g ä n z u n g de r I n s c h r i f t . N a c h d e m der u r sprüngl iche R a n d de r 
Ta fe l n i rgends e rha l t en blieb, w a r e n vo l l s t änd ige E r g ä n z u n g nach allen B u c h s t a b e n , sowie die Gl iederung de r 
R e i h e n und das B e s t i m m e n aller A b k ü r z u n g e n n ich t mögl ich . Doch ließ sich ein b e d e u t e n d e r Teil des Cursus-
f r a g m e n t e s auf G r u n d der R e i h e n , die zu r V e r f ü g u n g s t ehen , m i t z iemlich g roße r Wahrsche in l i chke i t wieder-
hers te l len . 
Man kann im Z u s a m m e n h a n g m i t d iesem T n s c h r i f t - E r a g m e n t sogleich folgendes fes t s te l len : 
a . Das F r a g m e n t bi ldet den Teil e iner Cursus inschr i f t , das he iß t , es be r i ch te t übe r die L a u f b a h n eines 
Senators . 2 5 7 Dies g e h t aus d e m al lgemeinen I n h a l t de r I n s c h r i f t , aus ih rem Tex t und besonders a u s jener 3. R e i h e 
he rvo r , die ohne wei teres auch im gegenwär t igen Z u s t a n d lesbar ist : de r b e t r e f f e n d e h a t ein sena tor i sches A m t 
bek le ide t , er wa r curator viarum in F t n i rien. 
h . Die L a u f b a h n des S e n a t o r s wird d u r c h die 5. R e i h e auf die F lav ie r -Ze i t d a t i e r t : Ves]pfasiario) 
Auq(usto) et Tito : diese B u c h s t a b e n k ö n n e n n u r i enem Text te i l a n g e h ö r t haben , der den S t i f t e r der dornt 
militaria oder evt l . die adlectio e r w ä h n t h a t t e , bzw . sich au f beides bezogen h a b e n mag . 
e. E s folgt a u s dem F u n d o r t des Tnsohr i f t f r agmen tes , d a ß de r d a r i n e r w ä h n t e S e n a t o r ein S t a t t h a l t e r 
von P a n n o n i é n war.2 5 8 Be rücks i ch t i g t m a n dabe i auch den P u n k t h., so wird es wahrschein l ich , d a ß er die S t a t t -
h a l t e r s c h a f t in der zwei ten H ä l f t e d e r F lav ie r -Ze i t bek le ide t h a t t e . Man d a r f auf G r u n d de r b isher b e k a n n t 
gewordenen S ta t tha l te r l i s te 2 5 9 seine Amtsze i t au f die Pe r iode zwischen 86 87 und 94 05 da t i e r en . D e m n a c h 
w a r u n s e r Sena to r f r ü h e r — also v o r d e m J a h r e 87 — e i n m a l auch consul. 
d. E i n e solche L a u f h a h n k o n n t e als G r a b i n s c h r i f t oder noch m e h r ids E h r e n i n s c h r i f t des b e t r e f f e n d e n 
S e n a t o r s au fges te l l t se in . Leider , ist in ke inem einzigen Fa l l die K a s u s - E n d u n g der au fgezäh l t en A m t e r e rha l t en 
geb l ieben . U n s e r F r a g m e n t w a r ke ine G r a b i n s c h r i f t . Dies wird sowohl d u r c h den C h a r a k t e r de r Tnsehrif t , wie 
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auch du rch die Tatsache ausgeschlossen, daß wir keinen Senator pannoniseher H e r k u n f t aus dem ersten J a h r -
hunder t kennen.2 6 0 
Wie gesehen, l äß t sich die Inschr i f t n u r m i t der A n n a h m e erklären, d a ß der be t re f fende Senator I ' an-
noniens S ta t tha l t e r war . Die Inschrif t wurde also entweder u n t e r seiner pannonisehen S ta t tha l t e r scha f t , oder 
nach seiner Amtszei t gestel l t . Diese Frage lassen wir einstweilen offen — doch mi t der Bemerkung , daß die 
F rühda t i e rung der Inschr i f t auf das J. J a h r h u n d e r t u. Z., sowie auch die verschwindend geringe Anzahl von 
ähnlichen Denkmälern in Pannonién, einen besonderen Grund f ü r das E r r i ch ten dieses Denkmal s ve rmu ten 
lassen — einerlei dabei oh die Inschr i f t durch den S ta t tha l t e r selber, oder f ü r ihn err ichte t wurde . Wi r müssen 
nach e inem solchen G r u n d suchen, auch wenn wir wissen, daß Savaria im Zeital ter der Flavii keine Mili tärsta-
tion war . Die colonia Claudia war vermut l ich schon in der zweiten Hä l f t e des ers ten J a h r h u n d e r t s ein Zen t rum 
des Kaiserkul tes , wo das concilium provinciáé seine Sitzungen abhielt.2 6 1 
e. Akzeptier t m a n die P u n k t e a b — u n d es liegt doch kein Grund und Anlaß vor, e twas gegen diese 
Vermutungen einzuwenden — so e rheb t sieh zwingend die F r a g e : womit erklär t sich, daß das I n s c h r i f t f r a g m e n t 
schon in der Römerzei t s ekundär auch zweimal in einem Bauwerk benu tz t wurde . Die Ehrenschr i f t jenes S ta t t -
halters, de r zu colonia auch besondere Beziehungen ha t te , wurde demnach in einer Zeit en t f e rn t . Leider, sind 
die näheren F u n d u m s t ä n d e der Inschr i f t nicht b e k a n n t : n ichts wissen wir vom Zei tal ter und von den Schicht-
verhältnissen jenes römischen Bauwerkes, von d e m sie zum Vorschein kam. Das sekundäre Benu tzen einer 
römischen Inschrift in e inem späteren Bauwerk k o m m t verhäl tn ismäßig häuf ig vor ; diese Ta t sache würde bloß 
in sieh noch keine wei teren Vermutungen nahelegen. Es hande l t sieh jedoch im vorligenden Fal l nicht u m eine 
gewöhnliehe Inschr i f t , sondern u m eine, die von mehreren Gesichtspunkten a u s bedeu tend war , und ursprüng-
lich wohl a n einer exponier ten Stelle ges tanden ha t t e . Fe rne r ver ra ten die Mörtelspuren auch das noch, d a ß 
das F r a g m e n t schon in de r Römerzei t beide Male in seiner gegenwärtigen Größe e ingemauer t worden war . Noch 
auffal lender ist diese T a t s a c h e wegen der kleinen Maße: unser Stück ist das kleinste F r a g m e n t m i t einer In sch r i f t 
aus Savar ia ; und man beach te auch, daß es ein 7 cm dicker h a r t e r Marmorste in ist. Handel te es sich um eine 
natürl iche Abbröckelung, so m ü ß t e n wir wohl ein größeres Bruchs tück haben. Diese Beobachtungen legen die 
Vermutung nahe, daß unsere Cursusinschrif t absichtl ich zerschlagen und e ingemauer t , d . h. eigentlich vernichtet 
wurde. Bei Memorials t rafen wurden n ich t nu r die Namen der Bet re f fenden in den Inschr i f ten geti lgt , auch ihre 
Statuen u n d Ehreninschriften wurden vernichtet .2 6 2 Das F r a g m e n t scheint also d a f ü r zu sprechen, daß es einer 
abolitio memoriae zum Opfe r gefallen war , nachdem der in der Inschr i f t genann te Senator verur te i l t , hingerich-
tet , und seine Denkmäler vernichte t wurden.2 6 3 
Man beachte, d a ß mehrer von den Schlüssen, die sich aus dem Unte r suchen des tropaeums einerseits, 
und aus dem des Cursusfragmentes anderersei ts ergeben, übere ins t immend sind. Genauer formul ier t : die Cursus-
inschrift en thä l t zwar weniger In format ionen , nachdem sie allzu f ragmenta r i sch ist, aber die anknüpfenden 
Schlüssen s t immen mit j enen anderen Schlüssen, die sich aus d e m Untersuchen des tropaeums ergehen ha t t en , 
völlig übere in . Und diese Übere ins t immungen sind solcher A r t , daß sie n icht n u r die Berecht igung einer Frage-
stellung begründen, sondern auch ihre Rich t igke i t beweisen. 
Die Übere ins t immungen sind nämlich die folgenden: 
T. Art und Weise des Denkmals: beide Stücke sind von seltener Art, fremd im pannonischen 
Inschriftenmaterial und unter den hiesigen Denkmälern der Skulptur. 
II. Datierung: beide Inschriften lassen sich auf dieselbe Periode datieren. Im Falle der Cursus-
inschrift kann man die Datierung mit einem kleineren Intervallum auch noch präzisieren: die 
späte Epoche der Flavier, Regierungszeit des Domitianus. Und was die Basis betrifft , man kann 
diese nicht später als das erste Jahrhunder t datieren; wahrscheinlich wurde sie durch den ((con-
sularis» anläßlich der Donaukriege des Domitianus gestellt. 
III. Die Person : 
1. Beide Inschriften erwähnen einen Senator. 
2. Der Senator ha t te in beiden Fällen den Rang eines «consularis». 
3. Beide Inschriften legen besondere Beziehungen seitens des «consularis» zu Savaria nahe. 
4. Der Senator des «Hexagons» wurde mit abolitio memoriae bestraft . Auch die Spuren, die 
man am Cursusfragment beobachtet, verraten, daß der Senator Memorialstrafe erlitt. 
Es sieht demnach so aus, daß in beiden Fällen ein Senator wegen crimen maiestatis luesae 
gerichtlich zu Tode verurteilt wurde. 
IV. Der Fundort: Diese Übereinstimmungen ließen sich im Zusammenhang mit zwei solchen 
Inschriften beobachten, die in einer colonia gefunden wurden, in der kein Statthaltersitz war, 
und wo keine Legion, bzw. kein Militär stationierte. Außerdem erwähnen beide Inschriften je 
einen Senator, bzw. je einen «consularis», obwohl solche Benennungen in den ersten drei Jahr-
260
 Siehe die A n m e r k u n g 205 . 262 VITTINGHOFF 34. 
2 6 1
 MÓCSY ( 1 9 6 2 ) 5 9 5 . 2 6 3 V g l . VITTINGHOFF, p a s s i m . 
Acta Arcluieolopicu Academiae Scientiarum Itunyuricae 35, IUS3 
E I N S I E G E S D E N K M A L AUS DEM Z E I T A L T E R DES DOMITIANUS IN SAVARIA 43 
liunderten nur in Datierungen üblich waren. Man hat es hier wohl nicht mit dem Spiel eines Zufalls 
zu tun. Darum wird man die beiden Inschriften verbinden, und die beiden Senatoren einander 
gleichsetzen dürfen. 
Wir müssen schließlich noch bestimmen, welcher Art jene spezielle Beziehung zwischen 
dem «consularis» und der colonia gewesen sein mag, die dazu führte, daß dem Senator anläßlich 
seiner Statthalterschaft in Pannonién, oder nach der Amtszeit, seine Cursusinschrift aufgestellt 
wurde. Ein solches Denkmal, das die Ämterlaufbahn einer hervorragenden Person verewigt ist 
ja eine Art Ehreninschrift.204 Die Antwort auf diese Frage liegt auf der Hand: unser Senator war 
wohl der Patron von Savaria. Als Analogie erinnern wir an das Patronat des pannonischen Statt-
halters Funisulanus Vettonianus265 in Andautonia ebenfalls zur Zeit des Domitianus, und an das-
jenige des Glitius Адг1со1а.ш Die Beziehungen der meisten Patrone des 1. Jahrhunderts v. u. Z. 
zu je einer Provinz kamen nicht daher, daß sie aus der betreffenden Provinz entstammten, sondern 
daß sie daselbst früher in der Verwaltung tätig waren.207 Wir kennen keinen Senator aus diesem 
frühen Zeitalter, der aus Savaria, oder auch aus Pannonién gebürtig wäre. Die wichtigste Aufgabe 
des Patrons war zwar die tutelu und die defensio des Schützlings,2®8 aber er war dabei auch bemüht, 
um die Stadt zu verschönern. Dazu hatte er auch finanziell beizutragen. Tempel und Bäder zu 
erbauen, Altäre und Standbilder zu errichten, waren wichtige Aufgaben von ihm. Dann hat man 
seine Statue auf irgendeinem Platz der Stadt — ob munificentia und ob largitionem — aufgestellt, 
oder er bekam eine Ehreninschrift.209 
Die beiden Inschriften von Savaria sind im Einklang mit diesen Kennzeichen, ja, sie 
ermöglichen eine solche Auslegung, die die einschlägigen Fragen befriedigend beantwortet. 
Möglicherweise wurde unser Senator schon während seiner Statthalterschaft wegen irgend-
einer Tätigkeit im Zusammenhang mit Savaria, vor dem Ahlauf seiner Amtszeit, zum Patron der 
colonia gewählt. Es wäre denkbar, daß der Patron das Siegesdenkmal errichtet hätte, um die 
Stadt zu verschönern. Dagegen mag die Cursusaufzählung Inschrift eines zu Ehren des Patrons 
gestellten Werkes, etwa eine Statue gewesen sein. Natürlich steht dabei gar nichts im Wege dessen, 
daß evtl. der Senator selber die Inschrift in Itaben verfertigen ließ. Es ist noch zu beachten, daß 
in der Nähe des Fundortes, wo die Cursusinschrift zum Vorschein kam, auch ein Block aus Stein, 
Ziegel und Kalk gefunden wurde; er mag Fundament einer Statue oder eines anderen Denkmals 
gewesen sein.270 
Die Marmorbasis wurde also durch denselben Senator anläßlich eines Sieges der Donau-
feldzüge des Domitianus in Pannonién gestellt, der seinerseits in Savaria eine Ehreninschrift 
bekam. Früher war dieser Senator Statthalter von Pannonién, und später wurde er zum Patron 
von Savaria. 
Wir werden im I I I . Kapitel der vorliegenden Arbeit die Frage untersuchen, ob sich dieser 
Senator nicht identifizieren ließe. Aber zunächst wollen wir noch die Ergänzung des Cursusfrag-
mentes und das Zusammenstellen der Ämterlaufbahn des Senators versuchen. 
Die Ergänzung der Cursusinschrift 
E s kann liier d a s vollständige Ergänzen der Tafel mi t allen Buchs taben nicht ve r such t werden; wir 
wollen n u r den allgemeinen Inha l t der Tafe l wiederherstellen. Dies k a n n in der Kenn tn i s dessen un t e rnommen 
werden, daß es sieh u m eine Inschrif t hande l t , die die Ä m t e r l a u f b a h n eines Senators verewigte , d. h. es werden 
in der E r g ä n z u n g die senatorische L a u f b a h n und ihre Termini berücksicht igt . Wir nehmen die Analogien 
soweit es möglich ist - aus der zweiten Häl f te des 1. J a h r h u n d e r t s u. Z. Zuerst versuche ich die einzelnen 
Zeilen der Inschr i f t zu ergänzen und zu e rk lä ren ; d a n n stelle ich den Inha l t der Ehren inschr i f t wieder lier, und 
zum Schluß versuche ich die Rekons t ruk t ion der f ragl ichen senatorisehen L a u f h a h n . 
2 8 1
 T g l . S O F F R E D I 1 5 7 f . 
2 8 5
 D O B Ó 3 5 . ; E N G E S S E R 1 2 2 , N r . 3 4 2 . 
2 8 8
 D O B Ó 3 9 . ; E N G E S S E R 1 2 2 . N r . 3 4 3 . 
2 8 7
 E N G E S S E R 2 5 5 f . ; 3 4 3 . 
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 Ders. 272. 
2 8 9
 S O F F R E D I 1 0 5 f . ; E N G E S S E R 2 7 7 . 
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 Siehe die A n m e r k u n g 249. 
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Ich war bes t reb t , die einzelnen Zeilen in sieh zu ergänzen unci zu erklären. Der Grund d a f ü r war, daß 
der Zusammenhang u n t e r den einzelnen Buchstaben reih on, den Zeihen der Inschrif t nicht b e k a n n t ist . Man muß 
damit rechnen, nachdem sowohl das ganze F r a g m e n t , wie auch seine Buchs taben sehr klein sind, daß die ein-
zelnen Reihten der Inschrif t nur die Reihenfolge der Ämter angeben, aber die Ä m t e r als Auf t räge n ich t unmittel-
bar h intere inander k a m e n . Möglieherweise ha t t e titer be t re f fende Senator un te r tien einzelnen Ämte rn , die in 
tien nacheinantler k o m m e n d e n Zeilen genann t wurden, auch noch andere A u f t r ä g e . 
W i r beginnen die Analyse tier Inschrif t mi t jener Zeile, die tlie Da t i e rung ermöglicht. 
•>. Zeile : diese en thä l t die Nainen Vespasianus und Titus in D a t i v otler Ablat iv . Zum Glück sieht m a n klar den 
Buchstaben о ties «Tito». E s konnte also n ich t von einer sprachlichen Kons t ruk t ion mi t Genit iv tlie Retle sein; 
idso n i ch t etwa legátus divi Ves]pf asiani) Aug( usti ) et Tit[i Aug( usti) etc. D a r u m enthie l t diese Buchstabenre ihe , 
dem gewöhnlichen T e x t der Oursusinschrif ten gemäß, die durch tien Kaiser verl iehenen mili tärischen Auszeich-
nungen, evtl . tlie adlectio, oder auch beides. 
6. Buchstabenreihe un t e r s tü t z t in der Ta t tlie vorige Fests te l lung, tlenn es ist leicht zu erkennen, d a ß sie einen 
Teil der dorm militaria enthiel t . Es sind also fü r diese Zeile zweierlei Ergänzungen möglich: 
1. Donis militaribus donato üb imperatoribus Ves]p(asiuno) Aug(usto) et Tito [Augusti filio (eventuell: 
ob bellum • • • ) coronis. . ] IT aurea m\urnli. . . 
2. adlecto inter . . . ab imperatoribus Ves]p(asiano) Auq(usto) et Tito [Augusto et iisdem imperatoribus 
donis militaribus donato coronis . . II aurea m[urali . . . 
Reihe : vom Gesichtspunkt der inhalt l iehen Ergänzung tier Inschr i f t aus ist diese Zeile so gut wie problemlos. 
Die Zeile, die das A d j e k t i v in Genitiv en thä l t , e r w ä h n t tlie K u r a t o r tier S t raßengruppe in E t r u r i e n : curatori 
viarum Clodiae'] Cassiae C[iminiae. Diese prätor ische A m t ist tier Beweis d a f ü r , daß tlie vorliegende Inschrift 
das F r a g m e n t eines senatorischen cursus ist. 
2. Reihe: tlie f rüher vorgeschlagene Ergänzung: 2 7 1 curatori coloniae Ael] ine Aug( ustae ) I[talicensium kommt 
wegen de r Datierung tier Inschrif t auf tlie Flavier-Zeit nicht in Be t r ach t . Teil habe nichts ge funden , das die 
E r g ä n z u n g dieser Zeile als e twa curator rei publicae, oder curator coloniae e rmögl icht hä t te , und so m u ß t e ich 
eine ande re Lösung ausf ind ing machen . 
Das Bruchs tück des ersten W o r t e s -iae s tel l t tien Singularis Genit ivus oder Dat ivus eines H a u p t w o r t e s 
in Femin inum auf -in, oder eines Adjekt ivs , otler auch einen Plurá l i s N o m i n a t i v e s dar . E s ist leicht einzusehen, 
daß wede r Plurális Nominat ivus , noch Singularis Da t ivus in F r a g e kommen : in D a t i v h ä t t e man n u r die Ämter 
oder die Auf t räge ties Senators setzen können . Aber diese waren doch keine Femin ina . Es bleibt also nur die 
Möglichkeit: Genitiv eines Femin inums oder eines Adjek t ivs übr ig . Das nächs te Wor t des F r a g m e n t e s heißt : 
AVG; dies läßt sieh n u r m i t dem W o r t au f -in verb inden. Denn sonst m ü ß t e es erstes Glied tier nächs ten Einhei t 
sein, was natürlich n i ch t möglich ist. Das fragliche W o r t bezieht sich also en tweder auf den Kaiser , oder es ist 
ein Ad jek t iv . Tin ers teren Fall habe ich jedoch keine Abla t iv-Ergänzungsmögl ichkei t : Auo(usto) gefunden; 
ebenso kenne ich auch kein senatorisches Amt , das eine E r g ä n z u n g des F r a g m e n t e s -iae Aug(usti) ermöglichte. 
D a r u m muß te ich d a r a n denken, daß das F r a g m e n t (-iae) evt l . Teil eines Ad jek t i v s ist. Es fand sich nur ein 
einziges W or t , das sich mi t dem A d j e k t i v Augusta verbinden, und sieh auch in einen senatorischen cursus ein-
fügen ließ; und dieses W o r t heißt : legio. E s gab zwei Legionen, die den Beinamen Augusta f ü h r t e n : die zweite 
und die dr i t te . Auf Grund des Bruchs tückes -iae ließ sich unsere Inschr i f t mi t dem N a m e n der legio tertia Augusta 
ergänzen. Das Ausschreiben der Ordinalzahl mit Buchs taben k o m m t in der zweiten H ä l f t e des ers ten J a h r h u n -
derts u n d auch spä te r in zahlreichen Inschr i f ten vor;272 auch in senatorischer Cursusinschrif t ist es belegt.273 
Am Ende der Zeile f indet m a n die beiden Buchs taben TT als Anfang eines Wortes . N a c h d e m die vor-
angehende Benennungsgruppe von Ä m t e r n abgeschlossen ist, haben wir es hier en tweder mi t einem Haup twor t 
zu t u n , das das nächs te Amt n a m h a f t mach t , oder m i t einem W o r t , (las sozusagen hinüberlei te t . Nachdem es 
kein A m t gibt, das m i t den Buchs taben it- beginnen würde, b le ib t nur das in Oursusinschrif ten häuf ige W o r t : 
item übr ig . Es ist leicht einzusehen, d a ß unser Senator in diesen; Fal l nicht das A m t eines tribunus militum lati-
clavius lenionis bekleidet ha t t e . Es wäre zwar möglich, daß er zwei Legions t r ibunate h in te re inander hatte,274 
aber - einerlei ob unsere Oursusinschrift die bekleideten Ä m t e r in au fwär t s oder in abwär t s gehender Reihen-
folge au fzäh l t k o n n t e der Legions t r ibuna t n icht in derselben Reihe s tehen, wie das K u r a t o r i u m der Wege, 
nachdem das letztere A m t prätorischen Ranges war. Dies ist gleichzeitig ein Beweis auch da fü r , d a ß die Inschr i f t 
die Ä m t e r des Senators in abwär ts gehender Reihenfolge aufzäh l te . Unser Sena tor mag d a r u m Befehlshaber 
der legio TIT Augusta, und dami t Numid iens «Statthalter» gewesen sein. 
1. Reihe: Die erste Reihe der Inschr i f t en thä l t die Buchstabon-« publico. Man kann dies nach dem Vorschlag, 
wie u n t e r RTU 120, n ich t ergänzen, n a c h d e m der erste Buchs t ahe in dieser Re ihe zweifellos ein S und kein Q ist. 
Darum ist die E rgänzung curator operum locorumla(ue) publico(rum) n icht möglich. Die andere E rgänzung 
adversus hostels nublicols, die auf eine mili tärische Tät igkei t hinweisen könnte , wäre zwar prinzipiell möglich, 
aber e ine solche W e n d u n g wäre in der Zeit der Elavii n icht vers tändl ich. Einersei ts wäre nämlich die einzige 
Möglichkeit einer solchen militärischen Akt ion diejenige gegen Antonius Sa turn inus , und diese k o m m t fü r uns 
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 RTU Г 120. 
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 CTL TT 4251 2711 (Zeital ter : Domit ianus) 
AÉ 1000—1970: 635 (Kaiser Titus); D 2731 (Anfang 
2. J a h r h u n d e r t ) ; C i L ITT 14 192 (2. J a h r h u n d e r t ) ; 
D 2080 (erste Hälf te des 2. J a h r h u n d e r t s ) : ferner : 
D 1077, 1327, 1332, 2227, 2764, 9206.; CTL V I 3520. 
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 I n der Inschr i f t des M. Cornelius Nigrinus, 
AT.FÖLPY-HALFMANX 3 3 6 f . , 344 , A n m . 4 1 . ; D 9 8 7 . 
Das Ausschreiben der Zahlen im Zei tal ter der Elavii 
und Traianus , anläßl ich der Donation: I) 1017; 2719: 
A E 1952: 232. F e r n e r : D 950; 2719a; CTL 4114 = 1140; 
1069, 1098, 8977; CTL V 865, 866.; C I L VT 1567; 
CIL X I 1432. 
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 Е г к (1974) 176. 
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n ich t in Betracht ; 2 7 5 andrerse i t s erscheint auch hostis publicum in Inschr i f ten e i s t vom E n d e des 2. J a h r h u n d e r t s 
ab.2 '6 Wi r müssen also eine andere Ergänzungsmögl icükei t suchen. 
Beach t e t man d a s W o r t publicus, so könn te m a n an zwei Möglichkeiten denken. Die eine wäre, daß 
man ve r such te die Wor tg ruppe «curator o p e r u m locorumque publicorum» so zu modifizieren, d a ß sie sich in 
unsere I n s c h r i f t einfügen l äß t . Aber jene V a r i a n t e n f ü r die Benennung dieses Amtes , die aus ähnl ichen Inschrif-
ten b e k a n n t sind, eignen sich nicht dazu. A b e r es sei hier dennoen e rwähnt , daß in einer Inschr i f t aus dem Zeit-
alter des Domit ianus (D 3512) ein redemptor operum Caesar(is) et publicorum v o r k o m m t . Man k ö n n t e demnach 
die E r g ä n z u n g curator operum et locorum Caesari\s publico[rumque versuchen. Aber diese letztere Formul ierung 
wäre gegen die e rwar te te curator operum locorumque Caesart s et publicorum - erzwungen. Belegt ist dabei 
weder die eine, noch die a n d e r e Kons t ruk t ion aus einer senatorischen Ämter lauf bahn . 
Gegen das A m t «curator operum» spr icht auch ein gewichtiges Argumen t , wodurch diese Möglichkeit 
prakt i sch ausgeschlossen wi rd . Unsere I n s c h r i f t ist ein kleines F ragmen t . Alan k a n n den Text auf e inem aufge-
stellten Rech teck — selbst wenn man sich auf einen minimalen Umfang beschränkt n icht unterbr ingen , 
(ich habe dies versucht.) Dies heißt auch soviel, daß die erhal tengebliebenen und nacheinander kommenden 
Zeilen die A m t e r des Sena to r s nicht vol ls tändig, und auch n ich t in der ta tsächl ichen Reihenfolge enthiel ten; 
manches wurde dabei wohl fortgelassen. N i c h t n u r solche Ä m t e r mögen fehlen, f ü r die es kurze Bezeichnungen 
gab (wie praet., quaest., tr. pl.), sondern a u c h längere Namen . Gutes Beispiel liefern d a f ü r die 2. und 3. Zeile, die 
noch eine Leg ionskommandan tu r und eine außerordent l iche «legatio» hä t t en en tha l t en müssen. D a r u m kann 
auch -s publico in der e rs ten Buchstabenre ihe n ich t Benennung des ersten Amtes nach dem Consulat sein. In der 
zweiten Re ihe der Inschr i f t k a m die letzte p rä tor i sche Funk t ion unseres Senators eben infolge der Kons t ruk t ion , 
die m i t item beginnt, an d a s E n d e der Reihe . Würde m a n die I. Reihe mi t dem A m t des curator operum ergän-
zen, so bliebe zwischen d e m ersten Consulat und dem letzten prä tor ischen A m t ein langer R a u m leer, den man 
mit n ich ts ausfüllen könn te . Da rum müssen wir eine solche Lrgänzung fü r die erste Reihe f inden, die mi t län-
gerem T e x t die Reihe aus fü l l t , und doch n i c h t das erste Consulat en tha l t . 
Das Wor t f r agmen t publico könn te prinzipiell Singulaiis, Dativus, Abla t ivus , bzw. J ' luralis Accusat ivus 
und Geni t ivus von einem H a u p t w o r t oder Beiwort Masculinum oder N e u t r u m sein. Das H a u p t w o r t publicum 
ließe sich in den cursus n i c h t einfügen; d a r u m fassen wir nu r das Beiwort ins Auge. Der Buchs tabe -s als Wort-
ende bezeichnet um Anfang de r Zeile die dekl in ier te Form jenes Haup twor tes , worauf sich das A d j e k t i v publicus 
-a -um bez ieh t . Welchen K a s u s hat te n u n das H a u p t w o r t ? Von einem Nomina t ivus kann nicht die Rede sein, 
und auch die Haup twör te r de r 1. Dekl inat ion können wir außer ach t lassen. Übrig bleiben die Maskul ina der 2. 
Dekl inat ion in Akkusat iv , Da t iv und Abla t iv in Plurális, sowie Singulaiis Geni t ivus und Plurális Accusat ivus, 
Dativus und Ablativus de r 3. Deklination. Die grammat ika l i schen Formen von Haup twor t und Beiwor t fallen 
nur d a n n zusammen, wenn es ein Plurális Accusa t ivus ist: -s publico[s. Das ist die einzig mögliche Ergänzung . 
Ks f r a g t sich nur , wie m a n dies auslegen soll. 
Beide Worte h ä n g e n irgendwie m i t einem A m t des Senators zusammen . Der Name des A m t e s kann 
ein H a u p t w o r t mi t E n d u n g -s nicht sein. W i r kennen kein mit publicus bezeichnetes senatorisches A m t . Der 
Accusat ivus legt die V e r m u t u n g nahe, d a ß diese beiden Worte Ziel und Zweck des senatorischen A u f t r a g s aus-
führl icher beschrieben h a t t e n . In Cursusinschr i f ten wird die Funk t ion , oder die Tät igkei t je eines Senators 
häufig mi t einer Gerundium-Kons t ruk t ion beschrieben.277 
I n d e m ich den Gebrauch des W o r t e s publicus in Cursusinschrif ten un te r such te , k a m ich z u m Schluß, 
duß es n u r ein einziges W o r t gibt, das sich s inngemäß in unsere Inschr i f t e in fügen läßt : uyer. I c h schlage also 
die folgende Ergänzung v o r : agros publicos. Nachdem die s taa t l ichen Ackerfelder aufgeteilt (gemessen) und 
vertei l t wurden , könnte m a n unsere Zeile e t w a folgendermaßen weiter ergänzen: ad dividendes oder ad adsignan-
dos agros publicos, oder a u c h ad agros publicos dividendes bzw. adsignandos. Zu dieser Aufgabe w a r das Mit-
wirken einer hochstehenden Person in der T a t nöt igt , und das Erwähnen dieser Tät igkei t paß t sehr gu t in eine 
Cursusinschrift .2 7 8 
Übr ig blieb noch z u m Schluß, die ungewöhnlichste Zeile unserer Inschr i f t , die vier te zu erklären. 
Erha l ten blieben die Buchs t aben : -AK SACRIF- . Diese Buchs taben bilden nachdem eine In te rpunk t ion 
zwischen d e m 2. und dem 3. Buchstaben zu sehen ist - zwei Wor t f r agmen te . Zweifellos gehört auch (lie letzte, 
senkrechte hasta zum zwei ten Wort: zwischen der letzten und vorle tz ten has t a liegt keine I n t e r p u n k t i o n vor, 
und auch die En t f e rnung zwischen diesen Zeichen ist so klein, d a ß es sich n u r u m ein Wort handeln kann . 
275
 Wir kennen diejenigen die Antonius Saturninus 
besiegt h a t t e n , siehe: G. WALSER: Der P u t s c h des 
Sa tu rn inus gegen Domit ianus , Provincial ia , Fest-
schrif t f. R. Laur-Beiar t , B a s e l - S t u t t g a r t 1968, 497 
f . ; G . W I N C K L E R , D i e S t a t t h a l t e r d e r r ö m i s c h e n P r o -
vinz Kaet ien un te r dem Pr inz ipa t , BayrVgBl 38 (1973) 
116 f.; B. W. JONES, Senator ia l Influence in t he revolt 
of Sa turn inus , Latomus 33 (1974) 529—535.; J . ASSA, 
Aulus L a p p i u s Maximus, A k t e des IV. I n t e r n a t . Kon-
gresses f ü r griechische u n d lateinische Ep ig rapb ik , 
Wien 1964, 31 f. 
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 Z u m Beispiel: A E 1971: 476; 1969—1970: 612 = 
1 9 6 6 : 4 9 5 . V g l . B . LIFSHITZ, i n : H o i n m a g e s à M . R e n a r d 
11. L a t o m u s Coli. 102, 465 f. und P. JAL, Hostis 
(publicus) d a n s la l i t t é ra tu re latine de la f in de la 
Republ ique , R E A 55, 1963, 53 f. 
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 Z u m Beispiel: ad census accipiendos: A E 1972: 
153, 1972: 175; D 1020, 950; missus ad deducendas 
vexillationes: D 1076; missus ad componendum statuai 
D 915; missus ad servos torquendos D 961; ad prae-
standa tributa D 986; missus ad dilectus agendas A E 
1957: 169; missus ad agros dividendos, A E 1975: 251; 
CIL VI 1460, D 1019; missus ad dilectum iuniorum 
1) 1068 ; legato . . . ad ratio nés civitatum Syriae putandas, 
I) 1067; Ferner : D 971, 985. 
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 Siehe die A n m e r k u n g 309. Im Zusammenhang 
mit der Bezeichnung ager publicus h a t m ich A. Mócsy 
auf das folgende Problem a u f m e r k s a m gemach t : 
Pannónia war eine kaiserl iche Provinz; w a r in diesem 
Fall die Bezeichnung ager publicus ü b e r h a u p t mög-
lich ? Ich ve rmu te n u n , nachdem ich keine andere 
Ergänzungsmögl ichkei t ge funden habe, d a ß ager pu-
blicus in diesem Fall den s taa t l ichen Besitz bezeichnet. 
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Vom ersten W o r t ist nur (lie g rammat ika l i sche E n d u n g erhal ten geblieben: -<ie. E s kann nu r vom 
Singularis Genitivus oder Dativus eines weiblichen Wor te s die Rede sein. (Der Plurális Nomina t ivus hä t t e im 
vorl iegenden Text ga r keinen Sinn.) 
Das zweite W o r t des Zei lenfragmentes läßt sich auf alle Fäl le erklären. Es kann nu r eine F o r m des 
V e r b u m s sacrificare sein. Es kommt als mögliche E r g ä n z u n g nu r eine verbale oder part izipiale Form in Bet rach t , 
oder auch eine Ablei tung aus dem H a u p t w o r t sacrificium. Auf alle Fälle k a n n dami t nur eine Tei lnahme an der 
t ä t igke i t des Opferdarbr ingens angedeu t e t sein. E s sei übr igens bemerkt , d a ß ich sonst dem Erwähnen einer 
de ra r t igen Tätigkeit in Cursusinschri f ten noch nicht begegnet bin. 
Gewöhnlich hob man die priester l iehen Ä m t e r im Curaus mi t Nachdruck hervor . Nachdem unsere 
Inschr i f t keine Pr ies te r funkt ion e r w ä h n t , ist der Tex t auch in dieser Hins ich t vom gewöhnlichen nicht abwei-
chend . Übrigens kann dieses Zei lenf ragment auch sonst n icht die Benennung eines Pr ies teramtes en tha l ten 
haben , denn es gibt ke inen solchen Terminus , der in diese Zeile h ine inpaßte . Da jedoch das zweite Wor t zwei-
fellos auf eine K u l t h a n d l u n g hinweist , m u ß die 4. Zeile der Inschrif t ein Opferdarbr ingen erwähnt haben, das 
vielleicht im Zusammenhang mi t einer priesterlichen F u n k t i o n des Senators , oder auch davon unabhängig 
vollzogen wurde. 
Überlegt m a n sich, daß in Cursusinschri f ten ein konjugier tes V e r b u m — ausgenommen die J u d i k a -
t ion selber — nicht v o r k o m m e n kann , d ü r f t e man die Zeile mi t einer par t iz ipialen Kons t ruk t ion , e twa wieder 
mi t e inem Gerundium ergänzen, wie die ers te Zeile. 
Man kann z u m Ergänzen den T e x t der Acta Fratrum Arvalium heranziehen, denn sonst ist mir eine 
Bezeichnung ähnl ichen Inhal t s von In sch r i f t en nicht b e k a n n t . Man k a n n nämlich das Opferdarbr ingen, die 
K u l t h a n d l u n g auch folgendermaßen zum Ausdruck br ingen: ad consummandum sacrificium Deae Diae con 
venerunt (CIL VI 2065 (42)); ad sacrificia facienda (CIL VI 32 133 (27)); ad sacrificium indicendum (CIL VI 
32 375 = 2080 (13)); ad peragendum sacrificium (CIL VI 32 303). Und n a c h d e m unsere In sch r i f t eine Ämter -
l a u f b a h n aufzähl t , ließe sieh die f ragl iche Zeile etwa folgendermaßen ergänzen: . . . ad faciendum [ ] AE 
sacrif icium . . . Aber wie soll man das W o r t m i t der E n d u n g auf -ae ergänzen V Nachdem es n i ch t wahrscheinlich 
ist, d a ß zwischen den beiden Gliedern einer Kons t ruk t ion mit Gerund ium ein längerer T e x t gestanden hä t te , 
m a g die Ergänzung N a m e einer Göt t in in Dat iv sein. 
E s sei hier mi t Nachdruck hervorgehoben: so ungewöhnlich auch die Auslegung dieser Zeile im R a h m e n 
einer Cursusinschrif t sein mag, sie un te r l ieg t gar keinem Zweifel weder der Form, noch dem Inhal t nach. Ein-
deu t ige Sicherheit v e r d a n k t diese Auslegung dem Inhal t nach dem gut lesbaren W o r t f r a g m e n t SACRIF- ; und 
was die Amtsbenennung mi t Gerundiv-Kons t ruk t ion be t r i f f t , sie ist in Cursusinschr i f ten gewöhnlich. 
Doch kann die in der 4. Zeile unseres Fragmentes genannte Tät igkei t nu r eine außergewöhnliche Funk-
t ion, oder eine ganz besondere E h r u n g gewesen sein. 
Prinzipiell ließe sich also diese Zeile etwa folgendermaßen ergänzen: misso (oder: electa) ad faciendum 
(peragendum) . . . . -ae sacrificium ; d anach k a m vielleicht noch eine Kons t ruk t ion mi t der Präposition pro 
o d e r oft. 
Alle ergänzten Zeilen des Insehr i f t f ragmentes sehen also etwa folgendermaßen aus : 
ad adsignandos agro~\s publico[s 
leg. Aug. pr. pr. leg. tert]iae Aug. it[em leg(atn) 
curatori uiar. Anniae Clodiae] Cassiae G[iminiae 
electa ail faciendum ]ae sacrif[icium 
ab imper. Ves~\p. Aug. et Tito[  
m dit. donate coron is . j II aurea m[urali 
Man kann au f Grund des Bisherigen feststellen, daß die vorliegende Inschr i f t die Ä m t e r in abwär ts -
gehende r Reihenfolge aufgezähl t ha t t e . Denn es wird j a das niedrigere A m t , die prätor ische S t raßenkura tu r , 
das unser »Senator f r ü h e r bekleidet h a t t e , bevor er Befehlshaber der Legion gewesen wäre, nach dem Legions-
k o m m a n d o genannt . Auf der anderen Seite, wäre die Aufzäh lung ein cursus rectus, so würde m a n die pannonisehe 
S t a t t h a l t e r s c h a f t a m E n d e der Inschr i f t erwarten, und d a r a n hä t te m a n die mil i tär ischen Auszeichnungen 
a n g e k n ü p f t . Doch wir kennen jene Personen , die unter Vespasianus und T i tus S ta t tha l t e r von Pannonién waren, 
und wir können diese Cursusinschrif t m i t ihnen nicht verbinden. Die Aufzäh lung der Ä m t e r in umgekehr te r 
Reihenfolge paßt g u t zu den übrigen cursus inversé, die wir aus der Flavierzeit kennen.279 
Nachdem die F ragmente der Buchs tabenre ihen unsrer Inschrif t e rgänz t wurden, müssen wir auch die 
s inngemäße Auslegung der Inschrift und das Zusammenstel len der L a u f b a h n des Senators versuchen. Um das 
I ne inanderübergehen der Beweisführungen zu vermeiden, wollen wir auch diesmal die Schlüsse, die sich aus 
d e m Untersuchen des tropaeums von Savar ia ergeben h a t t e n , einstweilen n ich t berücksichtigen. 
Auch diese Untersuchung beginnen wir mit den Zeilen 5—(5. der Inschr i f t . Von Vespasianus bis Hadr ia -
nus w u r d e n die Namen der Kaiser, die dona militaria ges t i f t e t ha t t en , in den Inschrif ten abgesehen von den-
jenigen, die nach dem Tode des Domi t ianus gestellt wurden gewöhnlich ausgeschrieben.2 8 0 Dementsprechend 
e n t h ä l t die 5. Zeile der Inschrif t die beiden Kaisernamen eben im Zusammenhang mit den dona militaria. Auf-
gezähl t wurden diese dona dann in de r ti. Reihe : coronis. . ]IL aurea m\urali. Zweifellos erhiel t unser Senator 
diese Auszeichnungen in seiner E igenscha f t als «tr ibunus mul i tum legion is». Ein Reweis d a f ü r ist der «cursus 
inversus». Es f rag t sieh, wieviel coronae er erhal ten haben mag . Der tribunus militum httidavius erhielt gewöhn« 
279
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lieh zwei coronae : die muralis und die vallaris,der angusticlavius dagegen nu r eine. Unsere Inschr i f t e rwähn t 
die aurea und die muralis. D e m n a c h wurde der be t re f fende Sena to r mi t drei coronae ausgezeichnet : m i t aurea, 
muralis und vallaris (sieh d a r ü b e r weiter unten) . Dit) Aufzäh lung beachte t zwar nicht die gewöhnliche Reihen-
folge, aber auch solche E r w ä h n u n g e n sind belegt.282 
Wie b e k a n n t , wurden mi t den von Vespasianus und T i tus verliehenen dona militaria meis tens die 
Verdienste in <<bellum ludaicurm oder in «bellum civile» belohnt . Dieser Ze i tpunkt läßt sich mi t der pannonisehen 
S ta t tha l t e r scha f t unseres Sena tors nach dem J a h r e 85 gut in Einklang bringen.283 Géza Alföldy ha t da rauf hin-
gewiesen, daß die Offiziere, die a m Bürgerkrieg auf der Seite des Vespasianus te i lgenommen ha t t en , höhere dona 
erhielten, als welche sie nach ih r em R a n g hä t ten e rwar ten können.284 Es wurden nach dem Bürgerkrieg und nach 
d e m jüdischen Kr ieg nicht nu r zahlreiche mili tärische Auszeichnungen vertei l t , sondern es wurden auch mehrere 
«Adlektionen» vorgenommen: diejenigen, die in den östlichen Legionen Dienst geleistet ha t t en , erhiel ten ihre 
Auszeichnungen teils schon i. J . 69, anläßlich der Bera tungen in Berytus , und teils anläßl ich der Zensur i. J.2 8 5  
1st nun unser Sena to r auch e iner adlectio te i lhaf t ig geworden? Die 5. und (i. Zeile der Inschr i f t scheinen d a f ü r 
zu sprechen. Wir kennen zwar n i ch t die Breite der Inschr i f t und die Länge der Zeilen, abe r es ist dennocli sehr 
zweifelhaft , ob m a n das Erwähnen der Kaiser in der 5. Zeile mit der Aufzählung der mil i tär ischen Auszeichnun-
gen unmi t t e lba r verb inden d a r f . Gewöhnlich he iß t nämlich ein Tex t , der eine S t i f t ung von Auszeichnungen 
verewigt, e twa fo lgendermaßen: donis milit. donato ab. imp. Vesp. Аид. et Tito imp. Aug. f . . . . coronisIII aurea 
murali vallari. Selbst mi t der längeren Benennung des Ti tus und mit dem N a m h a f t m a c h e n des Krieges könn te 
m a n den R a u m zwischen der 5. und (i. Zeile n ich t ausfül len; dieser R a u m entspräche näml ich der vollen Brei te 
der Inschr i f t . D a r u m muß m a n ve rmu ten , daß die 5. und 6. Zeile auch die adlectio e r w ä h n t hat ten . In diesem 
Zeital ter waren die «adlectiones inter praetoriost> a m häufigsten;2 8 6 d a r u m ergänzen wir unsere Inschrif t folgender-
m a ß e n : 
adlecto inter praetor, ab imp. Ves~)p. 
Aug. et Tito [imp. Aug. j. et iisdem 
imperat. donis milit. donato coronis 
I]II aurea m[urali vallari vexillis III 
Aber diese sehr wahrscheinliche adlectio zieht ein weiteres Problem nach sieh. Die Forschung ha t nachgewiesen, 
d a ß unter Vespasianus die adlectio inter praetorios vorwiegend Angehörigen des Ri t t e r s tandes zufiel287 (von insge-
s a m t 27 solchen Fäl len bekamen 22 Ri t t e r und n u r 5 Senatoren eine derar t ige adlectio).288 Man könn te zwar 
annehmen , daß ursprüngl ich auch unser Senator ein Ri t te r war, abe r diese Vermutung läßt sich nicht e rhä r t en , 
und es gibt Gründe , die e indeut ig dagegen sprechen. Sicher g e n a n n t werden in unserer I n sch r i f t zwei coronae: 
eine aurea und eine muralis. Diese Auszeichnungen - erhielt unser Senator als tribunus legionis. War er jedoch 
ein t r ibunus lat iclavius, oder ein angust ic lavius? Nach der Ansieht von P . Steiner,289 der sich auch G. Alföldy 
und H. Ha l fmann anschlössen,2 9 0 s t anden einem Tr ibunus senatorischen Ranges zwei coronae zu: mura l i s und 
vatlaris. Man liest jedoch im Insch r i f t f r agmen t : aurea u n d muralis . Man darf da raus schließen, daß der Sena tor 
alle drei coronae erha l ten h a t t e : d ie aurea , die mural is , und die vallaris . Aber die «3 coronae» machen eine Aus-
zeichnung um zwei Klassen höher aus, als welche e inem «tribunus mi l i tum angusticlavius» zus teh t ; d a f ü r gibt 
es jedoch kein Beispiel.291 Man wird eher annehmen müssen, daß der be t ref fende Senator ein «tribunus laticla-
vius» war, und d a ß er auf diese Weise a n s t a t t der zwei coronae, die ihm zustanden, drei erhiel t . Man kann diese 
höhere Auszeichnung des t r i b u n u s die aber doch n ich t beispiellos ist wohl darauf zurückführen , d a ß er 
die Legion in Abwesenhei t eines legátus Augusti — selber g e f ü h r t hatte.292 Es wird geniigen, wenn m a n hier 
an den analogen Fa l l des L. Antistius Busticus e r inner t : nachdem er a m Bürgerkrieg auf der Seite des Vespasianus 
te i lgenommen h a t t e , bekam er die Auszeichnung als t r ibunus laticlavius, und er wurde auch einer adlect io 
te i lhaf t ig . 
Die 4. Zeile der Inschr i f t m a c h t uns keine besondere Sorge. E s wird dar in das Opferdarbr ingen e r w ä h n t . 
Wir wissen nicht ob dies mi t einer lustratio der S tad t , oder mit dem Tr iumphus nach dem jüdischen Krieg zusam-
menhing. Man weiß auf alle Fäl le , daß nach Taci tus Vespasianus das Wiederbeleben der a l t en Kul tb räuche eifrig 
förderte.2 9 3 Vielleicht verband sich auch die Tät igkei t unseres Senators dami t . 
I)ie 3. Zeile der Inschr i f t e rwähn t die prä tor i sche S t r aßenkura tu r : curator viarum . . . ] Gassiae C[iminiae. 
Die K u r a t u r der S t r aßengruppe in Etrur ien war meis tens das ers te prätor ische A m t . Dementsprechend wird 
es auch in unserem Cursus f ragment aus Savaria e r w ä h n t . Problemat isch ist jedoch, d a ß diese S t r a ß e n k u r a t u r 
ers t vom ersten J a h r z e h n t des zwei ten J a h r h u n d e r t s a b belegt ist.294 Nachdem m a n jedoch diese Zeile der Inschr i f t 
sieher erklären k a n n , und auch das Erwähnen an der richtigen Stelle im Cursus s teht , kann man dieses A m t 
nicht anzweifeln. 
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Die S t r aßenku ra tu r sind a u s der Flavierzei t nielit gu t belegt . Man weiß auf alle Fälle, daß die f rag-
lichen Wege in diesem Zeitalter schon vorhanden waren.295 F s ist auch bekannt , daß eben zur Regierungszei t 
des Vespasianus große Straßenverbesserungen und neue S t raßenbaue sowohl in Italien, wie auch in den Provin-
zen begonnen wurden.2 9 9 Man ha t auch eine Brücke der Via Cassia, die noch un te r Claudius e rbau t worden war , 
un te r Vespasianus wiederhergestellt .2 9 7 
Die zweite Zeile der In sch r i f t e rwähnt das K o m m a n d o der «legio i 11 Augusta», die sogleich auch Niniii-
diens «Statthalterschaft» bedeute t hat te:2 9 8 leg. Aug. pr. pr. leg. tertjiae Aug. it[em . . . Kein Zweifel, unser 
Senator hat te , als Befehlshaber der «legio H I Augusta» auch das höchs te prätor ische A m t , Numidiens S ta t t -
ha l terschaf t bekleidet ; auf diesen Pos ten wurden meis tens S ta t tha l t e r aus dem Kreise der viri militates berufen.2 9 9 
Bevor er diesen Pos t en innegehabt hä t t e , war unser Senator legatus legionis. Die Benennung dieses A m t e s war 
auf dem abgebrochenen Teil der Inschr i f t . Doch verweist das Wör tchen item da rauf , d a ß unser Sena to r vor 
dem Consulat im Aufgabenkre is eines prätor ischen Lega tus schon fungier t ha t t e . Nach einer allgemein gül t igen 
Feststel lung der For schung keh r t lias Wörtchen item im Falle eines cursus inversus die Reihenfolge der A m t e 
u m , und darum wird der bet ref fende cursus ansteigend.31"1 D e m n a c h ha t t e unser Senator nach d e m Ablauf 
seines Auf t rags als S t a t t ha l t e r Numid iens auch noch ein anderes Mal den Aufgabenkreis eines Legatus bekleidet . 
Dies konnte jedoch, nachdem die genann te S t a t t ha l t e r scha f t die höchste Stufe der prä tor ischen L a u f b a h n 
bildet, nur etwas außergewöhnliches sein. Nach W. Eck 3 9 1 k a m es n u r in ganz seltenen Fäl len vor, d a ß einer 
kaiserlichen prä tor i schen S t a t t ha l t e r scha f t auch noch eine zweite folgte. F ü r uns kann es jedoch n ich t gleich-
gültig sein, daß von den drei belegten Fällen zwei solche eben nach einer numidischen S ta t tha l t e r scha f t gekom-
men waren,302 und beide fanden in der Flavier-Zeit s t a t t . Der K o m m a n d a n t der leg. I l l Aug., Sex. Sentius 
Caecilianus wurde nach seiner S t a t tha l t e r scha f t i. J . 73—74 der senatorische S ta t tha l t e r von Maure tanien; 3 0 3 
letzteres Amt s tand gewöhnlich e inem Angehörigen des Ri t t e r s t andes zu. Über seine weitere L a u f b a h n s tehen 
uns, leider, keine Angaben zur Ver fügung . Der andere Senator, Iavolenus Prisons, der i. J . 83 -84 das Kom-
m a n d o der leg. i l l . Aug. bekleidet hat te ,3 0 4 k a m m i t einem Sonderauf t r ag i. .1. 84 — 85 nach Br i tann ien . 3 0 5 
Die «legatio extraordinaria» nach der prätor ischen S t a t t ha l t e r scha f t unseres Senators scheint im Falle Numidiens 
und eben in der e r s ten Häl f te der Flavier-Zeit gewöhnlich gewesen zu sein. Die 2. u n d 3. Zeile der In sch r i f t 
e rwähnten aucli noch die Legionskominandatur . Der Senator wurde nach der außergewöhnlichen Aufgabe offen-
bar sogleich consul. Die S ta t tha l t e r Numidiens w u r d e n im 1. J a h r h u n d e r t entweder unmi t t e lba r nach diesem 
A m t (wie Valerius Pestus, L. Tettius Julianus und vielleicht Q. Fabius Barbarus), oder nach einem noch dazwi-
schen fallenden Auf t r ag 3 0 0 (wie Sex. Sentius Caecilianus, Iavolenus Prieeue) auch consules. 
Die erste Zeile des Insch r i f t f r agmen tes bezieht sich schon auf das A m t (oder Ämter ) nach d e m Con-
sulat . Unte r diesen muß te auch die pannonische S t a t t ha l t e r s cha f t sein. Senatoren erhiel ten auch die S ta t t -
ha l terschaf t in Pannonién gewöhnlich nicht unmi t t e lba r danach , daß sie das Consulat bekleidet ha t ten . 3 0 7 
Deswegen darf m a n in der Fo r t se t zung der ersten Zeile unseres Inschr i f t f ragmentes , oder a m Anfang der 2. 
Zeile, noch ein consulares A m t ve rmuten , wie e twa : curator aedium sacrarum, oder curator operum locorumque 
publicorum; curator alvei Tiberis et riparum et cloacarum urbis, curator aquarum. Es ist n ich t sicher, ob dieses 
letztere A m t im Zei ta l ter des Domi t ianus bekleidet wurde.3 0 8 
Es f rag t sich nun, womit verb inde t sich die erste erhaltangebliebene Zeile des Cursusf ragmentes , in 
der der Sonderauf t rag des Senators e rwähn t wird. Die mi t Bodenver te i lung und Grenzangelegenheiten verbun-
denen Tätigkeiten gehör ten in den Amtsbereich des Sta t thal ters . 3 0 9 Unser Senator war u m 8(1 89 h e r u m Sta t t -
hal ter Pannoniens, und danach k a m eine zweite S t a t t ha l t e r scha f t n ich t mehr an die Reihe (sieh da rüber weiter 
unten) . Darum verb inde t sich die Tä t igke i t unseres Senators im Zusammenhang mit der Bodenver te i lung wohl 
mit der pannonischen S ta t tha l t e r scha f t . Demnach könn te die inhalt l iche Ergänzung a m Anfang der Inschr i f t 
heißen: legato Aug. pr. pr. prov. Vannoniae, et misso ab eodem imp. ad assignandos agro]s publico[s. Die Tatsache , 
daß Ackervertei lung und «assignatio» in senatorischen Cursusinschri f ten selten e rwähn t werden,3 1 0 läßt uns 
vermuten , daß diese Tät igkei t auch in der Inschr i f t von Savaria n i c h t umsonst aufgezeichnet wurde. Bei diesem 
Punk t überschreiten wir die Seheidelinie der nachweisbaren und der bloß möglichen Vermutungen . E s wäre 
möglich, daß m a n d a s Pa t rona t unseres Senators über Savaria e twa eben mi t dieser Ackerver te i lung und Vete-
ranansiedlung begründen könnte . Wie naheliegend diese Möglichkeit ist, das ersieht m a n aus dem ähnlichen 
P a t r o n a t jenes T. Avidius Quietus, de r i. J . 93 consul suffectus war ; sein Fall bietet auße rdem auch eine aus-
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gezeichnete Analogie f ü r uns. Ü b e r Avidius Quie tus haben G. Al fö ldy und H . H a l f m a n n nachgewiesen,3 1 1 daß 
er in ü e u l t u m eine zweite Deduk t i on vollzogen h a t t e : er ließ hier die Veteranen der legio V I I I . Augusta, die er 
befehligt ha t t e , ansiedeln.312 E s f a n d ebenfalls eine zweite Veteranenansiedlung auch i m Falle des pannonischen 
Poetovio s ta t t . 3 1 3 Die Agrimensoren bezeugen, d a ß Veteranen nache inander mehrmals anzusiedeln ein lebendiger 
Brauch war, und ein Teil der subseciva (der übrigbleibenden Parzellen) wurde gerade f ü r spätere Ackerver te i lun-
gen reserviert.314 E s ist von unserem Gesichtspunkt aus keineswegs unwesentlich, d a ß die Forschung auch im 
Falle von Savaria eine zweite Veteranansiedlung v e r m u t e t hat te .3 1 5 J a , vielleicht a u c h das ist noch kein Zufall , 
daß diese Ansiedlung zur Amtszei t eines solchen S ta t tha l t e r s vo rgenommen wurde, der f r ü h e r Befehlshaber eben 
in jener Provinz war , in der die g röß te Feldmessungstät igkei t d u r c h die legio III Augusta ausgeführ t wurde.3 1 0 
Die erste erhal tengebl iebene Zeile des F ragmen te s hat also wohl über die m i t der pannonischen Lega tor 
verbundene Veteranansiedlung ber ichte t , die auf d e m Gebiete von Savar ia s t a t t g e f u n d e n hat te , imd wofü r der 
S ta t tha l t e r nach d e m Ablauf seines Auf t rags durch die zum P a t r o n von colonia Claudia Savaria gewählt wurde . 
Die Ansiedlung der Veteranen bot eine gute Gelegenheit dazu, u m die mi t der A u s f ü h r u n g beauf t rag te Person 
zum Pa t ron zu wählen. Es scheint jedoch, daß die Wahl des be t r e f f enden Magis t ra ten z u m Pat ron auch durch 
eine andere Ta t sache ermöglicht , ja vielleicht sogar vorgeschrieben war . Wie bekann t k a m e n die anläßl ich einer 
neuen Koloniegründung Angesiedelten unter das s tändige Pa t rona t dessen, der die G r ü n d u n g ausgeführ t h a t t e . 3 " 
Der Begründer der neuen colonia wurde zum Pa t ron der Stadt , wie dies durch die lex Ursonensis c. 97 bezeugt 
wird.318 Die zur Zeit der Republ ik wichtige und poli t isch bedeutende E inr ich tung des P a t r o n a t s war jedoch zur 
Kaiserzeit k a u m m e h r noch als bloß ein Ehrent i te l : die Ins t i tu t ion h a t ihre f rühere pol i t ische Bedeu tung — vom 
Gesichtspunkt des Begründers aus eingebüßt . Die S t ad tg ründungen wurden v o m Kaiser selbst vorgenom-
men, und er ha t seine Verpf l ich tungen als P a t r o n häuf ig dadurch zum Ausdruck gebrach t , daß er die S tad t -
mauern err ichten ließ.319 Da rum ließ Augustus als parens eoloniae und dann als pater patriae S t a d t m a u e r n in 
lader3 2 0 und in Fanum Fortunáé321 e rbauen. Tiber ius ließ in Da lma t i en in A r g y r u n t u m i. J . 34 35 u . Z. S tad t -
mauern errichten (CIL I I I 14332) das municipium wurde durch diesen Kaiser gegründet .3 2 2 Eine solche Insch r i f t 
ist auch diejenige, die das E r r i c h t e n der S t a d t m a u e r n der colonia von Emona bezeugt.3 2 3 Augustus h a t m i t 
der A u f n a h m e des Titels parens patriae und spä t e r des anderen: pater patriae324 das P a t r o n a t über das ganze 
Imper ium fü r sich vorbehal ten , abe r dabei e r l aub te er nach wie vo r das P a t r o n a t einzelner S tädte den Ange-
hörigen der f üh renden Schicht.325 Demnach h a t t e n ich t der Kaiser selbst das Pa t rona t s r ech t der neugegründeten 
Stadt , er überließ dieses der Person, die die G r ü n d u n g vollzogen hat te . 3 2 0 In Pannonion wurde Andau ton ia un te r 
tien Flaviern z u m munic ip ium beförder t . Auf dieselbe Periode fäl l t auch das P a t r o n a t des L. Funisulanus 
Vettonianus über Andau ton i a (D. 1005). Der «consularis» war zwischen 82 und 86 S t a t t ha l t e r in Pannonién . 3 2 ' 
Vermutl ich zu dieser Zeit wurde die Gründung des Munizipiums vorgenommen, und d a m i t wurde de r S ta t t -
halter besonders wenn er an der Gründung auch ak t i v te i lgenommen ha t t e — zum P a t r o n der S t ad t . Im Falle 
von Deu l tum wurde ebenfalls der S ta t tha l te r , der die wiederholte Ansiedlung vorgenommen hat te , T. Avidius 
Quietus zum Pa t ron a m Anfang der siebziger Jahre 3 2 8 (D. 328). Der Fa l l von D e u l t u m ist der Beweis d a f ü r , d a ß 
auch ein S ta t tha l t e r , der evtl. nu r eine zweite Ansiedlung vollzogen ha t te , zum P a t r o n werden konn te . Auch 
den nächs ten Fall h a b e n wir v o m Gebiete des I l lyr icum. Aenona in Da lmat i en wurde u n t e r Augustus zu einem 
municipium.3 2 9 I m J a h r e 15 v. u. Z. h a t der s täd t i sche ordo deeurionum eine Ehren inschr i f t dem Pa t ron P. Silius 
gestellt der auch S t a t t ha l t e r in I l lyr icum war.3 3 0 Die S ta t tha l t e r e iner Provinz wurden also zu P a t r o n e n jener 
Städte , die während ihrer S ta t tha l t e r scha f t in der Provinz gegründe t wurden. 
Als vier ter Fal l schließt sich nun an die genannten das P a t r o n a t des Pr i scus in Savaria. I n diesem 
Fall wurde, wie in Deul tum, der S ta t tha l t e r z u m Pa t ron , der die zweite Ansiedlung vollzogen h a t t e . Aber es 
stellt sich dadurch sogleich eine andere Frage. Sowohl in Savaria, wie auch in D e u l t u m wurde bald nach der 
G r ü n d u n g eine neue Ansiedlung vorgenommen. W u r d e bei dieser Gelegenheit, nach dem Ablauf einer kurzen 
3 1 1
 A L F Ö L D Y — H A L F M A N N 3 5 1 — 3 5 2 . 
312
 D 6105 = C I L V I 3828 = 31692. 
313
 C IL I I I 4157 = D 2462; A. MóeSY, Die Be-
völkerung von Pannon i én bis zu den Markomannen-
k r i e g e n , B u d a p e s t 1 9 5 9 , 2 9 ; B A L L A 1 9 7 1 2 3 . 
3 1 4
 F R O N T I N 52, l — 4; ferner : H Y G I N . grom. 212, 
5; HYG. 133, 4 ( B l u m e — L a c h m a n n -Mommsen— 
R u d o r f ) ; H I N R I C H S 1 1 5 f . 
3 1 5
 B A L L A ( 1 9 7 1 ) 2 3 . 
3 1 0
 H I N R I C H S 1 6 6 . 
3 1 7
 M O M M S E N 1 8 8 7 — 1 8 8 8 I I 7 7 6 . 
3 1 8
 F I R A I 2 1 8 8 — 1 8 9 = D 6 1 8 7 ; E N G E S S E R 2 9 4 ; 
N I C O L S ( 1 9 7 9 ) 2 4 9 . 
3 1 9
 E N G E S S E R 1 4 . 
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 CIL I I I 2907; E N G E S S E R 14 Anm. 11.; A L F Ö L D Y 
(1962) 78. 
3 2 1
 D 1 0 4 ; E N G E S S E R 1 5 , A n m . 1 7 . 
3 2 2
 A L F Ö L D Y (1962) 77. 
3 2 3
 V g l . J . S A S E L , E m o n a , R E S u p p l . X I 5 4 9 . 
324
 A. ALFÖLDI, Der Vater des Vaterlandes, D a r m -
s tad t 1971 passim. 
325
 Übe r all dies: E N G E S S E R 16; N I C O L S (1979) 249. 
320
 Engesser leugnet diese Möglichkeit (op. vi t . 22). 
F. S T Ä H E L I N (Schweiz in römischer Zeit, Basel 1948, 
25) r ä u m t sie ein. 
3 2 7
 V g l . J . S A S E L , A n d a u t o n i a , R E S u p p l . X I I 71 
f. 74. F r ü h e r haben wir versucht , auf Grund allge-
meiner Über legungen, die G r ü n d u n g auf einen f r ü h e r e n 
Zei tpunkt , u n t e r Vespasianus zu dat ieren (E. T Ó T H — 
G. V É K O N Y Beiträge zu Pannoniens Geschichte im 
Zeitalter des Vespasianus, A c t a Arch H u n g 22 (1970) 
145). Doch spricht der P a t r o n a t des F u n i s u l a n u s 
dafür , d a ß Anadau ton i a a m Anfang der Regierungszei t 
des Domi t ianus , un te r d e m S ta t t ha l t e r Fun i su l anus 
zu min ie ip ium wurde. 
3 2 8
 D 6 1 0 5 ; A L F Ö L D Y — H A L F M A N N 3 5 1 - 3 5 2 . 
3 2 9
 VV. T O M A S C H E K R E I (1894) 596. A L F Ö L D Y 
(1965) 77. 
3 3 0
 C I L T U 1 0 1 1 7 . E N G E S S E R n r . 2 7 6 . A L F Ö L D Y 
(1965) 77. Wir kennen den patrónus der S t a d t vom 
Ende der Regierungszei t des Kaisers Tiber ius : /.. 
Volusius Saturninus, vgl. C I L III 2974—76. Alföldy 
(1965) 91 A n m . 73. 
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Zwischenpause, wieder ein P a t r o n gewählt ,3 3 1 so k o n n t e das P a t r o n a t des f rühe r Gewähl ten wenn es einen 
solchen übe rhaup t g a b — nicht f ü r lange Zeit gül t ig sein.332 
Dem Inha l t nach ließe sich also unsere I n s c h r i f t fo lgendermaßen ergänzen: 
legato Aug. pr. pr. prov. Pannoniae et misso ad adsignan- / 
dos agro]S P V B L I C O [s curat, viar. / 
Clodiae] CASSIAE С [iminiae. . . .electo ad faciendum / 
] AE S A C R l F [ i c i u m . . . .adlecto inter praetor. / 
ab. imp. Ves]P ET T I T O [Aug. f . et iisdem imp. donis milit. don. / 
coronis i ] I I A V R E A M [uráli valiari hasta рига vexiü. Hi / 
patrono coloniae] 
Nachdem wir die Cursusinschrift unseres Senators ergänzt, und die einzelnen Stationen 
seiner Laufbahn festgestellt hat ten, versuchen wir noch die Chronologie. Darin sind uns einige 
Angaben über Intervalla behilflich. Wir vermögen die Ämterlaufbahn unseres Senators vom Posten 
eines «tribunus militum» ab auf der Spur zu folgen. Danach kam die «adlectio» an die Reihe, ent-
weder i. J . 69 oder 73 — 74 u. Z. Hat diese Senator in den Truppen, die Jerusalem belagerten, 
Dienst geleistet, so mag die «adlectio» schon nach den Beratungen in Berytus s tat tgefunden 
haben.333 War er jedoch «tribunus laticlavius» irgendeiner Truppenformation, die im europäischen 
Teil des Imperiums stationierte, so mag er den prätorischen Rang wohl erst im Jahre 73—74 
erhalten haben.334 Wir werden gleich sehen, daß diese letztere Möglichkeit die wahrscheinlichere ist. 
Das Ende der Laufbahn: es ist bekannt , daß Priscus zu jener Zeit, in der das Denkmal 
errichtet wurde, nicht mehr Pannoniens Stat thal ter war. Nachdem man das tropaeum i. J . 89 — 90 
oder 93 — 94 nach dem erfolgreichen Abschluß der quadisch-sarmatischen Kriege (oder vielleicht 
nur nach ihrem zeitweiligen Abschluß) gestellt hatte,335 muß Priscus vor diesem Zeitpunkt Stat t -
halter in Pannonién gewesen sein. Sein Auftrag fiel also vor das Jahr 89 oder 93. Denkt man an 
die bekannte, mit dem Jahr 89 u. Z. schließende Stat thalterschaft des Funisulanus Vettonianus,336 
so faßt die darauffolgende pannonische Legation von 3 — 4 Jahren auch noch das Jahr 89 in sich. 
Nachdem Priscus zur Zeit des Denkmalerrichtens nicht mehr Statthalter war, kann man das 
Denkmal auf das Jah r 89 nicht datieren. Dagegen ist es nicht mehr wahrscheinlich die Stat thal ter-
schaft des Priscus auf das nächste pannonische Mandat, also 89 — 90 und 92 — 93 zu setzen; dann 
fiele nämlich der zweite Sieg schon auf seine Amtszeit. Obwohl es natürlich nicht ausgeschlossen 
ist, daß das Denkmal nach seinem abgeschlossenen Mandat, als er nicht mehr Statthalter war, 
gestellt wurde. Es ist jedoch wahrscheinlicher, daß Priscus als Statthalter Nachfolger des Funi-
sulanus Vettonianus von 86 ab bis 89 oder 90 war. Das Siegesdenkmal wurde dagegen nach Ende 
fies Krieges in 93 — 94 errichtet. 
Es gibt noch zwei weitere solche Ämter, die man auch von den übrigen Stationen des 
Cursus unabhängig chronologisch fixieren kann. Das eine ist die numidische Statthalterschaft , 
und das andere das Consulat. Das letztere fiel zeitlich zwischen die Kommandantur der «legio 
ГН Augusta» und die Statthalterschaft in Pannonién, also vor das Jahr 86 u. Z. In dieser Zwischen-
zeit muß unser Senator auch jenen Sonderauftrag betreut haben, der in der Cursusinschrift mit 
dem Wort item eingeleitet wird ; danach kam das Consulat und seine andere Amsttätigkeit in der 
331
 Savaria war eine Gründung des Kaisers Clau-
dius, i rgendwann u m 50 u. Z. h e r u m . Deu l tum wurde 
a m Anfang der Regierungszeit des Vespasianus muni-
cipium; zur G r ü n d u n g von Savar ia vgl. E . TÓTH, 
ArhVestnik, im Druck . 
332
 Die Regeln des Vererbens oder des A u f h ö r e n s 
des P a t r o n a t s sind n ich t bekannt , E N Q E S S E R 48. 
333
 Tacit, hist. II 82; W E Y N A N D 2660; vgl. noch 
NICOLS ( 1 0 7 8 ) 73 . 
3 3 4
 W E Y N A N D 2 6 6 0 . 
335
 Vgl. S. 24—26. 
336
 ECK (1970) 136—137. 
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Stadt Rom. Die Liste der numidischen Statthalter ist ziemlich gut bekannt.337 Suchen wir darin 
unter Berücksichtigung der Arbeit von W. Eck338 — einen leeren Platz, so finden wir darin einen 
solchen, in der Periode, die für uns in Frage kommt, nur zwischen Q. Egnatius Catus und L. Tettius 
Iulianus,339 Man kann in diesen Jahren, zur Zeit der außerordentlichen Legation des Cn. Pinarius 
Cicatricula,310 eine 2 — 3 Jahre lange numidische Statthalterschaft ,3 4 1 die auch in den cursus des 
Priscus hineinpaßt, gut unterbringen. 
Setzt man also das numidische Kommando des Priscus auf die Jahre 78 — 80, so kam sein 
außerordentlicher Aufgabenkreis, der wohl nicht mehr als 1 — 2 Jahre in Anspruch nehmen konnte, 
vermutlich nach diesem Amt. Danach wurde er consul. Gewöhnlich wurden die Statthalter Numi-
diens unmittelbar nach dem Ablauf ihrer dortigen Amtszeit consules.342 Nur in zwei Fällen wurde 
das Erreichen dieses höchsten Amtes durch Sonderaufträge hinausgeschoben.343 Priscus erhielt 
also dieses außerordentliche Amt i. J . 81—82; und dann wurde er in einem der Jahre 82 — 83 — 84 
consul ; wir kennen nicht die vollständige Consulliste dieser Jahre.344 Nach dem Consulat bekleidete 
Priscus — wie es üblich war — für 2 — 3 Jahre irgendein stadtrömisches Amt;345 dies ist auch nach 
der Inschrift aus Savaria möglich.341'' 
Danach konnte nur noch die consulare Stat thalterschaft folgen. Dies kam zu jener Zeit 
an die Reihe, als Funisulanus Vettonianus Pannonién verließ, i. J . 86 — 87 u. Z. Es konnte, in 
Kenntnis seiner vorangehenden Laufbahn, kein Zufall sein, daß Priscus die Statthalterschaft 
einer der wichtigsten Provinzen, und dazu gerade noch zur Kriegszeit erhielt. 
Ol) man auch noch den Anfang der Laufbahn unseres Senators bestimmen könnte? 
E r taucht zunächst als «tribunus laticlavius» auf. Die Inschrift besagt nichts darüber, in welchem 
Teil des Imperiums er damals den Dienst geleistet haben mag; aber es sind einige Schlüsse doch 
möglich. E. Birley hat festgestellt,347 daß ein solcher «tribunus militum», der in den chaotischen 
Zeiten der Bürgerkriege auf Seite des Vespasianus zur Not eine Legion kommandierte, auch jene 
«dona militaria» erhielt, die eigentlich nur einem «legatus legionis» zustanden. Nachdem nun auch 
Priscus als tribunus die drei coronae erhielt, die dem legatus zustanden, schließt er sich einem 
Rusticus,:m und Fuscus an; auch diese letzteren kommandierten nämlich, ebenso wie Vipstanius 
Messala,3ia der tr ibunus der legio VII. in Moesien, Legionen, und erhielten dann für ihre Ver-
dienste im Interesse der Flavier dona, die nur einem legatus zustanden.3 5 0 J a , Priscus ist eben aer 
dr i t te solche bekannte Senator, der mit seiner Tätigkeit die adlectio inter praetorios verdient hat. 
Diese letztere Beförderung fand wohl i. J . 73 — 74 s ta t t . 
Unser Senator war in der ersten Hälfte der siebziger Jahre an irgendeiner Kulthandlung 
beteiligt, und diese Beteiligung fand er so wichtig, daß er dies auch in seinem Cursus verewigte, 
obwohl dies, unseren bisherigen Kenntnissen nach, in einer Cursusinschrift beispiellos ist. Nach-
dem unsere Inschrift einen sog. «cursus inversus» bietet, kam die Kulthandlung nach der «adlectio» 
3 3 7
 T H O M A S S O N ( 1 9 6 0 ) passim, ( 1 9 6 9 ) 1 7 9 — 1 8 0 . 
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Coll Lat 6 8 Bruxelles 1 9 6 2 ; E C K ( 1 9 7 4 ) 2 0 6 ; Anni 2 6 4 ; 
O E R S . ( 1 9 7 4 ) 1 6 7 A m n . 3 6 . 
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und vor dem Straßenkuratorium an die Reihe. Nachdem die «adlectio» wohl im Jahre 73 u. Z. 
erfolgte, kommt weder die Gründungszeremonie des kapitolonischen Heiligtums, die Helvidius 
i. J . 70 geführt hatte,351 noch der Triumphus i. J . 71 nach dem jüdischen Krieg352 in Frage. Es sei 
hier noch erwähnt, daß das Templum Pacis i. J . 73 geweiht wurde.353 An welcher Kulthandlung 
Priscus beteiligt war, und in welcher Eigenschaft, wissen wir nicht. Aber die Bestrebungen des 
Vespasianus den alten römischen Kul t wieder zu beleben, boten wohl reichliche Gelegenheit 
dazu.354 Die absolute Chronologie fü r die Ämter, die unser Senator am Anfang seiner Karriere 
bekleidet hatte, bilden also das Amt eines «tribunus militum» um 69 herum, und die numidische 
Statthalterschaft in den Jahren 78 —80. Das Legionskommando ging zweifellos die numidische 
Statthalterschaft voran,355 obwohl über dieses Kommando im erhaltengebliebenen Teil des Frag-
mentes nichts gesagt wird. Priscus mag dieses Militäramt um 75 — 77 herum bekleidet haben, und 
die Straßenkuratur in Etrurien hat te er in den Jahren 73 —74.356 
Inwiefern paßten die einzelnen Epochen des Lebensalter von unserem Senator zu den 
bekleideten Ämtern? Das erforderliche Alter um «tribunus militum» sein zu können war von der 
Flavier-Zeit ab das 20. Lebensjahr.357 Nachdem es im Falle des Priscus nicht bekannt ist, über 
wieviele Jahre hindurch er dieses Amt bekleidet hatte, vermuten wir, daß er um das Jahr 69 u. Z. 
herum 20 — 22 Jahre alt gewesen sein mag. Demnach war dieser Senator um 94 herum, am Vor-
abend dessen, daß er hingerichtet wurde, etwa 45 — 47 Jahre alt. Fürs Legionskommando war er 
um 75 — 77 herum etwas jünger, als er nach der gewöhnlichen Praxis der Flavier-Zeit hätte sein 
sollen, denn er war damals nur 26 — 28 bzw. 30 — 32 Jahre alt.358 Verhältnismäßig jung, mit 34 — 36 
Jahren wurde er consul. Auch dieses Amt bekleidete er jünger, als es nach der Praxis der Flavier-
Zeit üblich war.359 Aber man darf nicht vergessen, daß dieser Senator einer der wenigen Begünstig-
ten war,360 der trotz seines senatorischen Standes nach seiner Dienstzeit als «tribunus militum» 
einer «adlectio» teilhaftig wurde. Der außerordentliche Auftrag nach der Statthalterschaft in 
Numidien hat den Unterschied des Lebensalters schon etwas vermindert, und Priscus wurde 
etwa in dem sonst üblichen Lebensalter mit 37 — 39 Jahren Statthalter von Pannonién. 
Möglicherweise gestaltete sich also die Chronologie der Ämterlaufbahn von unserem 
Senator folgendermaßen: 
Amt Zeitpunkt des Amtes Lebensalter 
tribunus militum latielavius 
dona militaria um 69 herum 20 22 Jahre 
adlectio inter praetorios 7 3 - 7 4 
Beteiligung an der Kulthandlung 
curator viarum Cassiae etc. um 74 — 75 herum 
legátus legionis um 75 — 77 herum 2 6 - 2 8 oder 3 0 - 3 2 
leg. Aug. pr. pr. leg. I I I Augustae um 78 — 80 herum 
legatio extraordinaria um 81 — 82 herum 
consul um 8 2 - 8 3 - 8 4 herum 34 36 Jahre 
Magistratur in Kom um 84 — 85 herum 
Leg. Aug. pr. pr. prov. Pannoniae um 8 6 - 8 9 90 
missus ad assignationem 
capitis deminutio 93 96 44 -46 
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Man kann anläßlich der Analyse dieser Laufbahn mehrere solche Einzelheiten beobachten, 
die gemäß der zeitgenössischen Praxis waren. Diese Ämterlaufbahn paßt gut zu den cursus solcher 
Senatoren, die in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts u. Z. u. a. auch die pannonische Stat t -
halterschaft bekleidet hatten. Häufig sind zu dieser Zeit die Karrieren, deren einzelne Stationen 
nach Pannonién und Africa — bzw. nach Numidien führ ten; manchmal wiederholten sich auch 
einige von diesen Stationen. Man kann dies beobachten, obwohl wir lange nicht alle pannonischen 
Statthalter und ihre Karrieren kennen: 
Tribunus 
militum 
Legatus 
legionis 
Praetorisches 
Statthalteramt 
Konsularisches 
Statthalteramt Proconsularia 
M. Fabius Fabullus 
Thomasson II 148. 
leg. X I II. Gem. 
(Pannónia) 
legatus procon-
sularis Africae 
leg. leg. XI I I . 
Gem. (Pannó-
nia) 
Tampius Flavianus 
Thomasson I I 42 
leg. Aug. pr. pr 
prov. Pannoniae 
proconsul Afri-
cae 
C. Calpetanus Rantius 
Quirinalis Valerius Festus 
Thomasson I I 149. 
leg. VI. Victrix 
(Hispania) 
leg. pr. pr. exer-
citus Africae 
(Numidia) 
leg. Aug. pr. pr. 
prov. Panno-
niae, 
Hispániáé 
Sex. Sentius Caecilianus 
Thomasson I I 151. 
leg. VIII,Aug. 
(Moesia) 
leg. leg. XV. 
Apol. 
(Pannónia) 
leg. leg. I I I . 
Aug. 
leg. Aug. pr. 
pr. utriusque 
Mauretaniae 
Q. Egnatius Calus 
Thomasson II 152. 
leg. leg. XV. 
Apol. 
(Pannónia) 
leg. leg. I I I . 
Aug. 
L. Funisulanus Vettonianus leg. VI. Victrix 
(Hispania) 
leg. leg. I I I . 
Scythica 
(Syria) 
leg. Aug. pr. pr. 
Dalmatiae 
Pannoniae 
Moesiae 
proconsul 
Africae 
Priscus leg. leg. I I I . 
Aug. 
leg. Aug. pr. pr. 
prov. Panno-
niae 
Man bekommt auf diese Weise, trotz des fragmentarischen Zustandes der Inschrift , ein 
Bild von der hervorragenden militärischen Karriere unseres Senators. Er begründete diese Karriere 
mit seiner Tätigkeit im Bürgerkrieg auf der Seite der Flavii: er wurde dafür mit Auszeichnungen 
und adlection belohnt. G. Alföldy und H. Halfmann haben darauf hingewiesen, daß jene Offiziere, 
die am dakischen Krieg des Domitianus teilnahmen, auch früher schon in der Donaugegend Dienst 
geleistet hatten.3 8 1 Nachdem auch Priscus zur Zeit der Donaukriege Pannoniens Statthalter wurde, 
war er früher möglicherweise in der Donaugegend «tribunus militum» oder «legatus legionis». Daß 
unser Senator auch sonst im öffentlichen Leben eine Rolle spielte, zeigt seine Beteiligung an einer, 
wie es scheint, wichtigen Kulthandlung um die Mitte der 70-er Jahre. Wieder für eine bedeutende 
militärische Karriere geeignet gewesen sein mag, ersieht man auch daraus, daß er das hohe prä-
torische Amt und den wichtigen militärischen Posten, das Legionskommando in Numidien beklei-
det hatte.382 Später, zu Kriegszeiten wurde er an die Spitze jener militärisch wichtigen Provinz 
3 6 1
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gestellt, die sein Vorgänger Funisulanus Vettonianus zur Not um einer weniger wichtigen Provinz 
willen verlassen mußte.363 
Priscus hat zwischen 86 und 89 — 90 Pannonién verwaltet. Auf diese Zeit fällt der erste; 
bedeutende sarmatisch-quadische Angriff i. J . 89, als auch Domitianus gezwungen war, in die 
Provinz zu kommen.364 Es ist nicht bekannt, wie sich Priscus in diesen Kriegen bewährt hat te . 
Wir wissen auch nicht, warum er nach seiner pannonischen legatio keine consulare Provinz mehr 
erhielt.365 Es wäre überflüssig auch darüber zu streiten, ob er anläßlich des neuen Krieges i. J . 
92 in der Gefolgschaft des Domitianus360 am Krieg teilgenommen hat; dies hing wohl davon ab, 
wie erfolgreich oder erfolglos seine vorangehende Statthalterschaft war. Auf alle Fälle ließ er nach 
dem siegreichen Abschluß des Krieges i. J . 92367 in Savaria, in der Stadt deren Patron er war, ein 
Siegesdenkmal errichten. Im Mittelpunkt dieses Denkmals s tand Fortuna, die Göttin, der auch 
Domitianus nach seiner Rückkehr in Rom einen Tempel erbauen ließ.368 
Danach hat jedoch Priscus, in den chaotischen Zeiten nach August 93, das Leben verloren. 
* * * 
Nach dem Skizzieren der Ämterlaufbahn des Senators müssen wir noch versuchen, auch 
seine Person — wenn es möglich — näher zu bestimmen. Es unterliegt keinem Zweifel — nach der 
glänzenden, vorwiegend militärischen Karriere — daß Priscus zur Zeit der Flavii mit wichtigen 
Aufgaben beauftragt wurde. Beim Versuch des Identifizierens gehen wir vom Inschrift-Fragment 
des tropaeums in Savaria aus. 
Die erhaltengebliebene Inschrift heißt: us .riscus cos. (Abb. 14). Dies ist 
Fragment eines Namens in Nominativ, und die Benennung des Ranges. In der vorletzten Zeile 
kann nur das cognomen Priscus gestanden haben. Die erhaltengebliebene erste Zeile geht auf -us 
aus. Wie die Oberfläche verrät, mag der dri t te Buchstabe vom Ende gerechnet -lus, -tus, oder 
eventuell auch -uus gewesen sein. In dieser Zeile mag das Fragment des nomens oder cognomens 
von unserem Senator, oder ein anderes Wort in Ergänzung des Namens (etwa im Zusammenhang 
mit der Filiation: filius) gestanden haben.369 Ha t der Senator nur ein nomen und ein cognomen, 
so enthielt die erste Zeile diese, und sie konnte nur auf-iws ausgehen. Ging jedoch die Zeile auf -uus, 
363
 ECK (1970) 137. 
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385
 Siehe Seiten 32—34. 
366
 Wir kennen den Namen einer Person in Beglei-
t ung des Kaisers während der suebisch—sarmat isehen 
Kriege i. J . 92: Martialis IX 31: Dum comes Arctois 
haereret Caesaris armis Velius hanc Marti pro duce 
vovit avem . . . E s f r a g t sich nur , wer dieser Velius war ? 
E s liegt nahe auf Grund der Insch r i f t D 9 2 0 0 ihn 
einem Berufssoldaten gleichzusetzen: C. Velius Rufus 
(so R . HANSLIK, Velius 6, R E 2 Ha lbbd . XV, 629 31); 
dieser nahm zwischen 8 7 / 8 8 und 9 2 als t r ibunus der 
coli. XIII urhana a m Krieg teil ( V I S Y ( 1 9 7 8 ) 5 4 ; zu 
s e i n e r K a r r i e r e v g l . m a n PFLAUM (1961) 114 f . , 1062 
f., 1 0 5 9 ) . Aber es kann sieh auch u m einen ande ren 
Velius handeln, der Domit ianus nahes tand ; er war 
eine in Stadt R o m bekannte Person. Es ist möglich, 
daß dieser Velius Paulus war (so FRIEDLÄNDER, 
Marzialisausgabe I 58), der ehemalige Proconsul von 
Pon tus -Bi thyn ia (Pl in . ep. 10, 58); aber auch diese 
Gleichsetzung s t eh t n icht über jeden Zweifel. Dieser 
letzteren Gleichsetzung haben C R O O K 1 8 8 und S H E R -
W I N — W H I T E 6 4 1 beigepfl ichtet . H a n d e l t es sich je-
doch bei Mart ial is und Plinius u m denselben Velius, 
so kann m a n die Namens fo rm n ich t emendieren, wie 
E C K ( 1 9 7 0 ) 1 2 8 A n m . 7 7 diese Möglichkeit ve r such te 
vorzuschlagen. Nach der E m e n d a t i o n hande l t e es 
sich nämlich u m Vettius Paullus, den consul su f fec tus 
des J ah re s 81. 
367
 Domi t i anus hat den Sieg des Jah res 92. n u r m i t 
ovatio gefeier t : Suet. Damit. 6, 1, ALFÖLDI (1942) 186. 
Dies und die Kriegsereignisse des Jahres 97 h a b e n 
K . PATSCH ( 1 9 3 7 ) 38, 41 z u r V e r m u t u n g g e f ü h r t , d a ß 
der sarmat isch—suebische Kr i eg erst un te r N e r v a 
beendet worden sei (vgl. dazu auch die L i t e r a t u r in 
den Anmerkungen 2 1 2 — 2 1 7 ) . I m Laufe dieses Kr ieges 
haben die Sa rma ten eine Legion vernichte t (Suet. 
Domit. 6, I; Eutrop. V I I 23, 4); diese Legion war die 
X X X I I I К а р а х (vgl. K U B I T S C H E K , Legio, R E X I I 
1 2 7 8 , 1 7 8 9 ) . Tch hal te es f ü r möglich, daß eher die 
Vern ich tung dieser Legion der Grund d a fü r war , wes-
wegen m a n n u r eine ovatio u n d keinen t r imphus hielt , 
und nicht die Tatsache, daß der Krieg vielleicht noch 
n ich t beende t war. 
368
 Sieh die Anm. 154. 
389
 E s ist jedoch zu bemerken , daß das volle Aus-
schreiben des Wor tes filius in Inschr i f ten, die von 
Senatoren gestellt wurden, ungewöhnlich ist ; siehe 
dazu die Sena toren- Inschr i f ten des Dessau-Bandes. 
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oder auf -tus aus, so hatte der Senator mehrere cognomina. Denn ein nomen mit diesen Endungen 
gibt es — besonders in der senatorischen Namengebung — nicht. Man hat also mit den folgen-
den Möglichkeiten zu tun: 
1.) . . . . . / i]us (praenomen und ein nomen mit höchstens sechs Buchstaben) / [P~\riscus / 
cos. 
2.) 11 / (praenomen und nomen t]us (cognomen) / \P]riscus cos. 
3.) 11 praenomen und nomen i~\us (zweites nomen) / [Parisern cos. 
Eine weitere Möglichkeit wäre noch die Lösung mit Filiation: 
4.) 11 / praenomen und nomen väterliches praenomen und fil]ius \ \P]riscus / cos. 
Die Möglichkeiten ließen sich noch vermehren, je nachdem ob nomen und cognomen evtl. 
verdopjielt wurden. 
Einen Senator mit dem cognomen auf -uns oder -tus, der außerdem auch noch das zweite 
cognomen Priscus gehabt hätte, kenne ich nicht. Deswegen kann der Versuch der Identifizierung 
nur von der Tatsache ausgehen, daß unser Senator das cognomen Priscus hatte, und unter Domi-
t ianus mit abolitio memoriae bestraft wurde. Im weiteren Untersuchen stützen wir uns auf das 
Siegesdenkmal, und nur nebenbei berücksichtigen wir auch die Cursusinschrift. 
Von der Flavier-Zeit ab bis zur Mitte des 2. Jahrhunder ts u. Z. kennen wir 21 solche 
consulares,370 die den cognomen Priscus geführt hatten. Neun von diesen fallen sogleich weg, teils 
weil wir ihre Karrieren kennen, und teils weil sie mehrere cognomina führten, und darum unsere 
Inschrift sich mit ihren Namen nicht ergänzen läßt; teils werden diese auch in Inschriften genannt, 
und so kann in diesen Fällen von Todesurteil bzw. von Namenstilgung nicht die Rede sein.371 
In weiteren acht Fällen besitzen wir sogar Inschriften, die die Betreffenden selber gestellt hat-
ten,372 und manchmal kennen wir auch die Karrieren der fraglichen Personen.373 Von einem «Priscus» 
wissen wir nicht, ob er auch consul war.374 Und es gibt schließlich noch 3 solche Personen, von 
denen bisher keine Inschriften gefunden wurden. Autoren, Fasti und Consuldatierungen bzw. 
Diplome haben in diesen Fällen den Namen aufbewahrt . Diese sind: Helvidius Priscus-, Tre-
batius Priscus (cos. 108, CIL VI 10 229); Q. Mustius Priscus (CIL XVI 90, cos. 144), endlich 
Neratius Priscus. Nachdem unsere Inschrift von Savaria durch den betreffenden «consularis» 
zur Zeit des Domitianus anläßlich der suebisch-quadischen Kriege gestellt wurde, kommen 
Trebatius und Mustius nicht in Betracht.375 
In den Fällen des Neratius und Helvidius wollte man die Gleichsetzung mit dem cognomen 
Priscus begründen. Doch ist eben das cognomen im Falle des Helvidius nicht einwandfrei belegt: 
es wird ihm der Name Priscus nur nach dem Namen des Vaters beigelegt. Nachdem er jedoch unter 
Domitianus hingerichtet wurde, kann man seine Person mit der Namenstilgung in der Inschrift 
370
 Ich habe in die Zusammenste l lung, auf Grund 
d e r Studie von G. CAMODECA (1976) nur zwei Neratii 
Prisci au fgenommen; der eine war i. J . 87 u. Z., 
de r andere i. J . 97 consul. 
371
 Marius Priscus1 P I K M 239, ECK (1970) 150; 
C. Octavius Tidius Tossianus L. Iavolenus Priscus, 
P i l i 2 J 14; C. Pomponius Rufus Acilius Priscus 
Coelius Sparsus, ECK (1970) 176; L. Neratius Priscus 
(cos. suff. 97), CAMODECA (1976) 1 f.; M. Acilius Pris-
cus Egrilius Plarianus, ECK (1970) 42, 188.; M. Cuti-us 
Priscus Messius Rustieus Aemilius Papus Arrius 
Proculus Julius Celsus, P I R 1 M 376 LAMBRECHTS 73 
nr . 390.; Q. Pompeius Sosius Priscus, P i l i 1 P 492; L. 
Venuleius Apronianus Octavius Priscus, ECK (1970) 
2 1 6 . LAMBRECHTS 4 9 n r . 1 3 4 . 
372
 Wir besitzen keine Cursus- Inschr i f ten oder 
Emeninschr i f t en von Personen, die wegen Hochver -
r a t zu Tode verur te i l t wurden ; vgl. Vittinghoff 34. 
373
 L. Aurelius Priscus, P i l i 2 A 1580.; D. Junius 
Novius Priscus, ECK (1970) 125, 127, 129—131.; 
Sex. Martins Priscus, ECK (1970) 164, 168, 170. L. 
Cornelius Priscus, ECK (1970) 212; Т. Сdunius Priscus, 
P i l i 2 С 590.; Popilius Priscus, Lambrechts 90, nr . 
466. 
374
 С . Turranius Priscus, E C K ( 1 9 7 0 ) 42 . A E 1 9 6 5 : 
2 1 6 . 
375
 D. Junius Novius Priscus ist der einzige Senator , 
mit dessen N a m e n sich unsere Inschrif t ergänzen ließe, 
ohne die Lösung m i t Fil iat ion in Anspruch zu nehmen . 
Aber eine S t a t t h a l t e r s c h a f t von ihm in Pannonién 
wäre, auf G r u n d seiner sonst b e k a n n t e n Kar r ie re und 
ihrer Chronologie, n icht wahrscheinlich. 
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von Savaria evtl. verbinden. Aber es sei hier doch sogleich bemerkt: die Namen dieser beiden 
Senatoren ließen sich nur dann in unsere Inschrift einfügen, wenn man das Ausschreiben der 
Filiation zuläßt. 
Die Forschung hat früher drei Personen mit dem Namen Neratius Priscus unterschieden.376 
Der erste war consul suffectus i. J . 87 u. Z.;377 vermutlich sein Sohn der zweite, dessen plebeische 
Herkunf t bekannt ist, consul i. J . 97, Stat thalter von Pannonién378 und bekannter Juris t war; 
und der dritte Neratius Priscus wäre derjenige, der unter Hadrianus zuerst Pannónia Inferior, 
und später Superior verwaltet hatte.379 Das neue und bessere Veröffentlichen der Inschrift CIL IX 
2455 hat jedoch das Identifizieren der Neratii wesentlich modifiziert.380 Demnach war der jüngere 
der Jur is t Neratius consul i. J . 97, dann Stat thal ter von Germania oder Moesia Inferior381 und 
schließlich der letzte Statthalter des ungeteilten Pannoniens. Sein Vater, ebenfalls ein Stat thal ter 
Pannoniens, war noch i. J . 87 consul. Auf diese Weise vermindert sich die Zahl der Neratii auf 
zwei; zur Zeit des Hadrianus gab es keinen pannonischen Statthalter dieses Namens. Interessant 
wäre fü r uns in diesem Zusammenhang der ältere Neratius. Dieser wurde nach G. Camodeca382 
adlectus inter praetorioszur Zeit der Zensur des Vespasianus i. J . 73 — 74, praefectus des Aerarium 
Saturni zwischen 84 — 86, cos. suff. in 87, und schließlich Statthalter von Pannonién zwischen 
90 und 95. 
Wäre es nun möglich, daß der ältere Neratius Priscus (cos. 87) das Denkmal von Savaria 
errichtet hätte? Eine Tatsache spricht allerding entschieden gegen eine solche Vermutung, und 
fliese ist: die abolitio memoriae. Die Familie war von den Flavii (und darunter auch von Domitianus) 
beliebt. Ihr Glück wurde durch Neratius Pausa begründet.383 Wie die einzelnen Mitglieder der 
Familie untereinander verwandt waren, läßt sich — nach der neuen Ergänzung der genannten 
Inschrift — nicht mehr genau bestimmen. Es ist jedoch wesentlich, daß Neratius Marcellus, ein 
Bruder oder Verwandter des Priscus, noch unter Domitianus, i. J . 95 consul wurde.384 Auch der 
jüngere Neratius Priscus war consul suff. i. J . 97: seine Designierung fand noch unterDomitianus 
statt.385 Es ist kaum denkbar, daß der Kaiser den Sohn oder einen Verwandten dessen, den er 
vor kurzem verurteilen und hinrichten ließ, hätte bald danach zum consul designiert. Und zum 
Schluß: es gibt auch keine Spur des Verurteilens und der Namenstilgung in den Inschriften des 
älteren Neratius. 
Mit der Person des älteren Neratius Priscus kann man also die Vermutung der Hinrich-
tung und Namenstilgung nicht gut iu Einklang bringen. Auf der anderen Seite ist die abolitio 
memoriae sowohl im Falle der Cursusinschrift, wie auch in demjenigen des Siegesdenkmals, unleug-
bar. Die Erasion ist in der Inschrift eindeutig. Wollte man die Vermutung, daß der Name dessen, 
der das Denkmal errichten ließ, wegen abolitio memoriae getilgt wurde, preisgeben, so müßte man 
annehmen, daß die erasio vorgenommen wurde, weil das Denkmal pro salute Domitiani gestellt 
war. Man kann jedoch einerseits diese Vermutung nicht beweisen, und andrerseits — was noch 
wichtiger ist — wurde im Falle einer Namensstrafe nur das cognomens des Kaisers in den Inschrif-
ten getilgt; so war es besonders in der frühen Kaiserzeit. Eine anders ausgeführte erasio (also 
das volle Vernichten des Textes) können wir eben in Savaria auch deswegen nicht vermuten, weil 
wir von hieraus zwei große Inschriften besitzen, die Namen und Titulatur des Domitianus enthal-
376
 Vgl. S Y M E ( 1 9 5 7 ) ; M . C O R B E I L L E , L 'Aera r ium 
Saturn i e t l 'Aerarium militare. Coll. de L 'Ecole 
Française de Rome, Nr . 24. Paris 1974. 101 f. 
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 D A G R A S S I ( 1 9 5 2 ) . 
3 7 8
 E C K ( 1 9 7 0 ) 1 6 0 f . 
3 7 9
 E C K ( 1 9 7 0 ) 2 3 0 . 
3 8 9
 C A M O D E C A ( 1 9 7 6 ) 1 9 — 3 8 . 
381
 J . FITZ, r e c . : B . E . THOMASSON, S e n a t o r e s p r o -
cura toresque romani , Göteborg, 1 9 7 5 . ; A r c b E r t 1 0 6 
( 1 9 7 9 ) 2 9 9 — 3 0 0 . ; C A M O D E C A ( 1 9 7 6 ) 2 7 . 
3 8 2
 C A M O D E C A ( 1 9 7 6 ) 3 8 u n d A n m . 1 3 0 . 
3 8 3
 S Y M E ( 1 9 5 7 ) 4 3 8 , 3 8 5 ; N I C O L S ( 1 9 7 8 ) 1 0 7 . 
3 8 4
 S Y M E ( 1 9 5 7 ) 4 8 5 . 
385
 Zweifellos hat man jedoch anläßl ich der Thron-
besteigung des neuen Kaisers noch neuere consulcs 
neben den f rühe ren designiert ( E C K ( 1 9 7 4 ) 2 0 5 ; 
C A M O D E C A ( 1 9 7 6 ) 3 2 , 9 2 (Anm.). Zu den consules des 
J a h r e s 97 u. Z. vgl. ZEVI: 1 consoli del 97 d. CR. in due 
f r a m m e n t i già editi dei Fast i Ostienses. Listv Filol. 
( 1 9 7 3 ) 1 2 5 f . 
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ten, und in denen nur sein cognomen getilgt wurde. Wäre das Denkmal eng mit der Person des 
Kaisers verbunden gewesen, so hätte man eher das ganze Denkmal entfernt — eine Annahme, die 
eben durch die erasio widerlegt wird. — Damit will ich natürlich nicht behaupten, daß eine solche 
Lösung völlig ausgeschlossen wäre. Ich meine nur, daß wir uns für jene Möglichkeit entscheiden 
müssen, die durch die Angaben unters tützt wird, und darum wahrscheinlicher ist. — Darum kann 
also der ältere L. Neratius Priscus das Denkmal von Savaria nicht gestellt haben, und nicht seine 
Ämterlaufbahn wird durch die Cursusinschrift verewigt. Verbindet man demnach die Tätigkeit 
jenes Senators, der im Denkmal von Savaria erwähnt wird, und die Tätigkeit des Neratius, so ergän-
zen sich ihre Statthalterschaften gegenseitig. Zuerst hat Priscus vom J . 8(3 — 87 ab, und dann von 
90 — 91 ab der ältere Neratius die Provinz verwaltet. 
Nun müssen wir die andere Möglichkeit, die Person des Helviclius [Priscus] ins Auge 
fassen. E r war vor dem Jahre 87 u. Z. consul.386 Domitianus ließ ihn in der zweiten Hälfte des 
Jahres 93, kurz nach dem Tode von Agricola verurteilen und hinrichten.387 Die Person des Helvidius 
[Priscus] befriedigt alle Bedingungen:388 er war consularis, und er wurde hingerichtet. Man kann 
jedoch nicht erweisen, daß er in der fraglichen Periode in der Tat Pannoniens Stat thal ter war. 
Den Namen des Helvidius kennen wir nur aus literarischen Angaben, eine Inschrift hat er nicht 
hinterlassen; praenomen und cognomen von ihm sind nicht bekannt. Wir wissen, daß er Sohn 
jenes C. Helvidius Priscus war,389 der als führende Persönlichkeit der senatorischen Opposition 
im Zeitalter des Nero und Vespasianus genannt wird.390 Die Helvidii führten das cognomen Priscus: 
so der Vater des hingerichteten jüngeren Helvidius, seine Schwester Priscilla391 und ihre späten 
Nachkommen, wie L. Valerius Helvidius Priscus РорИсо1а,шЬ. Valerius Messala Thrasea Priscus,393  
consul des Jahres 197. und andere mehr, die in diese gens hineingehörten.394 Man kann es also 
kaum bezweifeln, daß auch der jüngere Helvidius das cognomen Priscus geführt hat te . 
Diese Person steht also an erster Stelle unter den Möglichkeiten. Wir wissen aus einer 
Bemerkung des Plinius (ep. IX 13,2), daß er consul war.395 Er muß dieses Amt vor dem Jahre 
87 u. Z. bekleidet haben,396 und so war er wohl vor 55 geboren. Sonstige Ämter von ihm sind nicht 
bekannt, aber die Bemerkung des Plinius (ep. 13,3): rnetu temporum nomen ingens paresque virtutes 
secessu tegebat — schließt die Möglichkeit weder einer Ämterlaufbahn im allgemeinen, noch die 
Statthalterschaft in Pannonién aus.397 Die Mitglieder jener senatorischen Gruppe, die dem letzten 
Flavier besonders scharf gegenüberstand — wie Suetonius, Plinius oder Tacitus — haben ihre 
historischen Werke nach der Ermordung des Kaisers geschrieben. Aber von ihren Gesinnungsge-
nossen oder von den Opfern des Kaisers, bzw. von ihrer Tätigkeit im öffentlichen Leben haben sie 
3 8 6
 D E G R A S S I 2 6 ; I T R 2 H 6 0 . ; A . G A H E I S , H e l v i d i u s 
R E V I I I 2 2 1 . 
3 8 7
 S U E T . Ü O M 1 T . 1 0 , P l in . ep. I I I 1 1 , 3 ; R . VVEY-
NAND, F lav ius 77. R E V I 2577. 
зев kennen auße r Helvidius noch zwei verur-
teilte Personen, die ebenfal ls das cognomen Priscus 
g e f ü h r t h a t t e n : M. Tarquitius Priscus ( P I R 2T 20, 
M. F L U ß , Tarqui t ius 9. R E 2 V I I I 2394) u n d Marius 
Priscus ( P I R l M 2 3 9 . ; E R . M I L T N E R , M a r i u s 5 9 , R E 
X I V 1836, T H O M A S S O N (1960) I 54—55. N a c h d e m 
jedoch diese nicht wegen Hochverrat ve ru r t e i l t wur-
den, k a n n man — auch schon deswegen — keinen von 
ihnen d e m Senator des Denkmal s von Sava r i a gleich-
setzen (vgl. B L E I C K E N 162, S. B R A S S L O F F , damna t io , 
R E 2 1 5 9 ; V I T T I N G H O F E 7 1 , 7 4 . 
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Schrift liehen Quellen entwerfen ein verzerr tes Bild 
vom Verhäl tnis des Kaisers Domi t i anus zum Senat. 
Die E r n e n n u n g zu consules von solchen Personen, die 
n i ch t der Pa r t e i der Flavi i angehör t h a t t e n , spricht 
eher da fü r , daß der Ka ise r den Ausgleich mit dem 
Senat suchte (B. W. JONES, Domit ian ' s a t t i t ude to 
t he senate, A J P h 9 4 ( 1 9 7 3 ) 7 9 ff. D a r u m schreibt 
auch S H E R W I N — W H I T E ( 4 9 2 ) der Angabe des Plinius 
(Bp. 9, 13, 2) keine über t r iebene B e d e u t u n g zu: 
«slightly misleading». Man kann sich in der T a t fragen, 
wie B. W. Jones getan hatte : s t immt es in der Ta t , daß 
Helvidius «nomen ingens paresque virtutes secessu 
tegebaU, wie ist er d a n n doch consul geworden? 
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kaum berichtet; ja, auch ihre Consulate haben sie verschwiegen, obwohl es zur Zeit des Domitianus 
auch solche «consules ordinarii» gab, die gegen den Kaiser waren.™ Das Consulat des Helvidius 
ist ein unmißverständlicher Beweis dafür , daß dieser Senator auch in der Staatsverwaltung tätig 
war. Zurückgezogen war er wohl nur in den letzten Jahren des Domitianus. Auch das Denkmal 
von Savaria ist ein beredtes Zeugnis dafür: der Senator hatte zu jener Zeit, als dieses errichtet 
wurde, kein staatliches Amt mehr bekleidet. 
Uber das Verurteilen und Hinrichten des Helvidius berichtet uns Suetonius.399 Nachdem 
Helvidius durch den Senat verurteilt,400 und offenbar wegen crimen niaiestatis laesae, hat man 
auch die Namenstilgung verordnet.401 
Die Anzahl der «consulares», die unter Domitianus hingerichtet oder ermordet wurden,402 
ist hoch: es gab 11 solche, auch Antonius Saturninus nicht mitgerechnet. Um des Vergleichs 
willen: nach Appianos (bell. civ. I 104) belief die Anzahl der ähnlichen Opfer von Sulla auf 15. 
Man kann natürlich nicht behaupten, daß die Namen aller zur Zeit des Domitianus hingerichte-
ten consulares bekannt wären. Aber es ist kaum wahrscheinlich, daß es unter den mit Namen 
nicht bekannten noch einen anderen mit dem cognomen Priscus gegeben hätte. 
Zusammenfassend : das tholosförmige Siegesdenkmal von Savaria wurde durch den ehe-
maligen Statthalter von Pannonién (zwischen 86 — 87 oder 90 — 91) zweifellos anläßlich dessen 
errichtet, daß der germanische Krieg i. J . 93 siegreich beendet wurde. Möglicherweise hat dieser 
Stat thal ter während seiner Amtszeit eine zweite Veteranansiedlung in Savaria geführt , darum 
wurde er zum Pa t ron der colonia gewählt und mit einem Denkmal (etwa mit einer Statue) beehrt. 
Dieses Denkmal t rug auch die Cursusinschrift des Senators; bekannt ist von ihm nur das cogno-
men Priscus. Im Laufe der Kämpfe zwischen Senat und Domitianus wurde er verurteilt und hin-
gerichtet, was auch die «abolitio memoriae» nach sich zog. Auf Grund der Angaben, die uns zur 
Zeit zur Verfügung stehen, können wir diesen Senator dem Neratius Priscus (cos. 87) nicht gleich-
setzen. Für die Gleichsetzung käme nur Helvidius Priscus (cos. vor 87) in Betracht; dies läßt 
sich jedoch nicht erweisen. Der Pa t ron von Savaria mag evtl. ein bisher völlig unbekannter Senator 
gewesen sein, der ebenfalls unter Domitianus hingerichtet wurde. 
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NEUE INSCHRIFTEN AUS CIRPI (DUNABOGDÁNY) 
7. Im Herbst des Jahres 1978 kam aus den Ruinen eines Gebäudes, das sich etwa 30 —40 m 
von der SW-Ecke des Auxiliarkastells in Cirpi befand (Abb. 1.), eine Inschrift zum Vorschein, 
die ins Ungarische Nationalmuseum eingeliefert wurde.1 Inv.-Nr.: 80. 3. 1. Zwar fehlt die linke 
Seite der Bautafel, dies bereitet hei der Ergänzung jedoch keine Schwierigkeiten. Länge der Tafel: 
141,5 cm, ihre Höhe: 75,5 cm; ihre Dicke: 6,2 — 8 cm. Die Höhe der Buchstaben in den einzelnen 
Zeilen: 1. Zeile — 7,8 cm; 2—3. Zeilen 7,5 cm; 4. Zeile — 7 cm; 5. Zeile — 7,8 cm; 6. Zeile 
7,3 cm; 7. Zeile — 7,7 cm. Die ergänzte Inschrift lautet folgendermaßen (Abb. 2—3): 
Ioui Optumo Maxim(o) p[ro] / salute Imp(eratoris) Cáes(aris) [[Marci A[ureli(i)~\ / Commodi]] 
Antonini Aug (usti) [Pii]/ Felicis Cl(audius) Clwiidianus pr[aef(ectus)~\ /5 coh(ortis) 1! Alpinorum 
templum / a fundamentis const[i]/tuit sub cura Prastin[ae] / Messal(l)ini leg(ati) Aug(usti) p[r(o) 
pr( aetore)]]. 
Die Inschrif t aus der Zeit von Commodus enthält mehrere wichtige Angaben, die unsere 
Kenntnisse über die Statthalter und die Militärgeschichte von Pannónia Superior bereichern. 
Zuerst befassen wir uns mit den zwei Personen, die auf der Tafel erwähnt sind, da diese eine 
genauere Datierung ermöglichen. 
Ti. Claudius Claudianus. Es war uns bereits bekannt, daß diese Person, die am Anfang der 
Herrschaft von Septimiiis Severus in den ordo senatorius aufgenommen wurde, aus einer ritter-
lichen Familie stammte,2 in seinen Cursusinschriften werden jedoch die Stationen der ritterlichen 
Laufbahn nicht aufgezählt.3 Zwar vertritt A. Dobó die Ansicht,4 daß dergleiche Hitter als Präfekt 
der cohors I Bracaraugustanorum auf einer Inschrift von Narona angeführt wird,5 diese Identi-
fizierung entbehrt jedoch jede Grundlage.6 Das wird auch durch die jetzt publizierte Inschrif t 
bewiesen. Sie belegt nämlich, daß Ti. Claudius Claudianus als prima militia die cohors I I Alpino-
rum equitata anführte. In Anbetracht dessen, daß er um 199 consul suffectus wurde,7 und wir 
die Inschrift vor April-Mai 185 nicht datieren können,8 konnte Ti. Claudius Claudianus seine 
1
 Hie rmi t bedanke ich mich bei S. Soproni u n d 
E . Tó th fü r ihre Hilfe, daß sie mir die Publ ika t ion der 
Inschr i f ten überlassen und die Angaben über die 
Fundste l le zur Ver fügung gestell t haben . — Die 
ungarische Fas sung dieser Studie ist in Ant ik Tanul-
m á n y o k 2 0 ( 1 9 7 9 ) 9 7 1 0 6 erschienen. Zur Dat ierung 
der Í . Inschr i f t ba t T. Nagy einige Bemerkungen hin-
zugefüg t ( [ 1 9 8 2 J 5 1 — 5 4 ) , welche die L a u f b a h n von 
P r a s t i n a Messallinus u n d Ti. Claudius Claudianus 
modifizieren. I m Folgenden haben wir diese Korrek-
t ionen beachte t . 
2
 P I R 2 С 8 3 4 ; F I T Z ( 1 9 6 3 ) 2 8 3 ; D O B Ó ( 1 9 6 8 ) 7 5 ; 
G. ALFÖLDY: Sept imius Severus u n d der Senat . 
B J b 1 6 8 ( 1 9 6 8 ) 1 3 9 ; B I R L E Y ( 1 9 7 1 ) 3 4 0 ; Biso ( 1 9 7 7 ) 
1 6 7 — 1 7 6 . Zur H e r k u n f t siehe j e t z t W . E C K Miscel-
lanea Prosopographica . Z t P a p y r E p 4 2 ( 1 9 8 1 ) 2 5 4 — 2 5 6 . 
3 1 LAlg I 279 = CIL V I I I 5348; ILAlg I I 29 = 
CIL V I I I 7978. 
4
 DOBÓ (1968) 75 . 
3
 CIL I I I 1773. 
" V g l . G . ALFÖLDY: Die A u x i l i a r t r u p p e n d e r r ö -
mischen Provinz Dalmatien. A c t a A r c h H u n g 14 (1962) 
267; 293, Anm. 41. mi t weiterer L i te ra tu r ; zu le tz t 
H . DEVIJVER: Prosopographia mi l i t i a rum eques t r ium 
eques t r ium quae f u e r u n t ab Augusto ad Gall ienum 
I . Leu ven 1976. С. 133. 
7
 Vgl. A. D E G R A S S I : 1 fasti consolari de l l ' Impero 
R o m a n o dal 30 a v a n t i Cristo al 013 dopo Cristo. R o m a 
1952. 56; zuletzt B I R L E Y (1971) 341; Biso (1977) 170. 
8
 Sielte zuletzt NAGY (1982) 52, 54 mi t wei terer 
L i t e ra tu r . 
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Abb. 1. Das Auxiliarlager von Cirpi und seine Umgebung: 1. Auxiliarlager; 2. Fundstelle der Inschrif ten 
ritterliche Laufbahn in der ersten Hälfte der 180er Jahre begonnen haben.9 Die frühe Laufhahn 
von Ti. Claudius Claudianus kann also folgendermaßen rekonstruiert werden: 
praefectus cohortis 11 Alpinorum ? 183—185? 
tribunus legionis ? 186 — 188 ? 
praefectus alae ? 189 — 191 ? 
praefectus alae milliariae oder 
procurator ? 191 —103 ? 
praetor tutelarius 193 
Prastina Messallinus. Der bisher unbekannte Senator wird auf der Inschrift als Statthal-
ter von Pannónia Superior angeführt,1 0 und der Beginn seiner Statthalterschaft war im Jahre 18511. 
Da sein Vorgänger, C. Vettius Sabinianus Iulius Hospes wahrscheinlich 175 als consul suffectus 
amtierte,12 können wir das Konsulat des Senators höchstwahrscheinlich auf 176 datieren.13 Sein 
Vater, C. Ulpius Pacatus Prastina Messallinus amtierte als consul Ordinarius im Jahre 147,14 und 
die Mitglieder der Patrizierfamilien waren im allgemeinen consules ordinarii.15 Der von uns behau-
9
 Anders N A G Y ( 1 9 8 2 ) 5 3 — 5 4 , vgl. aber A L F Ö L D Y 13 Nach T . Nagy war das Konsulat des Senator 
( 1 9 7 7 ) 3 6 ; 4 0 4 9 ; 3 2 9 3 4 1 . zwischen den Jahren 1 7 7 1 8 4 ( [ 1 9 8 2 ] 5 3 - 5 4 ) . Wir 
10
 Die cohors I I Alpinorum equitata gehör te im müssen aber beach ton, daß sein, Vater consul Ordinarius 
2. Jahrhunder t zu den St re i tkräf ten von Pannónia des J ah re s 147 war (siehe dazu P I R 1' 686; zuletzt 
Superior, siehe CIL XVI 76—77, 178, 9 6 - 9 7 , 104; A L F Ö L D Y [1977] 101 102, Anm. 13.; 231; 247; 
ROXAN (1978) No. 62. 255 Anm. 258.; 313 mit weiterer Literatur) , und die 
" V g l . N A G Y (1982) 43 54, aber er rechnet auch Söhne der consules ordinarii aus der Zeit von Anto-
mi t einer späteren Datierung. Vgl. aber Anm. 9. ninus Pius spätestens mit 29 Jahre nach dem Konsidat 
1 2
 A L F Ö L D Y (1977) 190. — Nach T. Nagy kommt ihrer Vater Konsuln wurden, vgl. A L F Ö L D Y (1977) 
auch das J a h r 176 in Betracht , siehe N A G Y (1982) 325 326. 
5 2 - 5 4 . 14 Ebd . 152. 
15
 Vgl. ebd. 323—326. 
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Abb. 2. F o t o der Inschr i f t 1 
[OVI OPTVMO MAXIM 
SAVTF1MPCA.S :a 
С ОМ M О DI ANTONINI iV< 
FELI CI S CL CLA/DIANV S P] 
CH II A . PIN О РУМТ ЕМ P 
AFVNDAMENTIS CONST. 
TV1T SVB CVRA PKASTI 
M E S S A L 1 N I L E C 
Abb. 3. E rgänzung der Inschr i f t 1 
(lelte Senator gehörte jedoch zu den Ausnahmen.16 Der Grund bestand vermutlich darin, daß die 
eonsules ordinarii des Jahres 176 T. Pomponius Proculus Vitrasius Pollio und M. Flavius Aper 
waren, die dieses Amt zum zweiten Male bekleideten.17 Aufgrund der Obigen sind folgende Angaben 
der Laufbahn des Senators bekannt: 
cos. su ff 
leg. Aug. pr. pr. Pannoniae Superioris 
?176 
185/186-188? 
16
 Siehe dazu e b d . 88. 17 E b d . 190. Vgl. noch ebd. 88 89, m i t Begrün-
dung. 
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Abb. 4. Fo to der Inschr i f t 2 
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Abb . 5. E rgänzung de r In sch r i f t 2 
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Zwar wird die Sta t thal ter l is te von Pannón ia Superior in der Zeit von Commodus durch 
diesen Senator ergänzt , sie ist jedoch nicht vollständig. Außer P ra s t i na Messallinus sind uns aus 
dieser Per iode weitere zwei S ta t tha l t e r bekannt : C. Vettius Sabinianus Iulius Hospes und L. Sep-
tiinius Severus.18 D a letzterer zwischen 191 — 193 dieses Amt bekleidete,19 bzw. C. Vet t ius Sabi-
nianus Iul ius Hospes e twa zwischen 182/183—185 als S ta t tha l t e r amtier te , 2 0 soll es in der Zeit 
von Commodus noch zwei unbekannten S ta t tha l t e r gegeben haben. 
I m Zusammenhang mit der L a u f b a h n des Senators müssen auch seine familiären Bezie-
hungen behandel t werden. Seine Familie s t ammte vermutl ich aus Puteoli .2 1 Sein Vater war consul 
Ordinarius des Jah res 147,22 seine Mut t e r hieß Celerina.23 Seine Schwester war Prast inia Pacata . 2 4 
Von [? C. Ulpius] Paca tu s , der zwischen 138—161 S ta t tha l t e r von Lugdunensis war,25 kann man 
bisher nicht wissen, welche familiären Beziehungen ihn mit der Familie verbanden.2 0 Außer ihnen 
ist der Urenkel unseres Senators, namens Pras t ina Messallinus bekannt ,2 7 der zwischen den J a h r e n 
244—246 S ta t tha l t e r von Moesia Infer ior war,28 und zuvor, während der Her r scha f t von Severus 
Alexander zu einem Mitglied der fratres Arvales gewählt wurde.29 Aufgrund der bisherigen Daten 
können wir das Fami l iens temma folgendermaßen zusammenstel len: 
C. Ulpius Paca tus P r a s t i n a Messallinus oo Celerina 
cos. ord. 147 
Pras t ina Messallinus Pras t in ia Paca ta 
cos. s u f f . 176? 
? (Pras t ina Messallinus) 
I 
? (Pras t ina Messallinus) 
Prast ina Messallinus 
leg. A ug. pr. pr. Moesiae Inferioris 244 — 246 
Die Inschr i f t ist auch hinsichtlich der Geschichte der cohors I I Alpinorum e q u i t a t a von 
großer Bedeutung , d a sie eindeutig beweist, daß die Truppe in der ersten H ä l f t e der 180er 
J a h r e bereits in Cirpi s tat ioniert war . 3 0 Zur Geschichte der Kohor t e verfügen wir über folgende 
Angaben : 
18
 E . RITTERLING: Hie S t a t t ha l t e r der pannoni-
schen Prov inzen . AEM 20 (1897) 31 - 32; R E I D I N G E R 
(1956) 8 9 - 9 5 ; GROSSO (1964) 4 7 3 - 4 7 4 ; DOBÓ (1968) 
I 1 1 - 1 1 3 ; zuletzt NAGY (1982) 52 54. 
19
 Siehe zuletzt B I K L E Y (1971) 134 1 5 8 . 
20
 Der Beginn seiner S t a t t h a l t e r s c h a f t ist in der 
Forschung ums t r i t t en , vgl . R E I D I N G E R ( 1 9 5 6 ) 8 9 , 
9 2 , ( 1 8 3 ) ; G R O S S O ( 1 9 6 4 ) 4 7 3 ( 1 8 4 / 1 8 5 ) ; D O B Ó ( 1 9 6 8 ) 
6 7 , I I I ( 1 8 3 ) ; W I N K L E R ( 1 9 7 1 ) 7 2 (nach 1 8 3 ) ; A L -
F Ö L D Y ( 1 9 7 7 ) 3 3 8 (um 1 8 6 ) . Zur Dat ierung siehe je-
doch N A G Y ( 1 9 8 2 ) 5 3 5 4 . Zur S ta t tha l te r l i s t e von 
Pannónia Superior in der Zeit von C o m m o d u s siehe 
ebd. 
21
 Zwar ve r t r i t t A L F Ö L D Y (1977) 313 die Meinung, 
daß der consul Ordinarius des Jah res 147 a u s Hispa-
nien s t a m m t e , der consul u n d seine F rau ließen jedoch 
einein ihren Freigelassenen in Puteoli eino Grabin-
schrif t e r r i ch ten (CIL X 2888), weshalb es als wahr-
scheinlicher erscheint, d a ß Pras t ina Messall inus von 
hier s t a m m t e . 
22
 Siehe A n m . 13. 
23
 C IL X 2888, vgl. noch P I R 1' 686. 
24
 C IL V I I I 17898. Siehe noch P I R P 686—687. 
25
 C IL X I I I 3202; Coli. leg. Mos. et Нот. X V 2,4; 
zu le tz t A L F Ö L D Y (1977) 101—103, A n m . 13.; 255 mit 
wei te re r L i te ra tur . 
28
 Vgl. Anm. 25. 
2
' P I R P 684—685. 
28
 P . LAMBRECHTS: La composi t ion d u séna t romain 
de Sept ime Sévère a Dioclétien (193—284). D i s s l ' ann 
1/8. Budapes t 1937. 72, no. 1061.; A. STEIN: Die Lega-
ten von Moesien. DissPann 1/11. Budapes t ; 1940. 
102; BARBIERI (1952) 305—306, no. 1705. J . F I T Z : 
Die L a u f b a h n der S t a t t ha l t e r in der römischen Pro-
vinz Moesia Inferior. Weimar 1966. 34—36; 53. 
29
 C IL VI 2110,10; vgl. P I R P 684 -685; BAR-
BIERI (1952) 305—306, no. 1705. 
30
 So berei ts S O P R O N I (1978) 62. — Die f r ü h e r e 
Forschung war der Meinung, d a ß die K o h o r t e E n d e 
der 80er J a h r e des 2. J a h r h u n d e r t s in Cirpi angekom-
m e n ist, siehe F I T Z (1962) 73; S O P R O N I (1964) 42. 
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Sie stationierte bereits in der zweiten Hälf te des 1. Jahrhunder ts in Pannonién.31 Aufgrund 
der Inschriften befand sich ihr Lager im südlichen Teil der Provinz, in der Umgebung von Mursa.32 
Nach der Zweiteilung Pannoniens gehörte die Kohorte zu deti Streitkräften von Pannónia Inferior,33 
weshalb sie wahrscheinlich auch damals in der früheren Lagerstätte stationiert blieb. Zwischen 
110—133 wurde sie nach Pannónia Superior abkommandiert,34 wo wahrscheinlich Quadrata ihre 
erste Lagerstätte wurde.35 Die Einheit verließ dieses Lager vor dem Jahre 133, und sie wurde 
wahrscheinlich ins benachbarte Ad Flexum abkommandiert.36 Von hier kam sie zwischen den 
Jahren 163—183 nach Cirpi,37 wo sie die seit der Flavierzeit hier stationierte cohors X I I X Volunta-
riorum c. R. ablöste.38 Von dieser Zeit an stand die cohors II Alpinorum equitata ganz bis zum 
Ende des 3. Jahrhunderts in Cirpi.39 
Zum Schluß sei der Bau behandelt, auf den sich die Inschrift bezieht. Die Bautafel gehörte 
zum einen Iuppiter-Tempel, der sich außerhalb des Lagers befand. Die Fundstelle des Steindenk-
mals liefert über den Ort des Tempels keine Anhaltspunkte, da hier mehrere Inschriften zum 
Vorschein gekommen sind.40 In Cirpi wurden außerhalb des Auxiliarlagers keine Ausgrabungen 
durchgeführt,41 weshalb der Ort des Iuppiter-Tempels zuweilen nicht bestimmt werden kann. 
2. Im April 1978 kam die nächste Inschrift ebenfalls in dem erwähnten Gebäude ans 
Tageslicht (vgl. Abb. 1). Nur die unteren 7 Zeilen der ursprünglich zehnzeiligen Inschrift sind 
erhalten geblieben, und zwar in einem ziemlich fragmentarischen Zustand (Abb. 4). Die Zeilen 
6 — 8 (im gegenwärtigen Zustand Zeilen 3 — 5) wurden nachträglich gestrichen, die Buchstaben 
sind jedoch lesbar. Auch dieser Stein gelangte ins Ungarische Nationalmuseum. Inv. nr. : 80. 1. 1. 
Höhe der Inschrift : 64 cm, ihre Länge: 103 cm, Dicke der Tafel: 13 cm. Die Höhe der Buchstaben 
in den einzelnen Zeilen: 4. Zeile — 5,6 cm, 5. Zeile — 5,4 cm, 6 . - 8 . Zeilen — 6,5 cm, 9. Zeile 
— 6,1 cm und 10. Zeile — 7,3 cm. Die ergänzte Inschrift lautet folgendermaßen (Abb. 5) A2 
[ I templum quod / praèf(ectus) coh(ortis)~\ / II A\lpinor(um) d(edit), uetustate] /5 
conla[psum p]ro s[alute] / [[d(omini) n(ostri) l\mp( eratoris) S(eueri)] Alexandr\i~\ / Äug(usti) 
et I[u]l(iae) Mamrneâe (m(atris)) / d(omini) n(ostri) sanetissimi Äug(usti)~\] I prdef(ectus) 
prdet(orio) [[Aug(usti)]]n(ostri) /10 ex uoto restituit. 
Zur Ergänzung möchten wir folgendes bemerken: 
Zeile 1 : Hier s tand ursprünglich der Name des Gottes oder der Göttin. Die erhalten gebliebenen 
Teile der Inschrift gewähren uns keine genügenden Angaben, um festzustellen, um welche Gott-
heit es sich gehandelt hat.43 
31
 CIL XVI 30, 47. Zur Geschichte der K o h o r t e 
siehe W A G N E R ( 1 9 3 8 ) 8 4 — 8 5 ; A . M Ó C S Y : Pannón ia . 
K E Supp. I X . S t u t t g a r t 1 9 6 2 , 6 2 1 ; F I T Z ( 1 9 6 2 ) 4 1 — 4 2 . 
3 2
 A E p 1 9 1 3 , 1 3 5 ; C I L I I I 3 2 6 1 , v g l . W A G N E R 
(1938) 84—85. 
33
 C i L XVI 164. 
34
 Vgl. Anm. 33 und CIL X V I 76—77. 
35
 J . SZILÁGYI: Pannón ia i róma i segédcsapat tes tek 
bélyeges téglái ós táborhelyei (Römische Auxil iar-
Truppenkörper , ihre Ziegelstempel u n d Lagers tä t t en 
in Pannonién) . A r c h É r t 1942. 187—188; vgl. noch 
LŐRINCZ (1980) 38—40; 69—70. 
3 6
 V g l . L Ő R I N C Z ( 1 9 8 0 a ) 8 4 — 8 5 . 
37
 Nach dem Mili tärdiplom von Szőny aus 163 
folge (ROXAN [1978] Nr. 62) war dies bereits die Gar-
nison von Ad F l e x u m ( ?), vgl. L Ő R I N C Z (1980a) 
84—85, während in der jetzt publ iz ier ten Insch r i f t 
sie in Cirpi s ta t ionier t war. 
38
 Zu cohors X I I X Voluntar iorum c. R. siehe 
S O P R O N I ( 1 9 6 4 ) 3 3 — 4 2 ; T Ó T H ( 1 9 8 0 ) 3 1 — 3 7 , m i t w e i -
te ren L i t e r a tu rangaben . 
39
 Siehe noch R I U 832—834, 837 sowie die u n t e n 
publizier te Inschr i f t . 
40
 Siehe R I U 832—833 sowie die u n t e n publizier-
ten Inschr i f t en . Anders NAGY (1982) 51—52. 
41
 Übe r die Forschungen in Cirpi siehe zuletzt 
S O P R O N I (1978) 62 m i t weiterem Li te ra turnachweis . 
42
 H ie rmi t bedanke ich mich bei Jenő Eitz, András 
Mócsy, Mária Szilágyi u n d Zsolt Visy, die mir bei der 
Lesung u n d Bewer tung der f ragmenta r i schen , schwer 
lesbaren Inschr i f t eine Hilfe gewähr ten . 
43
 N u r als eine Möglichkeit e rwähnen wir, daß es 
sich eventuel l u m die Bau- bzw. Rekons t ruk t ions in-
schr i f t des Silvanus Sylvestris- Hei l igtums handel t , 
die 249 von lu l ius Secundums erwei te r t wurde — 
siehe dazu M. SZŐKE: Building Inscr ip t ion of a Silvanus 
Sanc tua ry f r o m Cirpi. A c t a A r c h H u n g 23 (1971) 
22J —224 = R I U 832. 
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Zeile 2 und 3 : Da in die unteren Teilen die Benennung des Baus nicht hereinpaßt, stand sie am 
Anfang der Inschrift.44 Der folgt Name und Posten der Person, die den Bau bzw. die Rekonstruk-
tion durchführen ließ.43 Der Name dieser Person kann leider aufgrund der zur Verfügung stehen-
den Angaben noch nicht festgestellt werden.40 Die Ergänzung der übrigen Zeilen erfordert keinen 
näheren Kommentar . 
Dieses Steindenkmal aus der Zeit von Severus Alexander ist in mehrerer Hinsicht von 
besonderem Interesse: 1) Das ist der erste bekannte Fall aus Pannonién, daß ein praefedus praetorio 
Abb. 6. Fo to und Zeichnung der Inschr i f t 3 
einen Tempel rekonstruieren ließ. 2) Am Anfang ihrer Laufbahn war diese uns unbekannte Person 
Präfekt der cohors I I Alpinorum equitata.47 Die Zeitpunkt, als diese Person dieses Amt bekleidete, 
kann — in Anbetracht dessen, daß der Ritter etwa im Laufe von 25 — 30 Jahren den Höhepunkt 
seiner Laufbahn erreichte48 - in die Zeit von Septimius Severus datiert werden. 3) Die Frage soll 
ebenfalls beantwortet werden, ob der praefedus praetorio persönlich nach Pannonién kam, oder 
den Bau aus Rom wiederhergestellt hat. Im ersten Falle hätte er als Mitglied (1er Begleitung von 
Severus Alexander während seines Feldzuges nach Pannonién kommen sollen.49 Dafür gibt es 
jedoch keine Angaben, im Gegenteil, nach unseren Quellen suchte der Kaiser Pannonién über-
44
 Zu ähnlichen Fäl len vgl. die Zusammenste l lung 
von D. GABLEK: Mimera Pannonica . A r c h E r t 93 
(I960) 21 — 23. 
45
 Vgl. mit d e m vorangehenden A n m . — Zu den 
d e m Formel quod . . . praef(ectus) • . • d(edit), . . . . 
/>ruel(ectus) praet(orio) restituit ähn l ichen Kons t ruk-
t ionen vgl. die Zusammens te l lung von J . FITZ: Revi-
sion der Inschrif t der legio I I I I F lav ia a u s Aquincum 
(A. É . 19(17, 362). Z P E 28 (1978) 5 1 - 5 2 . 
48
 Die f rühe L a u f b a h n des praefecti praetorio aus 
der Zeit von Severus Alexander ist n icht bekannt , 
weshalb ein jeder als St i f ter der In sch r i f t in Frage 
k o m m e n kann. Siehe dazu P A S S E R I N I ( 1 9 6 9 ) 3 2 4 — 
3 2 7 ; A . S T E I N : D i e P r ä f e k t e n v o n Ä g y p t e n i n d e r 
römischen Kaiserzei t . Dissertât iones Bernenses I . 1. 
Bern 1 9 5 0 . 1 2 4 — 1 2 9 ; E N S S L I N ( 1 9 5 4 ) 2 4 2 5 . — Die 
Arbeit von L. L. HOWE: The P re to r i án Pre fec t f rom 
Commodus to Diocletian. Chicago 1942. war mir nicht 
zugänglich. 
47
 Vgl. mit der neuen Insch r i f t von Ti. Claudius 
Claudianus. Siehe oben. 
48
 Vgl. z. B. mit der L a u f b a h n von M. Bassacus 
R u f u s CIL VI 1599, oder von L. lu l ius Vehilius Grá-
f u s iul ianus (CIL VI 31856). Z u m ersten siehe zuletzt 
G . W I N K L E R : D i e R e i c h s b e a m t e n v o n N o r i c u m u n d 
ihr Personal bis zum Ende (1er römischen Herrschaf t . 
Wien 1969. 57—59; und zum anderen H.-G. P F L A U M : 
Les carrières procura tor iennes équestres sous le Hau t -
Empire Romain I. Paris 1960. 456—464. Nr . 180 
49
 Die praefecti praetorio verl ießen n u r hei Eeld-
zügen Rom, die vom Kaiser persönlich angeführ t 
werden, siehe E N S S L I N (1954) 2408—2409. 
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haupt nicht auf.50 80 kommt nur die Möglichkeit in Frage, daß der praefectus praetorio die Rekon-
struktion aus Rom anordnete und durchführen ließ. Dafür spricht auch, daß von der Zeit des 
Septimius Severus an sehr viele Pannonier in die Garde der Prätorianer eingegliedert wurden,51 
der praefectus praetorio konnte also auf diese Weise, zum Beispiel von einem Prätorianer, der aus 
Cirpi stammte,52 vom verfallenen Zustand des Tempels erfahren haben. 
3. Der unten angeführte Altar aus Sandstein wurde ebenfalls im erwähnten Bau freigelegt 
(vgl. Abb. 1) und ins Ungarische Nationalmuseum eingeliefert (Abb. 6). Inv. nr.: 80. 4. 1. Nur 
der obere linke Teil des Altars ist erhalten geblieben, sein Abacus ist fragmentarisch, die Inschrift 
ist zwischen Halbsäulen. Die Länge des Altars: 34 cm, seine Höhe: 42,5 cm und seine Dicke: 
20 cm. Die Höhe der Buchstaben in den einzelnen Zeilen: 1. Zeile — 6-6,2 cm, 2. 4. Zeilen: 
— 5,7 cm. Die ergänzte Inschrift lautet: 
I(oui) 0(ptimo) M(aximo) [ m(ilcs) oder u(eteranus)] / \(egionis) II ad(iutricis) | ] / VNV 
[---] I to [ 
Die Inschrift war in einem so hohem Maße beschädigt, daß wir die Rekonstruktion der 
beiden letzten Zeilen nicht übernehmen konnten. Bei der Datierung der Inschrift kann nur die 
Zeit nach dem Jahre 214 in Frage kommen, da Cirpi in jenem Jah r Pannónia Inferior ange-
schlossen wurde.53 
Durch die drei behandelten Inschriften wurden unsere Kenntnisse über die Militärge-
schichte von Cirpi bereichert. Sie wurden durch die neueren Forschungen bedeutend modifiziert,54 
weshalb es angebracht wäre, im Militärlager erneut Ausgrabungen durchzuführen, um die epi-
graphischen Ergebnisse zu bekräftigen. 
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HASEN UND FRAGMENTE VON KAISERSTATUEN IN 1NTERCISA 
Die Freilegung der principia des Auxiliarkastells von Intercisa zwischen 1973 — 75 war 
von großer Bedeutung für unsere Kenntnisse. Unter anderen kamen auch Zeugnisse des Kaiser-
kultes zum Vorschein. Ihre Veröffentlichung ist deswegen wichtig, weil solche Funde auch schon 
früher zum Vorschein gekommen waren, deren Bekanntmachung und Bewertung aber noch nicht 
oder nur teilweise erfolgt ist. 
1. Basis einer Statue des Garacalla (Abb. 1 ; 6.1.) 
Katalog der Steindenkmäler Nr. 457.1 Die vordere und hintere Plat te der Basis lag im 
Steinkistengrab 1190.2 Ein Doppelrand umgibt das vertiefte Inschriftfeld. Es sind vertiefte, mit 
schrägen Kanten begrenzte Felder auch auf den Seiten beider Pla t ten vorhanden. Die Größe der 
vorderen Plat te (IM 75. 64. 1.) ist 9 7 x 7 1 x 1 9 cm, die der hinteren Platte (IM 75. 64. 2.) 93,5 X 
X 70 ,5x19 cm. Die zwei anderen Steinplatten lagen im Steinkistengrab 815.3 Wegen der Über-
einstimmung des Materials, des Ausarbeitung und der Abmessungen der Steine ist es sehr wahr-
scheinlich, daß die vier Steinplatten einmal zusammengehörten. Deshalb haben wir im Jahre 1971 
die Basis zusammengestellt.4 Aus der Basis fehlen nur zwei Pla t ten von den Seitenwänden. Die 
Maße der Tafeln lauten wie folgt: IM 67. 2. 344. 1. = obere: 1 0 2 x 8 4 x 2 8 cm; IM 67.2.344.2. = 
untere: 1 0 2 x 8 8 x 2 6 cm. Beide sind auf drei Seiten mehrmals profiliert, an der Rückseite nur 
roh ausgearbeitet. Die aneinanderpassenden Flächen messen 59 X 75 cm. Die Höhe der rekon-
struirten Basis beträgt 143 cm. Auf der Deckplatte stand eine überlebensgroße Bronzestatue. 
An der Oberfläche finden sich leichte Vertiefungen für die Füße und die mit Blei ausgegossenen 
Löcher der stützenden Eisenstangen. Die Größe der Vertiefung für den rechten Fuß ist 38 X 10 cm. 
Sie senkt sich leicht in die Richtung der Zehen, ihre größte Tiefe ist 8 cm. Es gibt unter der Fuß-
spitze ein, im vorderen Drittel drei Löcher für die Statue haltenden Dübei. Die Vertiefung für 
den linken Fuß liegt etwas weiter hinten. Sie ist steiler als die andere geneigt und ließ Raum nur 
für den Teil der Sohle. Die Größe ist 19 X 12,5 cm, die Tiefe 5 cm. Auch hier f indet sich ein 5 cm 
tiefes Loch unter der Fußspitze für den Dübel. Es ergibt sich aus der Größe der Vertiefungen, daß 
die auf der Basis stehende Bronzestatue von etwa anderthalbfacher Lebensgröße war, und aus der 
Form der Vertiefungen, daß die Statue des Kaisers in schreitender Haltung dargestellt war. Die 
Stellung der Füße läßt darauf folgen, daß ihre Positur mit derjenigen der Statue des Augustus aus 
Pr ima Porta übereinstimmte. Es gibt noch drei größere Löcher in der Deckplatte: zwei hinten, 
das drit te vor dem linken Fuß. Alle sind mit Blei ausgegossen, in denen Spuren von Eisenstangen 
zu sehen sind. Die Statue war also durch drei, mit Blei befestigten Eisenstangen in ihrer Stelle 
gestützt . Außerdem existieren drei weitere Löcher in der Deckplatte, die aber einen anderen Zweck 
gedient haben. Diese Vertiefungen liegen 5 cm vom vorderen Rand längs einer kleinen Rinne, und 
1
 VÁGÓ ( 1 9 7 0 ) 1 2 6 . A b b . 5, T a t . L X . 4 U n s e r e R e k o n s t r u k t i o n w u r d e a u c h v o n I . B o n a 
2
 VÁGÓ—BONA ( 1 9 7 6 ) 9 5 f f . a k z e p t i e r t (VÁGÓ—BONA [ 1 9 7 6 ] 4 5 . ) . 
3
 V Á G Ó - B Ó N A ( 1 9 7 6 ) 45 . 
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Abb. 1. Basis einer S ta tue des Carac Abb. 2. Basis einer S ta tue des Trebonianus 
Gallus (Nr. 3.) 
zwar an deren Mitte und Enden. Die Tiefe der Löcher ist 2 cm. Es läßt sich vermuten, daß eine 
sich auf die Statue beziehende Tafel der Basis aufgestellt und dort mittels dreier Löcher bzw. 
Dübel befestigt war. 
Die so zusammengesetzte Basis wurde von der cohors Hemesenorum zwischen 211 -213 
aufgestellt.5 Sie s tand mit ihrer überlebensgroßen Statue wahrscheinlich im Gebiet der principia: 
in der basilica, vielleicht im Hof.0 Ihre Gesamtsgröße erreichte oder überstieg die Höhe von 350 cm. 
Im Falle, daß die Basis in der basilica stand, kann diese Höhe eine Angabe für die Rekonstruktion 
gehen: die innere Höhe der basilica war also minimum 4,5—5 m. 
2. Basis einer Statue des Gordianus III 
CIL I I I 3331 Ka t . der Steindenkmäler 311.7 MNM 12/1851. 1. Die von J . Hauser's 
Weinberg stammende und so wahrscheinlich in einem spätrömischen Grab sekundär verwendete 
5
 VÁGÓ (1970) 127, F ITZ ( 1 9 7 2 ) 102. V i n d o n i s s a u n d d a s Z e n t r a l g e b ä u d e d e r r ö m i s c h e n 
ß
 D O M A S Z E W S K I (1895) 68 ff ; G A M E R (19G8) 63; Lager u n d Kastelle. Brugg, 1958. pass im. 
R. F E L L M A N N : Die Pr incipia des Legionslagers von 7 E R D É L Y I — F Ü L E P (1954) Taf. L X X i X 3. 
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Basis ist aus einem einzigen Block gemeißelt. Ihre Abmessungen betragen 1 3 6 x 7 3 x 5 5 cm. «Das 
Inschriftfeld oben mit einem Schnörkelmotiv abgeschlossen, auf den übrigen drei Seiten von einer 
profiliertet! Leiste eingefasst. Auf den beiden Seitenflächen der Basis führ t das lehre Mittelfeld 
schräg zum Leistenrahmen über. Die hintere Seite roh belassen.»8 T. Nagy hat darauf aufmerksam 
gemacht, daß die legio II adiutrix und die cohors I Noricorum equitata Basen mit fast gleichem Text 
zu derselben Zeit, im Jahre 240, aufgestellt haben.9 L. Barkóczi hat hervorgehoben, daß der Anlaß, 
Basen aufzustellen, nur ein örtliches Ereignis gewesen sein kann.1 0 
3. Basis einer Statue des Trebonianus Gallus (Abb. 2.) 
Kat . der Steindenkmäler Nr. 450.11 Es sind zwei weitere, zusammengehörende Steintafel 
aus Gral) 1190 zum Vorschein gekommen.12 Nach der Inschrift der vorderen Pla t te sind sie Teile 
einer für Trebonianus Gallus aufgestellten Statuenbasis. Diese Basis wurde von der Garnison von 
Intercisa im Jahre 252 verfertigt. Die Größe der vorderen Pla t te (IM 75.64.3.) beträgt 1 3 4 x 6 3 x 
Xl7—18 cm, die der hinteren Platte (IM 75.64.4.) 1 3 4 x 6 0 x 1 7 cm. Das Inschriftfeld ist mit 
doppelten Leisten eingefaßt. An den Seitenflächen beider Tafeln sind Teile von vertieften Feldern 
zu sehen. Auch hier befanden sich Steinblöcke zwischen den Tafeln, so wie bei der Basis des Cara-
calla. Die Rückseite der hinteren Platte ist roh gelassen. Es ist wohl vorstellbar, daß ursprünglich 
eine Statue auf der Deckplatte dieser Basis stand. 
Die Tatsache, daß sechs Tafeln zweier Kaiserbasen in zwei spätrömi,sehen Gräbern sekundär 
verwendet wurden, läßt zwei Folgerungen zu: 
Die Basen standen bis zur Bauzeit der Gräber, also bis zur Mitte bzw. zur zweiten Hälfte des 
IV. Jahrhunderts ,1 3 an ihrer ursprünglichen Stelle, denn es ist kaum vorstellbar, daß sonst ihre 
zusammengehörenden Teile im Falle ihrer früheren Zerlegung oder Zerstörung zur Verfügung 
gestanden hät ten. 
Die Tatsache, daß gerade die größeren Plat ten zweier Basen von Kaiserstatuen zum Bau von 
Grab 1190 verwendet wurden, läßt folgern, daß die Basen nebeneinander gestanden haben, und 
zwar im Gebiet der principia. 
4. Deckplatte der Basis einer Kaiserstatue (Abb. 3 ; 6.2.) 
Diese Steintafel kam in das Intercisa-Museum als Streufund. Es gibt Spuren an ihrer 
Oberfläche, die auf die Befestigung einer Statue hinweisen. Die Kalksteinplatte dürfte sehr lange 
im Freien gewesen sein, weil sie stark abgenützt und verwittert ist. An drei Seiten ist sie oben und 
unten profiliert. IM 75.84.1. Größe 88 x 85 x 22 cm. Die zwei Vertiefungen für die Füße der Bronze-
statue sind 30,5 x 12 bzw. 23 x 12,5 cm groß und 4 cm tief. Die rechte Sohle stand wahrscheinlich 
in waagerechter, die linke in schreitender Stellung, somit war die Positur der Statue wohl der der 
oben beschriebenen ähnlich. Die Vertiefung fü r den rechten Fuß weißt da rau fh in , daß diese Statue 
nicht so groß war, wie die vermutliche Caracal la-Statue, sondern nur lebensgroß. Diese Statue 
war durch zwei mit Blei befestigte Eisenstangen gestützt. Ihre Spuren sind hinter den Füßen 
zu sehen. 
Bei der Freilegung der principia kamen vier weitere Steindenkmäler zum Vorschein, die 
Bestandteile von Statuensockeln waren. Man konnte drei Fußbodenschichten in der basilica beob-
8
 E R D É L Y I — F Ü L E P ( 1 9 5 4 ) 3 2 0 . 
" N A G Y T . : A cohors 1 Nor icorum ú j abb fe l i ra tos 
emléke. (Neuere Inschrif t der cohors I Nor icorum) . 
Arch. É r t . (1940) 51. 
1 0
 L . B A R K Ó C Z I : D i e G r u n d z ü g e d e r G e s c h i c h t e 
von Intercisa . in : Arch. H u n g . X X X V I (1957) 
In terc isa I I . 524. — Der Anlaß S t a t u e n aufzustel len 
konn te ganz verschieden sein: Тн . PEKÁRY: S t a t u a e 
nieae . . . argonteae s t e t en int in urbo X X C circi ter , 
quas ipse sustuli . In t e rp re t a t iones zu Res gestae divi 
August i 24. M o n u m e n t u m Chüoniense; Kieler Fest-
schr i f t f ü r E . Bruck (Amsterdam, 1975) 96—108, bes. 
9 8 f f ; A L F Ö L D Y ( 1 9 8 1 ) 1 8 0 . 
1 1
 V Á G Ó ( 1 9 7 0 ) 1 2 7 , A b b . 7 , T a f . L X I . 
1 2
 V Á G Ó — B O N A ( 1 9 7 6 ) 9 5 . 
1 3
 V Á G Ó — B O N A ( 1 9 7 6 ) 1 3 1 f f . 
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A b b . 3. Deckp la t t e einer Bas i s (Nr. 4.) A b b . 5. U n t e r e P la t t e einer Basis (Nr. 8.) 
achten. Die unterste war ein mit Lehm bedeckter und an mehreren Stellen durchgebrannter Fuß-
boden. In dieser Schicht wurde eine Münze der Iulia Domna aus der Zeit zwischen 196—211 
gefunden.14 Die Schwellensteine der sich von der basilica her öffnenden aetles und die drei an bei-
den Seiten des Einganges aufgestellten Basen gehören zu dem zweiten, mit Kieselsteinen bestreu-
ten Fußboden. Das Fundament der Basen reicht unter die Schicht des ältesten Fußbodens. Die 
zweite Schicht ist der Fußboden der von der cohors Hemesenorum in Stein erbauten prineipia. 
Im Vordergrund der Basen sind beide Fußböden abgesunken. Die Ursache hierfür ist die Grube 35, 
aus der aber kein bedeutender Fund s tammt . Der späteste Fußboden gehört schon nicht mehr 
zu den prineipia. Er s tammt aus dem späten IV. Jahrhunder t oder aus einer noch späteren Zeit.15 
Der zweite Fußboden kann also frühestens zur Zeit des Septimius Severus angelegt worden sein 
und war mehr als 150 Jahre in Verwendung. Da sieh dieser Fußboden allen drei Basis-Fundamen-
ten genau anpaßt , ist es ganz sieher, daß sie in derselben Zeit, beim Bau der steinernen prineipia 
verfertigt worden sind.10 
5. Untere Platte einer Basis (Abb. 7.1.) 
Intercisa-castellnm, basilica. IM 75.85.2. Aus Kalkstein gemeißelte Steinplatte, gefunden 
vor dem Eingang der aecles, auf der südlichen Seite. An drei Seiten schräg profiliert. Größe 99 X 
X 8 1 x 4 9 cm, oben 7 6 x 7 0 cm. An ihrer nördlichen Seite ein 2,5 cm breiter, 24 cm langer nach-
träglicher Einschnitt. 
6. Untere Platte einer Basis (Abb. 4; 7.2.) 
IntercÄs'A-castellum, basilica. IM 75.85.3. Sie lag vor dem Eingang der aedes, auf der nörd-
lichen Seite. Kalkstein, an drei Seiten schräg profiliert. Ihre Abmessungen betragen 114x81 X 50 
cm, oben 8 0 x 7 1 c m - An ihrer südlichen Seite ist ein 3 cm breiter, 31 cm langer nachträglicher 
Einschnitt. Die südöstliche Ecke wurde zur Zeit der Aufstellung einer hölzernen Säule später abge-
brochen. Das Fundament der Basis besteht unten aus kleineren, oben aus größeren Steinstücken. 
14
 B e s t i m m u n g dankenswer te rwe i se von V. L á n y i . 16VISY (1977) Abb . V, VI, wo abe r die R e k o n -
15
 Die spä t e s t e Münze vom zwe i t en Fußboden war s t ruk t ion de r prineipia ist nicht ganz r icht ig ; Bi ld 13: 
eine P rägung des Cons tans vom 346—350 ich d a n k e un te re P l a t t e und F u n d a m e n t zweier Basen m i t d e m 
V. Lány i f ü r die B e s t i m m u n g d e r Münzen . u n t e r s t e n F u ß b o d e n . 
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Abb. 4. Untere P l a t t e n von zwei Basen in der basilica der principia von Interc isa (Nr. 6,7.) 
7. Untere Platte einer Basis (Abb. 4; 8.2.) 
Intercisa-castellum, basilica. Auf der nördlichen Seite tier oben beschriebenen Basis. 
IM 75.85.4. Die Abmessungen sind ganz identisch. Aus Kalkstein gemeißelt, an drei Seiten schräg 
profiliert. Ihre roh belassene Seite ist — wie bei den zwei anderen Basen — nach Westen, also 
nach der Wand der aedes ausgerichtet. Größe 1 1 4 x 7 9 x 4 9 cm, oben 8 9 x 7 0 cm. Bei der Frei-
legung konnte man Mörtelspuren auf ihrer Gberfläche beobachten. Den Spuren nach betrugen 
die Abmessungen des auf diese Plat te gelegten Blocks 7 7 x 5 8 cm (vielleicht aus mehreren Tafeln 
zusammengesetzt). 
8. Untere Platte einer Basis (Abb. 5 ; 8.1.) 
Intercisa-casie/Atm, aus dem Graben der östlichen Mauer der basilica. IM 75.85.1. Aus 
Kalkstein gemeißelte, mehrfach profilierte, an der Rückseite roh belassene Steinplatte. Später 
wurde sie entzweigeschnitten. Größe 5 5 x 8 4 x 3 2 cm, oben 4 0 x 5 8 cm. Hier, entlang der Seite, 
gibt es einen Einschnitt: 4 5 x 8 x 6 cm, wahrscheinlich um die Anpassung zu sichern.17 Ihre untere 
Fläche ist ebenfalls unbearbeitet; somit kann dieses Stück nur als untere Blatte einer Basis betrach-
tet werden. An ihrer profilierten Seite gibt es einen 5 cm breiten und 27 cm langen Einschnitt , 
welcher an die Einschnitte der Platten Nr. 5. und 6. erinnert. Es ist auch identisch, daß alle Ein-
schnitte ungefähr in das erste Drittel der Seiten fallen. Es liegt also die Folgerung nahe, daß sie 
zu ein und derselben Konstruktion gehört haben. Wegen der groben Ausarbeitung dürf te diese 
Konstruktion kaum zur Gebrauchszeit der Basen, sondern nur später hergestellt werden sein. 
" o f . WOSINSKY ( 1 8 9 6 ) 6 4 4 . 
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Bei der Freilegung der aedes haben wir auch eine spätere Steinmauer gefunden, die den 
Eingang verschloß. Eine andere Trockenmauer aus Stein und Ziegelbruchstücken hat sich zwischen 
der nordwestlichen Ecke der 7. Platte und der Mauer der aedes gezeigt. Zwischen die 6. und 7. 
Platte wurde später eine dicke Holzsäule gestellt, und bei der Aufstellung einer weiteren Säule 
wurde die Ecke der 6. Plat te abgebrochen. Es kann kein Zufall sein, daß der Einschnitt dieser 
P la t te unmittelbar hinter diese Säule fällt. Die nachträglichen Einschnitte der 5. und 6. P la t te 
liegen einander gegenüber; somit ist es höchst wahrscheinlich, daß sie eine Bretterwand festhielten. 
Die obere Kante der Bretterwand war in den Einschnitt der Dockplatte der Basen eingepaßt. 
So wurde die 8. Steinplatte sekundär verwendet, und zwar auf der 6. Basis. Im Original war diese 
Steinplatte der untere Teil einer anderen, uns nicht bekannten Basis. Der dünne, oberste Lehm-
boden gehört zu der Hüt te vor dem ehemaligen Eingang der aedes, und sie kann nach den oben 
Gesagten frühestens in das Ende des IV. Jahrhunder ts datiert werden. Es war die Zeit, als schon 
keine Bronzestatue mehr an Ort und Stelle gestanden haben dürf te . Diese Behauptung wird auch 
dadurch bestätigt, daß einige Bruchstücke von monumentalen Bronzestatuen auf dem zweiten 
Fußboden gefunden wurden, welcher zu dieser Zeit, im späten IV. Jahrhunder t , schon mit einer 
dicken Schuttschicht bedeckt war.18 
9. Kopfteile einer Kaiserstatue (Abb. 9 ; 10) 
Intercisa-castellum, basilica, zweiter Fußboden. Die sechs Stücke lagen im Bereich vor 
den zwei nördlichen Basen auf einer Fläche von einigen Quadratmetern. Alle Stücke gehören 
zusammen und ließen zu zwei größeren Teilen vereinigen. Der eine zeigt die Stirn und das die 
Stirn begrenzende Haar. Die Größe ist 1 4 x 9 x 0 , 2 — 0,4 cm. Sein größter Durchmesser beträgt 
19,2 cm. In seiner Mitte hinter den ersten Locken gibt es ein viereckiges, 4 — 5 mm großes Loch 
für einen Nagel. Auf der breiten, hohen Stirn sind die eingravierten Linien zweier, sich sanft nach 
oben richtender Augenbrauen und in ihrer Mitte zwei Runzeln zu sehen. Die obere ist 3,5 cm lang, 
die untere ist ein wenig kürzer. Die Stirn wird von dicken Locken eingerahmt, vier von ihnen 
reichen bis zur Mitte der Stirn. Am oberen Teil des Kopfes werden die Haarlocken allmählich 
flächer, sie sind nur durch Konturen mit inneren eingravierten Linien markiert. 
Das andere, aus vier Teilen zusammengesetzte Stück s tammt vom oberen Teil des Kopfes. 
Mit einer Kante paß t es zu dem obigen Bruchstück, man kann aber sie doch nicht zusammen-
fügen, weil dieses Stück — wahrscheinlich zur Zeit der Zerstörung der Statue — glatt geworden 
ist, und sich jetzt fast waagerecht nach hinten dehnt . Größe 21 ,8x11 .7x0 ,3 cm. Am vorderen 
Teil ist ein viereckiges Loch und am hinteren sind zwei weitere zu sehen. Ihre Durchmesser 
schwanken zwischen 4 x 4 und 5 x 4 mm. Die insgesamt vier erhaltenen Löcher waren Stellen von 
Nägeln, durch die wahrscheinlich ein Diadem auf dem Kopf befestigt war. Das lockige Haar ist 
in leichten Wölbungen dargestellt, die Wellen und Stränen sind durch eingravierte Linien 
konturiert. 
10. Bruchstücke von einer Kaiserstatue (Abb. 11.) 
Intercisa, Streufund. IKM 3405.; Intercisa-castellum, aedes. Während der Freilegung der 
aedes kam über dem Terrazzo-Fußboden, aus der in der Neuzeit gestörten Schicht, ein kleines 
Bronzeblech zum Vorschein. Größe 8,6 x 4,6 x 0,3 cm. Das unzweifelhaft zu einer Statue gehörende 
Stück hat an seiner Außenfläche eine Verzierung mit schräg eingravierten Linien. Es ist höchst 
wahrscheinlich, daß es zusammen mit dem früher gefundenen größeren Bruchstück19 von dersel-
ben Statue s tammt, und zwar aus dessen unmittelbarer Nähe. So kann der unbekannte Fundort 
18
 Z s . V I S Y : D i e G e s c h i c h t e v o n D u n a ú j v á r o s v o n 19 F ITZ ( 1 9 5 7 ) 171 , K a t . N r . 18 , T a f . X X X V 4. 
(1er V o r z e i t a n b i s h e u t e . D u n a ú j v á r o s ( 1 9 7 9 ) 21 , 48 . G r ö ß e 1 5 x 1 8 x 0 , 4 — 1 c m . 
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Abb . 6.1. Oberf läche und Prof i l der S ta tuenbas i s des Caracal la (Nr. 1.) 
Abb . 6.2. Oberf läche und Profil der Deckp la t t e einer Basis (Nr. 4.) 
des a l t en Stückes in dem Gebiet der principia angenommen werden. Dieses Bruchs tück zeigt das 
E n d e eines Panzers , 2 0 mi t einem iin rechten Winkel eingebogenen Teil, der mit dem neugefunde-
2 0
 J . F I T Z hielt d a s S tück f ü r d a s «Untere E n d e eines Schulter tei l eines Panze r s — f reundl iche Mittei lung 
P a n z e r s . . . mi t he rabhängenden Quasten» (ebenda von K . Szabó. 
171.). Nach der Meinung von K . Szabó war es das 
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5 0 c m 
Abb . 7.1. Oberf läche und Profil der un te ren P l a t t e einer Basis (Nr. 5.) 
A b b . 7.2. Oberfläche und Prof i l der un te ren P la t t e einer Basis (Nr. 6.) 
nen Stück in Ausarbeitung und Dekoration völlig identisch ist. Nach den Abmessungen war die 
Statue überlebensgroß. 
11. Finger einer Kaiserstatue (Abt). 12.1.) 
Intercisa-castellum, principia. Zwei Gelenke eines aus Bronze gegossenen Fingers, der 
unzweifelhaft von einer überlebensgroßen Kaiserstatue s tammt. Der Nagel ist durch kräftige 
Gravierung markiert. Länge 7,6 cm, Durchmesser 2,4 cm. 
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Abb. 8.1. Oberf läche und Profil der un te ren Platte e iner Basis (Nr. 8.) 
Abb . 8.2. Oberfläche und Profil der un te ren P la t te e iner Basis (Nr. 7.) 
12. Mantelbruchstück einer Kaiserstatue 
Intercisa-castellum, retentura, Graben 1949/D. Es s tammt aus der spätrömischen Schicht.21 
MNM 5/1950. 38. «Gehörte zu einer grossen Bronzestatue. Es handelt sich um das herabhängende 
Ende des über den linken Arm geworfenen Mantels. H = 26 cm».22 
21
 L. BARKÓCZI: Lager und Wohnsiedlung, in: 
In terc isa I . Arch. Hung . X X X I I I (1954) 35, 43; 
T a f . X . 1. 
22
 FITZ ( 1 9 5 7 ) 1 7 1 , K a t . 15. 
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13. Daumen einer Kaiserstatue (Abb. 12.2.) 
Annamatia (Baracs-puszta)-rasieZZMW. Streufund, Geschenk von Z. Lévay. Der aus Bronze 
gegossene Daumen s tammt wohl von einer Kaiserstatue. Er ist leicht gebogen, der Nagel durch 
kräftige Gravierung markiert. Die Statue war überlebensgroß. Die Länge beträgt 8 cm, der Durch-
messer 3 cm. 
Der Ursprung des Kaiserkultes liegt im I. Jahrhundert , als die imago des Kaisers unter 
die signa der aal es gelangte.23 A. v. Domaszewski hat festgestellt, daß in der Severus-Zeit «die 
Namen der Kaiser stehen auf den erhaltenen Epistylbalken im Dativ, sie sind also die Gottheiten 
des Schola und gehen deshalb den unsterblichen Göttern voran».24 Die Kaiserbildnisse standen in 
der aedes, in der basilica oder im Lagerforum.25 Die in-situ-Funde der Basen von Intercisa stimmen 
mit den auch an anderen Orten vorkommenden Fundstellen überein.26 
Die alten und neuen Steindenkmäler stammen von sieben, vielleicht acht solchen Basen, 
auf denen lebensgroße oder überlebensgroße Kaiserstatuen sicher oder mit großer Wahrschein-
lichkeit gestanden haben. Die Zeit, in der diese Basen und Statuen aufgestellt wurden, ist — abge-
sehen von zwei unbestimmten Fällen (Nr. 4 und 8.) — die erste Hälfte des dritten Jahrhunderts , 
die Periode der Blütezeit von Intercisa. Es kann auch kein Zufall sein, daß während des Umbaues 
der principia in Stein, zu Beginn des drit ten Jahrhunderts, in derselben Zeit zwei, vielleicht drei 
Basen in der basilica aufgestellt wurden. Diese Tatsache weist daraufhin , daß zur Zeit des Umbaues 
zu Ehren mindestens zweier kaiserlichen Personen Denkmäler errichtet worden sind. In der gege-
benen Zeit konnten diese Personen nur Septimius Severus und seine Söhne sein, von denen J . Fitz 
aufgrund zweier Inschriften27 festgestellt hat,28 daß sie im Laufe ihres Besuches in Pannonién im 
Jahre 202 auch nach Intercisa gekommen sind. Es ist höchst wahrscheinlich, daß die zwei nörd-
lichen Basen (vielleicht auch die südliche) zur Ehre der zwei Augusti (und Caesar)29 von der cohors 
Hemesenorum aufgestellt wurden.30 
Caracalia besaß in Intercisa zwei Basen und dazu wahrscheinlich zwei Statuen (Nr. 1, 6/7). 
Es ist zu vermuten, daß die erste Basis auch in der principia aufgestellt war.31 Es ist von großer 
Bedeutung, daß Caracalia im Jahre 214 die Provinz Pannonién und wahrscheinlich auch Intercisa 
noch einmal besuchte.32 Zu dieser Zeit wurden das südliche Tor des Kastells und einige andere 
Gebäude umgebaut.33 Es wäre kaum überraschend, wenn neben oder s t a t t seines Jugendbildnisses 
seine männliche Statue aufgestellt worden wäre. Der Unterschied kann seit den Forschungen von 
L. Budde gut festgestellt werden.34 
Problematisch sind die in der basilica gefundenen Kopfteile. Aufgrund ihrer Fundstelle 
stand die Bronzestatue auf der einen nördlichen Basis. Die erhaltenen Teile liefern keinen sicheren 
Anhaltspunkt für die Identifizierung des Kaisers. Die zwei Basen waren zu Ehren des Septimius 
23
 A. ALFÖLDI: Die Ausges ta l tung des monarchi -
schen Zeremoniells a m Römischen Kaiserhofe . R o m . 
Mit t . 49 (1934) 69. 
2 4
 D O M A S Z E W S K I ( 1 8 9 5 ) 8 9 . 
2 5
 D O M A S Z E W S K I ( 1 8 9 5 ) 1 0 f f , G A M E R ( 1 9 6 8 ) 6 3 , 
H. v. PETRIKOVITS: Die Innenbau ten römischer Le-
gionslager während der Prinzipatszei t . Abhandlungen 
der Rheinisch-Westfä l ischen Akad. d. Wiss. Bd . 56 
( 1 9 7 5 ) 7 3 . 
26
 cf. G. C. BOON: Excava t ions on the Site of the 
Basilica Pr incip iorum a t Caerleon, 1968—69. Arch . 
Cambr . 119 (1970) fig. 2. 
27
 E R D É L Y I — F Ü L E P ( 1 9 5 4 ) K a t . N r . 324 , 3 2 5 . 
28
 J . FITZ: Der Besuch des Sept imius Severus in 
Pannon ién . Acta Arch. Hung . 11 (1959) 240 f. 
29
 Iu l ia Domna k a n n auch in B e t r a c h t gezogen 
werden (DOMASZEWSKI [1895] 72.), aber wir kennen 
kein zu ihrer Ehre aufgeste l l tes D e n k m a l aus Inter-
cisa, somit ist Geta Caesar wahrscheinlicher. 
3 9
 G A M E R ( 1 9 6 8 ) 6 3 . 
31
 E i n ähnlicher Fal l ist Lambaesis, wo mehrere 
Basen und Sta tuen zu E h r e n des Sept imius Severus 
und seiner Familie von verschiedenen Truppente i len 
und Offizieren aufges te l l t wurden (DOMASZEWSKI 
[ 1 8 9 5 ] 7 7 f f . ) . 
3 2
 F I T Z ( 1 9 7 2 ) 1 0 2 . 
3 3
 V i s Y ( 1 9 7 7 ) 17 f f ; Z s . VISY: I n t e r c i s a — e i n 
römisches Grenzkastcll a m pannonisehen Limes. Das 
A l t e r t u m ( 1 9 7 8 ) 1 0 6 f f ; B . L Ö R I N C Z — Z S . V I S Y : D i e 
Baugeschiehte des Auxil iarkastel ls von Intercisa. 
R o m a n Fron t ie r Studies , 1979. B A R I n t . Ser. 71 
( 1 9 8 0 ) 6 8 6 . 
34
 B U D D E ( 1 9 5 1 ) 1 0 f f . 
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A b b . 10. O b e r e r T e i l d e s K o p f e s e i n e r K a i s e r s t a t u e ( N r . 9.) 
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Abb. 11. Bruchs tücke einer Kaisers ta tue (Nr. 10.) Abb. 12.1 F inger einer Kaise rs ta tue (Nr. I I.) 
Abb . 12.2. D a u m e n einer Kaisers ta tue (Nr. 13.) 
Severus und Caracalla errichtet. Obwohl die Möglichkeit nicht ausgeschlossen werden kann, daß 
die Bruchstücke zu einer Septimius Severus-Statue gehörten, erinnern doch die breite Stirn, über 
welche sich eine doppelte Runzel zieht, die Anordnung und Ausarbeitung der Haarlocken — ver-
glichen mit den Kaiserporträts der ersten Häl f te des I I I . Jahrhunder t s — an die Por t rä ts des 
Caracalla, obwohl uns ein ganz ähnliches Exemplar nicht zur Verfügung steht.35 Caracalla war 
von kleiner Gestalt, aber kräftig. Seine Sta tuen erscheinen überlebensgroß, von idealer Gestalt . 
Sein Gesicht zeigt einen Ausdruck als ob er ständig in Zorn gewesen wäre.36 Charakteristisch ist 
für Caracalla das in Lockenreihen angeordnete Haupthaar.3 7 L. Budde hebt hervor, daß seine 
Kaiserbildnisse eine eigenartige Verbindung des römischen Realismus und der klassisch-hellenisti-
schen Formen zeigen.38 
Im Falle dieser Lösung stellt sich die Frage, ob Caracalla zwei männliche Statue in Inter-
cisa gehabt hätte.39 Von der Basis der einen Statue ist nämlich nur die untere P la t t e erhalten 
gebliehen, während auf der anderen Basis mit erhaltener Inschrift die Stelle der Eiiße der Statue 
zu sehen sind. Es sind mehrere Antworten vorstellbar, aber zur Zeit kann keine von ihnen bevor-
zugt werden. Es erscheint jedenfalls wichtig, daß die Mörtelreste auf der nördlichsten Pla t te 
(Nr. 7) breiter sind, als alle bekannte inschriftliche Tafeln, also konnte keine von ihnen auf dieser 
Platte stehen. Wenn wir von der Vermutung ausgehen, daß die vier Steinplatten der Caracalla-
Basis nicht zusammengehören — was aber nicht wahrscheinlich ist — so müssen wir damit rech-
35
 cf. B U D D E (1951) pass im, W I G G E R S (1971) pas-
sim; В. ANDREAE: Der Bronzekopf des Kaise rs Seve-
rus Alexander in der Sammlung Pau l Dierichs. 1'aul 
Diericlis zu seinem 75. Gebur t s t ag von seinen Mit-
arbeitern, Kassel , (1976) 67 ff. — Ks ist aber zu bemer-
ken, daß an manchen P o r t r ä t e n auch Sept imius Seve-
rus eine ähnl iche H a a r t r a c h t bat , z. B. sein P o r t r ä t 
in Rom, Biblioteca Va t i cana : 11. P . L ' O r a n g e : Set-
timio Severo. Enciclopedia del l 'ar te ant ieu V i l . 224— 
228, Abb. 287. 
3 6
 W I G G E R S (1971) 10—11. 
3 7
 W I G G E R S (1971) 29. 
3 8
 B U D D E ( 1 9 5 1 ) 4 0 . 
3
'
J
 Dieselbe Person d ü r f t e mehrere S t a tuen an einer 
und derselben Stelle bekommen : T U . P E K Á R Y : Z U 
Taci tus , Annalen 13, 8, I. Hermes 108 (1980) 125 ff ; 
A L F Ö L D Y (1981) 179, 200 ff. 
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neu, daß es auf jeden Fall zwei verschiedene Caracalla-Denkmäler gegeben haben muß, die Deck-
plat te der Basis Nr. 1 d a n n aber zu einer weiteren Kaiserbasis gehört hat . 
Es ist möglich, daß die Stücke mit Panzerresten (Nr. 10.) und die Kopfbruchstücke zu 
derselben Statue gehörten, es ist aber auch nicht ausgeschlossen, daß der ein wenig ent fernt gefun-
dene Finger (Nr. 11.) Teil von dieser S ta tue war.40 ü b e r das Mantelbruchstück kann nichts Näheres 
gesagt werden. 
A B K Ü R Z U N G E N 
I K M 
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ALFÖLDY ( 1 9 8 1 ) 
B U D D E (1951) 
DOMASZEWSKI (1895) 
E R D É L Y I — F Ü L E P (1954) 
EITZ (1957) 
F ITZ (1972) 
GAMER (1968) 
VÁGÓ (1970) 
V Á G Ó — B Ó N A ( 1 9 7 6 ) 
V I S Y ( 1 9 7 7 ) 
W I G G E R S ( 1 9 7 1 ) 
WOSINSKY ( 1 8 9 6 ) 
= Is tván K i r á l y Múzeum, Székes fehé rvá r 
= In terc isa M ú z e u m , Duna i i j vá ro s 
= Magyar N e m z e t i Múzeum, B u d a p e s t 
- G. ALFÖLDY: B i l d p r o g r a m m e in den römischen S t ä d t e n des C 'onventus Tar raco-
nens i s— 1 )as Zeugnis der S t a t u e n p o s t a m e n t e . H o m e n a j e Garc ia y Bell ido Bd . 
IV. R e v i s t a d e la Un ive r s idad Complu tense 1 9 7 9 [ 1 9 8 1 ] 1 7 7 — 2 7 5 . 
= L . B U D D E : J u g e n d b i l d n i s s e d e s Caracal la u n d G e t a . Orbis a n t i q u u s 5 (1951) 
= V. DOMASZEWSKI: Die Rel ig ion des römischen H e e r e s . W e s t d e u t s c h e Ze i t schr i f t 
14 (1895) 
= G. ERDÉLYI—F. EÜLEP: K a t a l o g der S t e i n d e n k m ä l e r . In te rc i sa I . A r c h . H u n g . 
X X X I I I (1954), 277—332. 
= J . EITZ: B r o n z e s t a t u e t t c n . in: In t e rc i sa I I . A r c h . H u n g . X X X V I (1957), 
165-171. 
= J . FITZ: L e s Syr iens à In t e rc i sa . Coll. L a t o m u s 122. (Bruxel les 1972) 
= G. GAMER: F r a g m e n t e von B r o n z e s t a t u e n a u s d e n römischen Mi l i t ä r l agern an 
de r Rhe in - u n d Donaugrenze . G e r m . 46 (1968) 
= E . B. VAGÓ: N e u e I n s c h r i f t e n a u s In t e rc i sa u n d U m g e b u n g . A l b a R e g i a X I 
(1970), 120. 
E . B. VÁGÓ—1. BÓNA: Die Gräber fe lde r v o n In te rc i sa . 1. D e r spä t römische 
Südos t f r i edhof . (Budapes t , 1976) 
= Zs. VISY: In t e r c i s a . ( B u d a p e s t , 1977) 
= H . B. WIGGERS: Caracal la — G c t a — l ' l au t i l l a . Macr inus bis Ba lb inus . D a s 
römische Her r sche rb i ld . I I I . Ab te i l ung , Band 1. (Berlin, 1971) 
= WOSINSKY, M . : To lna v á r m e g y e t ö r t é n e t e (Die Gesch ich te von K o m i t a t Tolna) 
I. 2. ( B u d a p e s t , 1896) 
4 0
 Die g e p l a n t e Ana lyse g i b t hof fen t l i eh e ine A n t -
wor t a u f diese F r a g e n . 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35, 1983 

J . B O R S Z É K I — J . I N C Z É D Y — F . Ó V Á R I - E . G E G U S 
USE OF PATTERN RECOGNITION METHODS FOR THE EVALUATION 
OF ANALYTICAL DATA OF 3RD CENTURY ANTONINIAN COINS 
. I N T R O D U C T I O N 
The aim of the work presented here is the determination — with suitable certainty -
whether silver Antoninian coins minted in the 3rd century in various mints of the Roman Empire 
can be distinguished according to their chemical composition, primarily according to their sig-
nificant trace elements. Silver Antoninians were minted during the reign of I I I Gordian (238 — 44 
A. D.), both in Rome and Antiochia. However, coins originating from the latter mint can be 
divided into two well distinguished emissions [1]. According to Fitz [2] silver coins were minted 
in Viminacium, under Philippus, from 247 A. D. on. Other authors maintain [1, 3] t h a t silver 
coins originating from the Mediolanum mint appear under Decius. Some [4], however, assert that 
these coins were also minted in Viminacium. 
There are a number of papers [5, 6] dealing with the chemical analysis of silver coins 
minted during the period starting with the reign of I I I Gordian and ending with tha t of Valerian 
(238 — 260 A. D.). However, as far as we know, no author ever at tempted to tackle the problem 
outlined in this paper. The reason for this can be attr ibuted to the following difficulties: 
a) the silver content of the coins produced in these three mints varies within wide limits; 
b) complete qualitative and quantitative analysis results are rare, as most investigators measured 
only the silver content and one or two contaminants; 
c) due to segregation, surface corrosion and diffusion the composition of Roman coins is very 
inhomogenious; 
d) changes in the concentration of the accompanying elements might be quite large, even in 
coins produced in the same mint, for the raw material used might have originated from widely 
different sources; 
e) several elements could enter the coins after the minting process, e.g. by diffusion from the 
soil (especially Si, Mg, AI, Ca). At the same time, the more electronegative elements, such as 
Zn could leave the surface of the coin by corrosion. 
Each author agrees tha t the Antoninians of Gallus and Volusian originate from three mints. 
I t is apparent from this short introduction tha t the silver coins of this period might be 
classified, according to their chemical composition, into three fairly similar groujjs. Therefore, 
pat tern recognition methods were used to tackle the problem of classification. A number of authors 
dealt with pattern recognition methods, but its use in analytical chemistry became established 
only during the past decade [7—11]. Several classification methods are used in pattern recognition. 
In this work classification of the Antoninians has been carried out by the so-called super-
vised learning method, the method of learning classes and the method of the К nearest neighbours 
[9 — 11]. Three learning classes of the Antoninians, identified as "highly probable" by numismatists 
have been investigated, followed by the classification of several coins, demonstrating the applica-
bility of the method. 
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Table 1 
Laser-micro-spectral analys is da ta of An ton in i ans of Gallus a n d Volusian (Y values) 
Y Y Y Y Y Y 
R.I.O. catalogue n u m b e r Au Zn Ni Ri Sn P b 
Rome-mint 31 1.1 27.8 22.3 + 18.0 + 34.4 + 37.3 
39 + 5 . 1 43.5 24.9 4.8 + 36.4 + 28.9 
41 + 17.0 56.2 42.9 + 18.2 - 35.1 + 26.8 
42 12.8 45.3 13.4 + 21.5 i 50.2 +48.0 
140 i 4.5 16.6 19.7 + 19.2 1 45.0 + 36.8 
168 +15 .8 23.0 -16.0 -13 .5 : 45.4 + 36.3 
182 + 29.8 13.0 68.0 + 23.5 60.4 +49.1 
184 - 0.8 48.7 20.8 + 7.9 f- 79.2 + 55.0 
Antioehia-mint 82 22.3 22.4 21.3 - 2 1 . 6 + 18.2 + 16.2 
83 13.0 9.0 20.0 19.7 + 19.0 + 10.8 
85 0.3 - 29.7 13.7 - 1 8 . 9 + 23.8 + 22.2 
91 6.2 + 29.7 -27.4 9.7 + 21.3 + 14.5 
92 20.6 + 24.1 13.8 13.5 + 20.7 + 11.7 
217 + 9 . 7 + 11.5 26.3 + 1.5 i 35.6 + 26.5 
220 - 1 0 . 4 t 24.3 -8 .4 — 1.1 + 28.2 + 19.2 
232 - 3 . 8 - 0 . 5 - 9 . 8 9.7 + 22 + 13.9 
234 - 1 6 . 5 11.1 34.4 14.9 t 21.9 4 10.5 
Viminacium-mint 69 + 10.4 13.2 22.1 f 6.1 + 26.0 19.8 
70 + 9.9 31.7 -25.8 -6.3 + 35.7 428 .9 
71 + 10.1 22 - 1 2 . 4 17.6 + 37.6 436 .5 
72 + 8.0 22.3 - 1 7 . 3 16.9 4 23.6 f 10.1 
205 + 12.4 17.4 30.4 20.3 + 38.4 437 .6 
206 + 4 . 6 23.4 35.2 13.2 4 18.0 4 14.0 
211 + 2.2 - 1 8 . 2 - 2 4 . 1 18.8 4 2 3 . 5 432 .4 
Tab le 2 
Laser-micro-spectral analysis da t a of silver coins considered "un iden t i f i ed" (Y values) 
Y Y Y Y Y Y 
R.I.C. catalogue n u m b e r Au Zn Ni Iii Sn P b 
I. Philippus 72 + 19.8 11.2 35.9 + 13.2 + 30.7 + 32 
I. Philippus 51 0.2 45.3 26.7 14.2 + 6 . 3 + 4.6 
I I I . Gordianus 210 + 0.8 52.6 - 5 3 . 6 5.3 + 35.4 + 19.0 
I I . Philippus 226 9.3 - 5 8 . 2 - 4 3 . 5 1.9 + 7.1 14.6 
Volusianus 230 21.3 9.7 - 6 3 . 8 21.3 0.6 0.8 
1 II. Gordianus 213 - 0.2 - 4 2 . 9 58.9 19.9 + 13.4 + 4.1 
I I I . Gordianus 172 + 0.6 - 2 0 . 8 - 4.5 - 35.1 - 1 9 . 7 5.7 
Decius 90 10.9 49.3 - 5 4 . 2 3.3 + 21.9 + 8.7 
Decius 44a - 2 8 . 6 - 3 0 . 8 - 2 1 . 6 23.0 - 2 . 7 + 4.2 
Decius 38a + 5.4 - 8 0 . 2 - 8 5 . 7 16.7 + 29.2 + 11.3 
Gallus 84 - 1 9 . 6 - 3 0 . 6 - 4 1 . 5 19.3 + 14.2 + 0.1 
Decius 86a + 9.9 - 6.0 - 1 5 . 4 5.4 + 42.2 + 27.4 
Decius 97 + 15.4 - 4 4 . 2 - 5 9 . 2 13.6 + 48.0 + 21 
I. Philippus 72 + 2 4 . 5 - 26.5 - 1 6 . 3 22.2 + 38.6 +46 .5 
1. Philippus 25 + 23.7 20.7 - 9.0 18.0 + 35.2 +66.0 
III . Gordianus 86 + 21 17.5 0.7 + 31.4 • 50.5 +42.7 
Otacilia 125 + 27.4 10.7 0.6 23 + 60.4 +46 .1 
ITT. Gordianus 95 12.4 29.3 - 3 1 . 0 33.0 -i- 74.5 + 52.9 
I . Philippus 3 32.4 + 7.1 - 5.8 + 19.1 + 77.4 +55 .0 
I I I . Gordianus 92 + 20.4 + 26.9 + 0.9 + 20.3 + 95.3 + 79.0 
I . Philippus 27b + 34.5 26.0 - 8.0 - 3 6 . 0 + 87.0 +81 .1 
Valerianus 124 + 14.5 - 2 3 . 9 - 6.7 + 3.2 -f 75.5 + 66.3 
Valerianus 128 14.4 - 2 8 . 9 - 2 9 . 3 + 24.8 + 94.1 + 67.9 
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The principle of the mathematical method used is tha t unknown coins are compared with 
a group of coins accepted "as known". (In this case coins listed in Table 2 are considered unknown 
and those in Table 1 known.) Selection of the unknown is completely random, i.e. the applicability 
of the pat tern recognition method depends only on the chemical composition of the coins but not 
on the site they were found, or the collection they belong to, etc. We did not simply want to 
increase the number of chemical analysis published in the literature, but wanted to demonstrate 
the applicability of the method by a solved case. The coin types listed in Table 2 were randomly 
selected from those minted during the period spanning from the reign of I I I Gordian to tha t of 
Valerian, demonstrat ing t ha t the accompanying and trace elements are characteristic for a 
relatively longer period (238 — 260 A. D.). In the course of a fu r ther work we can envisage the 
analysis of a larger number of coins, belonging to longer series, and the evaluation of their analysis 
d a t a . Our aim here, however, is only the demonstrat ion of the applicability of the method. For this 
purpose the number of coins tested and their selection method is adequate . 
E X P E R I M E N T A L 
Non-destructive laser-micro-spectral analysis has been chosen for the concentration 
determination of trace and accompanying elements. Semi-quantitative measurements were made 
a t three different points on each coin and their average has been used in fur ther studies. The 
detection sensitivity and reproducibility of the LMA-1 source is sufficient for the investigation 
of silver samples [12, 13, 14]. Spectra were evaluated in the usual way: the blackening values 
were measured at the selected wavelengths of the elements in question and the logarithm of the 
intensities obtained by 1-transformation (Y values) were calculated. Previous work [15, 16] and 
its evaluation [17] indicated tha t the significant elements, suitable for classification purposes are: 
gold, zinc, nickel, bismuth, tin and lead. The analysis da ta of Antoninians originating from the 
three mints mentioned, unambiguously classified by numismatists, are shown in Table 1. Those 
of the silver coins used as examples are shown in Table 2. 
E V A L U A T I O N O F A N A L Y S I S DATA 
The principle of evaluation by pat tern recognition is t ha t the objects s tudied and their 
characteristic parameters are placed into a multidimensional system and the location of these 
objects is characterized by a single vector. The distance in space between these points is determined 
by some distance-function, then a decision-function is used to ident ify the boundary surfaces 
separat ing the groups [9, 10, 18]. Often the Euclidean, Minkowski or Manhat tan distance func-
tions are used. The most frequently used one is the Euclidean distance function. This function has 
been used in our calculations as well: 
E A , j 
1/2 
№ , k - Xj .k )" 
k=l 
where X|fk and X j k are the measured values of the ktli parameter of object i and j 
n is the number of parameters of space-dimensions (in the present case n = 6). 
The EI ) Euclidean distance ma t r ix calculated with the given distance function contains 
the multidimensional distance of the coins tested. The dendrogram, plotted in Fig. 1 lias been 
constructed, according to the rules of hierarchic classification, from the Euclidean distances of 
the points of the learning classes: 
S | J = i — S L . 
I ® max 
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Here Sjj is the measure of similarity of objects i and The S = 0,92 value has been 
for at values S > 0,92 the classification into three classes marked in the dendrogram in Fig. 1, 
cannot be maintained any further. 
Thus, this similarity level marks the boundary of reliable separation. I t can be also seen 
in the figure that the classification based on the chemical analysis and the opinion of the numiz-
matists differs only in a few cases, namely two Antoninians from the first mint of Rome City 
(Nos. 182 and 184) and one coin from the second mint of Antiochia. In these cases the value of 
S is less than 0,92. 
CD u> CD 
ГО UO N> 
CD CD CD _ 
—• (Л N О СЛ —• CT) N О CD. 
Rome City mint Antiochian mint Viminatium mint 
F i g . 1 
As a next s tep the classification of a number of partly "unclassif ied" Antoninians has 
been at tempted. Evaluation has been carried out by the so-called К nearest neighbours (KNN) 
method [9, 10, 11, 18]. 
The decision rule is: 
min ED ( X , P j ) 
where X is the unknown sample 
Pi is the learning point of the ith class. 
On the basis of the dendrogram the 7 nearest neighbours method has been selected. Howe-
ver, when required by the certainty of classification, da ta processing has been continued up to 
the 10th nearest neighbours. The results are shown in Table 3. The first column of the table con-
tains the R . I. C. number of the so-far "unclassified" Antoninians. 
The upper numbers shown in the second column indicate the R. I. C. number of the learn-
ing point to which the above class designation is added in the last digit. The lower numbers indi-
cate the Euclidean distance between the coin to be classified and the learning point . 
The third column in Table 3 indicates the "reliability value" calculated by the following 
function : 
y - J -
E D K 
, , , l \ma* 
1111, 
where Kmax b the code of class which contains coins most similar to the one to be classified, 
and К = 1, 2 and 3. 
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On this statistical base one can claim with a given probability t h a t the coin tested belong 
to one of the classes, shown in the last column of Table 3, designated as: 
1 : Mint in Rome City 
2: Mint in Antiochia 
3: Mint in Viminacium 
Based on the da ta in Table 3 the frequency distribution of the E D values of the 1st, 4th, 
and 7th nearest neighbours was plotted ( Fig. 2) [19]. 
As it was expected the maximum point of the distribution curves show the smallest 
distance at the 1st nearest neighbour, while for the 7th nearest neighbour the maximum point 
of the frequency curve is at E D = 50 — 60. 
Based on the Antoninians of Gallus and Volusian the coins tested can be classified, by 
the mathematical method shown, into three well-defined groups corresponding to the three mints. 
In our opinion this is the most important result of this work. The classification of only 6 coins 
out of the 28 differed from the expected one. Based on their chemical composition two coins out 
of 22, namely the R . I. C. 51 and 226 of Philippus had to be classified as coins minted in Vimina-
cium in agreement with the classification of Eddy [20]. 
I t is remarkable tha t the chemical composition of R . I. C. 210 and 213, belonging to the 
late "Antiochian" coins of I I I . Gordian is similar to t ha t of the Viminacium coins. 
The same applies to the early "Antiochian" coins of Philippus, R . I. C. 69 —74. Two R. I. C. 
72 coins of this group should also be classified as minted in Viminacium, contrary to the presently 
prevailing opinions [1]. The present results give an objective support to the former hypothesis of 
Voetter [21], Laffrauchi [2] and Jonas [22, 23] which claimed tha t the coins in question were 
minted in Viminacium. 
We do not claim tha t the limited number of analysis carried out in the course of this 
work is sufficient for the final settlement of the problem. I t would be desirable to repeat this 
work with a much larger number of coins and evaluate the da ta by the mathematical method 
shown here so t ha t the origin of the "problematic" coins could be assigned beyond doubt . 
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Tabló 3 
Results of K N N - M e t h o d 
R.I.C. catalogue 
number 
l 
NN 
2 
NN 
3 
NN 
4 
N N 
б 
NN 
6 
NN 
7 
NN 
8 
NN 
9 
NN 
10 
NN % classifi-cation 
I. Philippus 
25 
1681 
34.31 
311 
40.31 
1401 
40.40 
391 
48.11 
713 
49.15 
703 
49.40 
693 
54.91 
2053 
55.19 
1841 
56.10 
411 
58.15 
63.6 
1 
I I I . Gordianus 
8 6 
1681 
26.05 
1401 
29.12 
311 
39.10 
693 
48.51 
391 
51.10 
703 
52.78 
713 
53.68 
1841 
57.56 
2053 
61.66 
411 
62.92 
67.0 I 
Otacilia 
125 
1681 
30.70 
1401 
35.53 
311 
48.52 
713 
53.17 
693 
54.02 
2172 
54.11 
703 
56.10 
1841 
56.75 
391 
58.05 
2053 
59.91 
56.3 1 
11Г. Gordianus 
95 
1841 
35.66 
1401 
40.88 
1681 
42.18 
311 
48.34 
1821 
48.45 
391 
55.81 
411 
57.78 
100 1 
I. Philippus 
3 
1681 
52.03 
1401 
54.19 
2172 
62.12 
1841 
66.83 
713 
68.44 
1821 
69.11 
311 
69.26 
2053 
70.73 
693 
72.49 
703 
74.22 
53.1 1 
I I I . Gordianus 
92 
1401 
82.96 
1681 
84.20 
1841 
86.94 
2172 
88.12 
1821 
95.04 
713 
96.16 
311 
97.19 
2202 
97.87 
2053 
98.01 
852 
102.47 
52.0 1 
I. Philippus 
27b 
1841 
57.85 
1681 
68.31 
1401 
71.65 
1821 
78.69 
311 
80.53 
391 
87.83 
713 
89.07 
703 
90.00 
411 
91.63 
80.7 1 
Valerianus 
124 
1841 
34.13 
1681 
44.73 
14111 
49.77 
713 
53.03 
311 
57.02 
2053 
57.97 
703 
59.33 
391 
61.11 
2113 
69.45 
2172 
69.57 
57.0 1 
Valerianus 
128 
1841 
36.38 
1681 
60.92 
1401 
61.24 
1821 
61.65 
311 
69.55 
391 
74.63 
411 
78.43 
100 1 
Volusianus 
230 
2342 
39.12 
2063 
47.56 
832 
49.74 
822 
50.59 
2113 
61.53 
723 
62.22 
912 
64.12 
2322 
64.22 
693 
67.64 
922 
71.70 
61.2 2 
I I I . Gordianus 
172 
832 
48.22 
723 
49.46 
822 
50.38 
2322 
53.95 
2063 
54.18 
2113 
56.69 
2342 
58.67 
693 
66.70 
713 
68.50 
852 
71.15 
51.2 2 
Decius 
44a 
822 
26.33 
832 
35.31 
2342 
37.53 
2063 
44.30 
723 
46.80 
2322 
50.53 
2113 
51.12 
693 
61.20 
852 
62.16 
391 
64.96 
57.5 2 
Gallus 
84 
2342 
25.04 
822 
27.62 
2063 
30.36 
832 
33.32 
723 
40.13 
2113 
45.41 
2322 
50.04 
703 
50.78 
852 
52.46 
391 
54.56 
63.1 2 
I . Philippus 
72 
693 
22.45 
1681 
28.03 
1401 
28.09 
2172 
30.01 
311 
31.02 
703 
32.17 
2053 
36.56 
391 
38.64 
2063 
39.53 
2113 
39.67 
54.3 3 
I. Philippus 
51 
2063 
28.30 
723 
31.96 
822 
37.05 
832 
41.91 
2342 
42.11 
703 
42.49 
2112 
42.86 
391 
43.50 
693 
46.85 
713 
53.50 
61.2 3 
III . Gordianus 
210 
411 
31.67 
391 
33.56 
703 
37.30 
2113 
39.95 
311 
49.77 
2053 
49.92 
2063 
50.59 
723 
51.39 
2342 
52.31 
693 
54.44 
61.6 3 
III . Gordianus 
213 
2063 
33.60 
2342 
44.89 
723 
48.69 
822 
49.95 
703 
51.19 
2113 
52.26 
832 
53.88 
391 
54.21 
411 
56.27 
2053 
56.91 
52.3 3 
Decius 
90 
2063 
37.59 
391 
42.80 
411 
43.79 
2342 
44.95 
703 
46.44 
822 
48.38 
723 
51.36 
2113 
53.38 
713 
54.81 
693 
54.92 
58.0 3 
Decius 
38a 
411 
63.53 
391 
76.60 
2063 
76.96 
703 
80.13 
2053 
88.56 
2342 
89.14 
723 
89.84 
2113 
90.17 
311 
93.35 
693 
95.71 
57.7 3 
I I . Philippus 
226 
2063 
41.47 
391 
43.53 
411 
45.09 
703 
49.25 
822 
49.57 
2342 
52.52 
723 
52.84 
2113 
54.59 
2053 
55.65 
693 
57.61 
64.6 3 
Decius 
86a 
2172 
22.74 
713 
22.76 
693 
23.44 
2053 
26.49 
1681 
27.76 
703 
28.63 
2113 
28.95 
2322 
29.29 
1401 
29.35 
723 
32.41 
60.3 3 
Decius 
97 
703 
39.61 
411 
40.29 
391 
42.65 
2053 
44.38 
2063 
45.55 
2113 
53.29 
723 
64.91 
713 
55.46 
1821 
56.79 
693 
56.89 
68.3 3 
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S U M M A R Y 
Non-destructive laser-micro spectral analysis of a number of Roman silver coins of the 
3rd century has been carried out. The concentrations of the accompanying and t race elements 
have been determined. The coins contained 12—17 metals. At least four of these elements could 
diffuse into t he surface layer of the coins from the soil (Ca, Mg, Al, Si). 
Six metals (Au. Zn , Ni, Bi, Sn, Pb) were selected by a computer method as significant 
ones for the determination of the origin of the coins. 
A pa t t e rn recognition method a n d the Euclidean distance funct ion has been used for the 
evaluation of the analytical data. Using this method, and strict mathematical conditions, almost 
each coin could he assigned to one of t h e three groups corresponding to the mints. 
Objective support ing evidence has been provided to help to decide a number of debated 
numismatic questions which, so far, have only been tackled from historic and art-historic grounds. 
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DTE SKIREN IM KARPATENBECKEN, IHRE WOHNSITZE 
UND IHRE MATERIELLE HINTERLASSENSCHAFT 
1. S C H R I F T L I C H E Q U E L L E N B E Z Ü G L I C H DES S I E D L U N G S G E B I E T E S D E R S K I R E N 
Jordanes schrieb in der Getica, caput 275/276, über die Skiren folgendermaßen: 
«Er (d. h. der swebische König Hunimund) hetzte das Volle der Slciren auf, die damals an der 
Donau saßen und mit den Gothen in Frieden lebten, daß sie das Bündnis mit denselben brachen und 
in Verbindung mit ihm zu den Waffen griffen und gegen die Gothen zogen. Da erhob sich nun den 
Gothen, die sich nichts Schlimmes versahen, besonders da sie auf beide Nachbarn als Freunde fest 
vertrauten, unverhofft ein Krieg. Nothgexlrunge.n nahmen sie zu den Waffen ihre Zuflucht, kämpften 
den gewohnten Kampf und rächten sich für die ihnen zugefügte Unbill. Als in dieser Schlacht ihr 
König Valamir vor der Front vorbeitritt, um die Seinigen anzufeuern, scheute das Pferd, stürzte und 
warf den Reiter ab, der sogleich von den Speeren der Feinde durchbohrt und getödtet wurde. Die Gothen 
aber heischten sowohl für ihres Königs Tod als für die ihnen angethane Schmach Sühnung von den 
Empörern und kämpften dermaßen, daß von dem Stamm der Skiren fast niemand übrig blieb bis auf 
wenige, die wenigstens noch den Namen erhielten, und diese nur mit Schande; so wurde alles mit 
Stumpf und Stiel zusammengehauen л1 
I I . H I S T O R I S C H E I N T E R P R E T A T I O N B E Z Ü G L I C H D E S S I E D L U N G S G E B I E T E S D E R S K I R E N 
Aufgrund der von Jordanes gelieferten Angabe bestimmte L. Schmidt 1910 das Siedlungs-
gebiet der ostgermanischen Skiren zwischen dem Fluß Waag und den Kleinkarpaten.2 
1926 hat A. Alföldi die Ansicht von L. Schmidt widerlegt und das Siedlungsgebiet der 
Skiren im Donau-Theiß-Zwischenstromgebiet, in der Nachbarschaft der Sweben, an der Stelle 
des einstigen Siedlungsgebietes der Sarmaten lokalisiert.3 A. Alföldi stellte jedoch nicht genauer 
klar, wo sich dieses Sidlungsgebiet der Skiren innerhalb des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes 
befand, obwohl die Nachbarschaft mit den Quaden doch eine Lokalisierung im nördlichen Teil 
dieses Landstriches vermuten läßt. 
L. Schmidt baharrte 1941 in der neuen, bearbeiteten Auflage seines Buches auf dem frühe-
ren Standpunkt und hielt die Meinung von A. Alföldi seinerseits für nicht akzeptabel.4 
1
 {alle immemor paler пае gratiae post aliquod tempus 
conception dolum parturiensScirorumque gente incitons, 
qui tunc super Danubium consedebant et cum Gothis 
pacifice morabantur, quaetenus scissi ab eorum foedere 
secumque iuneti in arma prosilerent gentemque Gothorum 
invaderent. tunc Gothis nihil male sperantibus, presen-
tim de utrisque amicis vicinis conjisi, bellum exurgit 
ex inproviso coactique necessitate ad arma confugiunt 
solitoque certamine arrepto se suaque iniuria ulciscun-
tur. in eo si quidem proelio eorum Valamir dum equo 
insidens ad cohortandos suos ante aciem curreret, pro-
turbatus equus corruit sessoremque suum deiecit, qui 
mox inimicorum laneeis confesses interemptus est. Gothi 
vero tarn regis sui mortem quam suam iniuriam a rebel-
lionibus exigentes ita sunt proeliati, ut репе de gente 
Scirorum nisi qui nomen ipsud ferrent, et hi cum dede-
core, non remansissent : sie omnes extineti sunt.» —-
L)io deutsche Übersetzung s t ammt von Maertens 
( 1 8 8 4 ) . Hier sei jedoch e rwähnt , daß der f ü r die Sied-
lungsgeschichte der Skiren so entscheidende Ausdruck 
«super Danubium» nicht genau übersetzt wurde. 
«Super Danubium» entspr icht nämlich nicht dem 
Ausdruck «an der Donau», sondern die Übersetzung 
sollte «über oder oberhalb der Donau» lauten! (vgl. 
G E O R G E S ( 1 8 8 0 ) ; H A A S — K I E N L E ( 1 9 5 2 ) . 
2
 SCHMIDT (1910) 132. Anin. 2. 
3
 A L F Ö L D I ( 1 9 2 6 ) 1 0 3 : «Aber dieses Volk [d. h. die 
Skiren] . . . konnte sieh a m allerleichtesten zwischen 
Donau und Theiß in das ehemalige Gebiet der Sarma-
ten einschieben . . . und so Nachbarn der quadischen 
Sweben werden.» 
4
 S C H M I D T ( 1 9 4 1 ) 9 7 — 9 9 . 
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T. Nagy schrieb 1960 folgendes: «Als Herren des Ufers von Pest gegenüber des Ufers von 
Buda kann man im drittel Quartal des 5. Jahrhunder t s in erster Linie die Skiren betrachten. Das 
Siedlungsgebiet dieses ostgermanischen Volkes, das vermutlich in den 20er J a h r e n des 5. J a h r -
hunderts zusammen mit den Hunnen hierher gezogen ist, wurde nach den historischen Quellen 
über die ethnischen Verhältnisse des Karpatenbeckens im 5. Jahrhunder t im Bereich nördlich 
der Sarmaten, die den südlichen Abschnitt der Großen Ungarischen Tiefebene besetzt hielten, 
etwa bis zur Linie des Donauknies und im Osten bis zum Theiß-Tal abgesteckt.»5 Die von A. Alföldi 
angedeutete0 Lokalisierung im nördlichen Teil des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes wird hier 
also von T. Nagy eindeutig zum Ausdruck gebracht. 
I . Bona stellte 1968 in seiner Arbeit über die Siedlungsverhältnisse des 5. Jahrhunder t s 
im Karpatenbecken fest: «Eine objektive Analyse der historischen Quellen aus der Zeit 454 — 469 
läßt eindeutig erkennen, daß die Skiren in dieser Zeit in der Südhälf te der Donau-Theiß-Gegend 
ansässig waren.»7 Bona bemerkt weiter: «Die Lokalisierung des Skirenvolkes kann nur nach einer 
objektiven Analyse des ostgotischen Siedlungsraumes erfolgen.»8 
Im gleichen J a h r schrieb I. Bona in einer anderen Arbeit über die Skiren: «Sie konnten 
sich etwa zu dieser Zeit (im mit t leren Drittel des 5. Jahrhunder ts ) im südlichen Teil des Donau-
Theiß-Zwischenstromlandes, vor allem am Donau-Ufer, angesiedelt haben, wo sie um 469 . . . 
unter Leitung ihres Königs Edika immer noch lebten.»9 
1969 bestimmte L. Várady in seiner Monographie das Siedlungsgebiet der Skiren — auf-
grund des Angriffes der Skiren auf Valamir — ebenfalls nördlich des Mündungsbereiches von 
Drau und Theiß in die Donau (in der unmittelbaren Nachbarschaf t der Gepiden).10 
Die Ergebnisse wurden 1971 von I. Bona folgendermaßen zusammengefaßt: «Man muß 
das nicht sehr große Siedlungsgebiet der Skiren in der Nachbarschaf t der Ostgoten und Valamir 
suchen, also in der Mitte und in der südlichen Hälfte des Donau-Theiß-Zwischenstromgebietes.»11 
I I I . D E R A R C H Ä O L O G I S C H E F U N D S T O F F D E R S K I R E N 
N A C H D E M D E R Z E I T I G E N F O R S C H U N G S S T A N D 
Die ersten Schritte zur Bestimmung des skirischen Fundstoffes wurden — meines Wis-
sens nach — von D. Csallány im Auswertungsteil des Gepiden-Corpus unternommen. Er brachte der 
Funds tä t ten germanischen Charakters nördlich der ehemaligen sarmatischen Wohngebiete in der 
Berg- und Waldlandschaft zwischen Vác und Theiß über Szolnok mit den Skiren in Verbindung. 
In Kenntnis der historischen Interpretat ionen scheint diese Annahme jedoch völlig unbegründet 
zu sein.12 
T. Nagy versuchte 1962 die historischen Angaben auch archäologisch zu deuten; das 
geschah wahrscheinlich unter Einf luß von D. Csallány. Dabei geriet er jedoch in Widerspruch 
5
 NAGY (1962) 68 = (1973) 191, (lie Quellen werden 
jedoch nicht angegeben. 
ß
 A L F Ö L D I ( 1 9 2 6 ) 1 0 3 . 
' R Ó N A ( 1 9 6 8 a ) 6 0 8 . 
8
 B O N A ( 1 9 6 8 a ) 0 0 8 . A n m . L8. 
9
 BONA (1968b) 102 = (1976) 107. 
'"VÁRADY (1969) 339: «Heimgekehr t über rede ten 
die geschlagenen Sueven die Skiren zu einem Angriff 
gegen die Goten, die bisher ihre Verbünde ten waren . 
Iordanes äußer t sieh nicht deutl ich genug, ob sieli der 
Angriff der Skiren gegen alle Goten, oder einen Teil 
von ihnen richtete. Als E x p o n e n t der Goten erscheint 
bei ihm Walamir , das darauf zu d e u t e n scheint, daß 
n u r dessen Gruppe von den Skiren angegr i f fen wurde . 
In diesem Fall bezieht sich in der Or t sbes t immung der 
Skiren-Siedlung («qui tunc super Danubium consede-
banU) die Bezeichnung «super Danubium» au f jenen 
Donauabschn i t t , der sieli zwischen der Drau - und 
T h e i ß mü n d u n g in west-östlicher Richtung ers t rockt , 
folglich b e d e u t e t das «super» d a s nördlich d a v o n gele-
gene Gebiet zwischen Donau u n d Theiß, von wo die 
Skiren nach Uberquerung de r Donau u n m i t t e l b a r 
nach dem in Pannónia II gelegenen Siedlungsgebiet 
Walamirs ge langten . Daraus folgt , daß sich die Skiren 
in unmi t t e lba re r Nachbarschaf t der Gepiden befan-
den, an deren großer Koal i t ion sie sich als e iner der 
wichtigsten Fak to ren maßgeblich beteiligten. W a l a m i r 
besiegte die in sein Gebiet e indrungenen Skiren, fiel 
aber selbst in der Schlacht.» 
11
 BONA ( 1 9 7 1 h ) 2 2 7 . 
12
 CSALLÁNY ( 1 9 6 1 ) 3 1 7 , 3 3 6 . 
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sowohl zu (len Aussagen der schriftlichen Quellen, als auch zu seiner eigenen historischen Inter-
pretation wonach die Skiren nur westlich der Theiß vornehmlich im Donau-Theiß-Zwischenstrom-
land siedelten. Daraufhin sprach er auch über die ßerggegend und die von den Gepiden besetzt 
gehaltenen Gebiete sowie deren Funde jenseits der Theiß, als vom Besitz der Skiren.13 
I. Bona betonte 1963 bei der Rezension der Monographie von D. Csallány, daß «die öst-
lich des Donauknies sowie am oberen Lauf der Theiß freigelegten verschiedenen germanischen 
Funde zu Unrecht in das Gepiden-Corpus aufgenommen wurden. Da es sich zum größten Teil um 
Streufunde verschiedenen Charakters handelt , ist ihre ethnische Bestimmung als skirisch sehr 
fraglich; mit dem eigentlichen Fundstoff der Gepiden können sie ebenfalls nur von sehr weitem 
in Verbindung gebracht werden.»14 Doch selbst I . Bona hat damals nicht herausgestellt, daß diese 
Funde schon aus siedlungsgeschichtlichen Gründen nichts mit den Skiren zu tun haben können. 
D. Csallány befaßte sich 1964/1965 erneut mit dem Gepidenfundstoff des 5. Jahrhunder t s 
und wiederholte — ungeachtet der Kritik von I. Bona: «Die Ausarbeitung der skirisch-gepidischen 
Grenzlinie ist noch nicht abgeschlossen, sie lässt sich noch nicht genau bestimmen. Eines ist sicher, 
daß die Gegend von Vác, Szécsény, Miskolc, Szendrőlád usw. nicht gepidisch, sondern wahrschein-
lich skirisch besiedelt waren.»15 
I. Bona kam 1968 und später 1976 bei der Besprechung der Funde von Bakodpuszta zum 
Schluß, daß dort die weiblichen Mitglieder einer Fürstenfamilie besta t te t sind; die Gräber stam-
men aus den Jahrzehten zwischen 430 und 470 und kamen in einem Bereich zum Vorschein, der 
damals zum Siedlungsgebiet der Skiren gehörte; es ist also offentsichtlich (1976: «wahrscheinlich»), 
daß die Gestatteten zur skirischen Fürstenfamilie bzw. zu ihrem Hof gehört haben, . . . die reichere 
unter den beiden F rauen mit Goldsehmuck war vermutlich die Frau von Edika, also die Königin 
der Skiren, . . . wer die andere gewesen sein könnte, ist (1976: «noch») ungewiß (1976: «etwas 
ungewisser»). Sie könn te entweder eine jüngere oder eine ältere Verwandte sein, also Mutter , Toch-
ter oder Schwester von Odoaker und Hunwulf.»1" 
Eine kritische Analyse der archäologischen Arbeiten zur Bestimmung des skirischen Fund-
stoffes durch I. Bona im -Jahre 197117 erbrachte nur ein einziges positives Ergebnis: «Es folgt aus 
der neuesten Best immung der skirischen Siedlungsgeschichte, daß man die Gräber von Bakod-
puszta wohl mit der skirischen Fürstenfamilie zu verbinden hätte.»18 
Der gegenwärtige Forschungsstand läßt sich folgendermaßen zusammenfassen: Einerseits 
ist vorläufig die archäologische Hinterlassenschaft der Skiren noch unbekannt , andererseits aber 
können nach I. Bona die Gräber von Bakodpuszta mit Sicherheit der Gemahlin des Königs Ed ika 
und weitereil weiblichen Familienmitgliedern zugewiesen werden. 
IV. Z U R B E S T I M M U N G D E S S K I R I S C H E N F U N D S T O F F E S D E R Z E I T Z W I S C H E N 454 U N D 469 
Wann die Skiren im Karpatenbecken erschienen und sich dort niederließen, kann vorerst 
nicht best immt werden. Es ist jedoch anzunehmen, daß dies in der hunnischen Periode, also vor 
dem Jahre 453, auf Veranlassung der Hunnen, geschehen ist. Es ist ebenfalls nur eine Vermutung, 
daß die Skiren ihren Siedlungsbereich im Süden des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes, an der 
ehemaligen Grenze des Römischen Reiches unter den neuen Machtverhältnissen nach der Huri 
nenherschaft in Besitz nahmen. 
13
 NAÖY (1962) 68 = (1973) 191: «aufgrund von 
archäologischen und siedlungsgeschichtl ichen Argu-
menten , die hier n icht n ä h e r er läuter t werden können, 
können die Fundkomplexe aus den Fundor ten Tisza-
lök, Mád, Mezőkászony, Kassa [heute CSR, Koäice], 
Szécsény vermut l ich a ls die Nachlassenschaf t der 
skirischen und eventuel l swebischen (Szécsény) füh-
renden Schicht mi t hunnischer Bildung be t r ach te t 
werden.» 
14
 BÓNA (1963) 139. 
15
 CSALLÁNY ( 1 9 6 4 — 1 9 6 5 ) 58 . 
16
 BONA (1968b) 125 = (1976) 131. 
17
 B O N A ( 1 9 7 1 a ) 2 7 7 . 
18
 B Ó N A ( 1 9 7 1 a ) 2 7 7 . 
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Neben politischen Aspekten, die zweifellos von erstrangiger Bedeutung waren, berück-
sichtigten die Skiren bei Gründung ihrer Niederlassungen im Südteil(?) des Donau-Theiß-Zwi-
schenstromlandes auch daß vor allem im Westteil Pannoniens und in der Provinz Pannónia Secunda 
Bevölkerung und Städte die Verwüstungen der Hunnen am besten überstanden hat ten. Aus diesem 
Grunde mußte es ihnen vorteilhafter scheinen sich in der Nähe von Syrmien niederzulassen, zumal 
wenn dies, wie anzunehmen ist, vor dem Auftreten der Ostgoten erfolgte; über dies war das süd-
liche Drittel des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes eines der fü r den Ackerbau am besten geeig-
neten Gebiete des Karpatenbeckens.19 
Zur Siedlungsgeschichte der Skiren vor 454 schweigt die schriftliche Überlieferung, wäh-
rend für die Zeit danach nur Jordanes einen Hinweis liefert. 
Die Bestimmung des skirischen Fundstoffes ist nicht nur hinsichtlich der Prinzipien und 
der Methode sondern auch in der praktischen Durchführung problematisch. Den überwiegenden 
Teil des archäologischen Fundstoffes aus dem 5. Jahrhunder t also aus der hunnischen und der 
nachfolgenden Periode, im Karpatenbecken könnte man ja nicht nur aufgrund seiner inneren, 
«natürlichen» Gliederung in lokale Gruppen untergliedern, die jeweils mit den in den schriftlichen 
Quellen erwähnten Völkern identifiziert wären. Bestimmte Fundkomplexe und Grabfunde könn-
ten so mit einem bestimmten Ethnikum in Verbindung gebracht werden, sofern festgestellt wer-
den kann, welches Volk zur fraglichen Zeit in dem betreffenden Gebiet ansässig war. In den Quel-
len werden aber nur die Siedlungsgebiete der Ostgoten und Gepiden genauer markiert . Das Sied-
lungsgebiet der Skiren bzw. der Sweben kann also nur im Vergleich zum Bereich der Ostgoten bzw. 
der Gepiden, also indirekt best immt werden, und diese ist mit archäologischen Methoden noch 
schwieriger als mit historischen durchzuführen. 
Bei den Skiren — ebenso wie bei den Ostgoten — nimmt die Gefahr der Fehldatierung 
wegen der äußerst kurzen, d. h. eine halbe Generation währenden Aufenthaltszeit im südlichen 
Bereich des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes nach den Hunnenzeit (454 — 469), besonders zu: 
eine so kurze Zeit dauernde historische Periode, d. h. 15 Jahre , kann man mit archäologischen 
Methoden überhaupt nicht erfassen, da weder die Gebrauchszeit der Metallgegenstände (ihre 
Anfertigung und ihre Zerfall) noch die der wertvollen Schmucksachen — bei letzteren ist es noch 
weniger möglich — auf einen Zeitraum von 15 Jahren beschränkt werden kann. Im Laufe dieser 
15 Jahre (454—469) könnten die Mitglieder der älteren skirischen Generation gestorben und bestat-
te t worden sein, deren Schmuck eventuell 30 — 40 Jahre früher entstanden war (im Falle der Gräber 
in Bakodpuszta wird von I. Bona diese Periode in die fünf Jahrzehnte zwischen 420 und 470 
datiert);20 die Schmucksachen der nachfolgenden Generation wären dann wiederum schon zu 
Lebzeiten der älteren Generation in den Jahren von 454 Iiis 469 hergestellt worden. Skirinnen, 
die den politischen Zusammenbruch 469 überlebten, aber auch allgemein, Frauen anderer ostger-
manischer Stammeszugehörigkeit könnten, wenn sie ein hohes Lebensalter erreichten, diese kost-
baren international verbreiteten Schmucktypen eventuell sogar bis gegen 500 in Benutzung 
gehabt haben. So kann man zum Schluß kommen, daß all die Schmucksachen und Funde, die im 
skirischen Siedlungsgebiet im Südabschnitt des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes geborgen wur-
den und deren Benutzungsdauer (von ihrer Herstellung bis zu ihrer Vergrabung) archäologisch 
in die Zeit zwischen 420 — 425 und 500 datiert werden kann dem skirischen Fundstoff zugeschrie-
ben werden können. 
Das von den Historikern bestimmte skirische Siedlungsgebiet befand sich vermutlich 
— im Einklang mi t dem Siedlungsgebiet der Ostgoten in Südosttransdanubien und in Syrmien 
: : ri südlichen Teil des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes (südlich von der Linie Dunaföldvár-
1 9
 GRACIANSKIJ ( 1 9 5 5 ) 1 2 2 : K a r t e ; D U D A E — 2 0 BONA ( 1 9 6 8 b ) 120 - ( 1 9 7 6 ) 1 2 6 . 
Т А VERNIER— OSMOND ( 1 9 6 6 ) K a r t e 5 
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Csongrád, d. h. vom Miinduiigsbereich der Flüsse Körös). Unter den recht wenigen Fundstellen 
des 5. Jahrhunder ts im Süden des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes kann vor allem der Fund-
stoff der Fundorte Backi Monostor, Karavukovo, Kolut, Sombor, und Zmajevo in Betracht gezo-
gen werden Beibehaltung der oben markierten zeitlichen Grenzen, aufgrund des Angriffes auf 
Valamir, der in Syrmien lebte, aber auch aus geographischen Gründen. Doch die Fundorte der 
A b b . I . K a r t e d e r v e r m u t e t e n s k i r i s c h e n F u n d o r t e ( 4 5 4 4 0 9 ) 
ferneren Umgebung können wegen der unsicheren Ausdehnung des skirischen Siedlungsbereiches 
nicht vernachlässigt werden. So wurden auch Bakodpuszta, Kiskörös und Kiskunfélegyháza in 
den «weiteren» skirischen archäologischen Rahmen aufgenommen (Tabelle 1, Abb. 1). 
Der Verfasser verfolgte bei der Zusammenstellung der chronologischen Angaben bzw. 
Meinungen über die ethnische Zugehörigkeit der Bestatteten der einzelnen Fundorte (Tabelle 1 ) 
folgende Ziele: a) Einblick in den Erkenntnisprozeß der Forschung zu gewähren und dadurch 
die Kontrolle der Ergebnisse zu ermöglichen, b) anzudeuten, daß er hinsichtlich der Datierungen 
im großen und ganzen — auf derselben Plat tform steht wie die ganze Forschung, d. h. daß er 
den Versuch einer neuen ethnischen Bestimmung auf der Grundlage der bisherigen chronologischen 
Ergebnisse vornahm. Er vertrit t die Auffassung, daß die früheren ethnischen Bestimmungen so 
falsch sie auch immer waren, garnicht so weit von seiner Vorstellung entfernt sind: die in den Fund-
orten im Süden des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes früher meist als ostgotisch, im kleineren 
Anteil als gepidisch bestimmte Bevölkerung lebte nämlich in derselben Periode wie die Skiren 
und in deren Nachbarschaft . Es ist nochmals betont, daß den Skiren zugeschriebene Fundstoff 
vorerst überwiegend geographisch und nur in ganz geringem Maße aufgrund archäologischer Argu-
mente umschrieben und vom benachbarten ostgotischen bzw. gepidischen Fundstoff getrennt 
werden kann. 
Beim Fundstoff der oben aufgezählten acht mutmaßlich skirischen Fundorte, wird man 
mit der Schwierigkeit konfrontiert, daß die Gräber 1 und 2 von Bakodpuszta, die zu Recht als 
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Tabelle 1 
Meinungen bezüglich der ve rmute t en F u n d o r t e der Skiren in den J a h r e n zwischen 454- 469 
(Forschungsgeschichte) 
Fundort Datierung Ethnische Bestimmung 
1. Backi Monoätor 
[ Bodrogh-Monos-
torszegh, Báes-
monostor ] 
PÁRDUCZ ( 1 9 5 0 ) 2 4 0 : «vor, in der Hunnenzeit, und vielleicht 
nach der Hunnenzeit» 
D I M I T R I J E V I C - KOVAÖEVIÓ VINSKI ( 1 9 6 2 ) 3 6 : 2 . Hälf te des 
5. Jhs. 
BÓNA ( 1 9 7 1 B ) 2 7 2 Anm. 5 2 : 2 . Häl f te des 5 . Jh . - Ende des 
5. Jhs. 
DIMITRIJEVIÓ ( 1 9 7 5 ) 7 3 : die Periode nach dem Jahre 4 5 4 
BIERBRAUER ( 1 9 7 5 ) 1 2 9 : Mitte des 5 . Jhs. - 2 . Häl f te des 5 . 
Jhs. 
GUBITZA TRENCSÉNY ( 1 9 0 S ) 
8 11: sarmatisch-jasigisch 
P Á R D u e z ( 1 9 5 0 ) 2 4 1 2 4 2 : 
sarmatisch 
KOVRIO ( 1 9 5 3 ) 1 6 3 : germanisch 
KOVAÖEVIC ( 1 9 6 0 ) 4 0 : ostgotisch 
DIMITRIJEVIC — KOVAÖEVIC 
VINSKI ( 1 9 6 2 ) 3 6 : ostgotisch 
BÓNA ( 1 9 7 1 B ) 2 7 2 A n m . 5 2 : o s t -
germanisch 
D I M I T R I J E V I C ( 1 9 7 5 ) 7 3 : o s t -
gotisch, 82. Anm. 38: skirisch 
VINSKI ( 1 9 7 8 ) 2 5 : ostgotisch-
sarmatisch 
2. Dunapataj-
Bödpuszta 
[«Bakodpuszta»] 
B E N I N O E R ( 1 9 3 1 ) 28: um oder nach 450 
BÓNA ( 1 9 6 8 B ) 1 2 0 : die Bestattung vor und nach 4 5 4 . Anferti-
gung, Gebrauch und Bestattung der Schmucksachen 420 470 
H O R E D T - P R O T A S E ( 1 9 7 0 ) 9 6 : 4 5 4 - 4 7 1 / 4 8 8 
CSALLÁNY ( 1 9 6 1 ) 3 2 9 : 4 7 2 - 5 0 0 (Grab 3) 
WERNER (1901) 2 9 : 2. H ä l f t e d e s 5 . J h s . ( K l e i n f i b e l p a a r d e s 
Grabes 3) 
BIERBRAUER ( 1 9 7 5 ) 1 6 8 Anm. 2 9 9 : Mitte des 5 . J h . - 2 . 
Hälfte des 5 . Jhs. oder B IERBRAUER ( 1 9 7 5 ) 177 Anm. 2 8 8 : 2 . 
Hälfte des 5. Jhs. — Anfang des 6. Jh . (llingtyp) 
B E N I N G E R ( 1 9 3 1 ) 1 2 9 : g e p i d i s c h 
DICULESCU ( 1 9 2 2 ) 1 0 5 : g e p i d i s c h 
SEVIN ( 1 9 5 5 ) 1 2 6 . b z w . A b b . 2 5 : 
gepidisch 
BÓNA ( 1 9 6 8 B ) 1 2 5 : s k i r i s c h 
3. Karavukovo 
[Bácsordas] 
BENINGER ( 1 9 3 7 ) 1 6 1 : knapp nach 4 5 5 ! 
FORSSANDER ( 1 9 3 7 ) 7 7 : Mitte des 5 . Jhs. 
MÜLLER K U A L E S ( 1 9 4 0 ) 1 2 2 0 : u m 4 5 9 
DIMITRIJEVIÓ - KOVAÖEVIÓ V I N S K I ( 1 9 0 2 ) 4 3 : Mitte des 5 . Jhs. 
DIMITRIJEVIC ( 1 9 7 5 ) 7 3 : Periode nach 4 4 3 
BIERBRAUER ( 1 9 7 5 ) 1 7 0 : Anm. 2 5 5 : Mitte des 5 . Jhs . — 2 . Hälfte 
des 5 . Jhs . 
VINSKI ( 1 9 0 0 - 1 9 0 1 ) 2 3 5 : o s t -
gotisch 
CSALLÁNY ( 1 9 0 1 ) 3 1 0 : h u n n i s c h 
D I M I T R I J E V I C — KOVAÖEVIÓ 
VINSKI ( 1 9 0 2 ) 4 3 : ostgotisch 
oder hunnisch 
VINSKI ( 1 9 7 2 1973) 2 2 6 : o s t -
gotisch 
DIMITRIJEVIC ( 1 9 7 5 ) 7 3 : o s t -
gotisch 
VINSKI ( 1 9 7 8 ) 3 0 : ostgotisch 
4. Kiskőrös BÓNA (1971h) 275: Mitte des 5. Jhs . (Typ des Blechfibelpaars !) 
5. Kiskunfélegy-
háza 
BÓNA (1971b) 275: Mitte 5. Jhs. (Typ des Blechfibelpaars !) M Ü L L E R - K U A L E S ( 1 9 4 0 ) 1 2 0 4 , 
1220: ostgotisch 
6. Kolut 
[Küüőd, Koüuth] 
DIMITRIJEVIC — KOVAŐEVIÓ - V I N S K I ( 1 9 6 2 ) 4 3 : 2 . Hälfte des 5 . 
Jhs. 
BÓNA (1971b) 275: Mitte des 5. Jhs . (Typ des Blechfibelpaars !) 
DIMITRIJEVIÓ (1975) 73: Periode nach 454 
BIERBRAUER (1978) 3: Ende der 1. Hälfte des 5. Jhs . Mitte 
des 5. Jhs . (Typ des Blechfibelpaars !) 
VINSKI ( 1 9 0 0 - 1 9 0 1 ) 2 3 5 : o s t -
gotisch 
DIMITRIJEVIÓ — KOVAÖEVIÓ — 
V I N S K I (1902) 43: ostgotisch 
DIMITRIJEVIC (1975) 73 : o s t -
gotiseh 
VINSKI (1978) 35: ostgotisch 
7. Sombor 
[Zombor] 
D I M I T R I J E V I C — K O V A Ö E V I C VINSKI (1962 ) 5 8 : 5 - 0 . J h . DIMITRIJEVIÓ — KOVAÖEVIÓ— 
V I N S K I ( 1 9 6 2 ) 5 8 : o s t g e r m a n i s c h 
8. Zmajevo 
[Ókér] 
DIMITRIJEVIÓ — KOVAÖEVIÓ VINSKI ( 1962) 6 5 : Mitte oder 2 . 
Hälfte des 5. Jhs. 
DIMITRIJEVIÓ ( 1 9 7 5 ) 7 3 : Mitte des 5 . Jh. 
VINSKI (1900-1961) 235: hun-
nisch oder ostgotisch 
D I M I T R I J E V I C — KOVAÖEVIC — 
VINSKI (1902) 05: ostgotisch 
DIMITRIJEVIC (1975) 7 3 : o s t -
gotisch 
V I N S K I ( 1 9 7 8 ) 3 5 : ostgotisch 
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Fürstinnengräber gelten, sowie den Fundstoff der übrigen Gräber, die ein viel niedrigeres gesell-
schaftliches Niveau vertreten, aufgrund gleicher Kriterien zu beurteilen. Vernachlässigt man die 
für je einen Fundort charakteristischen Objekttypen und zieht die offentsichtlichen Fundverzer-
rungen in Betracht (z. B. in Kiskörös: Streucharakter der Funde; Kolut: lückenhaft geretteter 
Grabfund; Sombor: Streufund), so f indet man doch für die gegebene Periode kennzeichnende 
Fundtypen heraus (Ohrgehänge mit massiven Polyederendknöpfen und mit almandin-verziertem 
Polyederverschluß, große Blechfibeln aus Silber gegossene Gürtelschnallen mit Spiralrankenkerb-
schnittornamentik und Steineinlagen, Gürtelschnallen mit Beschlagplatten aus Silberblech) 
(Tabelle 2), die diese Fundorte miteinander verbinden.21 
Tabelle 2 
Ohrgehänge mit 
almandmverzier-
tem Polyederver-
schluß 
Blechfibel 
Silberne Gürtel-
schnalle mit 
Kerbschnittver-
zierung und 
Edelsteineinlage 
Gürtelschnalle 
mit Beschlag-
platte aus 
Silberblech 
1. Backi Monostor [Bodrogh-Monostorszeg] + 
2. Dunapataj [Bakodpuszta] 
- j - + 
3. Karavukovo [Báesordas] + 1 
4. Kiskörös 
5. Kiskunfélegyháza + + 
6. Kolut [Küllőd, Kolluth] 
- f - + 
7. Sombor [Zombor] + 
_L 8. Zmajevo [Ókér] j -
V. K A T A L O G DER M U T M A ß L I C H E N S K I R I S C H E N F U N D P L Ä T Z E 
U N D D I E W I C H T I G S T E N A R C H Ä O L O G I S C H E N E U N D S T Ü C K E 
1. Backi Monostor \ Bodrogh-M onostorszeg, Bácsmonostor] — Ziegelei von József Reiter22 
Fundumstände : Die Ausgrabungen von K á l m á n Gubitza e rbrach ten in den J a h r e n zwischen 1898 und 1901 
die Froilcgung von 13 Gräbe rn . 
Katalog der Funde: F ibe lpaar des Typs Levice [Léva], zweireihiger K a m m aus Knochen, rau tenförmige Fibel, 
Zikadcnfibel , Mosaikperle, Polyederohrr ing, Keramik (Abb. 2 — 3). 
Verbleib: Sombor, Gradski Muzej. 
2. Dunapataj-Bödpuszta ( « Bakod puszta»)23 
Fundumstände : Am 22. September 1859 wurden bei d e m Hau des F u n d a m e n t e s der Schule, in einer Tiefe 
von 4 Fuß ( = 125 cm), unmi t t e lba r nebeneinander zwei W — O-orientierte Skelette ge funden : ein größeres und 
ein kleineres, in einer E n t f e r n u n g von e twa drei Kla f f te rn ( = 5,7 m) davon en t f e rn t lag das d r i t t e Skelett . 
21
 In den Gräbern 1 u n d 2 von B a k o d p u s z t a gibt es 
— im Gegensatz zum G r a b von Báesordas — keine 
Fibeln. 1. Kovr ig (1977, 2) erklär t das Fehlen der 
Fibeln in den Gräbern 1 u n d 2 von Bakodpusz t a fol-
gende rmaßen : «die G r a b f u n d e sind recht lückenhaft», 
da «nicht alle Schmucksachen ganz bis z u m Museum 
gelangt sind.» I . Bona m a c h t e mich — nach d e m Lesen 
des Manuskr ip ts — auf die Möglichkeit au fmerksam, 
daß niaii «las Fehlen der F ibe ln als Grabbeigaben aueh 
als einen E i n f l u ß der hunn ischen Tracht ohne Fibeln 
in terpre t ieren könnte . 
22
 Publ ika t ion von grundlegenden Angaben : Gu-
BITZA ( 1 8 9 9 ) , ( 1 9 0 2 ) ; P Á R D U C Z ( 1 9 5 9 ) 3 2 1 — 3 2 2 ; 
w e i t e r e L i t e r a t u r s i e h e : D I M I T R I J E V I C — K O V A C E V I C — 
V I N S K I (1962) 34, P Á R D U C Z (1950) 240—242, K O V R I G 
( 1 9 5 3 ) 1 6 3 , W E R N E R ( 1 9 5 9 ) 4 2 9 , V I N S K I ( 1 9 7 8 ) 3 5 , 
Taf. VI. 1 — 5. Auf die ausführ l iche Beschre ibung mit 
Maßangabe der bereits publ iz ier ten F u n d e wird in 
dieser Arbe i t verzichtet , d a ich keine kr i t ische Aus-
gabe vorzulegen beabsicht igte . 
23
 Publ ika t ion von grundlegenden Angaben : AR-
N E T H (1860), F E T T I C H (1951) 120—123. Die Geschichte, 
wie die Funde a n s Tageslicht g e k o m m e n sind, ist nu r 
aus der Beschreibung von Arne th b e k a n n t . Dement -
sprechend kann m a n heute wirklich n ich t genau wis-
sen, inwieweit der heu te bekann te F u n d k o m p l e x als 
vol ls tändig be t r ach te t werden k a n n . (Eine goldene 
Zierp la t te der Blechfibel aus dem Grab 3 fehl t z. В., 
und heu te kann es nicht festgestell t werden, ob sie 
berei ts vor der Bes t a t tung oder — wie es nach der 
A b f ä r b u n g wahrscheinlicher erscheint — bei der 
Frei legung verloren ging). I m Erzbischöfl ichen Arch iv 
von Kaloesa sind die Dokumente n ich t nach der einsti-
gen Registr ierung, sondern au fg rund eines solchen 
Logiksystems angeordnet , in d e m die Dokumen te 
bezüglich der F u n d e von B a k o n y p u s z t a zur Zeit 
ü b e r h a u p t nicht zu f inden sind. Die F u n d e wurden 
a u f g r u n d einer E in t r agung der N r . 1377/1859 im 
«Protocollum Archi-Episcopale de anrüs 1857—1860» 
a m 22. September 1859 von Arnold S t u m m e r an Erz-
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Abb . 2. Backi MonoStor [Bogrogh-Monostorszegh,Bácsmonostor] 1: Grab 2(1899/1); 2 - 3 : Grab 4(1899/iV); 4: 
Grab 6(1899/VI); 
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г ábra. 2 i п. 
i áb ra . t/a n 
f>. ábra. 2/3 п. 
ö Qß iMoaa 
8. ábra. 2/3 п. 7. i.bra 2/3 u. 
. . b r a 2 ; n 
i j n , á b r a . 2 ' ; п . 9 h) ábra. 2 3 n lo. ábra »/3 п. 
12 ábra 2/, n 
14 á b r a 1/2 11 n ábra t/2, п. 
V 
t s ábra i/a n 15. ábra 1 2 n lö ábra. 2/3 n 17 á b r a a , 11 
A b b . 3. B a ő k i M o n o S t o r [Bodrogh-Monos torszegh , B á c s m o n o s t o r ] i I i : Grab 9(1902/1); 12: 12: G r a b 11 (1902/3); 
13: G r a b 12(1902/4); 1 4 - 1 7 : G r a b 13(1902/2) 
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Der Verfasser suchte 1!)78 in Bakodpusz ta , das verwal tungsgemäß zu D u n a p a t a j gehört , nach der 
Stelle de r 1859 gefundenen Gräber. Von der Meierei s tehen n u r nocli Ställe und W i r t s c h a f t s b a u t e n . N a c h 
Darstel lung der ehemaligen Bewohner von Bakodpusz ta , jetzigen Bewohner von D u n a p a t a j gab es hier jedoch 
nie eine Schule. Die K inde r der Meierei besuchten die Schule von Bödpusz ta , der ehemal igen erzbischöflichen 
Meierei, die 2 km westlich von B a k o d p u s z t a liegt. 
Die Inschr i f t eines Obelisken im einstigen Pa rk des Verwalters in Bödpuszta l au t e t : <d. Valent in ian 
CCCLXIV-CCCLXXV. Krisztus u t á n - római császár korában ké t n ő t és egy f é r f i t t eme t t ek el fényesen 
és gazdagon. E h á r o m sír t 1859. évi szeptember 22-én ás ták ki. + A s í rokban talált ékszereket K u n s z t József 
kalocsai érsek a Magyar Nemzeti Múzeumnak a j á n d é k o z t a és ezen emlékköve t 1865-ben felállítá.» («In der Zeit 
des römischen Kaisers Valentinian I . — CCCLXIV - C C C L X X V nach Chris t i wurden an dieser Stelle zwei 
F rauen und ein Mann prachtvoll und reich bes t a t t e t . Diese drei Gräber wurden a m 22. September 1859 aus-
gegraben. + Der in den Gräbern freigelegten Schmuck wurde vom Erzbisehof Kalocsa , József K u n s z t dem 
Ungarischen Nat iona lmuseum geschenkt , und er ließ aue hdiesen Gedenks te in 1865 aufstellen.») — Das Schul-
gebäude aus dem 19. J a h r h u n d e r t in Bödpusz ta s t e h t heu te noch. 
Im Herbs t v o n 1970 f ü h r t e I. Bóna eine Nachun te r suchung a m F u n d o r t d u r c h und fand dabe i das 
Frauengrah I und 2, dus sich unter die Mauer des Schulgebäudes erstreckte.2 4 
Der F u n d o r t der 1859 freigelegten Gräber w a r also n ich t Bakodpusz t a , sondern Bödpuszta.2 5 
Katalog der Funde : 
Grab 1 -2: goldenes Ohrgehängepaar , Polyeder mi t Almandineinlagen (Abb. 4,1 2), goldene Ha l ske t t e m i t 
h e r z - u n d mondförmigen Almandin-Anhängseln +466. 4,4), gef lochtene Goldkette, m i t Almandin verz ier ten 
Gehängen (Abb.4,3), goldene Armrei fen mi t Tierkopfenden (Abb. 5,3,8), Goldschnalle m i t cloisonierten Beschlag -
nius ter (Abb. 5,4), 4 Goldringe mi t cloisoniertem Kopf (Abb. 5,1 2, 6 — 7), mehrere Goldf l i t ter (Abb. 5,5), 
ein Eisenfragment , g raues R ippengefäß mi t E ing l ä t tmus t e r (Abb. 6), H . : 18,0 cm, Bd. d m . : 8,3 cm, Md. d m . : 
10,7 cm. (Nach Meinung I . Bóna26 Grub 1 : Ha lske t te m i t herz- und mondförmigen Almandinanhängse ln , Arm-
rei f -Paar , Goldschnalle, Ringpaar , mehrere Fl i t ter , Gefäß . Grab 2: gef lochtene Ha l ske t t e mi t Stäbchenge-
hänge , Ringpaar , mehre re Fl i t ter . Die Verteilung des Ohrgehänge-Paars bzw. der zwei P a a r Ringe u n d der 
Fl i t ter auf die beiden Gräber ist ungewiß. ) 
Grab 3: g roße silberne Blechfibel , mi t e inem goldgefaßten Edels te in am Ausgang des Bügels (Abb. 
7,3, Abb. 8), zwei kleine kerbschni t tverz ier te Silberfibeln (Abb. 7,1 - 2), «zwei silberne Ohrr inge, am E n d e m i t 
kleinem Knopf» (MNM 19/1860 II) ,2 7 drei kleine Bernste inper len (2 b laue Glaspuste-Perlen und 1 Berns te in-
perle),28 Eisenfragmente . 
Verbleib: MNM 19/1860 1 - 1 4 . 
* * * 
Die «monographische» Bearbeitung des Fundkomplexes von Bakodpuszta wurde — wahr-
scheinlich wegen der frühen Freilegung und das Bekanntwerden der Funde — nicht durchgeführ t , 
obwohl einige Funde in Arbeiten über die archäologische Denkmäler dieser Periode seit 120 Jah ren 
immer wieder zitiert wurden, und heute noch zitiert werden. Dagegen liegt seit 1951 eine eingehende 
Fundbeschreibung vor (N. Fet t ich) . 
Von I. Bona wurde über die Gräber und Funde von Bakodpuszta ausführlich geschrieben, 
und er gab 1968 (erneut 1976) eine Synthese dieser Funde, diese Arbeit erfolgte — wie es sich auch 
aus ihrem Charakter ergibt — ohne wissenschaftlichen Appara t . Zwar beabsichtige ich mit meiner 
Arbeit nicht die Neubearbei tung der Funde von Bakodpuszta, sondern die Best immung des skiri-
schen Fundstoffes, ich erachtete es jedoch als nützlich, daß auch diejenigen die Meinungen von 
bischof József K u n s z t abgeschickt . Dein Usus des 
Protokolls gemäß wurde bei j edem eingetroffenen 
Brief (bzw. jeder Sendung) Name, R a n g und Adresse 
des Absenders regis t r ier t . Die war aber hei Arnold 
S t u m m e r vernachlässigt , woraus m a n nu r da rauf 
schließen kann, d a ß er eine wohlbekannte , nicht allzu 
hochstehende Persönlichkeit der Verwal tung des 
erzbischöflichen G u t e s von Bőd-Bakod war, bei der 
R a n g nicht sehr wicht ig war und die Regis t r ierung 
der Adresse als überf lüssig erschien. Die Korrespon-
denz mi t der Reg i s t r i e rungsnummer 115, 300, 307, 
372/1860 verfolgt d a s Schicksal der Funde bis zu 
ihrer En t sendung ins Ungarische Na t iona lmuseum. 
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 Eine li terarische Darstel lung: «Im südlichen Teil 
des Donau—Theiß—Zwischenst romlandes er r ichte ten 
die Skiren von E d i k a ein Quart ier . I h r Fürs tens i tz 
be fand sieh vermut l ich auf der Insel , die sich an der 
Stelle der heu t igen Bödpusz ta ers t reckt h a t t e , und 
durch das Überschwemmungsgeb ie t der D o n a u sowie 
durch mehre re Sümpfe geschü tz t war. Hier k a m e n 
aus den J a h r e n nach der Mi t t e des 5. J a h r h u n d e r t s 
solche mi t re ichem Gold- u n d Grana t sehmuck ausge-
s t a t t e t en F r a u e n b e s t a t t u n g e n zum Vorschein, die 
unter den F u n d e n des damal igen «barbarischen» 
Europas e inmal ig sind. Das ist Königsschmuck orien-
talischer H e r k u n f t , der zu de r Gat t in , der spä te ren 
Königin eines de r «auserwählten» von Att i la würd ig 
ist.» BONA (1972) 25—26. 
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 A R N E T H (1860) 105. — Auf dem Foto ( V E N T U B I 
[1902] fig. 56) sind die Funde — ohne K e r a m i k — im 
Zustande, wie sie sicli u m die J a h r h u n d e r t w e n d e 
befanden, abgebi lde t . 
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I . Bona kennenlernen, die dies aus sprachlichen Gründen noch nicht tun konnten. Aus diesem 
Grunde zitiere ich die Kommentare von T. Bona bei der Beschreibung aller Funde, und zwar in 
der Reihenfolge der Gräber. Darüber hinaus gebe ich auch die wichtigsten Hinweisen aus der Fach-
literatur bzw. die neuesten Angaben an: 
a) «bis zum heutigen Tage gibt es keine genauen Parallelen zur Halskette mit Almandinen 
der Fürstin».2'-1 [Abb. 4,4]. 
b) «Eine genaue Parallele der prächtigen, bisher als einmalig betrachteten goldenen Arm-
reifen mit Tierkopf Verzierung [ Abb. 5,3,8] ist aus einem bei Kiew freigelegten Fürstengrab bekannt. 
Der Kiewer Fund kann aufgrund einer typischen Goldschnalle nicht vor die zweite Hälfte des 
5. Jahrhunderts datiert werden. Als Herstellungsbereich unserer Armreifen kommen die seit Jahr-
tausenden berühmten Goldschmiedewerkstätten der nördlichen Schwarzmeerküste in Frage.»30 
Der Fund von Kiew (bzw. aus der Umgebung)31 ist aus dem Brief von Marc Rosenberg 
an J . Hampel bekannt (Januar 1004) (MNM Dokumentation 84/1904). Es ist auch bekannt, daß 
unter den beiden Armreifen der eine ins Moskauer Historische Museum eingeliefert wurde (luv. 
Nr. 41939), während der andere zusammen mit der goldenen Gürtelschnalle im Besitz eines Mos-
kauer Kaufmanns ist. G. Supka erfuhr vermutlich ebenfalls aus einer Mitteilung von Marc Rosen-
berg, daß der Armreifen und die Schnalle 1903 sich noch immer bei jenem Moskauer Kaufmann 
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 RYBAKOV ( 1 9 5 3 ) f ig . 5/6. 
Verfasser k o n n t e sich im O k t o b e r 1982 der Gelegen-
heit: bedienen i m G o s u d a r s t v e n n i j I s to r icesk i j M u z e j 
zu Moskau das a u s dem e ins t igen Kiewer Gouve r -
n e m e n t s t a m m e n d e A r m b a n d u n d d ie dazu g e h ö r e n d e 
Schna l l e 7.11 u n t e r s u c h e n . Es w u r d e uns e rmögl i ch t , 
d i e übe r diese F u n d g e g e n s t ä n d e g e m a c h t e n F o t o s , 
d a n k der f r e u n d l i c h e n G e n e h m i g u n g des .Abteilungs-
le i t e r s D. T. T a l i s u n d des wissenschaf t l i chen Sek-
r e t ä r s A. M. Ceremis in zu ve rö f f en t l i chen . 
Goldenes Armband. E i n aus zwei g le ichförmigen , o b e n 
m i t Schraube au f sch l i eßba ren , u n t e n sich mi t e i n e m 
G e l e n k ö f fnenden Halb te i l en b e s t e h e n d e s go ldenes 
A r m b a n d . Beide H a l b t e i l e sind v o n je e inem st i l is ier-
t e n Tiorkopf v e r z i e r t . l)io beiden F lüge l des A r m b a n -
d e s werden vor d e r Schnauze d e r be iden T i e r k ö p f e 
v o n einem l inksgäug igen — sich n a c h l inks zu g e d r e h t 
schl ießenden, n a c h rech t zu ö f f n e n d e n — S c h r a u b e 
z u s a m m e n g e h a l t e n , so daß die S c h r a u b e sich a n d e r 
e i n e n Seite u m z w e i Hülsen, a n d e r a n d e r e n Sei te u m 
e ine Hülse, die i n e i n a n d e r passen , w i n d e t . Den Kopf 
d e r Schraube b i l de t a m un t e r en Tei l e ine m i t g ranu l i e r -
t e m D r a h t u m r a h m t e r Zyl inder , dor zugleich a u c h 
d ie Fassung dos d a r ü b e r l iegenden, ha lbk re i s fö rmigen , 
r o t e n Steines ( A l m a n d i n ?) ist . Die hohle , an b e i d e n 
Ha lb te i l en des A r m b a n d e s be f ind l i chen , s t i l i s ie r ten 
T ie rges ta l t en s ind p las t i sch a u f g e t r i e b e n und g e p u n z t . 
A n beiden Sei ten der Sch raube , in der F a s s u n g 
ü b e r den T i e r k ö p f e n sitzt, je ein f l ache r , ro te r S t e in . 
Die in der die h a l b m o n d f ö r m i g e n A u g e n b r a u e n de r 
T ie rges ta l ten a n d e u t e n d e n F a s s u n g v o r h a n d e n e n 
r o t e n Steine s ind v o n der G r a t l i n i e zweiseitig abge-
sch lagen — h a u s d a c h f ö r m i g . Die viereckigen S t e i n e 
h i n t e r don A u g e n b r a u e n sind p y r a m i d e n a r t i g ge-
sch l i f fen . Auf d e m Teil h in te r d e m Tierkopf ist e ine 
m i t t ie fen Hillen gegl ieder te , r i n g s u m l a u f e n d e M ä h n e 
z u sehen. Die in d e n «Ohren» d e r T ie re v o r h a n d e n e n 
Steineinlagen s i n d gewölbt . Die an die Mähne de r 
Tierges ta l ton a n g e b r a c h t e n f ü n f Ste ineinlagen d e r 
s i c h einander ansch l i eßenden , r ech t eek fö rmigen Fe lde r 
schl ießen sieh ebenfa l l s in e ine r geraden E b e n e , so 
wie die S te ine in lagen der sich ihnen a n k n ü p f e n d e n 
Dreiecke (in den Feldern zwischen den Dre iecken 
waren u r sp rüng l i ch keine S te ine in lagen !). A u c h die 
r u n d e n S te ine im E n d s t ü c k de r Dre i eck fö rmen s ind 
gewölbt . — Auf dem A r m b a n d k ö n n e n an m e h r e r e n 
Stel len v o m Gebrauch h e r r ü h r e n d e A b n ü t z u n g s -
spu ren b e o b a c h t e t werden . Die Ste ine in lagen des 
A r m b a n d e s sehe inen — b e i m e r s t en Anbl ick — Al-
m a n d i n e zu sein, jedocli l äß t sich die in E r m a n g e l u n g 
einer minera log i schen U n t e r s u c h u n g nicht m i t vol ler 
Sicherhei t b e h a u p t e n . (Abb. 17). H : (mi t e inged reh t e r 
Schraube , o h n e H ö h e der S e h r a u b e ) 7,5 cm, B r : 8,3 
cm, Gewich t : n i ch t gewogen. ( G o s u d a r s t v e n n i j I s to r i -
f e sk i j Muze j , I n v . - N r . : 41941). 
Goldschnalle. V o n r e c h t e c k f ö r m i g e m K ö r p e r u n d ova-
lem Ring . An der Basis des sich d e m ovalen Schnal len-
r ing au f l i egenden Schne l l emlornes b e f i n d e t sich eine 
r cch teck fö rmige Fassung , in de r en Innentei l e ine 
hel lgrüne, p a s t a a r t i g e B i n d e s u b s t a n z ist, d ie die 
H ö h e der F a s s u n g n ich t e r r e i ch t , die d a r ü b e r gewesene 
S te in fa s sung ist nämlich he rausgefa l l en . Be im E n d e 
des S c h n a l l e n d o m e s m i t abb i egende r Spi tze , ü b e r 
d e m E n d o d e r ge rade a b g e s c h n i t t e n e n Schna l l endorn-
spi tze läuft, e ine g rav ie r t e L in ie r ingsum. An j eder 
E c k e des r ech t eck fö rmigen Schna l l enkörpe r s ist je 
ein Loch , die N ie t e sind s p u r l o s ve r lo rengegangen . 
An den R ä n d e r n des K ö r p e r s u m n i m m t ein m i t dem 
R a n d pa ra l l e l e r R a h m e n d a s r cch teck fö rmige Innen-
feld, in dessen Mi t te sich e ine v i e rbogen runde F o r m 
be f inde t . An be iden Sei ten de r B o g e n f o r m ist das 
Feld du rch a u s wel len l in ienförmigen R i p p e n gebi lde te 
K r e u z f o r m e n getei l t . T ie fe r a ls der Innen t e i l de r 
Selmalle ist e ine hel lgrüne, p a s t a a r t i g e B i n d e s u b s t a n z , 
was da rau f hinweist , d a ß d ie Schnal le ve rz ie renden 
Ste ineinlagen herausgefa l len s ind. A m R a n d des 
Endes der auf den geschlossenen, dosenförmigen 
Körper zu rückgebogenen , d e n Schna l l enr ing ha l t en -
den Klaue be f inde t sieh e ine dreieckige, e ingefei l te 
Verz ie rung . Schnal lenr ing B r : 4.Ii cm, Schnal len-
kö rpe r Br . : 3,9 cm. (Abb. IS). ( G o s u d a r s t v e n n i j 
I s t o r u e s k i j Muze j , I n v . - N r . : 41942). 
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Gobermann befanden.32 Die mit Bakodpuszta in Verbindung stehenden Analogien des Armreif-
typs mit Tierkopf wurden aus dem Pontus-Gebiet von Maculevic, Skalon und Mészáros gesammelt,33 
die ferneren Analogien des Typs im mittleren Donau-Becken s tammen aus Regöly-Pénzesdomb,34  
und Untersiebenbrunn.35 
c—d—e) «Die goldenen Flitter [Abb. 5,5], das goldene Ohrgehänge [Abb. 4,1—2] und die 
Goldschnalle [Abb. 5,4] gehören zur allgemeinen aus dem Orient stammenden Tracht der barbari-
schen Aristokratie des 5. Jahrhunderts.»36 
Über die Polyederohrringe sehrieh zuletzt V. Bierbrauer.37 Bezüglich der Flitter sind 
ausführliche Listen bekannt.38 
f) «einer der Goldringe [Abb. 5,2] besitzt eine Analogie in einem österreichischen Fund,39 
letzterer gelangte — dem übrigen Schmuck zufolge — im letzten Drittel des 5. Jahrhunderts in 
die Erde. Ebensolche Goldringe gibt es auch im Schatz von Olbya an der Schwarzmeerküste, was 
auf den orientalischen Ursprung der Ringe verweist.»40 
Weitere Parallelen dieses Ringtyps wurden von K. Horedt41 und anschließend von V. Bier-
brauer zusammengestellt.42 Darüber hinaus ist auch erwähnenswert, daß ein analoger Ring von 
einem südrussischen Fundort im Besitz des British Museums ist ( Department of British and Medieval 
Archeology, Inv. Nr. 1923. 7 — 10.), und die Archäologische Abteilung des Ungarischen National-
museums besitzt ein weiteres Exemplar von einem unbekannten ungarischen Fundort (Inv. Nr. 
N465). (Nach Abschluß des Manuskriptes habe ich während einer Studienreise in Oktober— 
November 1981 in der Bundesrepublik Deutschland, zwei weitere Analogien gefunden: a) Govern-
ment von Kuban,420 b) Taman.42'1) 
g) «Neben dem größeren Skelett lag ein interessantes Gefäß [Abb. 6]. Es war hundert 
Jahre lang verschollen bis es im Ungarischen Nationalmuseum wiedergefunden wurde. Es handelt 
sich um die barbarische Nachahmung einer Jahrhundertelang beliebten römischen Gefäßform, 
des Faltenbechers. Als solche muß es also in einer Periode entstanden sein, als am anderen Donau-
ufer in Pannonién die Vorbilder noch in Gebrauch waren. Seine Verzierung ist typisch für die 
Barbaren: ein dicht graviertes Fichtenmuster. Ein Gefäß mit sehr ähnlicher Verzierung kann in 
Hegykő in einem germanischen Grab vom Anfang des 6. Jahrhunder ts zum Vorschein.»43 
h) « . . . ein beinahe gleiche kleineren Halskette aus Gold [ Abb. 4,3] kam in der Nähe von 
Wien [i.e. Untersiebenbrunn] in einem sehr reichen Fürstinnengrab vom Anfang des 5. Jahr -
hunderts ans Tageslicht.»44 
Analogien des Halskettentyps: Hochfelden,45 Kerc-Gospitalnaja ulica, Katakomba 
24.6.1904,46 (Abb. 16), Untersiebenbrunn, Frauengrab.47 
i—j) «Aus der Ukraine stammen identische Parallelen zum Kleinfibel paar [Abb. 7,1 — 2] 
aus Grab 3; bisher galt es ebenfalls als ein einzigartiger Fund. Ebenfalls in der Ukraine sowie 
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 Der Fund wird in der E r e m i t a g e a u f b e w a h r t . 
Inv. Nr . : 1820/559. E r w ä h n t wird e r : Otcet (1907) 79, 
Nr . 8. (Weitere F u n d e aus den K a t a k o m b e n von 
24.06.1904 sind bei Z A S E C K A J A (1979) fig. 1,32—44, 
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Auf den Fund m a c h t e mich V. Bierbrauer in seinem 
Vor t rag 1978 in Zwe t t e a u f m e r k s a m (BIERBRAUER 
1980). — Das F o t o vom F u n d ve rdanke ich I . P. 
Zaseckaja . 
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jenseits der Theiß waren im mittleren Drittel des 5. Jahrhunder ts auch die nahen Analogien der 
mit Edelsteinen geschmückten großen Silberfibel [Abb. 8] of t vertreten.»48 
Die Analogie des Kleinfibelpaars ist vom Fundor t Krim aus der Ukraine bekannt.49 Hin-
sichtlich der Parallelen und der Verbreitung der Blechfibel ist die Zusammenstellung von H. Kühn.50 
Eine kleine Sondergruppe der großen Blechfibel aus dem Karpaten bocken stellen Fibeln 
dar, bei welchen die Kopfpla t te eine meist verzierte schmale Mittelrippe trägt; diese setzt sich 
in der Umrahmung der Rosette am Bügelansatz fort und bildet so ein stabiles Verbindungsstück 
zwischen dem Mittelknopf der Kopfplatte und dem Bügel. Eine noch schwach ausgeprägte Aus-
führung dieser Rippe ist auf der Fibel des Grabes 1 aus Laa a. d. Thaya5 1 zu beobachten. In voller 
Entwicklung liegt die Rippenverstärkung von folgenden Funden des Karpatenbeckens vor: Bakod-
puszta Grab 3,52 Balsa,53 die Umgebung von Esztergom,54 Szabadbattyán,5 5 Tatabánya — Sied-
lung Sár berek i.50 
Diese Erscheinung darf nicht vernachlässigt werden, da es sich nicht um eine Verzierung 
handelt , sondern um ein technisches Element, das die wegen ihrer großen Dimensionen sehr zer-
brechlichen Fibeln zu stützen hat, und dessen spätes Auftreten über logische Argumente hinaus 
auch durch die Tatsache bekräft igt wird, daß die Rippe im Grab 3 von Bakodpuszta zusammen 
mit einem kerbschnittverzierten Fi bei paar zu beobachten war. So können alle Fibeln, deren Datie-
rung nicht durch Beigaben bekräftigt ist, aufgrund dieses Details zur späteren Schicht der Blech-
fibeln gezählt werden. Charakteristisch für diese Fundgruppe ist ihre Konzentration im Karpaten-
becken. Aus H. Kiihns Zusammenstellung liegen nur drei Funde außerhalb,5 ' so daß man das 
Verbreitungsbild als Wirkungsbereich einer Werkstatt deuten könnte. 
I. Bona faßte seine Meinung 1968 (und 1976) über die Funde aus Bakodpuszta folgender-
maßen zusammen: «Der Frauenschmuck aus Bakodpuszta stammt fast ohne Ausnahme aus dem 
Osten, von der Umgebung des Schwarzen Meeres; ihn konnte also offensichtlich ein mit der Bewe-
gung der Hunnen in unser Land (d. h. Ungarn) gelangtes Volk mitgebracht haben. Die Funde 
wurden während des Bestehens des Hunnenreiches hergestellt — auf jeden Fall aber vor dem 
Jahre 454. Aufgrund des Schmucks s tammen die drei Gräber aus folgenden Zeiten: das früheste 
Grab war die Nr. 2, der Prinzessin, ihm folgen das Grab der Fürstin (Grab 1), und das mit dem 
Grab 1 gleichaltrige oder nur geringfügig später errichtete Grab einer Hofdame. Während die 
erste Beerdigung wahrscheinlich während der Hunnenherrschaft (vor dem Jahre 454) erfolgte, 
wurden die beiden übrigen Gräber vermutlich erst danach angelegt. Im großen und ganzen wurde 
der Schmuck etwa innerhalb von 50 Jah ren zwischen 420 und 470 angefertigt, getragen und ins 
Grab gelegt.»58 
3. Karavulcovo [ Rácsordas] — Rochus-Tal59 
Fundumstände: Den Dokumen ten der deutschsprachigen Korrespondenz zufolge, die zwischen d e m Verkäufer 
Á d á m Birli und d e m Käufer , dein Ungar ischen Na t iona lmuseum erfolgte (MNM 5 0 1 / 1 9 0 7 ) , w a r das Grab im 
J a h r e 1907 einen Tag vor Frohnle ichnam (29. Mai), gefunden worden. Damals wurde ein «Ringelofen» errichtet , 
und als da fü r Sand geförder t wurde , kamen in einer Tiefe von r u n d zwei Metern zuerst der Schädel und die Ohr-
gehänge ans Tagesl icht . Das ganze Grab wurde ers t nachträgl ich ausgegraben. Aus dem Brief ist es nicht ganz 
k la r ersichtlich, wo eigentlich nach Sand gegraben wurde.6 0 D e m Absender des Briefes zufolge konn te die For-
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 Dem «Jelentés a MNM állapotáról» (Bericht übe r 
den Zustand des Ungarischen Na t iona lmuseums) 
(1907) 44. zufolge ist, der Fundor t : « Rochus-völgy» 
(Rochus-Tal) . 
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K a m v u k o v o [Bácsordas] 
114 A. KISS 
sehung wegen e indr ingenden Grundwassers n icht for tgese tz t werden. Sergej K a r m a n s k i (Odzaci, Museum 
Jugoslawien) h a t auf meine Bi t te in seinem Brief von 23.9.1981 folgendes mitgetei l t : Die F lu r «Rochus Tal» 
liegt von K a r a v u k o v o aus in südwestl icher Rich tung , d . h . zwischen dem Dorf und dem ehemaligen Mostonga-
Bach ( jetzt ein Teil des Donau-Theiß-Donau-Kanals ) . I m Gebiet von «Rochus Tal» s t a n d f r ü h e r eine Ziegelei 
(vgl. die Kr iegskar te von 1884, Zone 24, Col. X X ) . Wahrscheinlich w u r d e zum Bau eines «Ringelofens» der 
Ziegelei der Sand in einer benachbar ten Sandgrube gewonnen, die von den letzten Häusern des Dorfes eea 50, 
vom Zentrum (== Kirche) des Dorfes cca 1 km e n t f e r n t am linken Ufer des ehemaligen Mostonga-Baches lag. 
So kann man diese Sandgrube als F u n d o r t des Grab fundes Bácsordas /Karavukovo a n n e h m e n . Sie ist seit cca 
50 00 Jahren a u ß e r Betrieb. Die Spuren der niedergerissenen Ziegelei sind nach S. Ka rmansk i noch zu 
beobachten. 
Katalog der Funde: Kin goldene Ohrgehängepaar m i t a lmandinverz ier tem Polyeder-verschluß (Abb. 9,1 2), 
2 Bernsteinperlen (Abb. 9,6,3), 1 Chalcedonperle (Abb. 9,7), kerbschni t tverz ier te si lbervergoldete Gürtelschnalle 
(Abb. 9,11), Toi le t tenar t ikel (Abb. 9,1 -5, 9 10), 1 Solidus, prägefrisch, gepräg t im J a h r e 443, Theodosius II 
(Abb. 9,3). 
Verbleib: MNM 119/1907. 1 11. 
4. Kiskőrös61 
Fundumstände und Funde: Das Museum fü r Vor- und Frühgeschichte , Berlin k a u f t e im J a h r e I9G4( !) ein 
großes Blechfibelpaar, eine f ragmentar i sche kerbschni t tverz ier te Fibel sowie eine Bronzeschnalle aus dem 0. 
J a h r h u n d e r t . Die wei teren F u n d u m s t ä n d e sind n ich t b e k a n n t (Abb. 10,1 — 2). 
5. Kiskunfélegyháza62 
Die F u n d e und die auf sie bezogenen Aufzeichnungen sowie alle I n v en t a rb ü ch e r sind während des 
I I . Weltkrieges im Museum von Kecskemét zugrunde gegangen. Nur ein einziges F r a g m e n t der Gürtelschnalle 
ist erhal ten geblieben ( Inv. Nr . 53.39.120). Bezüglich der Zusammense tzung der F u n d e sind zwei Angaben aus 
der Fachl i te ra tur b e k a n n t : I . L. Már ton e rwähnte 1910 in der Geschichte des Komi t a t s Pest-Pi l is-Sol t -Kiskún 
den F u n d sowie die Zusammense tzung . E r schrieb folgendes: «Eine verzier te Silberfibel, eine Schnalle m i t stili-
s ier tem Menschenkopf, ein Spiegel und ein Kamm.»6 3 2. Gy. Török gab 1936 die Zusammense tzung des F u n d e s 
folgendermaßen an:6 4 zwei silberne Blechfibeln, vergoldete Schnalle, Spiegel, Perle, b ronzener Ring, F r a g m e n t e 
eines Knochenkammes.» 
I n der Fo tosammlung des Archivs im Ungar ischen Nat ionalmuseuni — deren Inven ta r aufgrund der 
Inschr i f ten auf den Schutzumschlägen der Negat ive die im Besitz der einzelnen Abte i lungen waren, in der 
50er J a h r e n en t s t anden ist, s t eh t eine Reihe von Negat iven zur Ver fügung, die vom einstigen germanischen 
Funds tof f des Museums von Kecskemét angefer t ig t wurden ( Inv . Nr . N 2 5 0 , 547, 1200, 2595 96, 2827, 3813 - 15). 
Solche Aufnahmen liegen auch f ü r die F u n d e von Kiskúnfé legyháza vor . Auf einem Teil der Aufnahmen s t e h t 
«Kecskemét», dies bezieht sich jedoch in ers ter Linie auf das Museum u n d n ich t auf den F u n d o r t . Die nicht zum 
F u n d von Kiskunfé legyháza gehörigen Gegenstände können aufgrund der Angaben von Г.. Márton,6 5 Gy.Török6 6  
und D. Csallány67 abgesonder t werden. 
Die Zusammense tzung des Grabfundes von Kiskúnfélegyháza kann aufgrund der Angaben von L. 
Márton6 8 und Gy. Török6 9 sowie aufg rund der A u f n a h m e n im Archiv des MNM folgendermaßen versucht werden 
(Tabelle 3): Die Liste der «Hauptfunde» (Fibel, Schnalle, Spiegel, K a m m ) ist hei L . Már ton und Gy. Török iden-
tisch. Da die Blechfibeln in den F u n d e n immer doppe l t angegeben s ind, u n d den Fotos zufolge bei der einen 
nu r (1er Kopf vo rhanden war, scheint es wahrscheinlich zu sein, daß Г.. Már ton nur das vollständige E x e m p l a r 
erwähnte . 7 0 Die Absonderung bzw. Bes t immung von je einem Nomadenspiegel der Funde von Kiskúnfélegyháza 
61
 L i te ra tur : K Á R O L Y I (1968) 85, Taf . 14/1,4. 
62
 L i te ra tu r : M Á R T O N (1910) 192; T Ö R Ö K (1936) 
150, Anm. 134; SZABÓ (1938) 23, Abb. 10; die Gürtel-
schnalle aus dem F u n d k o m p l e x wurde von M Ü L L E R — 
K U A L E S (1940) 1220, Taf. 503,2 falsch m i t einer Orts-
angabc «Gàva» publ iz ier t ; BOMBAY (1956) 126, 129, 
Taf . XXV,1; ANNIBALDI—WERNER (1903) 366, Taf. 
42,2; eine der F ibe ln wurde von K Ü H N (1974) 538, 
Taf. 227, T y p 51,138 veröffent l icht . 
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 Nach Abschluß des Manuskr ip tes , im Oktober 
1981 hat. V. Bie rbrauer mir in Bonn ein Fo to überge-
ben, das von II. Bo t t vor «lein 2. Weltkr ieg, wahr-
scheinlich in der Ausstel lung des Museums von Kecske-
mét aufgenommen wurde. Auf d e m Bild nur die Gegen-
s tände «les G r a b f u n d e s von Kiskunfé legyháza zu 
sehen: das Blechfibelpaar , die Gürtelschnalle, der 
Nomadenspiegel, der Ke t t enversch luß , eine Glas-
perle und ein zweiseitiger K n o c h e n k a m m . (Das F o t o 
ist je tz t in der Dokumenta t ionsab te i lung des Ungar i -
schen Na t iona lmuseums a u f b e w a h r t : Inv. Nr . I. 
9 (1982.) Der zweiseitige K n o c h e n k a m m des Bildes 
von H. Bo t t ist mi t jenem des Negat ivs Nr . N3815 
(mit der Aufschr i f t «Kecskemét») identisch, das sich 
in der Dokuinen ta t ionsab te i lung des Na t iona lmu-
seums bef indet , worauf er z u s a m m e n mi t dem Noma-
denspiegel fo togra f ie r t wurde. Das Foto von H. B o t t 
ermöglichte so einerseits den ganzen Grabfunt l zu 
rekonstruieren, andersei ts — u n d das ist noch wicht i-
ger ! — den ganzen Grabfund von Kiskunfé legyháza 
zu identifizieren. (Für die f reundl iche Bi l fe von V. 
Bierbrauer möch te ich ihm meinen besten D a n k aus-
drücken. ) 
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Gürtelschnalle (Abb. 12,1) Eine ve rgo lde te , " silberne, '4 gegossene Gürtelschnalle mi t rundovalen Bügel und rhom-
bischem Beschlag. Die f lache Oberseite des Bügels ist zwischen einem äußeren punzier ten und einem inneren 
niel l ier ten R a h m e n mi t e inem Spi ra lhakenmuster in Kerbsc lmi t technik verzier t . Auf beiden Seiten des Belli-
imben und scharfen Mit te lgra tes t r ä g t der Dorn geometr ische Muster in Kerbschn i t tman ie r . Die scharf abge-
knickte , d e m Schnal lenr ing überhängende Spitze weist ein Spira lmuster in derselben Technik a u f , so daß de r 
Dorn einem Vogelkopf mi t g e k r ü m m t e n Schnabel gleicht. Der Gra t des D o m e s ist zusätzlich m i t Niello verzier t . 
Die Ecken des rhombischen Sehnalienbeschlages mi t sonst ungegliederten K a n t e n sind m i t runden Stein-
fassungen besetzt ; aus Zellen fehl t die Steineinlage, und n u r Res te der Klebemasse sind e rha l t en geblieben. 
Die zwei verbliebenen Steine seheinen auf dem Eoto heil zu sein. Das Mittelfeld des Beschlages zeigt eine mensch-
liche Maske mi t offenem Mund, gesäumt von einem Spira lmuster in Kerbsc lmi t technik . Da r in sind die K ö p fe 
• T Ö R Ö K (1936) 150, A n m . 134. 74 M Ü L L E R — K U A L E S (1940) Taf. 503,2. Bi ldunte r -
schr i f t . 
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Abb. 11. 1 - 7 : Kiskunfé legyháza 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae .35, 1983 
DIE SKlliEN" IM KAKPATEN DECKEN 117 
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Tabel le 3 
Rekons t ruk t i on des G r a b f u n d e s von Kiskunfé legyháza 
MARTOX 
(1910) 
192 
TÖRÖK 
(1936) 
150 
Anm. 134 
Museum von 
Kecskemét* 
Kiskun-
félegyháza* 
Kiskun-
félegyháza* 
Museum von 
Kecskemét* Kecskemét* 
250N** 2827N** 2819N** 547N»» 3815N»» 
Fibel 
Gürtelschnalle 
Nomadenspiegel 
Knochenkamm 
Millefiori Perle 
Bronzener Ring 
Silberner Haken 
Chalcedonperle 
2 Bernsteinperle 
1 
+ 
2 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
1 
+ 
2 
- f 
1 
-F 
F 
+ 
*: Bes t immung des Fo tonega t ivs im Archiv des Ungarischen Na t iona lmuseums 
**: luv . Nr . des Fotonegat ivs im Archiv des Ungar ischen Nat iona lmuseunis 
und Alpár7 ' kann n u r aufgrund de r Tatsache erfolgen, daß der eine Spiegel (mit einem gewölbten Gußfehler 
a m Rande) als Teil des Fundes von Kiskunfé legyháza be t r ach te t werden kann, weil er auf dem Negativ Nr . N547 
zusammen mit einer Blechfibel von Kiskunfé legyháza abgel ichtet wurde . (Zum Fund von Alpár gehör te ver-
mutl ich der andere Spiegel auf d e m Negativ Nr . N3815; diese Zusehreibung wird dadurch wahrscheinlich 
gemach t , daß die z u m Fund gehörenden Schnallen au f demselben Nega t iv zu erkennen sind.) Auf den Fo tos 
îles Fundkomplexes von Kiskunfé legyháza (N547, N1200) ist ein Per lenke t ten-Haken sogar doppelt zu sehen, 
er gehörte wahrscheinlich ebenfalls zum Fund, was auch durch die uaeheinanderfolgenden I i iventa inuminern 
auf den Rücksei ten der Funde au f dem Negativ N1200 bekrä f t ig t wird (Fibel: 1460, Schnalle: 1462, I l aken : 
1466). Auf dem Negat iv N3813 sind dieselbe Millefioriperle72 und derselber H a k e n zu e rkennen , welche auch auf 
dem Negativ N547 abgelichtet s ind ; darüberh inaus sind darauf noch eine große Chaleedon sowie eine größere 
und eine kleinere Bernsteinperle zu erkennen. Die Zugehörigkeit dieser Funde zum Fundkomplex (aufgrund 
ihrer Dat ierung u n d der Per lenket ten der Gräber funde , der mit d e m von Kiskunfé legyháza gleichaltrig ist) 
ist möglieh und wahrscheinlich, k a n n jedoch n ich t bewiesen werden. 
Die genauen Maße der F u n d e aus dem G r a b f u n d von Kiskunfé legyháza können beim Fehlen der 
Originale nicht angegeben werden. Die Gürtelschnalle auf dem Nega t iv mi t der l u v . Nr . N250 ist au fg rund 
îles erhal ten gebliebenen Fragmentes im Maßs tab 1 : 1 abgebildet , so muß der Blechfibelkopf auf demselben 
Negativ ebenfalls 1 : 1 abgebildet sein. Daraus folgt , daß die F u n d e auf dem Negat iv N547 (Fibel, Spiegel, 
Perle und Per lenket te) ebenfalls in natür l icher Größe abgebildet s ind. Fü r die Größe der Expona t e auf dem 
Negativ N 3813 sprechen indirekt dasselbe Per lenket te-Haken sowie dieselbe Millefioriperle, die auf dem Negat iv 
N 547 sehen sind. 
Katalog der Funde: Von den F u n d e n kann keine genaue , prezise, allen Ansprüchen entsprechende Beschreibung 
gegeben werden, t ro tzdem kann au fg rund der e rha l tenen Fotos eine ausführl ichere Beschreibung versucht 
werden. 
Blechfibelpaar (Abb. 11,7 ; Abb. 12,2) Auf dem einen Exempla r fehl t das Fußende , auf d e m anderen der halbe 
Bügel und der F u ß , es besteht also n u r die Möglichkeit , aufgrund dieser F ragmente eine Rekons t ruk t ion zu ver-
suchen. An den Längskan ten der K o p f p l a t t e be f inde t sieh je ein in fün f Felder gegliederter Verspannungs tab . 
Übe r der oberhalb der Kopfp la t t e befindlichen in vier quadra t i sche Felder gegliederten Verstärkungsleis te mit 
gewölbter Kan te ist der Tierkopfförmige Knopf angebrach t . Auf den erhabenen Stegen al 1er Verspannungss täbe 
ist ein Ziek-Zack-Niello zu e rkennen . In den inneren Feldern bef inden sich je vier P y r a m i d e n . (Sie waren wahr-
scheinlich vergoldet.) An den Bügelansä tzen waren dreieckige, wahrscheinlich vergoldete Preßbleehplä t tchen 
aufgenietet . A u f g r u n d des F r a g m e n t e s auf der K o p f p l a t t e waren die Preßbleche an den Bügelansätzen mit 
Per l rändern e ingefaßt ; dasselbe Mot iv be tont auch die Längsachse des Bügels, vermut l ich dasselbe Muster auch 
die Bügelansätze. Die beiden längeren Seiten des Dreiecks sind von einer Leiste gegenständig angeordneter 
Dreieckkerben begrenz t . Sein inneres Zierfeld ist m i t Spira lmustern ausgefül l t . Auf der F u ß p l a t t e sind n u r der 
Abdruck eines länglichen P lä t t chens und die Befest igungsniete bzw. deren Löcher e rha l ten geblieben. An den 
oberen Enden der Vers tärkungsle is ten ent lang den Längsseiten tier K o p f p l a t t e sitzt je ein Knopf (Aufgrund 
eines abgetrennten Knopfes wa ren diese an den Seiten mit je zwei Linien verziert). An dem kegelförmigen, 
als Tierkopf ges t a t t e t en Mit telknopf sind Ohren, Augen und Maulpar t i e im Relief wiedergegeben. Die einstige 
Vergoldung auf d e m Tierkopf w a r d e m Foto zufolge abgenutz t . Die K r ü m m u n g des Bügels kann au fg rund des 
Eotos nicht festgestell t werden, sein dachförmiger Querschni t t ist auf der Rücksei te hohl. Oberhalb des Bügels 
ist ein aus per ls tabmust ier ter D r a h t . 
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Abb . ] 2a. Kiskunfélegyháza 
von drei Nieten zu e rkennen. Der Beschlag endigt in cincin stilisierten Tierkopf , dessen Mähne durch gewinkelte. 
I t ippcn widergegeben ist. Aus dem Maul des Tierkopfes wächst nach j ede r Seite ein sti l isierter Vogelkopf her-
vor; uns den runden Fassungen der Augen sind die E in lagen ausgefallen. 
Numadenspiegel (Abb. 11,6) Runde r , bronzener (?), f eh le rha f t gegossener Spiegel mi t rad ia l ver laufender Rip-
penverzierung und kleiner Ose. 
Zweiseitiger Knochenkamm, mir vier, wahrscheinlich bronzenen Nieten (Abb. 12a). 
l'erlenkettenverschluß (Abb. 11,3) Wahrscheinl ich s i lberner Per lenket ten-haken mit Öse, die mir drei R i p p e n 
verziert war. Auf dem langen ausgezogenen, dreieckförmigen Körper des Hakens ist ein punzier tes X- fö rmiges 
Muster zu erkennen. Am Schn i t t punk t und an den Balkenenden des l iegenden Kreuzes sitzen Kre ispunzierungen. 
Dur Körper m ü n d e t in einen dünnen drah t fö rmigen H a k e n . 
Kugelförmige Cludcedun-l'erle (Abb. 11,2) Dm. : e twa 3X 2,0 ein. 
Bernsteinperlen a) Scheibenförmige Bernsteinperle , 1 )m. : e twa 3,5 cm (Abb. 11,3) ; b) Kugelförmige Berns te in-
pcrle, Dm.: e twa 2,2 ein (Abb. 11,1) ; Birnenförmige( ?) Millefioriperle (Abb. 11,4). 
Das Eibelpaar des Fundos von Kiskunfélegyháza läßt sich u . a . d u r c h ein Verz.icrungs- und technisches 
Merkmal mi t einer Gruppe der großen Blechfibeln ve rb inden . Meistens ist der Grat des Bügels durch ein Perl-
s t abmus te r be ton t . Dieses Charak te r i s t ikum kann an folgenden Fibeln des Karpa tenbeckens beobachte t w e r d e n : 
Bakodpusz ta , Grab 3; Umgebung von Esztergom; ' 5 Gyulavári ; 7 6 K i skörös" (die vorliegende Studie Abb. 10,2— 3/ ; 
Kiskunfélegyháza (Abb. 11,3; 12,2); Ménfőcsanak77" Oradea [Nagyvárad ] Szá lka -Gut tmann Ziegelfabrik;7 8  
T a t a b á n y a Sárberki Siedlung (1970).70 Dieselbe Verzierungs- und technische E igenschaf t ist auch auße rha lb 
des Karpa tenbeekens auf den Blechfibeln des Grabes von Lom-Momin brdo, Nordwest-Bulgar ien (1939) zu 
beobachten. 8 0 Die Bleehfibel des Grabes 3 von Bakodpusz ta ist d a r ü b e r hinaus auch noch durch a n d e r e 
Details mi t dieser Gruppe der Blechfibeln verbunden. So ergibt sich d u r c h die mit d ü n n e m Goldblech belegte 
und mi t Steineinlagen in Goldfassungen besetzt Schausei te eine besonders enge Verb indung zu den Fibe ln aus 
Unters iebenbrunn. 8 1 Der Ze i tpunkt der Bes ta t tungen in Unters iebenbrunn wird aufgrund der Funde des Män-
nergrabes auf die hunnische Periode gesetzt.81" Dieselbe Erscheinung tritt, nur noch a n den goldpla t t ie r ten 
und mi t Edelstein verzier ten Fibeln von Airan und Hammeisdor f au f . 8 l b Aufgrund der Per ls tabverz ierung au f 
dein Gra t der Bügel der Blechfibeln k a n n diese F ibe lgruppe ein P r o d u k t einer oder mehrere r W e r k s t ä t t e n im 
Karpa tenbecken gewesen sein. Ih re P roduk te gelangten dann zu den Sweben (Umgebung von Esztergom, 
Ménfőcsanak, Ta t ahánya ) , zu den Skiren (Bakodpuszta , Kiskörös, Kiskunfélegyháza) , den Gepiden (Gyulavár i , 
Nagyvárad) und eventuel l zu den Ostgoten (Lom). Das Auf t re ten des Per l s tabes auf den f rüheren , goldbezoge-
nen und mit Edels te inen verzierten F ibe ln (z. B. Airan, Hammersdor f , Unters iebrunn) zeugt d a fü r d a ß der 
Ursprung diese Ausführungsweise berei ts in den W e r k s t ä t t e n des l ' on tu s suchen ist. 
7 5
 H A M P E L ( 1 9 0 5 ) 1 1 . 5 ; K Ü H N ( 1 9 7 4 ) 5 3 8 , N r . 1 3 4 . 
Die Beobachtung des Verfassers auf der Fibel im 
Museum von Esztergom. 
7 8
 F E T T I C H ( 1 9 4 5 ) 0 4 — 7 1 . 
7 7
 K Á R O L Y I ( 1 9 6 8 ) 8 5 . 
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T o n i k a , P . , S E V E R I N ( 1 9 8 2 ) 4 7 9 , T a f . 2 5 — 5 , 2 6 . 
7 8
 H A M P E L ( 1 9 0 5 ) 11 . 6 9 2 - 6 9 4 ; K Ü H N ( 1 9 7 4 ) 5 3 6 , 
N r . 1 1 8 — 1 1 9 . 
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 S Z A T H M Á R I ( 1 9 7 9 — 1 9 8 0 ) . Sza thmár i , S . В., S E V E -
R I N ( 1 9 8 2 ) 4 8 0 - 4 8 1 , T a f . 2 6 - 5 , 2 9 
8 0
 W E L K O W ( 1 9 4 2 ) 4 9 . — Auf den nicht sehr 
scharfen Fo tos des ziemlich sehlecht erhal tenen Fibel-
paares ist auf de r Taf. 1 0 . A . 1 . au f dem R ü c k g r a t des 
Bügels das ausgehöhl te Be t t des verloren gegangenen 
Drahtes mi t Per lenreihenverzierung zu sehen; auf 
Taf . 1 0 . A . 2 . bzw. K Ü H N ( 1 9 7 4 ) Taf . 2 2 6 / 5 1 , 1 2 3 s ind 
die sehr verwischten Kerben des Drah te s mi t Pe r len-
reihen-Schmuck zu beobachten. 
8 1
 K U B I T S C H E K ( 1 9 1 1 ) T a f . 1 — 2 . 
8 1
" K E L L E R ( 1 9 6 7 ) 1 1 9 . 
8 1 0
 K Ü H N ( 1 9 7 4 ) 5 5 8 , T a f . 2 3 7 / 5 2 , 3 7 ; 5 6 1 . T a f . 
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Acta Areluieolngica Academiae Scientiarum Hungaricae 35,1983 
A. KISS 
Abb. 13. 1 - 3 : K o l u t [Kol luth , Kül lőd] 
6'. Kolut [Kolluth, KüllődJ*1 
Fundumstände: Im Laufe von Erdarbe i t en , die 11)49 von der Fischergenossenschaf t du rchgeführ t wurden, 
wurden in der Nahe der Donau, auf dem hohen Lößufer einige Gräber freigelegt, u n t e r denen die F u n d e eines 
Frauengrabes gere t te t wurden . Im Grab lag ein Skelet t in ges t reck ter Lage auf d e m Rücken. Or ient ierung: 
NW-SO. 
Katalog der Funde: 2 große si lberne Blechfibeln (Abb. 13,2—3), 1 goldenes Ohrgehänge mit a lmandinverzier-
tem Polyederverschluß (Abb. 13,1). 
Verbleib : Gradski Muzej, Sombor . 
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 L i t e r a tu r zusammenges te l l t : DIMITRIJEVIC—Ko-
VACEVIC—VINSKI (19I Í2) 4 3 . 
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Abb . 14. 1 - 9 : Zmajevo [Ókér] 
7. Sombor [Zombor / — Antal Kukula-Ziegelfabrilt?3  
Fundumstände : S t reufund aus dem J a h r e 1892 oder 1896. 
Katalog der Funde: 2 silberne Polyederohrringe. 
Verbleib: Gradski Muzej, Sombor. 
8. Zmajevo [Oker] — Lehmgrube?* 
Fundumstände : Die F u n d e wurden mit einem menschlichen Unte rk ie fe r (nach d e m Inven ta rbuch des MNM, 
Inv. Nr . 9 5 / 1 9 0 0 9 ) von 1 9 0 0 József Szeibert in der Lehmgrube dos Dorfes geborgen. Bei d e m Versuch 2 2 . 
2. 1983 mit den f reundl ichen Mitarbei tern (N. Stanojevié , M. Bánszky) des Vojvodjansk i Muzej , Novi 
Sad den F u n d o r t zu lokalisieren in Zmajevo wurde folgendes festgestell t : 1. I n der Gemarkung von Zma-
jevo/Okér vor 1945 waren drei Ziegeleien u n d ungefähr 5 L e h m g r u b e n in Benü tzung . 2. Die ehemaligen 
deu tschen Bewohner des Dorfes u n d un te r denen die Verwand ten von J . Szeibert haben nach d e m 2. Welt-
krieg das Dorf verlassen u n d nacli Deu tsch land repatr i ier t , weshalb keine In fo rma t ion übe r den exakten 
F u n d o r t vo rhanden ist . 
Katalog <1er Funde: 2 Goldnadeln (Abb. 14,4 5), 2 goldene Ohrgehänge mit a lmandinverz ie r tem Polyederver-
schluß (Abb. 14,1 2), 4 goldene Polyeder-förmige Perlenzierde (Abb. 14,3, 6 8), winzige Perlen, 1 Gürtel-
schnalle mi t Beschlagplat te aus Silberblech mi t gravier tem Muste r mal Edels te inauf lage (Abb. 15,1 3). (Die 
Rekons t ruk t ion des Musters auf der Sehnalle s t a m m t von N á n d o r Fet t ieh) . A u ß e r d e m k a m noch das F r a g m e n t 
eines Eisenmessers (Abb. 11,9) zum Vorschein. 
Verbleib: Bis zum J a h r e 1 9 0 0 : MNM 9 5 / 1 9 0 0 1 - 9 ; zur Zeit: Vo jvod jansk i Muzej , Novi Sad, AS 6 7 3 - 6 8 6 . 
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 L i t e r a tu r zusammengeste l l t : D I M I T R I J E V I C — KO- 84 Grundlegende A n g a b e n : B E N I N G E R ( 1 9 3 1 ) 3 4 -
V A C E V I C — V I N S K I ( 1 9 6 2 ) 5 8 . 3 6 , Abb . 1 0 ; weitere L i t e ra tu r zusammenges te l l t : 
D I M I T R I J E V I C — K O V A Ő E V I Ó — V I N S K I ( 1 9 6 2 ) 6 4 — 6 5 . 
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Abb. 15. I 3: Zinajevo [Ókér], 3: Rekons t ruk t ion de r Seimalienplat te (Zeichnung von N . Fett ich) 
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VI. D I E C H R O N O L O G I E D E S F U N D E S VON BACSORDAS / K A R A V U K O V O 
U N D S E I N E S K R E I S E S 
Eines der problematischsten Teile der Schmucksachen im Besitz der Skiren, d. h. des den 
Skiren zugeschriebenen archäologischen Fundstoffes, ist die Chronologie des Fundes von Báesordas 
und seines Kreises. 
Der Fund wird aufgrund des 443 in Konstantinopel von Theodosius II . geprägten, stempel-
frisch Solidus auf die Zeit nach dem Jahre 443 datiert.85 Die Analogien im Fund vorhandenen 
silbervergoldete Gürtelschnalle mit Steineinlagen und Spiralrankenkerbschnittornamentik treten 
jedoch außerhalb des Karpatenbeckens in Italien auf, und ihre dortigen Vorkommen verbindet 
die Forschung mit dem Auftritt der Ostgoten im Jahre 488.8<i 
Wegen dieses maximal 45jährigen Intervalls (443 — 488) traten Zweifel auf, ob der präge-
frische Solidus den Fund von Báesordas wirklich datiert oder nur allgemein einen terminus post 
quem liefert. (I. Bona datiert z. B. den mit dem Fund von Báesordas verwandten Fund von Domo-
lospuszta sowie die mit ihm verwandten Funde in die Periode von Odoaker oder viel mehr in die 
sog. zweite pannonische ostgotische Periode, also in die Zeit nach dem Jahre 504).87 
Gegen diese späte Datierung der Silberschnallen mit Edelsteineinlagen und Spiralranken-
kerbschnittornamentik, bzw. der Fibeln und der Schäftungen der Toilettenartiken die in derselben 
Werkstat t entstanden sein sollen können mehrere Argumente angeführt werden. 
/. Numismatische Erwägungen: 77 Prozent der Münzen Theodosius I I . (408 — 450) stammen 
— aufgrund einer Sammlung, die sich auf ganz Schweden und Dänemark erstreckte — aus Emissio-
nen um die Jahre 430 bzw. 443. Diese beiden großen Münzemissionen standen vermutlich mit zwei 
großen Tributzahlung für die Hunnen im Zusammenhang.88 Zugleich gelten die Solidi von Theo-
dosius I I . aus den Perioden zwischen 430 und 443, sowie zwischen 443 und 450 als die grüßten 
numismatischen Raritäten.89 Ais letzte große Emission Theodosius II, waren die 443 geprägten 
Goldmünzen längere Zeit und besonders zahlreich im Umlauf. Für die Gräber der Mitte des 5. 
Jahrhunderts , wie Báesordas, bedeutete dies, daß einerseits nur dieser Münztyp beigegeben werden 
konnte, daß andererseits aber die Münzdatierung nicht immer exakt ist, weil die Grablegung zwi-
schen 443 und 450, oder noch später längere Zeit nach dem Prägedatum der Münze erfolgen konnte. 
Die numismatischen Voraussetzungen bedingen für das Materialhorizont um den Grabfund von 
Báesordas einen relativ begrenzten Zeitansatz (443 und die Jahre danach) der es nicht gestattet, 
die 45-jährige Differenz zu daten, die nach historischen Überlegungen gewonnen wurden (488), 
gänzlich zu überwinden.90 Im Falle von Báesordas selbst wird man den Hiatus zwischen numis-
matischer und historischer Datierung um einige Jahre verhindern dürfen, indem man als Herstel-
lungszeit für die Beigaben die Jahre zwischen 450 und 460 als realistisch annimmt.91  
2. Archäologische Erwägungen : In der Argumentation gegen die späte Datierung der Silberschnal-
len mit Spiralrankenkerbschnittornamentik und Edelsteinen spielen die Fundkorrelationen der 
Blechfibeln in den Frauengräbern des Karpatenbeckens aus dem 5. Jahrhundert , die hinsichtlich 
der allgemeinen Typologie eine frühere Phase darstellen,bzw. der für eine spätere Phase stehenden 
8 3
 W E R N E R ( 1 9 3 7 ) 3 2 ; H U S Z Á R ( 1 9 5 5 ) N r . V I I . 
8 6
 A N N I B A L D I — W E R N E R ( 1 9 6 3 ) 3 6 9 — 3 7 0 ; V I N S K I 
( 1 9 7 2 1 9 7 3 ) 2 2 0 — 2 2 1 ; B I E R B R A U E R ( 1 9 7 5 ) 1 3 6 . 
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 BONA (1971a) 280; «solche reich ausges ta t t e ten 
Gräber , wie das jenige von Domolospuszta, und daran 
a n k n ü p f e n d e n Funde , gehören vielmehr in die Zeit 
des Odoaker , oder noch m e h r in das zweite ostro-
gotische Zeitalter nach dem J a h r e 5 0 4 . » B O N A (1978) 
112: «Die Populat ion . . . bes tand aus e inem spät-
römischen, Industr ie und Ackerhau be t re ibenden 
Res tvo lk , sowie einer (anfangs zu Odoakers u n d dann 
zu Theoderiehes I ta l ien gehörenden) besi tzenden 
Aris tokra t ie os tgermanischer H e r k u n f t . Von dieser 
Ar is tokra t ie — insbesondere von ihrem weiblichen 
Mitgliedern sind Schmuckgarn i turen von hervor-
ragender Bedeu tung (Sirmium, Zsibót-Domolospuszta, 
Répce lak , usw.)». — Die F u n d e von Acquasan ta sind 
in einem so schlechten, ve rb rauch ten Zustand (ANNI-
B A L D I — W E R N E R [1963] 336), daß der Grad der Ab-
n u t z u n g viel mehr auf die späte Belegung als auf die 
spä t e Herstel lung verweist . 
" F A C E K L I E ( 1 9 6 7 ) 1 6 5 — 1 6 6 . 
8 9
 A B A E C H E R L I E B O Y C E ( 1 9 6 5 ) 7 2 — 7 3 . 
90
 vgl. die Meinung von I. Róna. 
91
 gleicherweise schon B E N I N U E R (1937) 191. 
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Fibeln mit Kerbschnittornamentik und der Schnallen, eine Rolle. Zwar s tammt der überwiegende 
Teil der Funde nicht aus archäologischen Ausgrabungen, die verhältnismäßige Homogenität der 
Fundkomplexe verweist jedoch darauf , daß die vornehemen ostgermanischen Frauen der Donau-
gegend unabhängig von ihrer ethnischen Zugehörigkeit — Schmucksätze ähnlicher Zusammen-
setzung getragen haben. Eben durch diese Uniformität in der Kombination der Sachtypen, die 
keine Ausnahmen zuläßt, ist es möglich, auch unvollständig überlieferte Grabinventare zu rekon-
struieren, ohne mit einer Verzerrung rechnen zu können. 
Untersucht man die Frauengräber des 5. Jahrhunderts mit Blech- und kerbschnittverzier-
ten Funden (Tabelle 4), stellt man fest, daß zwischen den Fundkomplexen mit großen Blechfibeln 
und Gürtelschnallen mit großen Beschlagplatten aus Silberblech (oberer Teil der Tabelle: Szabad-
ba t tyán (1909), Gyulavári) und den Gräbern mit gegossenen kerbschnittverzierten Fibeln und 
Gürtelschnallen (unterer Teil der Tabelle: Domolospuszta, Gáva, Répcelak) zwei Varianten des 
modischer Trachtkombination zu beobachten sind: entweder gesellen sich große Blechfibeln zu 
kerbschnittverzierten Gürtelschnallen (Barabás, früher Mezőkászony, Tiszalök, Székely, Kiskun-
félegyháza, Hódmezővásárhely-Sóshalom), oder kerbschnittverzierte Fibeln zu Gürtelschnallen 
mit großen Beschlagplatte aus Silberblech ( Dabronc-Otvöspuszta, Soponya, Beograd-Zemun). 
Daraus kann man nur so viel folgern, daß es einen kontinuierlichen Übergang von der «Silberblech-
Phase» zur «Phase Kerbschnittverzierung» gab. 
Tabe l le 4 
Fibel 
Gürtel-
selmalle 
Ohrge-
hänge 
Toilett-
bestecke Arinring Rillg 
Hals-
kette 
aus 
fflas-
und 
Gold-
perlen 
Gefall Kamm 
Noma-
den-
Spiegel 
1. S z a b a d b a t t y á n (1909) 
О 
О I-
2. Gyulavári 
О 
О 
3. Barabás (Mezőkászony) 
о 
© - f 1-
4 . Tiszalök 
о 
© -1 
5 . Székely 
о 
© 
6. 
К iskunfélegyháza 
о 
© + V • 1 ' 
7 . Hódmezővásárl íely 
о 
© 4- J_ 
8. Dabronc © О p 
9 . Soponya © о + 
10. Beograd © о -f 
11. Dombóvár © ® + 4-
12. Zsibót-Domolospuszta © © ь -1- + 
13. Gáva © © .р + 
14. Báesordas ® + + + 
15. Répcelak © © •1- + + 
Blech-
® kerbsehni t tver / . i e r te 
I . S z a b a d b a t t y á n : B E N I N G E R (1931), 2. Gyu lavá r i : F E T T I C H (1945), 3. Mezőkászony [ B a r a b á s ] : L E H Ó C Z K Y 
(1897), H A M P E L (1905), 4. Tiszalök: K O V R I G (195J), 5. Székely: H A M P E L (1905), (5. K i s k u n f é l e g y h á z a : T Ö R Ö K 
(1936), 7. H ó d m e z ő v á s á r h e l y — S ó s h a l o m : N A G Y (1979), 8. D a b r o n c — Ö t v ö s p u s z t a : B A K A Y — K A L I C Z — S Á G I 
(1966), 9. Soponya : BÓNA (1971a), 10. B e o g r a d - Z e m u n : BRUN§MIT> (1905), 11. D o m b ó v á r : HAMPEL (1905), 12: 
Zs ibó t — D o m o l o s p u s z t a : D O M B A Y (1956), 13. G á v a : H A M P E L (1911), 14. K a r a v u k o v o [ B á e s o r d a s ] : S U P K A 
(1917) 15. R é p c e l a k : I n v . Nr . des U n g a r i s c h e n N a t i o n a l m u s e u m s 57.3.1 — 5, D O M B A Y (1956) 123, R A D N Ó T I 
(1958), K O V R I G (1979) 132, Abb . 39a, A r m b a n d p a a r : A r c h i v des Unga r i s chen N a t i o n a l m u s e u m s , I n v . Nr . 80 .R . I . 
Der Fund von Báesordas, der zwar keine Fibel enthielt, dafür aber eine silbervergoldete 
Gürtelschnalle mit Spiralrankenornamentik in Kerbschnitt-technik und mit Steineinlagen (in Ein-
zelfassungen), und die gleichaltrige Schnalle von Kiskunfélegyháza die zusammen mit einer großen 
Blechfibel ins Museum gelangte, stehen in organischen Zusammenhang mit dem älteren Material-
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A b b . 16 . K e r c G o s p i t a l n a j a u l i c a ( 1 9 0 4 ) 
horizont; der Fund von Bácsordas wird also durch die Münze aus dem Jahre 443 wirklich datiert , 
d. h. in die Zeit kurz nach der Mitte des 5. Jahrhunder ts . 
Was die Frage des Auf t r i t t s der Silberschnallen mit Edelstein und Spiral ran kenkerb-
sehnit tornamentik im Italien (1er Jahre 480/491 betr iff t , so ist folgendes zu bemerken: die Gürtel-
schnallen brauchen nicht unbedingt nach den Jahren 488/491 in Italien aufgetaucht sein, das 
könnte aufgrund der oben zusammengestellten Fak ten auch schon früher erfolgt sein. 
Die Schnalle von Bácsordas sowie ihr vergleichbare Fibeln und Schnallen mit Spiral-
ran ken kerbschnitt wurden nach Auffassung von Z. Vinski von spätant iken Goldschmieden fü r die 
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ostgermanischen Vornehmen des Karpatenbeckens, wahrscheinlich in der einstigen Kaiserstadt 
Sirmium (Sremska Mitrovica), hergestellt.92 Die Silberschnallen mit Spiralrankenkerbschnittorna-
mentik, sowie die zu ihrem Kreis gehörenden Schmucksachen (in diesem Fall sind die hier zu 
behandelnden Schnallen von Bedeutung) wurden von den Ostgoten (Dombóvár, Domolospuszta), 
Skiren (Bácsordas, Kiskunfélegyháza) und Gépidén (Gáva, Makó)93 gleichermaßen gekauft. In 
Kenntniss der historischen Ereignisse kann man nur die Gepiden aus dem Kreis der Völker aus-
schließen, die nicht für das Auftreten der betreffenden Objekte in Italien verantwortlich sind, weil 
sie nie dorthin abwanderten. Die anderen beiden Völker (Ostgoten und Skiren) können jedoch 
als Vermittler in Betracht. J . Werner, V. Bierbrauer und Z. Vinski brachten die Silberschnallen 
mit Keil- und Spiralgravierung sowie die Funde von verwandtem Stil, wie wir bereits gesehen 
haben, mit den Ostgoten in Verbindung; aus dem Kreis der Besitzer dieser Schmucktypen können 
jedoch auch die Skiren nicht ausgeschlossen werden ! 
9 2
 V I N S K I ( 1 9 7 2 — 7 3 ) 2 2 0 — 2 2 1 . M i t t e i l u n g v o n I. B ő i m . 
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Die Skiren erlitten 469 durch die Ostgoten in der Schlacht an der Bolia eine sher schwere 
Niederlage.04 Der Rest der skirischen Bevölkerung zog unter Leitung von Odoaker nach Italien,93  
wo Odoaker zum ersten Mal 472 erwähnt wurde.96 Zwar war die Zahl der Umsiedelnden nach Mei-
nung von L. Schmidt nicht allzu hoch,97 doch kann man mit Silberschnallen mit Steineinlagen und 
Rankenkerbschnit tornamentik in Italien (abgesehen von anderen Wegen der Zuführung — even-
tuell Handel) zuerst mit Eintreffen der Skiren in Italien 471/472, oder noch später in Verbindung 
mit dem Auf t re ten der Ostgoten 488 rechnen. Bei einer Neugliederung des italischen «ostgotischen» 
Fundstoffes sollte in Zukunf t auch dieser neue Aspekt beachtet werden. 
Z U S A M M E N F A S S U N G 
Das bisher Gesagte zusammenfassend kann der hier aufgeführte Fundstoff von «inter-
nationalem» Charakter in den acht Fundorten im Süden des Donau-Theiß-Zwischenstromlandes98  
— aufgrund der früher dargelegten historischen, geographischen, siedlungshistorischen und archäo-
logisch-chronologischen Argumente und Erwägungen — als der archäologische Niederschlag der 
Skiren betrachtet werden; ebenso gilt das fü r die Fundkomplexe und Fondorte als Siedlungsbereich 
der Skiren gekennzeichnete Gebiet in den Jahren zwischen 454(?) — 469. 
A B K Ü R Z U N G E N 
A B A E C H E R L I B O Y C E = A . A B A E C H E R L I B O Y C E : Fes ta l and Dated Coins of the R o m a n Empi re : F o u r 
Papers , Numisma t i c Notes and Monographs. No. 153. New York. 
ÁBERG (1922) = A. Л BERG: Die F ranken und Westgoten in der Völkerwanderungszeit . Uppsa l a 
1922. 
A L F Ö L D I (1926) = A . A L F Ö L D I : Un te rgang der Römerherrse l iaf t in Pannonién. Berl in—Leipzig 
1926. 
94
 J o r d . Get . 277—279. — S C H M I D T (1941) 98—99. 
,Jä
 «supervenietis aiUem Odoacer cum gente Scirorum 
occidit Urestem particium in Placentia et jratrem eius 
Paulum ad Pineta(m) foris Ciassem llavennae.» 
«Doeh da k a m Odoakar mi t d e m Volke der Skiren 
heran und tö t e t e den Pa t r íc ius Orestes in Placentia 
und dessen B r u d e r Paulus in P ine ta vor Classis bei 
Ravenna.» — E x c e r p t a Vales iana 37. in: PROKO-
P(IUS) (1966) 1214 -1215. 
9 6
 S C H M I D T ( 1 9 4 1 ) 9 9 ; B O N A ( 1 9 6 9 ) 2 6 7 , A n m . 1 0 . ; 
B O N A ( 1 9 7 3 ) 2 8 3 , A r m . 10 . 
9 7
 S C H M I D T ( 1 9 4 1 ) 9 9 . Anm. 3 : «Die Zahl der m i t 
Odoakar nach Italien gekommenen Skiren sche in t 
aber n icht sehr bedeutend gewesen sein.» 
98
 I ch möchte mich auch auf diesem Weg bei I . 
Bona f ü r die kri t ischen Bemerkungen , bei К . B. Sey 
fiir die numismat i schen Ratschläge, bei U. Giesler u n d 
E. Moskovszky f ü r die Durchs icht des deu t schen 
Textes bedanken . 
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L . K O V Á C S 
b y z a n t i n i s c h e m ü n z e n im u n g a r n d e s 10. j a h r h u n d e r t s * 
Das in nebelhafter Ferne der Vergangenheit verhüllte gegenständliche Erbe der landneh-
menden Ungarn wurde erst durch die Publikationen des 1834 freigelegten Grabes in Benepuszta 
(Ladánybene; Kom. Bács-Kiskun, Kr . Kecskemét) und anschließend des 1853 freigelegten in 
Vereb (Kom. Fejér, Kr . Bicske) kennengelernt. Die Datierung dieser beruhte auf den westeuropäi-
schen Münzen aus der Zeit der Streifzüge — die Münzen lagen unter den übrigen Funden. Eine 
andere Richtung der Beziehungen unserer Vorfahren erhellte aus dem samanidischen Dirhem der 
im Jahre 1868 bei einer Notgrabung freigelegten Besta t tung in Galgóc (Hlohovec, Bez. Trnava, 
(/SR), und erst 1898 wurde zum ersten Mal eine byzantinische Münze, und zwar im Gräberfeld 
des 10. Jahrhunder t s von Eger (Kom. Heves) freigelegt. Die arabischen, byzantinischen und west-
europäischen Prägungen sind — ergänzt durch die römischen Münzen aus den Gräberfeldern des 
ungarischen Gemeinvolkes —, zusammen mit den historischen Quellen, auch seither zuverlässige 
Zeugen der Kriegs-, Handels- und anderer Beziehungen der Ungarn, die Zahl der Münzen n immt 
seit dem Anfang des 20. Jahrhunder t s allmählich zu.1 Interessanterweise wurden sie bisher uni-
versell nicht bearbeitet , da ihre erste und bisher letzte Systematisierung in numismatischer Hin-
sicht von L. Huszár s tammt, der ihre historische Auswertung den Archäologen überlassen hat,2 
die Archäologen, die dies aber wirklich getan haben, waren jedoch nicht bestrebt , die numismati-
schen Angaben mit ähnlicher Akribie und Vielzahl zu sammeln.3 
Vor der Aufzählung der byzantinischen Bezüge in meiner Arbeit, die bestrebt ist, die 
beiden Forschungsrichtungen zu vereinen, möchte ich einige Anmerkungen von allgemeinem Cha-
rakter machen. Meine Sammlung erfaßt eine längere Periode, die Zeit zwischen dem Jahre 802 
und 1025,4 als im Titel angegeben. Den Anfang bereits im 9. Jahrhunder t begründen: 1. auch in 
einigen authentischen Gräbern des 10. Jahrhunder t s wurden Münzen aus dem vorangehenden 
Jahrhunder t freigelegt,5 2. weshalb ein Teil der archäologisch nicht dokumentierten Münzen des 
9. Jahrhunder ts vermutlich ebenfalls aus dem 10. Jahrhunder t stammen könnten, 3. nur wenn 
man die Menge der Münzen aus dem 10. Jahrhunder t mit der aus dem vorangehenden vergleicht, 
kann man sich über die absolute Menge ein reales Bild machen. Der Abschluß mit dem Jahre 1025 
* Das ist ein Abschn i t t aus einer vor der Veröffent-
l ichung stehenden Studie des Autors ; es wird in Fontes 
A r c h H u n g unter dem Titel: Die Münzen der ungarischen 
Landnahmeze i t . Archäologische Studien über die arabi-
schen , byzant inischen, westeuropäischen und römi-
schen Münzen des K a r p a t e n b e c k e n s im 10. J h . erschei-
nen. Der Text dieses Abschni t tes in sehr verkürz te r 
F o r m wird in Opuscula Byzan t ina ( 1 9 8 4 ) Szeged, er-
scheinen. 
1
 Zu den e rwähn ten Fundste l len vgl. F E H É R — 
E R Y — K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 3 3 . : N r . 2 7 1 ; 4 0 . : N r . 
3 8 7 ; 5 1 . : Nr. 6 1 4 ; 8 3 . : Nr . 1 1 9 9 . 
2
 H U S Z Á R ( 1 9 5 5 ) 6 2 . 
3
 K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 0 ) 3 4 — 3 6 ; S Z Ő K E ( 1 9 6 2 ) 
55—59; LÁSZLÓ (1962) 32—35; BÁLINT (1968) 68—72; 
GEDAI (1969) 107—109; BÁLINT (1975) I. 106—108; 
I I . 76, 122—124; BÁLINT (1976) 240—241, 249; 
KRISTÓ (1980) 375. 
4
 Zwischen der Herrschaf t von Nikephoros I . 
(802 — 811) und Basileios II . Bulgarok tonos& Kons t an -
t inos V I I I . (976—1025). Bei den Jahreszah len der 
Her r scha f t der Kaiser und Mitherrscher s t ü t z t e ich 
mich auf die Angaben von S C H I N D L E R (1948), bei den 
Münzen beach te te ich auch die innere Da t ie rung von 
BMC. 
5
 Auf die behandel ten Münzen verweise ich durch 
die Angabe ihrer Fundstel len bzw. L a u f n u m m e r n : 
X I V , X X X I . bzw. VI . 
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Abb. 1. Byzant inische Münzen im U n g a r n des 10. Jah rhunder t s . 
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ist begründet durch das Ende der Herrschaft des Kaisers Basileios I L Bulgaroktonos (976 — 1025), 
die die Jahr tausendwende breit u m f a ß t hat . Andererseits wurden durch die Münzprägung in 
Ungarn, die gleichzeitig mit der zweiten Hälfte seiner Herrschaft und der Thronbesteigung von 
Stephan I. (1000—1038) begonnen hat ,6 die Möglichkeiten des Geldumlaufes innerhalb des Landes 
geschaffen, was das Verschwinden des Brauches, Münzen als Zierelemente auf Kleidung zu tragen, 
herbeiführte.7 
Die Datensammlung enthält über die authentischen Grabfunde und die ebenfalls aus 
Gräbern stammenden, jedoch undokumentierten Münzen hinaus, auch Streufunde, die in der Fach-
literatur bereits publiziert wurden, ergänzt durch ein Teil von sorgfältig sortierten, jedoch bisher 
unpublizierten Prägungen von unbekanntem Fundor t , die zum Bestand der Münzsammlung des 
Ungarischen Nationalmuseums gehören.8 
KATALOG D E R B Y Z A N T I N I S C H E N M Ü N Z E N D E S 9 . - 1 0 . J A H R H U N D E R T S 8 
1(1-3) Alsó und Felső Csernáton/Cernat, jud. Covasna, R): 1973 freigelegter Münzfundkomplex , der aus den 
folgenden Funden bes tand : Demifollis von J u s t i n u s IL (565 — 568), Bronzefollis von Johannes Tzimiskes (969 — 
976), die eigentlich eine U m p r ä g u n g einer Münze von Nikephoros I L Phokas (963 — 969) ist (BMC 8), sowie eine 
Bronzefollis von Johannes Tzimiskes & Basileios I I . ( 9 6 9 - 9 7 6 ) . 1 0  
Aufbewahrungsor t : ? 
II (4) In der Gemarkung von Alsó- oder Felsőszeli (Dőlné oder Horné Saliby, Bez. G'dantu, ŐSR): Als Streu-
fund k a m eine byzant inische Münze ans Tageslicht .1 1 
Nit ra , AlSlowAW, Inv. n r . : 7 
III (5) Bodrogszerdahely (Streda nad Bodrogom, Bez. Trebisov, ŐSR): Ein 1885 freigelegter Solidus von unbe-
k a n n t e m Zus tand (SAB 5 — 7 = BMC 1 — 4), Basileios I . der Makedonier & Kons tan t inos (869 — 880/879 7) 
ließen ihn prägen. 
Verschollen. 
F E H É R É R V K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 6 7 . : N r . 9 1 6 ; C É D A I ( 1 9 6 9 ) 1 0 7 . 
" V g l . K O V Á C S ( 1 9 7 6 ) 1 2 3 — 1 3 2 . 
' D a s E n d e des Brauches , Schmuck-Münze als 
Beigabe ins Grab zu legen, fiel zeitlich mi t der Ver-
brei tung des Toten-Obolus zusammen; vgl. K O V Á C S 
(1976) 125: E n d e der A n m . 11, ergänzend m i t der a m 
Rande du rchbohr t en Münze des Typs C N H 11 von 
András I. (1046—1060), die im Grab 770 dos Gräber-
feldes Halimba-Cseres freigelegt wurde: T Ö R Ö K (1962) 
167. 
8
 Aufg rund der l iebenswürdigen Ra t sch läge von 
K. 13. Sey kontrol l ier te ich die Ar t und Weise, die 
alle aus der behandel ten Periode s t ammenden byzan-
tinischen Münzen, die sich in der Münzsammlung des 
Ungar ischen Nat iona lmusoums befinden, ins Museum 
gelangt s ind, und ich n a h m n u r die ins Verzeichnis 
auf , die v o m Gebiet des Karpa tenbeckens , u n d die uus 
Sammlungen von P r iva tpe r sonen bzw. von Sammlern 
mi t ve rmut l i ch lokalpatr iot ischem Interesse, s tam-
men. Hier sind jedoch auch die Münzen der Sammlun-
gen von J ankov ich , Kiss und Weszerle a n g e f ü h r t , da 
das Sammlungsgebiet ihrer einstigen Bes i tzer im 
allgemeinen die oben mark ie r t en geographischen 
Grenzen n i ch t übersehr i t ten . Aus diesem G r u n d e feh-
len jedoch die Sammlung von Delhaes und alle Mün-
zen, die d e m Bekenntn is ihrer einstigen Besi tzer 
nach aus dem Ausland s t a m m e n , und zum Schluß die 
Funde, die bei der Revis ion in den 60er J a h r e n in der 
Münzsammlung mangels Angaben neuinventar is ier t 
wurden. Wahrscheinl ich k a n n diese Auswahl sowohl 
hinsichtl ich der ins Verzeichnis aufgenommenen , als 
auch der n i ch t au fgenommenen Münzen Fehler bein-
hal ten, es s t e h t jedoch auch außer Zweifel, d a ß der 
überwiegende Teil der au thent i schen F u n d e durch-
bohr t ist, während die me i s t en S t reufunde volls tän-
dig sind. All dies kann jedoeli die A n f ü h r i m g des so 
zusammengeste l l ten F u n d s t o f f e s niehi in F r a g e stel-
len. 
Ich bedanke mich auch hiermit f ü r die selbstlose 
Hilfe von K. B. Sey, der meinen Arbei ten auch in 
Detai ls verfolgte, sowie auch bei denen, die mir bei 
der Präzis ierung der Angaben eine Hilfe leisteten. 
9
 Die römische Zahl bei der Behand lung von je 
einer Münze bezeichnet die Fundstel le , die arabische 
die Münze selbst; m i t e inem Pluszeichen bezeichnete 
ich, wenn es Andeu tungen f ü r eine u n b e k a n n t e Menge 
von verschollenen Münzen gibt . Die Funds te l len wur-
den nach dem Alphabe t der ungarischen Ortsbezeich-
nungen angegeben, in K l a m m e r n gab ich die heut ige 
B e n e n n u n g des Or tes über der Grenze, die Vorwal-
tungseinte i lung und in Abkürzung d a s be t re f fende 
Land an (,T: Jugoslawien, R : R u m ä n i e n , ÖSR: 
Tschechoslowakei). In jedem Fall — aber nicht m i t 
gleichem Ergebnis — un te rnahm ich den Versuch, 
den gegenwärtigen Aufbewahrungsor t u n d die Inven-
t a r n u m m e r , und bei den Beifnnden ebenfalls die 
I n v e n t a r n u m m e r zu beschaffen. Die dabe i verwende-
ten Abkürzungen : MNM: Ungarisches Nat iona lmu-
seum, E : Münzsammlung, K G : Abte i lung Mittelalter, 
N N : Inven ta rbuch f ü r Völkerwanderungszei t der 
Archäologischen Abte i lung des Ungar ischen National-
museums, A I : Archäologisches I n s t i t u t der Akademie 
der Wissenschaf ten. I n den in der le tz ten Zeile der 
Beschreibung zit ierten numismat ischen und archäolo-
gischen Werken be f inde t sieh die jeweilige weitere 
Fach l i t e ra tu r . 
1 0
 M I T R E A ( 1 9 7 5 ) 3 1 6 . 
11
 E i n e Angahe von G. Nevizánsky, f ü r seine Hilfe 
bedanke ich mich h iermi t . — Inzwischen es wurde 
publ iz ier t , daß eine du rchbohr t e Bronzemünze , wahr-
scheinlich von Herakle ios (610—641) au f der Erdober-
f läche gefunden wurde ; die nicht in unser Verzeichnis 
gehören kann; vgl. E. KOLNIKOVÁ: P r í r a s t k y minci v 
A Ú S A V v roku 1979. A V A N S 1979, Bra t i s lava 1980,112. 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungarirae 35, 1983 
136 L. KOVÁCS 
IV (6) Budapest Csepel: eine 1913 1914, in der G e m a r k u n g der S t a d t ge fundene Bronzemünze von Leon 
VI . d e m Weisen ( 8 8 6 - 912), in u n b e k a n n t e m Zustand (SAB 3). 
Verschollen. 
GÖHL (1914) 18, 20 ; GEDAI (1969) 107. 
V (7) Сsanytelek-Síróhegy (Kom. Csongrád, Kr. Szentes): E in Gräberfe ldabschni t t mi t 24 Gräbern des ungari-
schen Gemeinvolkes a u s dem 10. 11. J a h r h u n d e r t , ge funden und freigelegt in den J a h r e n zwischen 1934 — 1936. 
I m Funds tof f der n i ch t abgesonder ten Gräber 1 9 befand sich eine a m R a n d e durchbohr te Bronzeprägung 
von Leon VI. dem Weisen (886 -912) (BMC 8). 
Szentes, Koszta J . Muzeum, Inv. nr . : 57.56.1. 
H U S Z Á R ( 1 9 5 5 ) 7 0 . : Nr . X X I V ; F E H É R - É R V K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 2 8 . : Nr . 1 6 7 . 
C e r n â t - siehe I : Alsó und Felső Cserná ton 
VI (S) Csongrád-Vendelhalom (Kom. Csongrád): 1937 (38 Gräber) und 1955 (2 ? Gräber) freigelegte und zer-
s tö r te Gräber des Gräberfe ldes des Gemeinvolkes aus dem 10. J a h r h u n d e r t . U n t e r den F u n d e n aus dem J a h r e 
1955 befand sich ein a m Rande du rchboh r t e r Solidus (BMC 7) von Theophilos & Michael I I . & Kons tan t inos 
(832? -839?) . 1 2 
Csongrádi Múzeum, I n v . nr . : 57.20.17. 
F E H É R É R Y - K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 2 9 3 0 . : N r . 1 9 2 . 
Deta - siehe V I I : D e t t a 
VII (У) Detta (Deta, jud. Tunis, lt.): E ine angeblieh in der Mundhöhle eines Skeletts, also als Toten-Obolus 
ge fundene Bronzemünze in u n b e k a n n t e m Zustand von Leon VI . dem Weisen (886 — 912). 
Verschollen (?) (1887 be fand sie sieh noch im Museum von Temesvár ! ) . 
Dőlné oder Holné Saliby — siehe I I : Alsó- oder Felsőszeli 
VIII (10) Eger-Szépasszonyvölgy (Kom. Heves) Grab A: E in 1898 und 1968 zerstörter und freigelegter, aus 
mindes tens 70 Gräbern bestehender Abschn i t t des Gräberfeldes des Gemeinvolkes aus dem 10. J a h r h u n d e r t . 1 3 
Grab A: ein Reiter, in Begleitung einer unvolls tändigen Gürte lgarni tur , eines Säbels,14 eines bi rnenförmigen 
Steigbügelpaars und einer Trense befand sieh auch eine durchbohr te H ä l f t e der vermutl ich zwischen den J a h r e n 
927 7 —931 geprägten Silbermünze (SAB 1 1 = BMC 41 )15 von R o m a n o s I. Lakupenos & Chris tophoros & Kons t an t i-
nos VI 1. Porphyrogeni tos (921 931).15 
Verschollen. 
H U S Z Á R (1955) 74 . : N r . X L V ; F E H É R ÉRY—KRALOVÁNSZKY ( 1 9 6 2 ) 3 3 . : N r . 2 7 1 . 
IX ( I I ) Eperjes-Takács tábla (Kom. Csongrád, Kr. Szentes): 1944 gefundenes (3 Gräber) und 1969 freigelegtes 
(Grab 4 — 7) Gräberfeld einer reichen kleinen Familie ( ?). U n t e r den F u n d e n des f rüheren be fand sieh auch eine 
Goldmünze, die einein Juwelier v e r k a u f t wurde.1 6 
Verschollen. 
F E H É R — É R Y — K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 3 4 . : N r . 2 8 1 . 
Felsőörs ( Kom. Veszprém, Kr. Veszprém): Ein 1893 ge fundene r Münzfundkomplex , zu dem n ich t die Elek t ron-
S c y p h a t i von Nikephoros I. (802 S i l ) , 1 7 sondern die von Nikeplioros I I I . Botaneia tes (1078 1081) gehör t 
haben, 1 8 weshalb sie a u s unserem Verzeichnis zu streichen s ind. 
X (12) Füle (Kom. Fejér, Kr. Székesfehérvár): Vor dent J a h r e 1908 als S t r eu fund gefundene Münze in unbe-
k a n n t e m Zustand von Theophilos & Michael II. & Kons t an t inos (832? 839?).19 
Székesfehérvár, I s tván Király Múzeum, Inv . nr . : ? 
Gain Mie — siehe X V : Kisgáj-Községi legelő. 
12
 BAKA Y ( 1 9 7 8 ) 1 4 0 . : A n m . 1 1 3 . — D i e g e m e i n -
same Herrschuft der genannten Mitkaiser — Theo-
philos, sein Vater : Michael II. und sein Sohn: Kon-
s t an t inos - ist, bei S C H I N D L E R ( 1 9 4 8 ) 12 . nicht ange-
f ü h r t ; vgl. BMC I I . 419. 
1 3
 V g l . N A U Y ( 1 9 6 8 ) 6 9 — 7 1 ; N A G Y ( 1 9 6 9 ) 2 6 0 . 
14
 In der Fach l i t e r a tu r als Schwer t ange führ t ; 
v g l . K O V Á C S ( 1 9 7 9 ) 4 8 . 
15
 In der f rüheren archäologischen Li tera tur wurde 
in der Reihenfolge de r byzant in ischen Kaiser von 
Kons tan t inos VI. ( 7 8 0 — 7 9 0 ) an eine zweifache Nu-
mer ie rung verwendet . I n der einen w u r d e n alle Kon-
s tan t inos ' der Reihe nach angeführ t , in der heutigen 
nu r diejenigen, die selbständig geher rsch t haben. Aus 
diesem Grunde erhäl t der Sohn von Leon der Armenier 
( 8 1 3 — 8 2 0 ) , der f r ü h e r die L a u f n u m m e r V I I füh r t e , 
der Sohn von Theophilos (829—842) mi t der f r ü h e r e n 
L a u f n u m m e r V U I , der Sohn von Basileios 1. d e m 
Makedonier (867 — 886) die L a u f n u m m e r IX, u n d so 
t r äg t Kons tan t inos Porphyrogeni tos die L a u f n u m m e r 
V I I s t a t t der f r ü h e r e n X : vgl. S C H I N D L E R (1948) 
11 — 14. 
16
 BÁLINT (1975) I. 44—47, 64—65. 
" V g l . GEDAI ( 1 9 6 9 ) 107, 110. 
18
 Eine m u s t e r h a f t e Summierung des Fundes ist 
i m M R T (1969) 93.: 19***. 
49
 Vgl. Anm. 12! — Da es sieh u m eine einzige 
Münze handel te — vgl. RHÉ (1908) 11. — teil te sie 
G E D A I (1969) 109. i r r tümlich auf die Münzen von 
Theophilos (829—842), Michael I I I . dem Tr inke r 
(842—867) und Kons tan t inos V I I I . (976—1028), u n d 
da t i e r t e sie ins E n d e des 10. J a h r h u n d e r t s . 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricac 35,1983 
BYZANTINISCHE M Ü N Z E N IM U N G A R N DES 10. J H D T S . 137 
Győr-Szabadhegy (Kom. Győr-Sopron): eine als Streufund gefundene, undefinierbare byzantinische Münze 
wird erwähnt . 2 0 
F E H É R — E R Y - K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 0 2 ) 1 0 . : A n m . 1 7 . 
XI (13) Hajdúsámson-Majorsági jöldelc (Kom. Hajdú-Bihar, Kr. Debrecen): un ter den 1900 freigelegten 
3 Gräbern, befand sieb in den unt rennbaren Gräbern 2 3 ein am Rande durchbohr ter Solidus von Romanos I . 
Lakapenos & Christophoros (921 — 931), der vermutlich zwischen den Jahren 921 und 927 geprägt wurde. 
(SAB 9 = BMC 35 37). 
Verschollen. 
HUSZÁR ( 1 9 5 5 ) 7 8 . : N r . L X V ; F E H É R - E R Y - KRALOVÁNSZKY ( 1 9 0 2 ) 3 9 . : N r . 3 7 2 . 
XII (14) Hajdúszoboszló (Kom. Hajdú-Bihar) : Ein nicht beschriebener Solidus, der vor dem J a h r e 1906 unter 
unbes t immten Umständen freigelegt und einst von Konstuntinos V I I . Porphyrogenitos & Romanos I I . (948 
959) geprägt wurde.2 1 
Verschollen. 
AV AR AE INSGESAMT 
I. II. II, IV. I. 
п. III. IV. I. II. . III. IV. I. II. III. IV 
9. JH. 2 - 5 11 1 2 1 4 2 31 7 21 5 33 13 36 
10. JH. 1 — 6 52 - 5 36 10 8 22 238 78 9 27 280 140 
INSGES. 3 11 63 1 7 37 14 10 53 245 99 14 60 293 176 
Abb. 2. Byzantinische Münzen der 9—10. J a h r h u n d e r t aus Bulgarien und Jugoslawien (nach J O V A N O V I C (1977) 
I), aus Rumänien (nach P R É D A (1972) II) , aus der Sowjetunion (nach Кропоткин (1962) I I I ) 
und aus Ungarn (IV) 
Hunedoara siehe X X X V I : Vajdahunyad-Kincseshegy 
Iza — siehe X I I I : Izsa 
XIII (15) Iisa (Iza, Bez. Komarno, CSli): Aus einem Grab s tammender , durchbohr ter Solidus.22 
Nitra, AlSlowAW, Inv. nr . : V 
XIV (16) Jánoshalma-Kisráta (Kom. Bács-Kiskun, Kr. Kiskunhalas) Grid) A: 1936 freigelegtes Doppelgrab. 
Unter den Beigaben des Mannes blieben eine unvollständige Gürtelgarni tur , ein Eisenfragment sowie die undurch-
bohrte H ä l f t e des Solidus von Theophilos & Michael i I. & Konstant inos (832 ? 839 ?) (SAB 13 = BMC 4 - 10)23 
erhalten. 
M N M K O N N 19./1936.1. Bei funde: 19./1930.2- 3. 
HUSZÁR ( 1 9 5 5 ) 8 0 . : N r . L X X X I I ; FEHÉR E R Y KRALOVÁNSZKY ( 1 9 6 2 ) 44 . : N r . 5 0 2 . 
XV (17 18-\~) Kisgáj-Községi legelő (Gain Mic, com. Moravita, jud. Timi§, R.): verworrene Angaben über 
den byzant inischen Münzfund des 10. Jahrhunder t s , der 1858 freigelegt wurde.24 
Verschollen (?) (1868 befand er sich noch im Museum von Kolozsvár !) 
X VI (19) Kiszombor (Kom. Csongrád, Kr. Makó) Gräberfeld B, Grab 342: 1915 gestörtes und 1928 freigelegtes 
Gräberfeld m i t 426 Gräbern; 78 Besta t tungen mi t den Merkmalen des Gemeinvolkes s tammen aus dem 10. 11. 
J ah rhunde r t . 
Grab 342: neben einem Kleinkindskelet t lagen ein Zopfring und eine Münze: eine vergoldete, am R a n d e durch-
bohrte Fä lschung aus Bronze des Solidus von Konstant inos VII . Porphyrogenitos & Romanos I I . (948 959) 
(BMC;60 66). 
Szeged/Móra Ferenc Múzeum, Inv. nr.: N. 53.5.71 l /a . Zopfring: Nr. 53.5.711. 
H U S Z Á R (1955) 87.: CXVI: Nr . 323; F E H É R E R Y - K R A L O V Á N S Z K Y (1962) 48.: Nr. 573. 
2 0
 LOVAS (1942) 18. 
21
 Sie wurde irrtümlich als eine Prägung von Roma-
nos II . & Konstant inos X. (959—963) b e s t i m m t : 
GEDAI (1969) 107. 
22
 Eine Angabe von G. Nevizánsky, für seine Hilfe 
bedanke ich mich hiermit. 
23
 Vgl. Anm. 12. 
24
 In der ersten Erwähnung bandel t es sich um 210 
Solidi von Konstant inos V) 1. Porphyrogeni tos & 
Romanos I I . (949 — 958), die in einer Dose gefunden 
wurde: B Ö H M (1861) I L 320. Nach einer anderen 
Meinung behielt die Ant iqu i tä tensammlung des 
Museums von Kolozsvár von den 110 Solidi je eins 
nach den verschiedenen Kaisern, so von Konstant inos 
VI I . Porphyrogenitos & Romanos I I . (948—959) 
und von Nikephoros 11. I 'bokas & Basileios II. (963 — 
969): MIKSA (1868) 47, d. h., dieser Fundkomplex 
war nicht einheitlich. Von SABÄU(1958) 272.: Anm. 3 
werden n u r die byzantinischen Münzen des 10. Jah r -
hunderts e rwähnt . 
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Kovin siehe X X X : Temes —Kubin 
XVII (20-21-]-) Kunágota (Kom. Békés, Kr. Mezőkovácsháza) Grab 1: ein 1924 1925 entdecktes (I) bzw. 
freigelegtes (2 -6) Gräberfeld ( -abschni t t?) , das ins 10. J a h r h u n d e r t da t i e r t werden k a n n . 
Grab 1: Funde, die aus dem Grab eines al ten Reiters übriggeblieben s ind: 2 goldene Zopfr inge, Goldplä t tchen 
eines Totengewandes, zweischneidiger Schwert von außerordent l ichem ( für byzant inisch gehaltenem) Typ, 2 5 
t rapezförmiges Steigbügelpaar, Trense sowie zwei der erhal tenen von den mindestens 60 Münzen, die von den 
F i n d e r n e rwähnt w u r d e n : zwei a m volls tändigen Teil des Randes du rchbohr t e Si lbermünzen von R o m a n o s I. 
Lakapenos & Kons tan t inos V i f . Porphyrogeni tos & Stephanos & Kons t an t inos (924 -944), die vermut l ich zwi-
schen den J a h r e n 931 944 geprägt wurden (SAB 8 = BMG 42). 
Szeged, Móra F e r e n c Múzeum, Inv . n r . : N. 5 3 . 1 7 0 . 5 . ( = A . 5 5 . 8 3 - 8 4 . 1 . ) . Bei funde: N . 5 3 . 1 7 0 . 1 — 4 . 
H U S Z Á R ( 1 9 5 5 ) 8 1 . : N r . C X X V I ; F E H É R - É R Y - K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 5 0 . : Nr . 6 0 1 . 
XVIII (22) Lovrin (com. Lovrin, jud. Timi§, 1Î): Geschenk des Orts lehrers M. Ga t t e r : eine durchpräg te bron-
zene Münze aus der Zeit zwischen den J a h r e n 919 — 921 ? der Kaiser R o m a n o s I . Lakapenos & Kons tan t inos V I J . 
Porphyrogeni tos ( 9 1 9 - 9 4 4 ) (BMC 14). 
MNM É 206./1881. 
Mezőberény határa ( = in Gemarkung von M.) (Kom. Békés, Kr. Békéscsaba): Der von A. Piltz gekauf te , r u n d 
h e r u m beschnit tene und einmal du rchbohr t e Solidus von Basileios I L Bulgaroktonos & Kons tan t inos V I I I . 
(976- 1025) (SAB, BMC, n. h.).20 
MNM É A.105./1900.1. 
XJX (23 — 26) Nagyharsány-Harsányliegy-Kopaszka (Kom. Baranya, Kr. Siklós): ein 1968 en tdeckter , in 
e inem Gefäß vers teck ter Scha tz fund: 5 runde Si lberplä t tehen, 1 si lberner Kuchen , 23 silberne Zopfr inge mit 
Brei t-S-Ende, 1 silberner Drah t r ing , 2 an beiden E n d e n zurückgedrehte — silberne Bändchen , 26 west-
europäische Münzen,2 7 40 Denare mi t der Umschr i f t L A N C E A R E G I S (DBG 1 706a)28 sowie die herausgeschnit-
t ene Mitte von 3 Solidi von Kons tan t inos V I I . Porphyrogeni tos & R o m a n o s 11. (948- 959) mi t einem Christus-
bild (BMC 60) sowie eine verloren gegangene byzant inische Goldmünze.2 9 
MNM É L.6./1975. 
Németcsernya (Srpska Crnja, opst. Nova Crnja, Srbija, J): Byzant in ische S t reufunde v o m Ende des 11. J a h r -
hunder t s , die n i ch t in unser Verzeichnis gehören.3 0 
Németszentpéter (Sînpetru German, com. Secusigiu, jud. Arad, В): I r r tüml iche E r w ä h n u n g einer byzant inischen 
Münze aus dem 10. J ah rhunde r t . 3 1 
E E I I É R — E R Y — KRALOVÁNSZKY' ( 1 9 6 2 ) 3 7 . : N r . 3 3 5 . 
XX (27) Orosháza-Belső Monori tanyák ( —Gehöfte) (Kom. Békés) Grab 3: E in in den 30er J a h r e n des 20. 
J a h r h u n d e r t s gestör tes (5 — 6 Gräber?) u n d im J a h r e 1961 freigelegtes (Grab 1 — 3) Gräberfe ld einer vo rnehmen 
Famil ie . 
Grab 3: im F r a u e n g r a b befanden sich 2 Perlen, ein gef lochtener Armr ing sowie in Beglei tung von 2 s i lbernen 
Prägungen und den Fragmenten einer si lbernen R o s e t t e ein a m R a n d e durchbohr te r Solidus (BMC l)3 2 der 
Kaiser Basileios I I . Bulgaroktonos & Kons tan t inos V I I I . (976 1025). 
=5 VGL. K O V Á C S ( 1 9 7 9 ) 1 1 , 7 4 . 
26
 Dami t z u s a m m e n kauf t e die Münzsammlung 
einen Bronze-Scyphatus von Nikephoros III . Bota-
ne ia tes (1078—1081) (SAB, Taf . LI : 12): es he iß t 
dabei , «ihrer F u n d o r t lag a m R a n d e von Mezőberény», 
wobei der Ve rdach t n icht auszuschließen ist, daß die 
beiden Münzen zusammen zum Vorschein gekommen 
sind. 
27
 E in mähr ischer und zwei tschechischer Denar des 
tschechischen Herzogs Boleslaw I I . (967 — 999) 
( F I A L A 83, 202, 205), sowie II Nachprägungen der 
Denare desselben sowie von Boleslaw I I I . (999— 1002) 
( F I A L A 145—149, 156; 326—328), die N a c h p r ä g u n g 
eines Wormser Denars von Ot to II . (973 — 983) oder 
O t t o I I I . (983—1002) (DBG 842a), der Denar von 
Ott о 111 (DBG 1167), 4 Salzburger Nachp rägungen der 
Salzburger (DBG 1130) oder N a b b u r g e r (DBG 1120) 
Denare des bayr ischen Herzogs Henr ich TT. (985- 995), 
der Augsburger Denar (DBG 1024a) des Bischofs 
Siegfried L (1000—1006), 2 Regensburger Denare 
(DBG 1074, 1074i) des deutschen Königs Henr ich 1 L 
(1002—1004), Nachprägung des Denars von dem 
tschechischen Herzog Sobeslav (FIALA 300—301), 
Nachprägung des Denars des tschechischen Herzogs 
J a r o m i r (1003—1012, 1 0 3 3 - 1 0 3 4 ) (FIALA 432), der 
Augsburger Dena r (DBG 1025) des Bischofs Bruno 
(1006—1029) — alle ohne Durchbohrung : G E D A I 
(1972—1973) 85—90. 
28
 Nach einer allgemein akzept ie r ten Auffassung 
war dies der Gedenkdenar anläßl ich der K r ö n u n g von 
I s tván Г. ( 1 0 0 0 — 1 0 3 8 ) und wurde in den J a h r e n 1 0 0 0 — 
1 0 0 1 g e p r ä g t : С Е П А Г ( 1 9 7 4 ) 2 4 9 — 2 5 2 ; G E D A I ( 1 9 7 6 ) 
4 1 5 — 4 2 1 ; v g l . K O V Á C S ( 1 9 7 6 ) 1 3 2 — 1 4 5 . 
2 9
 G E D A I ( 1 9 7 2 — 1 9 7 3 ) 8 8 . 
30
 Bronzener Scypha tus (SAB 34, Taf. L U I : 10) 
von Alexios 1. Koinnenos & Kons tan t inos ü u k a s 
(1081 — 1090 ?), der zusammen m i t einem Komnenos ' -
schen Solidus ( ?) unter den Gräber fe ld-Überres ten 
gefunden wurde : G Ö H L ( 1 9 0 9 ) 1 4 4 . Dies wurde i r r tüm-
lich als eine P rägung von Kons t an t inos I . Po rphy ro -
g e n i t o s ( 9 1 1 — 9 5 9 ) b e s t i m m t : G E D A I ( 1 9 6 9 ) 1 0 7 ; v g l . 
G E D A I ( 1 9 6 9 ) 1 1 0 . D e n F u n d o r t i d e n t i f i z i e r t e F R E D A 
( 1 9 7 2 ) 3 9 8 , m i t d e m Gemeinde Cerna (com. Berin, jud . 
Timis, R). 
3 1
 B Á L I N T ( 1 9 7 5 ) I I . 7 6 . — Unte r den a u s d e m 
10. —11. J h . s t ammenden Beigaben der 8 Skele t te , 
ilie bei der I )urchs techung der sog. römischen Schanze 
1860 freigelegt wurden, gab es auch eine u n b e s t i m m t e 
kleine Münze, die später ver loren ging: B Ö H M ( 1 8 6 1 ) 
П . 3 2 3 ; in H A M P E L ( 1 8 8 0 ) 4 3 : wird diese Münze nicht 
mehr e rwähn t ; Milleker ( 1 8 8 2 ) 9 0 — 9 1 . In d e m f r ü h -
awarischen G r a b in der am Gemarkungs te i l «Magazin» 
1958 eröf fne ten Sandgrube k a m ein am R a n d e durch-
bohr te r Solidus von Herakleios & Herakleios Kons t an-
tinos ( 6 1 3 — 6 4 1 ) ans Tagesl icht : D Ö R N E R ( I 9 6 0 ) 4 3 2 . 
Dieser Fund k a n n also nicht in unser Verzeichnis 
aufgenommen werden. 
3 2
 D I E N E S ( 1 9 6 5 ) 1 5 0 — 1 5 1 . 
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M N M K O , l u v . n r . : 6 3 . 7 1 . I . A . B e i f u n d e : 63 .71 .2 6 .A 
F E H É R — E R Y — K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 6 0 . : N r . 7 8 4 . 
XXI (28 — 32-}- ) Orçova ( Or f ova, jud. Meliedinfi, И): U n t e r d e n Münzen , die in de r S t a d t freigelegt w u r d e n , 
ge langten auch einige byzan t in i sche aus dem 10. J a h r h u n d e r t in die einstige S a m m l u n g von Zs. Ormós : u . zw. 
je ein n ä h e r n i ch t beschriebener Sol idus von Basileios I. dem Makedonie r (867 886), f e i n e r der Kaiser R o m a n o s ] . 
L a k a p e n o s & Chr i s tophoros (921 931) sowie v o n Nikephoros I I . P h o k a s & Basileios I i . (9 6 3),33 u n d je eine 
n ä h e r n ich t beschr iebene B r o n z e m ü n z e von L e o n V i . dem Weisen (886 -912 ) sowie von J o h a n n e s Tzi iniskes 
(969 -976 ) . 3 4 
Verschol len (?) (sie be fanden sieh noch im J a h r e 1907 im Museum von T e m e s v á r ! ) 
X X I I (33) Pázmánd (Kom. Fejér, Kr. Székesfehérvár)-. E r w ä h n u n g einer n i ch t n ä h e r beschr iebenen M ü n z e 
von Leon V. d e m Armenie r (813 820).35 
Verschollen ? 
Sen ta siehe X X X V i i : Zen ta 
Sombor siehe X X X V I I I — I X : Zombor 
Sóshartyán-Aranyos gödör (Кит. Xógrád, Кг. Salgótarján): Die E r w ä h n u n g eines kleinen Zopf r inges a u s 
E l e k t r o n m i t S - E n d e sowie eines vol ls tändigen Sol idus von Theodos ius I I. (402 450), die vor d e m J a h r e 1887 
gemeinsam fre igelegt wurden ; es ist ausgeschlossen, daß die F u n d e z u s a m m e n g e h ö r t haben, 3 6 wesha lb sie aus 
d e m Verzeichnis zu s t re ichen s ind . 
MNM К О 86./1911.245. (verschollen !) 
HUSZÁR (1955) 9 3 . : N r . C L X X V I ; F E H É R É R Y KRALOVÁNSZKY ( 1 9 6 2 ) 67 . : N r . 9 0 8 . 
Sinpe t ru G e r m a n siehe N é m e t s z e n t p é t e r 
S rpska Crn j a siehe Németcse rnyu 
S t r e d a n a d Bodrogom siehe I I I : Bodrogszerduholy 
X X I I I (34) Szeged-Csongrádi út (Kom. Csongrád) Grab 1: E i n im J a h r e 1973 1974 freigelegtes Gräber fe ld 
aus d e m 10. J a h r h u n d e r t , mi t 7 G r ä b e r n . 
Grab 1: I n d e m Re i t e rg rab b e f a n d e n sich 2 s i lberne Zopfr inge, ein Sehwer t m i t Säbelgr i f f , ein Bogen, 6 Pfeil-
spi tzen, ein Köcher , eine Eisenschnal le , ein Messer, ein Feuers te in , F r a g m e n t e eines s i lbernen Pferdegeschi r re , 
ein S te igbügelpaar , eine Trense, ein Riemenver te i le ra r ing aus Bein, e ine Gur t schna l le , Scha fknochen u n d eine 
S i lbermünze von K o n s t a n t i n o s V I I . Po rphy rogen i t o s & R o m a n o s I I . (948 — 959), die in den M u n d dos T o t e n 
gelegt war (BMC 67 69). 
Szeged, Móra F e r e n c Múzeum, ist n i c h t inventar is ier t . 3 7 
XXIV (35) Szeged-Felső Gehöf t (Kom. Csongrád): 1903 kam eine Bronzemünze von R o m a n o s I. L a k a p e n o s 
(919 — 944), die wahrscheinl ich in d e r Zeit zwischen den J a h r e n 919 — 921 g e p r ä g t wurde , zum Vorschein , ihr 
Z u s t a n d ist heu te n i c h t mehr b e k a n n t (BMC 15).38 
Szeged, Móra F e r e n c Múzeum, l u v . n r . : nr . 37. — 9. VJ. 1903 
XXV (36) Szegvár-Oromdüló (Kom. Csongrád, Kr. Szentes): 1906 w u r d e ein Gräber fe ld des Gemeinvolkes aus 
d e m 10. J a h r h u n d e r t ges tör t , bzw. seine rund 31 G r ä b e r freigelegt . Als Geschenk des Besi tzers des W e i n g a r t e n s , 
in dessen Bereich sieh der F u n d o r t be fand , g e l a n g t e eine mit Go ldp lu t t e überzogene, a m R a n d e d u r c h b o h r t e 
bronzene F ä l s c h u n g des Solidus von Nikephoros I I. P h o k a s & Basi leios IL (963) (?) ins Museum. 
Szentes, K o s z t a J . Múzeum, Inv. n r . : 55.99.38.39 
HUSZÁR (1955) 96. : N r . C X C V I ; FEHÉR—ÉRY—KRALOVÁNSZKY (1962) 70.: N r . 967. 
XXVI (37) Szentes-Borbásföld (Kom. Csongrád) Grab 1: A b s c h n i t t e ines 1953 1954 ges tör ten und freigeleg-
t e n Gräberfe ldes des Gemeinvolkes m i t 20 G r ä b e r n . 
Grab 1: in de r m i t P f e rd - und S a r g - B e s t a t t u n g e ines J u n g e n war eine de r — im übr igen n i ch t pub l i z i e r t en 
Beigaben die a m R a n d e d u r c h b o h r t e , mi t G o l d p l a t t e bezogene Bronzekopie des Solidus von K o n s t a n t i -
nos V I L Porphyrogen i to s & R o m a n o s 11.(948 959), die an der l inken B r u s t des K i n d e s lag (BMC 66). Szen tes , 
Kosz ta J . M ú z e u m , wird u m n u m m e r i e r t . 4 0 
H U S Z Á R (1955) 1 0 4 . : Nr . CCLVI; F E H É R - É R V K R A L O V Á N S Z K Y (1962) 72.: Nr . 1002. 
3 3
 B E R K E S Z I (1907) 30. Aus d e r wor tkargen Be- 39 F ü r die Zusendung d e r Angaben b e d a n k e ich 
Schreibung schloß SABÄU(I958) 272. : Anm. 3—4 auf mich hei K. Hegedűs auch hiermit . Seiner M e i n u n g 
die Ex i s t enz von 4 Münzen, auf je e ine von Basileios I . nach s t a m m t die Münze — im Gegensatz zu d e n Angii-
déin Makedonie r (807—886), R o m a n o s I I . (959—963), ben im I n v e n t a r b u c h — a u s einer Per lenke t te , die a m 
Nikepho ros I I . (963—969) und Basileos II . Bu lgárok- Hals des Skele t tes freigelegt w u r d e : C S A L L Á N Y 
t o n o s (976—1025). (1939—40) 24. 
3 4
 B E R K E S Z I (1907) 30; Ч А Л Л А Н Ь (1952) 238. 4 0 Inzwischen habe ich die F u n d a n g a b e n von J . 
3 5
 B Ö R Z S Ö N Y I (1915) 98. Gy. Szabó e r h a l t e n ; die Beigaben des Grabes w a r e n 
3 6
 F E H É R ( Í 9 5 4 ) 9 2 — 9 4 . ein Zopf r ing , ein Pfe i l sp i tze , Bronzep lä t t ehen eines 
37
 F ü r die A n g a b e n bedanke ich mich auch hier- Sat tels , S te igbüge lpaar u n d eine Trense . F ü r d ie Zu-
m i t bei B. K ü r t i . Vgl. K Ü R T I (1974) 320—321; S e n d u n g d e r Angaben b e d a n k e ich mich bei J . Gy . 
K Ü R T I (1975) 206; B Á L I N T (1976) 240. Szabó a u c h h ie rmi t . - vgl. SZABÓ (1955) 102: h ie r 
3 8
 T Ö M Ö R K É N Y — H A R S Á N Y I ( 1 9 1 2 ) 1 4 ; vgl. B M C wurde i r r t üml i ch ein a r ab i sche r D i r h e m a n g e f ü h r t ; 
I I . 4 5 5 . C S A L O G — S Z A B Ó ( 1 9 5 6 ) 1 0 3 ; B Á L I N T ( 1 9 6 8 ) 7 0 . 
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XXVII (38) Szentes-Nagyhegy (Kom. Csongrád)-. Als Geschenk des Or t sapotheken J . F a r k a s gelangte 1888 
die im «heidnischen ungarischen Gräberfeld» gefundene , am R a n d e du rchbohr t e Bronzemünze von J o h a n n e s 
Tzimiskes (9ü!) 970), die vermut l ich nach dem J a h r e 972 gepräg t wurde , ins Museum (SAB 9).41 
M NM É 108./1888. 
F E H É R — É R Y - K R A L O V Á N S Z K Y (19 (52 ) 7 4 . : N r . 1 0 1 7 — 1 0 2 5 . 
XXVIII (3'J) Szob-K iserdő (Kom. t'est, Kr. Vác) Grab 60: Die Ausgrabungen, die im J a h r e 1987 im Gräber -
feld des Gemeinvolkes aus dem 10. I I . J a h r h u n d e r t aufgenommen wurden (Grab 1 — 37/60?) gingen in den 
J a h r e n zwischen 1964 1967 mi t der Frei legung von 82 Gräbern zu Ende. 4 2 
Grab 60: Im Funds to f f des rund öjähriges Mädchens gab es ein Tongefäß , 2 bronzene Zopfringe mi t S - E n d e , 
ein Eisenmesser und in der Nähe des Halses eine K e t t e , die aus folgendem bes tanden h a t : 12 verschiedene Per-
len, ein durchbohr tes Scheibchen aus Kalkstein , ein bronzener Ha lbknopf mi t Öse, ein Stoßzahn eines Wild-
schweins, eiserne P inze t te , bronzener Brus tkreuz , d a r u n t e r befand sich die a m R a n d e einmal durchbohr te , 
vergoldete gronzene Kopie des Solidus von Kons t an t inos VI I . Porphyrogeni tos & R o m a n o s 11. (948 — 959) 
(BMC 60).43 
MNM E L. 1.2./1978. Beifunde: Szob, Börzsöny Múzeum, Inv .n r . 78. 25. 1—7. 
F E H É R E R Y — K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 7 5 . : N r . 1 0 4 6 . 
Telince siehe Tild 
XXIX (40) Temes-Kubin (opst. Kovin, Srbija, J): In der Burg k a m eine vollständige Münze von J o h a n n e s 
Tzimiskes (969 - 976), die vermutl ich zwischen den J a h r e n 972 und 976 gepräg t wurde (BMC 19), zum Vorschein.4 4 
MNM É 235./1882.2. 
XXX ( I I ) Temesvár-Friedhof der Helden (Timiçoara, К): eine Bronzeinünze von Kons tan t inos VI I. Porphyro-
genitos & Zoe Karbonobs ina (913 — 919), die im J a h r e 1966, in uns n ich t b e k a n n t e m Zus tand freigelegt wurde 
(BMC 1). 
Timisoara, Pr iva tsammlung. 4 5 
Tild-Grundstück von S. Dillesz (Telince, Hez. Nitra, С SR): Ein Münzfund , der vor d e m J a h r e 1914 e n t d e c k t 
wurde und aus spä terer Periode, als die von uns erforscht , s t a m m t . Dazu gehört ein Solidus von R o m a n o s 1. 
Lakapenos & Christophoros (921 — 931 ) in uns n ich t bekann tem Zustand (SAB 9) und 7 Solidi von Kons tan t inos 
IX. Monomachos (1042 1055) — ebenfalls in u n b e k a n n t e m Zus tand (SAB 1 7).46 
Verschollen. 
F E H É R E R Y - K R A L O V Á N S Z K Y (1962) 11.: Anni . 1 7; Gedai (1969) 109. 
Timisoara siehe X X X : Temesvár-Friedhof der He lden 
X X X I (42) Tiszaeszlár-Bashalom-Fenyvestábla (Kom. Szabolcs-Szatmár, Kr. Nyíregyháza) Gräberfeld I t , 
Grab 7: Die Ausgrabungen begannen 1947 (Grab 1 —5) und wurden 1958 (Grab 6 13) abgeschlossen, d a s war 
das Gräberfeld einer vornehmen kleinen Famil ie aus dem 10. J ah rhunde r t . 4 7 
Grab 7: In dem zum Teil gestörten Grab eines jungen Mannes im P u b e r t ä t s a l t e r be funden sich folgende F u n d e : 
2 Zopfringe aus E lek t ron und I uns Silber, F r a g m e n t e von 2 Armr ingen aus Si lberplat te , goldene P l ä t t c h e n 
und Bändchen als Kleiderschmuek, 4 bronzene K n ö p f e mi t Öse, eine vollständige Gür te lgarn i tu r aus vergolde-
tem Silber, ein Säbel, mit dein Silberbeschlag des Aufhänger iemens und m i t 2 Gür te lenden. Neben dein inne-
ren Ende des rechten Schlüsselbeines lag außerdem ein am Rande du rchbohr t e r Solidus von Theophilos & Michael 
II . & Kons tan t inos ( 8 3 2 ? - 8 3 9 ? ) (BMC 8).48  
MNM К О 60.12.5.A. Inv.nr. der Be i funde : 60.12.1 4, 6 16.A. 
F E H É R É R Y - K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 7 9 . : N r . 1 1 1 4 . 
X X X I I (43) Tiszaeszlár-Dióskert (Kom. Szabolcs-Szatmár, Kr. Nyíregyháza) Grab 17: Überbleibsel eines 
Gräberfeldes des Gemeinvolkes aus dein 10. J a h r h u n d e r t m i t 26 Gräbern. 4 9 
Grab 17: Im unvolls tändigen ges tör ten Grab eines Kleinkindes befanden sieh ein bronzenes ha lbmondförmiges 
Gehänge, ein Halbknopf mi t Öse und unter der Schädel eine a m R a n d e du rchbohr t e Silbermünze (BMC 6) 
von Nikephoros II . Phokas ( 9 6 3 - 9 6 9 ) . 
MNM КО, ist n ich t inventarisiert .5 0 
X X X I I I (44 - 54) Tokaj? (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén, Kr. Szerencs): 1896 1897 k a u f t e das UNM m i t Ver-
mi t t lung eines K a u f m a n n s in ach t Lieferungen die Gegenstände, die zu einem heute noch umst r i t t enen Schatz-
fund5 1 gehör ten: 15 große Beschläge mi t Gehänge ids Kleiderschmuck, aus vergoldetem Silber, 4 silberne quad ra -
tische Kleiderbeschläge, 8 große silberne und I kleiner Stiefelbeschlag, F r agmen te eines silbernen gedrehten 
Halsreifens, F ragmen te eines si lbernen Drah ta rmr inges , 21 rhomboide Hemdkragen-Beschläge aus vergoldetem 
41
 Vgl. BMC I I . 476. 
42
 BAKAY (1978) 8. 
43
 BAKAY (1978) 29—33. 
14
 Vgl. BMC II. 476. 
4 5
 MITREA (1967) 390. 
46
 GÖHL (1914) 21; ONDROUCH (1964) 171. 
4 7
 D I E N E S (1959—2) 209—210. F ü r die l iebenswür-
digen Informat ionen von I. Dienes bedanke ich mich 
auch hiermit . 
48
 DIENES ( 1 9 5 9 — 1 ) 1 4 5 — 1 4 6 ; DIENES ( 1 9 5 9 — 2 ) 
2 0 9 - 2 1 0 . 
49
 NÉMETH (1966) 4 6 ; DIENES ( 1 9 6 6 — 1 ) 4 6 ; 
DIENES (1967) G9. 
50
 F ü r die Er laubnis , die Angaben publizieren zu 
dür fen , bedanke ich mich hei I . Dienes auch h iermi t . 
51
 Zusammen mi t der ä l teren Fach l i t e ra tu r : NÉ-
METH (1969) 189—199. 
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Silber , 2 b ronzene K n ö p f e m i t Öse, b ronzener S t a b m i t u n b e k a n n t e r F u n k t i o n , 2 ve rgo lde te Silberperlen,5 2  
13 s i lberne Ohr r inge , 2 s i lberne h a l b m o n d f ö r m i g e Gehänge , 7 P a a r e i förmige S i lbergehänge m i t g roßer Aus-
b u c h t u n g , 5 s i lberne Zopf r inge aus s t a r k e m D r a h t u n d m i t g e r i p p t e m S - E n d e , 3 byzan t in i sche bronzene Gewich te , 
1 byzan t in i sche r Si lbers tab , 5 3 12 o f f e n e goldene Zopfr inge , 5 4 z u m Schluß de r vol l s tändige Sol idus von R o m a n o s 
I . L a k a p e n o s & Chr i s tophoros (921 — 931), der v e r m u t l i c h zwischen den J a h r e n 921 927 ? g e p r ä g t w u r d e (BMC 
35), u n d die Mi t t e von 10 r u n d h e r u m beschn i t t ene Solidi m i t d e m Rrus t - bzw. K o p f b i l d von Chris tus , g e p r ä g t 
v o n K o n s t a n t i n o s V I I . Po rpbyrogen i to s & R o m a n o s I I . (948 959) (BMC 60).55 
M N M K O 119./1890.1 I 21. ( = M N M É 7./1935.1 I I . ) , Гпу. nr . de r üb r igen F u n d e : M N M K O 65./1896.1 12., 
94./1896.1 — 5., 105./1890. 10 20., 110./189G. 1 20., 119./1896. I 10., 24./1897. I 12., 29. / I897. I 2., 
65. /1897. 1 - 28. 
HUSZÁR (1955) 101 . : N r . C C X X X V ; FEHÉR ÉRV KRALOVÁNSZKY (1902) 10.: A n m . 10.: Gedai (1969) 107 . 
XXXIV (55) Tótkomlós (Kom. Békés, Kr. Orosháza)-. E in vor d e m . l abre 1916 g e f u n d e n e r Solidus von K o n -
s t a n t i n o s V I I . P o r p h y r o g e n i t o s & R o m a n o s I I . (948 959), in uns n i ch t b e k a n n t e m Zus t and . 5 6 
Verschol len . 
GEDAI (1969) 107. 
XXXV (56) Vajdahunyad-Kincseshegy (Hunedoara, jud. llunedoara, 11) Grab 16: Die im J a h r e 1910 1911 
g e s t ö r t e n 21 G r ä b e r bzw. die 57 f re ige legten b i lde ten d e n einen A b s c h n i t t eines Gräber fe ldes des Gemeinvo lkes 
a u s d e m 10.— 11. J a h r h u n d e r t . 
Grab 46: De r einzige F u n d des G r a b e s von e inem Kle ink ind w a r eine in de r Nähe des Ha l ses ge fundene , a m 
R a n d e d u r c h b o h r t e , j edoch völlig z e r h a m m e r t e wesha lb n ich t b e s t i m m b a r e , b y z a n t i n i s c h e (?) Münze.5 7 
M u s e u m von K o l o z s v á r (Clu j -Napoea) , I n v . n r . : ? 
F E H É R — E R Y K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 4 2 . : N r . 4 2 1 . 
V a r i a s — siehe V a r j a s 
Varjas (Variaç, jud. Timis, II): Ein byzan t in i s che r M ü n z f u n d , der u n k l a r publ iz ier t wurde , jedoch v e r m u t l i c h 
v o m 11. —12. J a h r h u n d e r t dat ier t . 5 8 
Verschol len (?) (1912 b e f a n d er sieh noch im M u s e u m von T e m e s v á r : M ü n z k a t a l o g 153.) 
XXXVI (57) Vukovar (opst. Vukovar, Hrvatska, J ) Grab 2: E i n zwischen den J a h r e n 1951 — 1953 f re ige legtes 
Gräbor fe id des Gemeinvo lkes aus d e m 10. J a h r h u n d e r t , m i t 437 G r ä b e r n . 
Grab 2: I m G r a b e ines K l e i n m ä d c h e n s lag neben e ine r La Teno Eichel , e i nem b ronzenen Z o p f r i n g e p a a r m i t 
Sp i r a l anhängse l de r a m Rande , an d r e i Stellen n e b e n e i n a n d e r d u r c h b o h r t e und in eine P e r l e n k e t t e ge re ih t e 
Sol idus von K o n s t a n t i n o s V I I . P o r p h y r o g e n i t o s & R o m a n o s IL (948 - 9 5 9 ) . 5 9  
A u f b e w a h r u n g s o r t : ? 
F E H É R - E R Y - K R A L O V Á N S Z K Y ( 1 9 6 2 ) 8 4 . : N r . 1 2 1 7 . 
X X X V I I (58) Zenta-Homoki szőlők ( = Weintrauben]elder) (opst. Senta, Srbija, J): E i n v o r d e m J a h r e 1923 
g e f u n d e n e r Solidus von K o n s t a n t i n o s V I I . P o r p h y r o g e n i t o s & R o m a n o s I I . (948 959), in u n s u n b e k a n n t e m 
Z u s t a n d . 6 0 
A u f b e w a h r u n g s o r t : ? 
52
 D e r Teil des Scha tzes , der v e r m u t l i c h aus d e r 
L a n d n a h m e z e i t s t a m m t : NÉMETH (1969) 189—191. 
53
 Die v e r m u t l i c h a u s d e m 1 I. J a h r h u n d e r t s t a m -
m e n d e n Bes t and te i l e des S e h a t z f u n d e s : N É M E T H 
(1969) 191 — 197. 
54
 Gegens t ände , die ve rmut l i ch a u s de r p räh i s to r i -
schen Zeit s t a m m e n , die jedoch die D a t i e r u n g n i c h t 
bee in f lussen : NÉMETH (1969) 197. 
55
 N a c h de r g r u n d l e g e n d e n P u b l i k a t i o n von J . 
Hampe l—KÖVÉR (1897) 241. — w u r d e n die Münzen 
in de r f r ü h e r e n F a c h l i t e r a t u r (vgl. HUSZÁR [1955] 
101.: N r . C C X X X V ; G E D A I [1969] 107.) folgender-
m a ß e n b e s t i m m t : ein Solidus von R o m a n o s I. Laka-
p e n o s & Chr i s tophoros (920—944) sowie 10 r u n d 
h e r u m beschn i t t ene Solidi von N i k e p h o r o s 1L. P h o k a s 
& Basileios I I . (963). I r r t ü m l i c h w e r d e n n u r 11 
P r ä g u n g e n v o n N i k e p h o r o s 1Г. P h o k a s & liasileios IL 
e r w ä h n t : GYÖRFFY ( 1 9 7 7 — 1 ) 154; GYÖRFFY ( 1 9 7 7 — 2 ) 
49. I m I n v e n t a r b u c h des M ü n z k a b i n e t t s ist die Be-
s t i m m u n g von E . J ó n á s a n g e f ü h r t , d ie auch v o n 
N É M E T H (1969) 197 ü b e r n o m m e n w u r d e . Auf me in 
E r s u c h e n w u r d e n die Münzen von K . B. Sey wieder 
u n t e r s u c h t , u n d d ie I n t e r p r e t a t i o n v o n J ó n á s akzep-
t ie r t . i ch b e d a n k e m i c h f ü r seine Hi l fe auch h ie rmi t . 
56
 I r r t ü m l i c h w u r d e dieser F u n d a ls P r ä g u n g v o n 
R o m a n o s IL. & K o n s t a n t i n o s X . (959—963) b e s t i m m t : 
GEDAI (1969) 107. 
57
 ROSKA (1913) 179, 182. 
58
 D r . S. B e c h n i t z s c h e n k t e 1902 a u s d e m F u n d 
von V a r j a s eine byzan t in i sche G o l d m ü n z e e n t w e d e r 
«aus d e m 11. J a h r h u n d e r t » — N . N. (1902) 67. -
oder «aus d e m Mittelal ter» — B E R K E S Z I (1903) 131. 
d e m Museum von T e m e s v á r . Dieselbe wurde v o n 
B E R K E S Z I (1907) 45. eine Manue l ' s che t a s s en fö rmige 
G o l d m ü n z e g e n a n n t , die a u s e inem Scha tz , der a u s 
ähn l i chen S t ü c k e n bes t and , s t a m m e n sollte. E i n e 
191 1 e rworbene , a u s dem F u n d s t o f f von Va r j a s s t a m -
m e n d e N i k e p h o r o s - G o k h n ü n z e (ohne die r ö m i s c h e 
Zahl des H e r r s c h e r s zu nennen) wird von B E R K E S Z I 
(1912) 47. e r w ä h n t . W e n n es sich ü b e r h a u p t u m e inen 
einzigen F u n d h a n d e l t e , soll er al ler Wahrsche in l i ch-
keit n a c h a u s d e m 11—12. J a h r h u n d e r t g e s t a m m t 
haben , und d e s h a l b in unser Verzeichnis gar n i c h t 
a u f g e n o m m e n w e r d e n . Mangels A n g a b e u n b e g r ü n d e t , 
wird eine G o l d m ü n z e von Nikephoros 11. P h o k a s 
( 9 6 3 — 9 6 9 ) e r w ä h n t : GEDAI (1969) 107; vgl . GEDAI 
(1969) 110. 
59
 VINSKI (1955) 234, 248. F ü r d i e l i ebenswürd igen 
I n f o r m a t i o n e n ü b e r die G r a b b e i g a b e n von Z. Vinski 
b e d a n k e ich mich a u c h h ie rmi t . 
6 0
 A L F Ö L D I (1922—1923) 29. I r r t ü m l i c h als e ine 
P r ä g u n g von R o m a n o s I I . & K o n s t a n t i n o s X . (959 — 
963) b e s t i m m t : GEDAI (1969) 107. 
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XXXVIII ( 50) Zombor-Bahnhof (opSt. Sombor, Srbija, I ) : E ine 1889 gefundene Münze von Johannes Tzimiskes 
(969 — 976), die von I). Fri tz d e m Museum geschenkt wurde, und deren Zustand uns heute nicht b e k a n n t ist.01 
Aufbewahrungsor t : ? 
G E D A I ( 1 9 6 9 ) 1 0 7 . 
XXXIX (60) Zombor (opst. Sombor, Srbija, J): 1892 gelangte ins Museum als Gabe von P. Gyelnik eine vollstän-
dige Bronzemünze von Johannes Tzimiskes (969 976), die vermut l ich in den J a h r e n zwischen 972 und 976 
gepräg t wurde (SAB 9)62. 
MNM É 121./1892. 
XL (61 183) Byzantinische Münzen aus dem 0. 10. Jahrhundert von unbekanntem Fundort: 
(61) Kom. Bars (Tekovskd stolica, ÖSli): Bronzemünze in uns nicht bekann tem Zus tand von J o h a n n e s 
Tzimiskes (969 976/.6 3 
Verschollen. 
(62) Erdély (Transüvania, 11): E i n vor dem J a h r e 1914 freigelegter Solidus (SAB n.h.) von Basileios I . dem 
Makedonier & Kons tan t inos (869 — 880/879 V), in uns unbekann t em Zustand.6 4 
Verschollen. 
(63) Esztergom (Kom. Komárom): E r w ä h n u n g einer nicht nähe r beschriebenen Münze von Johannes Tzimiskes 
(969 —976),65 die sieh wahrscheinlich auf eine in den J a h r e n zwischen 972 und 976 geprägte Münze von unbe-
kann tem F u n d o r t bezieht (BMC 10).66 
MNM É 33./1871.6. 
(61) Kom. Felső Torontál: E ine Bronzemünze von Johannes Tzimiskes (969 — 976), die vor dem J a h r e 1912 
freigelegt, vermut l ich zwischen den J a h r e n 9 7 2 - 976 geprägt wurde , und von der jede nähere Beschreibung 
fehlt.67 
Szeged, Móra Ferenc Múzeum, I n v . nr . : " N r . 88. 30. IV. 1907." 
(65 — 67) Die Umgebung von Kiskunfélegyháza (Kom. Bács-Kiskun): Das Or t smuseum ver füg te 1926 über 7 
verschiedene byzant inische Solidi, un t e r denen 2, die nicht nähe r genann t wurden, aus der S t ad t selbst s t amm-
ten. In der Aufzählung wird eine Münze aus d e m 9. J a h r h u n d e r t e rwähnt , der Solidus von Michael IL. Amor ian 
(820 —829/.68 Im Museum sind zur Zeit folgende Solidi aus d e m 9. 10. J a h r h u n d e r t a u f b e w a h r t : ein von Theo-
philos (829 — 842), in uns u n b e k a n n t e m Z u s t a n d ; e ine durchbohr te Prägung v o n Theophilos & Michael iL. & 
Konstant inos (832 ? — 839 ?) und eine Münze von Kons tan t inos V I I . Porphyrogeni tos & R o m a n o s 11. (948 959), 
in uns u n b e k a n n t e m Zustand.6 9 
Kiskunfélegyháza, K i skun Múzeum, Inv .nr . : 78.47.5.; 74.11.1.; 78.47.6. 
G E D A I ( 1 9 6 9 ) 1 0 7 . 
( 68 — 180) Byzant in ische Münzen von u n b e k a n n t e m F u n d o r t aus der Münzsammlung des Ungar ischen Nat ional-
museums, in der Reihenfolge der Her r schaf t de r verschiedenen Ka i se r : 
(68) Eine du rchbohr t e Bronzemünze von Michael II . Amor ian & Theophilos (820 829) (BMC 8),70  
(60 72) E in durchbohr te r Solidus (BMC n.h.) und 3 vollständige Bronzemünzen (BMC 18, 44, 49) von Theo-
philos (829 - 842),71 
(73) E i n Solidus von Theophilos & Michael IT. & Kons tan t inos (832? 839?) (BMC 7),72 
(74) E ine vollständige Bronzemünze von Michael I I I . dem Tr inker (842 — 867), die zwischen den J a h r e n 866 
867 geprägt wurde (BMC 16),73 
(75 — 70) E in vollständiger Solidus (BMC 2), je eine einmal bzw. zweimal du rchbohr t e und eine vol ls tändige 
Silbermünze (BMC 6, 7:2 Stück), sowie eine vol ls tändige Bronzemünze (BMC 16) von Basileios 1. dem Makedonier 
& Konstant inos (869 880/879?),74 
(80) E ine vollständige Bronzemünze von Basileios Г. dem Makedonier & Kons tan t inos & Leon (VI.) (870 
880/879?) (BMC 21), 75 
(81 — 88) Eine durchbohr te Si lbermünze (BMC 5) und 7 vollständige Bronzemünzen (BMC 8 2 S tück , 9: 
5 St.) von Leon VI . dem Weisen (886 912),76 
(80 -00) E ine durchbohr te (BMC 11) und eine vollständige Bronzemünze (BMC 12) von Leon VI . d e m Weisen 
6 Alexandres (886 912),77 
6 1
 G R O S S C I I M I D ( 1 8 8 9 ) 2 1 0 . 
6 2
 R É T H Y (1893) 181. Die be iden Funde von Zom-
bor werden als einen Fund b e t r a c h t e t : G E D A I (I960) 
107. 
6 3
 O N D R O Ü C H ( 1 9 6 4 ) 1 7 0 — 1 7 1 . 
6 4
 G Ö H L ( 1 9 1 4 ) 2 2 ; S A B Ä U ( 1 9 5 8 ) 2 7 2 . : A n m . 4 . I r r -
tümlich wird die P r ä g u n g von Theophilos (829— 842) 
e r w ä h n t : G E D A I ( 1 9 6 9 ) 1 0 7 . 
6 5
 G E D A I ( 1 9 6 9 ) 1 0 7 . 
66
 Der F u n d o r t von Esz t e rgom erscheint u n s als 
ein I r r tum zu sein, d a nur neben der ersten Teilnuiu-
mer des Geschenkes (les Esz te rgomer H a u p t p r o p s t e i 
( Inv. nr . 33./1871. 1 —13.) der F u n d o r t «Esztergom, 
an der Donau» eingetragen wurde , und dies wurde 
nicht wiederholt . So gelten die Münzen un te r de r Teil-
nummer 2— 13. als u n b e k a n n t . 
67
 T Ö M Ö R K É N Y — H A R S Á N Y I ( 1 9 1 2 ) 10 . 
6 8
 S Z A L A Y ( 1 9 2 6 ) 2 0 4 . 
69
 Die Angaben h a t mi r l iebenswürdigerweise Gy. 
Székely zur Ver fügung gestellt . 
76
 MNM É Sammlung Kiss 232. 
71
 MNM É Samml. Weszerle 325. bzw. Samml. 
Kiss 233; 53./1947. 74—75. (aus einer P r i v a t s a m m -
lung von Szentpé terúr — K o m . Zala, K r . Zalaszenl -
grót) . 
72
 MNM É Samml. J ankov ich 1048. 
73
 MNM É Samml. Kiss 234. 
74
 MNM 75 Samml. J ankov ich 563 bzw. 53./1934. 
32., Samml . Weszerle 326, Samml. Kiss 235 bzw. 
53./1949. 76. 
75
 MNM É Ö0./1872. 
76
 MNM É 72./1891. 2. bzw. I91./1880.1 (aus 
Eger — K o m . Heves), A. 87./1929.3., 133./1896.12 
(aus Nagykanizsa — K o m . Zala), Samml . Weszerle 
327./3 St.'), Samml. Kiss 236. 
77
 MNM É Samml. Kiss 237., Samml. Weszer le 328. 
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( 0 1 ) E i n vollständiger Solidus (BMC 2) von Leon VI. dem Weisen & Kons tan t inos (VII.) (911 -912),7 8  
(У2) Bronzemünze (BMC 1) von Kons t an t inos VI I . Porphyrogeni tos & Zoe Karbonobs ina (913 919),79  
(93) E ine vollständige Bronzemünze (vgl. BMC 00) von R o m a n o s 1. Lakapenos (919- 944),80  
(94 — 99) (i vollständige Bronzemünzen (BMC 14) von R o m a n o s 1. Lakapenos & Kons tan t inos V i l . Porphyro-
genitos (919 944), die vermut l i ch zwischen den J a h r e n 919 921? gepräg t wurde,8 1 
(IUI) 101) E i n vollständiger, und ein e twas r u n d herum beschni t tene Solidus (BMC 35, 3d) von R o m a n o s I . 
Lakapenos & Christophoros (921 — 931), die wahrscheinlich zwischen den J a h r e n 921 -927? gepräg t wurden,8 2  
(102) E ine vollständige Si lbermünze von R o m a n o s 1. Lakapenos & Chris tophoros & Kons tan t inos V I I . Por-
phyrogeni tos (921 — 931), die vermutl ich zwischen den J a h r e n 927? und 931 gepräg t wurde (BMC 41),83  
( 103) E ine vollständige, zwischen den J a h r e n 931 944 gepräg te Silbermünze (BMC 42) von R o m a n o s 1. Laka-
penos & Kons tan t inos V I I . Porphyrogen i tos & Stephanos & Kons tan t inos (924 944),81 
(104— 109) 5 vollständige Solidi (BMC (10: 4 St. , (14: 1 St.) sowie die .Mitte eines rund he rum beschni t tenen 
Solidus m i t Chris tus-Kopf (BMC 90) von K o n s t a n t i n o s I ' l l . Porphyrogeni tos & Romanos I I . (948 959),85  
( 110 111) E i n vollständiger u m den Augus t des Jah res 903 geprägter Solidus (BMC 1) und ein a m R a n d e 
du rchbohr t e r (BMC 1) Solidus von Nikephoros I i . Phokas & Basileios I I . (963),89 
( 112 119) E i n vollständiger (BMC 3) und 2 a m R a n d e du rchbohr t e Solidi (BMC 3, 4), eine a m R a n d e durch-
bohr te Si lbermünze (BMC 6) sowie 4 vol ls tändige Bronzemünzen (BMC 8: 2 St . , 9 : 2 St.) von Nikephoros 11. 
Phokas (963—969),87 
(120 172) E i n vollständiger und ein a m R a n d e durchbohr te r Solidus (ВМС I), eine a m R a n d quer zweimal 
du rchbohr t e Si lbermünze (BMC 5),88 sowie 50 Bronzemünzen, die zwischen den J a h r e n 972 — 976 gepräg t wur-
den, von J o h a n n e s Tzimiskes (969 970). Die letzteren 50 Münzen ver t re ten folgende Typen : 
(123-131) 9 vollständige (BMC 8),89  
(132) vol ls tändig (BMC 10),90  
(133-134) 2 vollständige (BMC II) ,9 1 
(435) vol ls tändig (BMC 12),92 
(436) vol ls tändig BMC 18),93  
(137-140) 4 vollständige (BMC 19),91 
(141 142) I vollständig u n d 1 du rchbohr t (BMC 20),95 
(143) vol ls tändig (BMC 22),96 
(144) vol ls tändig (BMC 37),97 
(145- 154 9 vollständige u n d 1 in der Mit te d u r c h b o h r t (SAB 5),98  
(155- 157) 3 vollständige (SAB 7),99 
(153- 166) 6 vollständige, 2 a m Rande , 1 in der Mit te d u r c h b o h r t (SAB 9),100  
(167- 172) 6 vollständige (SAB 12),101 
(173 180) 6 vollständige (BMC 1, 6: 2 St . , 12: 2 St., SAB I), und ein a m Räude doppel t du rchbohr t e r 
(BMC 12) solidus sowie eine unvolls tändige Si lbermünze (BMC 18) von Basileios I I . dem Bulgaroktonos & 
Kons tan t inos V I I I . (976 1025).102 
(181 183) cf . Anm. 80. 
78
 MNM É 170./1936.1. 
79
 MNM É 65./1943.2. 
80
 MNM É 50./1942.13. — (181 — 183) A u s Gefäl-
ligkeit von Gy. Székely k o n n t e ich von dreier Bronze-
münzen von R o m a n o s 1. Lakapenos (919—944), die 
vermut l ich zwischen den J a h r e n 919 und 921 gepräg t 
wurden (BMC 14/2 St., 15), wissen. 
81
 MNM É 60./1857.74. (2 St.), 103./1867.17. (3 St.), 
65./1 1888.6. (aus Ta ta -Tóváros — Kom. K o m á r o m ) . 
82
 MNAI E Samml. Kiss 238, Samml. J a n k o v i c h 
564. 
83
 MNM É Samml . Weszerle 329. 
81
 MNM É Samml. Kiss 239. 
85
 MNM É Grundscha tzsammlung . 1811. V. 30. 4., 
Samml. J a n k o v i c h 358., 7./1864., I11./1866.3. bzw. 
64./1858.1. (aus Nagybecskerek — opät. Z ren jan in , 
Srbija, J ) , sowie A.42./1907.2. (von Gyöngyöspa ta — 
Kom. Heves, K r . Gyöngyös). 
88
 M N M E Samml. J a n k o v i c h 565., Samml . We-
szerle 333. 
87
 MNM É Samml. Kiss 253 bzw. Samml. Weszerle 
333—334., die Si lberprägung: Samml. Weszerle 334., 
die b ronzenen: Samml. Weszerle 334 (2 St.), Samml . 
Kiss 243 (2 St). 
88
 MNM É Samml. J a n k o v i c h 559—560, bzw. 
12./1895.1. 
89
 MNM F, 64./1858.2. (von Nagybecskerek — opät . 
Zrenjanin , Srbi ja , J ) , 101./1882.1. (von O p p o v a — 
opät. Opovo, Srbi ja , J ) , 133./1896.14. (von N a g y k a -
nizsa — K o m . Zala), Samml. K i s s 244 (2 St.), Samml . 
Weszerle 335 (4 St.). 
90
 MNM É Samml. Kiss 244. 
91
 MNM É Samml . Kiss 244., Samml . Weszerle 
335. 
92
 MNM É 10./1860.6. 
93
 MNM É Samml . Kiss 244. 
91
 MNM Ë 55./1855.12., 35./1875.124., 188./1882. 
43. (aus Pancsova — opät . I 'anéevo, Srbi ja , J ) , Samml. 
Weszerle 335. 
95
 MNM É 144./1881.1. (von Nagyszeben — raun. 
Sibiu, jud . Sibiu, II), 58./1882.8. (von P a n c s o v a -
opät. Pan éev o Srbi ja , J ) . 
96
 MNM É 12./1927. 
97
 MNM É Samml. K i s s 244. 
98
 MNM К 56./1882.5. (von Sándoregyháza 
Ivanovo , opät. I 'ancevo, Srbi ja , J ) , 188./1882.44. (2 
St. aus Pancsova — opät . I 'ancevo, Srbi ja , J ) , Samml. 
Kiss 244 (3 St., das eine ist durchbohr t ) , Samml. 
Weszerle 335., 15./1932.2. (3 St.). 
" M N M É 163./1879.107. (von Tornóc — Trnovec 
nad V á h o m , Bez. Ga lan ta , CSR), 117./] 885.9. (aus 
Pancsova — opät. Panéevo , Srbi ja , J ) , 133./1896.13. 
(von Nagykanizsa — K o m . Zala). 
100
 MNM É Samml . Kiss 244. (3 St.), Samml . 
Weszerle 335. (2 du rchbohr t , 1 vollständig), 
A.87./1929.4. (in der Mi t te durchbohr t ) , 91./1932.4. 
101
 MNM É 43./1885.2. (aus Zombor — opät. 
Sombor, Srbija, J ) , A. 77./1906.6., Samml. Kiss 244, 
Samml. Weszerle 335. (3 St). 
102
 Samml . J ankov ich 556., bzw. Samml. J anko-
vich 558., Samml. Weszerle 336., bzw. 91./1910., 
Samml . Kiss 235., 47./1954.12., ferner 111 ./1866.4., 
2I. /1902.1. 
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Die byzantinischen Münzen waren — wie allgemein bekannt — bereits in der Periode 
vor dem 9. Jahrhunder t im Karpatenbecken vorhanden, das Rätsel ihres Umlaufs — ihr beinahe 
völliges Fehlen von den 70er Jahren des 7. Jahrhunder t s an — gilt in der archäologischen Fach-
li teratur erst seit rund zehn Jahren als gelöst. Der Grund — ein wirtschaftlicher Rückfall im 
byzantinischen Reich, der bis in die Mitte des 9. Jahrhunder ts dauerte,1 0 3 — wirkte außerhalb 
des Reiches auch im 9. Jahrhunder t weiter, wie dies auch durch den von mir gesammelten Fund-
stoff untermauert wird. Dazu muß ich jedoch hinzufügen, daß unter den authentisch ins 9. J ah r -
hunder t datierbaren archäologischen Funden kaum byzantinische Münzen zu erwarten sind, die 
Münzen als Streufunde aus dem 9. Jahrhunder t können aber nicht mit archäologischen Objekten 
in Verbindung gebracht werden (Abb. 1.) Auch im Territorium der Nachbarländer ist die Lage 
nicht anders. Im Gegensatz zur Seltenheit der byzantinischen Münzen aus dem 8 . - 9 . J ah rhunder t 
im europäischen Gebiet der Sowjetunion, ist hier eine immer zunehmende Menge aus dem 10. Jah r -
hundert zu verzeichnen.104 Dasselbe gilt auch für Rumänien,1 0 5 sowie in den Grabfunden Bulgariens 
und Jugoslawiens.100 In Großmähren, das im 9. Jahrhunder t mit Byzanz Beziehungen unterhielt, 
fehlen die byzantinischen Münzen beinahe völlig.107 Es ist noch interessanter, wenn man die Funde 
des Karpatenbeckens mit denen der benachbarten Gebiete vergleicht ( Abb. 2), wenn man annimmt, 
daß nicht nur drei der freigelegten 36 Münzen des 9. Jahrhunder t s (VI, XIV, X X X I ) , sondern 
auch mehr davon nach einem Gebrauch im 10. Jahrhunder t in die Erde gelangt sind. Es ist jedoch 
schwer zu sagen, ob die Münzen, die von Kaisern, die nach Theophilos & Michael I I . & Konstant inos 
(832? —830?) geherrscht haben, geprägt wurden, und durch authentische landnahmezeitliche 
Gräber nicht da t ie r t sind, aus dem Jahrhunder t ihrer Prägung oder aus dem 10. Jahrhunder t 
s tammen. Offensichtlich sind sogar die Münzen aus authentischen Gräbern nur fü r eine «terminus 
ante quem non» Datierung geeignet, d. h., sie konnten nicht vor dem ersten Herrschungsjahr ihrer 
Präger ins Grab gelegt worden sein; die Frage jedoch, um wieviele Jahre später es erfolgte, kann 
in den meisten Fällen nicht beantwortet werden. Aus diesem Grunde ist es Überlegens wert, daß 
der Zeitgenosse der ungarischen Landnahme, Leon VI. der Weise (886 — 912), der erste Herrscher 
ist, dessen Münzen aus zwei nicht authentischen Gräbern ans Tageslicht gekommen sind (V, VII). 
Zum anderen könnten diese zwei Münzen Zeugen der Beziehungen sowohl der Periode vor der 
Landnahme,1 0 8 als auch der darauffolgenden sein. Daß der erste authentische Grabfund erst nach 
103
 Кропоткин (1962) 1 1 - 1 3 ; HÓNA (1970) 258-
259., B Á L I N T (1975) Г. 107. B e h a r r t a u f die a l te These, 
der Geldumlauf h a b e zeitweilig wegen der bulgari-
schen Ansiedlung au fgehö r t : B R E D A (1972) 414. 
104
 Aufgrund de r Angaben von K r o p o t k i n : 
AV A R A E insgesamt 
6. J h . 106 2 344 452 
7. J h . 125 658 6 789 
8. J h . 29 1 2 32 
9. J h . 5 1 7 13 
10. J h . 6 36 238 280 
vgl. Кропоткин (1962) 11 — 13. und 13.: Taf . 3. 
i»r> AV Al l A E insgesamt 
6. J h . ( 4 9 1 - 602) 16 I 284 301 
7. J h . (602—698) 10 156 42 208 
8. J h . (698—802) — I 3 4 
9. J h . (802—912) — 2 31 33+ 
10. J h . (912- 1025) — 5 22 27++ 
+ da run te r w a r e n 18 St. P rägungen von Leon V I 
d e m Weisen (886—912) 
+ + z u s a m m e n mit den P rägungen von Leon VI . 
d e i n W e i s e n : 4 5 S t . ! PREDA ( 1 9 7 2 ) 3 8 0 — 3 8 1 : a u f -
grund seiner Tabel le , i n seiner Sammlungsarbe i t 
e rwähnt der Au to r n u r die F u n d o r t e Németcsernya , 
Temesvá r , V a j d a h u n y a d und Var j a s . 
AV A R A E insgesamt 
8 . J h . ( 7 4 0 — 7 9 7 ) 4 
9 . J h . ( 8 0 0 — 9 1 2 ) 2 — 3 5 
1 0 . J h . ( 9 1 2 — 1 0 3 0 / 3 5 ) 1 + — 8 9 
+ Vukovar , Grab 2 . (s. X X X V I . ) Nach J O V A N O -
VIC ( 1 9 7 7 ) 1 4 4 — 1 4 8 , 1 6 4 . 
1 0 7
 S E J B A L ( 1 9 5 9 ) 1 7 — 1 9 ; B Á L I N T ( 1 9 7 5 ) I . 1 0 7 ; 
K U C E R O V S K Á ( 1 9 8 0 ) 2 1 5 . 
108
 Die Ungarn kamen im 9. J a h r h u n d e r t sowohl 
in Handels-, als auch feindlich-militärische, aber auch 
in Verbündeten-Beziehungen mit d e m Byzant inischen 
Reich. Ihn R u s t a u n d Gardizi e rwähnen , daß unsere 
Vorfahren auf dem Markt von K e r c die slawischen 
Sklaven um byzant in ische Waren e in tauschten . E s 
wird ebenfalls beschrieben, daß der Ka lym, den der 
Bräu t igam bei der Brau twerbung zu zahlen h a t t e , 
aus Tieren, Geld und aus beweglichem Gut b e s t a n d : 
G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 5 ) 8 8 — 8 9 ; v g l . L Á S Z L Ó ( 1 9 6 2 ) 3 4 — 3 5 . 
Eine zeitgenössische Quelle ber ich te te über den An-
griff auf eine S t a d t auf der Halbinsel Kr im, 861, 
un te r Lei tung der Ungarn : K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 9 1 — 9 2 . 
Allgemein b e k a n n t ist das bulgarenfeindliche B ü n d n i s 
der Ungarn mi t Byzanz aus d e m J a h r e 894, das der 
L a n d n a h m e voranging: vgl. G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 1 ) 
1 2 7 — 1 2 9 ; K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 1 7 3 - 1 8 2 . All diese — a u c h 
mi t Angaben n ich t belegte Ereignisse ließen den 
2 
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den 20er Jahren des 10. Jahrhunder t s vorhanden ist, verweist darauf, daß auch die verschiedenen 
Angelegenheiten zum Erwerb von Geld ebenfalls erst von dieser Periode an anzunehmen sind. Die 
Kont inu i tä t der anschließenden authentischen Grabfunde läßt vermuten, daß die Einströmung 
der Münzen ins Land von dieser Periode an regelmäßig wurde. Eine Besonderheit des Fundstoffes 
des Karpatenheckens besteht im Vergleich zu anderen Gebieten darin, daß die Zahl der Solidi sehr 
hoch ist, da uns aus dem 9. Jahrhunder t 11 Stück, aus dem 10. Jahrhunder t sogar 52 bekannt sind, 
wenn man auch die 4 vergoldete bronzene Subaeratus-Prägungen (XVI, XXV, XXVI, X X V I I I ) 
hierher zählt , da sie auch zu Solidi gefälscht wurden. Es ist ebenfalls erwähnenswert, daß die Hälfte 
dieser Solidi (27 Stück !) während der kurzen gemeinsamen Herrschaft von Konstantinos VII. 
Porphyrogenitos & Romanos IL (948—959) geprägt wurden. Es wäre sehr anziehend, sie alle mit 
einigem temporal nahe liegenden Iiistorischan Ereignissen in Verbindung zu bringen — auf die 
ich später auch eingehen werde —, ich muß jedoch vorausschicken, daß die Streufunde in histori-
scher Hinsicht sehr schwer zu bewerten sind, da der Ursprung der meisten aus dem Karpa ten-
becken nicht mit Sicherheit bewiesen ist, ebenso das Zeitalter, als sie hierher gelangt sind. Dasselbe 
bezieht sich auch auf die zwei Schatzfunde, von denen der eine (XIX) vom Anfang des 11. Jahr-
hunderts , der andere ( X X X I I I ) jedoch vom letzten Quartal des 11. Jahrhunder t s s tammen, und 
der Ansammlungsort und -zeit der Bestandteile sozusagen unfeststellbar sind. Im weiteren werde 
ich mich also in erster Linie auf die Münzfunde der authentischen Gräber stützen, ihr Fundstoff 
mit den Münzen der zerstörten Gräber bzw. der vermischten Fundkomplexe ergänzen, wobei ich 
die Streufunde nur zur weiteren Bekräft igung der bereits als wahrscheinlich geltenden Erschei-
nungen verwenden werde. 
Der historischen Bewertung der byzantinischen Münzen soll die Betonung dessen voran-
gehen, daß diese Münzen eigentlich fü r den einen Bestat tungsbrauch der Ungarn des 10. Jahr-
hunderts stehen, und zwar für den Brauch, daß einige Personen die in ihr Besitz gelangten byzan-
tinischen Münzen als durchbohrter Halsschmuck getragen haben, bzw. deren Verwandten bei 
ihrer Besta t tung ins Grab legten. Die Durchbohrung war nicht allgemein verbreitet, d a in drei 
Fällen der 19 überhaupt untersuchbaren Funden mit beinahe größter Sicherheit im Grab voll-
ständige Münzen freigelegt wurden. Sogar zwei von ihnen waren Beweise fü r den später abwei-
chenden Brauch der Gewährung von einem Toten-Obolus, der aus der Mundhöhle freigelegt werden 
konnte.1 0 9 Können die Angaben aus den 12 authentischen Gräbern verallgemeinert werden, dann 
kann hier weder eine Unterscheidung nach dem Geschlecht noch nach dem Alter des Bestat teten 
beobachtet werden.110 Da infolge ihrer aktiven Lebensweise in erster Linie Männer unmit te lbar 
Ungarn im 9. J a h r h u n d e r t reichlich byzant in isches 
Geld zukommen , es ist jedoch wegen des bisherigen 
Fehlens der ungarischen Gräber aus Levedien und 
dem Ete lköz (vgl. FODOR [1977] 9) sehr schwer die 
Beobach tung zu bewerten, daß der überwiegende 
Teil der südrußländischen byzant in ischen Goldmün-
zen des 8. J a h r h u n d e r t s , deren Zahl außerordent l ich 
niedrig war , vom Gebiet des Chasarischen K a g a n a t s 
und aus den von ihm abhängigen Nachbargebie ten 
s t a m m e n : nach Кропоткин (1962) 11. BÁLINT (1975) 
I. 107. E ine ( X X X I ) der 3 au then t i sch vom 10. J a h r -
h u n d e r t da t ie renden Münzen (VI, XIV, X X X I ) von 
Theophilos & Michael I I . & Kons tan t inos (8327 — 839 7) 
s t a m m t ganz gewiß aus der Mitte des 10. J a h r h u n -
derts. Ich hal te die A n n a h m e f ü r wahrscheinlich, 
daß diese Münzen im byzant in ischen Geldverkehr , und 
nicht in ungar ischer H a n d das nächs te J a h r h u n d e r t , 
als sie ins Grab gelegt wurden, er lebten. 
109
 Du rchbohr t e Münzen: V, VI , V I I I , ХГ, X I I I , 
X V I — X V I I , X X , X X V — X X V I I I , X X X I — X X X 1 1 , 
X X X V — X X X V I . Die Besehreibung der Münze 
von D e t t a (VII), die im Mund des Bes t a t t e t en zum 
Vorschein gekommen ist, ist nicht e rha l ten geblie-
ben, die Münze von Szeged, die ähnlieherweise ans 
Tageslicht gekommen ist ( X X I I I ; , war j edoch voll-
ständig, ebenso wie das Halbgeld von J á n o s h a l m a 
(XIV), der in einem näher nicht beschriebenen Ort 
des Grabes zum Vorschein gekommen sind. Weder 
Ort, noch Beschreibung des Geldes von E p e r j e s (IX) 
ist e rha l ten geblieben. 
" » M a n n : Eger (VIII ) , J ánosha lma (XIV) , Kun-
ágota ( X V I I ) : ein al ter Mann ; Szeged ( X X I I I ) , 
Szentes (XXVI) : ein J u n g e ; Tiszaeszhir-Basha-
lom ( X X X l ) : ein J u n g e im Puber t ä t sa l t e r . — Frau : 
Orosháza (XX). Kle inkind-Kind: Kiszombor 
(XVI): Kle inkind; Szob ( X X V I I I ) : ein r u n d 6jähri-
ges Mädchen; Tiszaeszlár ( X X X I I ) : Inf. 1- I I ; Vajda-
hunyad ( X X X V ) : Inf . II; V u k o v a r ( X X X V I ) : Mädel. 
Es soll hierzu gefügt werden, d a ß die diesbezüglichen 
Beobachtungen von B. Szőke — SZŐKE (1962) 55—56. 
- n icht zu bewerten sind, da er die römischen und 
byzant in ischcn Münzen zusammen un te r such t . 
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in den Besitz von Münzen kommen konnten, m u ß man im Falle der Frauen und Kinder sogar mit 
einer Vermittlung der Familie rechnen ! 
Bezüglich der Rolle der byzantinischen Münzen aus dem 10. Jahrhunder t beachtete die 
Fachli teratur den Handel, die Bekehrungen u n d die Streifzüge. Es scheint selbstverständlich zu 
sein, daß man sich auf die Handelsbeziehungen beruft,111 da fü r haben wir jedoch aus der Periode 
nach der ungarischen Landnahme keine historischen Angaben, und auch die kontinuierliche Ver-
bre i tung der bereits erwähnten Grabfunde nach den 20er Jahren des 10. Jahrhunder t s spricht 
ebenfalls dagegen. E s ist nicht klar, welchen Einf luß die Streifzüge und die Einführung der Steuern 
fü r den Frieden von den 30er J a h r e n an auf den Handel, der auch nicht auszuschließen ist, geübt 
haben, für die Exis tenz des Handels gibt es von den 60er Jahren an Angaben. Darauf gehe ich 
e twas später ein. 
Die Ansichten über die byzantinischen Bekehrungen basieren auf die Geschenke in Form 
von Münzen, die einige Häuptlinge während ihrer Taufung im kaiserlichen Hof bekommen haben, 
bzw. auf die Tätigkeit der Bischöfe, die von diesen Häuptlingen nach Ungarn mitgebracht wurden. 
In einem Bericht eines der Geschichtsschreiber des 11. Jahrhunder ts , Johannes Skylitzes, der die 
Geschehnisse um das Jahr 948 beschrieb,112 wird erzählt, daß der zum Taufpa ten des Kaisers 
ge tauf te Karcha Bulcsú «mit dem würdigen R a n g Patrikios geehrt, als Besitzer von einer großen 
Geldmenge in seine Heimat zurückgekehrt ist. E twas später1 1 3 kam auch Gyula, der ebenfalls ein 
Für s t der Türken ( = Ungarn) war, in die Kaisers tadt , er läßt sich ebenfalls taufen und ihm wurden 
dieselben Wohltaten und Ehrungen zuteil. Er brachte den von seiner Frommheit berühmten 
Mönchen namens Hierotheos mit , der von Theophylaktos zum Bischof von Turkia ( = Ungarn) 
geweiht wurde und der viele aus dem barbarischen Irrglauben zum Christentum geführt hat . 
Gyula blieb bei seinem Glauben, er selbst verübte jedoch nie einen Angriff gegen das Territorium 
der Römer ( = Byzantiner) und vernachlässigte auch die gefangen genommen Christen nie, und 
er löste sie aus . . .»1M Dies alles scheint mit der hohen Zahl der Solidi der beiden Kaiser Konstan-
t inos VII . Porphyrogenitos & Romanos II . (948 — 959), die während der Taufung der beiden ungari-
schen Häuptlinge geprägt wurden, in Verbindung zu stehen, und könnte als Erklärung für die 
Verbreitung der früheren, sich jedoch im 10. Jahrhunder t noch im regen Umlauf befindlichen 
Münzen in Ungarn gelten. Eine Vorbedingung fü r diese Beziehung ist die Datierung der Reise 
von Bulcsú nach dem Frühjahr 948; damals ernannte nämlich Konstantinos VII . Porphyrogenitos 
seinen Sohn, Romanos II . als Mitherrscher.115 Nach dieser Auffassung sollen also der Karcha und 
der Gyula diese byzantinischen Münzen von Byzanz in ihr Territorium gebracht haben, und den 
Teil, der für den persönlichen Gebrauch nicht verwendet wurde, sollten wir in den Gräbern ihrer 
heidnischen oder der frisch ge tauf ten Begleitung finden,11" da diese Personen diese Münzen als 
Entgel t ihrer Dienste von ihrem Herren bekommen sollten, oder sie sollten fü r die Auslösung der 
erwähnten christlichen Häftlinge verwendet gewesen sein, es waren nämlich diejenigen, die diese 
sogar mit sich bes ta t t en ließen.117 Während die Verbreitung der behandelten Münzen (Abb. 3—4) 
1 1 1
 v g l . K R A L O V Á N S Z K Y ( I 9 6 0 ) 3 6 ; L Á S Z L Ó ( 1 9 6 2 ) 
3 2 — 3 5 ; B Á L I N T ( 1 9 6 8 ) 7 2 ; G E D A I ( 1 9 7 2 — 2 ) 1 3 9 — 1 4 1 
B Á L I N T ( 1 9 7 5 ) I . 1 0 7 . 
1 1 2
 M o R A V C S i K ( 1 9 3 8 ) 3 9 7 ; G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 1) 
1 5 1 ; G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 2 ) 4 7 . Für die J a h r e um 9 4 5 -
9 4 6 s tel l t dies: K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 3 0 5 — 3 0 6 . 
113
 Den Ze i tpunk t best immte n o c h M O R A V C S I K 
(1938) 372. - auf die Zeit nach der Reise von Bulcsú, 
also nach dem J a h r e 948. E r n immt n a c h dieser Re ise 
5 J a h r e Frieden an, und die Taufung von Gyula erfolgte 
n a c h seiner Meinung 953: G Y Ö R F F Y (1977—1) 151; 
GYÖRFFY ( 1 9 7 7 — 2 ) 4 7 . 
1 1 4
 MORAVCSIK ( 1 9 3 8 ) 3 9 2 — 3 9 4 . J o h a n n e s Zonaras , 
der im 12. J a h r h u n d e r t den Text von Skylitzes zit ierte, 
zufolge, kamen un te r den Führe rn der Ungarn 
«Bulcsú, und spä te r noch einer, Gyula, der selbst Fürs t 
eines Teils war, zum Kaiser , und allen beiden wurde 
das göt t l iche Bad der Wiedergebur t zuteil und wur-
den in die heiligen Geheimnisse unseres Glaubens ein-
geweiht. Sie kehr ten mi t Geld schwer beladen naeli 
Hause zurück , während sie auch einen Geistigen mit 
sich b rach ten , der viele zur wahren Kenn tn i s Got-
tes f ü h r t e . . .» : M O R A V C S I K ( 1 9 3 8 ) 3 9 4 . 
1 1 5
 M O R A V C S I K ( 1 9 3 8 ) 3 9 7 ; S C H I N D L E R ( 1 9 4 8 ) 1 3 . 
1 1 6
 D I E N ES ( 1 9 6 8 ) 2 1 0 — 2 1 6 ; B Á L I N T ( 1 9 7 6 ) 2 3 4 . 
117
 K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 3 7 5 . 
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Abb . 3. Byzant in ische Münzen im U n g a r n des 10. J a h r h u n d e r t s . Zeichenerklärung: 1. Ju s t i nus 11. (565 578); 2. Leon V. der Arme-
nier (813 — 820); 3. Theophilos & Michael 11. & Kons t an t inos ( 8 3 2 7 - 8 3 9 ? ) ; 4. Michael I I I . der Tr inker (842 — 867); 5. Basileios I . der 
Makedonier ( 8 6 7 - 8 8 6 ) ; 6. Basileios I . de r Makedonier & Kons t an t inos ( 8 6 9 - 8 8 0 / 8 7 9 7); 7. Leon VI . der Weise ( 8 8 6 - 9 1 2 ) ; 8. Kons-
tan t inos V I I . Porphyrogeni tos & Zoe (913 919); 9. R o m a n o s 1. Lakapenos (919 — 944); 10. R o m a n o s 1. Lakapenos & Kons tan t inos 
V I I . Porphyrogeni tos (919 — 921); 11. R o m a n o s I . Lakapenos & Chr is tophoros (921 — 931); 12. Romanos I . Lakapenos & Christo-
plioros & Kons tan t inos V I I . Porphyrogeni tos (9277 — 931); 13. R o m a n o s I . Lakapenos <fc Kons t an t inos V I I . Porphyrogen i tos & 
K o n s t a n t i n o s & Stephanos (931 — 944); 14. K o n s t a n t i n o s V I L Porphyrogeni tos & R o m a n o s 11.(948 — 959); 15. Nikephoros I I . Phokas 
& Basileios I I . (963); 16. Nikephoros I I . Phokas ( 9 6 3 - 9 6 9 ) , 17. J o h a n n e s Tzimiskes ( 9 6 9 - 9 7 6 ) ; 18. Basileios I I . Bulgaroktonos 
& Kons t an t inos V I I I . ( 9 7 6 - 1025); 19. U n b e s t i m m t e Münze; 20. Authent i sches Grab ; 21. Nich t au then t i sches Grab ; 22. Schatz-
f u n d ; 23. S t r e u f u n d ; 24. W o h n o r t des Gebers der Münze 
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mit dem angenommenen Sitz des Stammes von Bulcsú in NW-Ungarn1 1 8 oder im Zwischenstrom-
land Drau-Sau119 zu widersprechen scheint, s tand sie vermutlich mit dem Gebiet des Gyula namens 
Zombor (?), der auf den Namen Stephanos ge tauf t wurde, und mit dem Gebiet von Ajtony, der 
anschließend vom Ende des 10. Jahrhunder t s an den beiden Ufern des Flusses Maros von den 
Flüssen Körös bis zum unteren Lauf der Donau — reichten,120 in Verbindung, es ist jedoch 
kein Anzeichen fü r einen Kontak t mit dem Gebiet der Gyulas im Siebenbürgen des 11. Jahr-
hunderts zu bebobachten.121 
Ein Zusammenhang, der zwischen den Bekehrungen durch Hierotheos und den byzantini-
schen Münzfunden angenommen wird,122 kann nicht bekräft igt werden, und diesem widerspricht 
sogar der heidnische Charakter der meisten authentischen Gräber.123 Aus all dem folgt auch die 
Tatsache, daß diese Funde nur mit Vorbehalt für die Unters tü tzung der kirchlichen oder poli-
tisch-historischen Fragen des 10. Jahrhunder t s geeignet sind.124 
Der Auft r i t t der Münzen im heidnischen Erbe bereitet die wenigsten Sorgen, wenn man 
ihren Erwerb mit den Streifzügen gegen Byzanz in Verbindung bringt. Wahrscheinlich hörten 
diese auch im ersten Drit tel des 10. Jahrhunder t s nicht auf,123 es ist jedoch aus einer authentischen 
Quelle bekannt, daß Kaiser Romanos I. Lakapenos nach der Schlacht im Jahre 934 gezwungen 
war, eine Vielzahl von Gefangenen mit Geld auszulösen,128 und auch im Jahre 943 kostete vermut-
lich die Gewährleistung des Friedens für fünf Jahre ebenfalls viel Geld.127 Zwar ist die Kriegsge-
schichte der anschließenden Jah re strittig, doch konnten sowohl die in dieser Periode, als auch 
die in den Jahren 958—970 geführten Streifzüge ebenfalls eine reichliche Geldheute gebracht 
haben.128 Diese Annahme scheint auch der kriegerische Charakter des einen Drittels der authenti-
schen Gräber unterstützen zu haben,129 wir können hier sogar auch die große Zahl der Münzen von 
1 1 8
 G Y Ö K F F Y (1970) 222—224; vgl. B Á L I N T (1975) 1. 
109. 1. Dienes n i m m t im Gebiet von Bulcsú, der sieh 
offensichtl ich aus pol i t ischen Gründen t aufen ließ, 
auch keine beachtl iche Bekehrungen an : D I E N E S 
(1978) 115. Andere Meinung ist: DÁVID (1976) 164. 
I n diesem Gebiet war übr igens der Brauch , mit Geld 
zu bes ta t ten , au fg rund der westeuropäischeil Münz-
f u n d e der Zeit der Streifzüge, nachweisbar bekannt . 
119
 Kr is tó (1980) 453—454. 
1 2 0
 V Á C Z Y ( 1 9 3 8 ) 2 6 4 ; M O R A V C S I K ( 1 9 3 8 ) 4 0 0 — 4 0 6 ; 
G Y Ö K F F Y (1970) 234—235; G Y Ö K F F Y (1977—1) 
150—151; G Y Ö R F F Y (1977—2) 47. Die F u n d e der by-
zant inischen Münzen weisen auch mi t dem neulich 
ve rmu te t en Gebiet von Gyula in der Gegend zwischen 
d e m Oberen Lauf der Theiß und dem F l u ß von Szamos 
keine Beziehungen a u f : vgl. K R I S T Ó (1980) 446—452. 
u n d K a r t e auf der S. 467, und Abb. 3—4. 
1 2 1
 v g l . G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 0 ) 2 2 4 — 2 2 6 . 
1 2 2
 B Á L I N T ( 1 9 6 8 ) 7 2 ; G E D A I ( 1 9 7 2 — 2 ) 1 4 1 ; G Y Ö R -
F F Y (1974) 383; B Á L I N T (1975) 1. 107—108; G Y Ö R F F Y 
(1977—1) 150—151; DIENES (1978) 115. 
123
 .Reitergräber m i t heidnischem Charakter , zum 
Teil m i t Waf fen funden : V I I I , X I V , X V I I , X X I I I , 
X X V I , X X X I . Bis auf die wertvolle Münze en tha l t en 
n u r ärmliche und in ers ter Linie Gegenstände des 
persönlichen Gebrauchs — mi t anderen Wor ten kön-
nen auch als christl ich au fge faß t werden : XVI , X X , 
X X X V ; X X X V I , Die Sys temat i s i e rung von zwei Grä-
b e r n i s t ungewiß: S z o b ( X X V I I I ) : z u s a m m e n mit einem 
bronzenen Brus tkreuz ein Gefäß mi t Speise und der 
S toßzahn eines Wildschweins als A m u l e t t ; Tiszaeszlár 
( X X X I I ) : ha lbmondförmiges Gehänge — vgl. S Z Ő K E 
(1962) 90—91. Es w u r d e erwogen, ob die rund he rum 
beschni t tenen Solidi-Mitte mit dem Chris tus-Kopf — 
eine kultische F u n k t i o n (Amule t t ?) gehabt haben, 
das kann jedoch wegen ihrer Exis tenz im Sehatz-
f u n d des 11. J a h r h u n d e r t s ( X I X , X X X I I I : 45—54) 
bzw. als nicht chronologisierte S t r eu funde ( X L : 
1 0 9 ) nicht bewiesen werden: vgl. H A M P E L ( 1 9 0 0 ) 
5 7 2 ; G E D A I ( 1 9 7 2 — 2 ) 1 4 1 . Wir ve r fügen über Anga-
ben von ähnlich herumgeschni t tenen arabischen Dir-
hems, bei le tzteren wurde aber eben die ausgeschnit-
t ene Mit te nicht aufgehoben, sondern der ringförmige 
Rest ins Grab gelegt : Sárospa tak-Baksahomok (Kom. 
Borsod-Abaúj-Zemplén, Kr. Sárospatak) Grab 2: 
B A R T H A ( 1 9 7 5 ) 1 1 6 . 
124
 Bei der Da t ie rung der s t r i t t igen Rundki rche 
von Kiszombor kann die Solidus-Fälschung von 
Kons tan t inos V I I . Porphyrogeni tos & Romanos I I . 
( 9 4 8 — 9 5 9 ) , die in einem Gräberfeld in der Gemarkung 
des Dorfes freigelegt wurde, ü b e r h a u p t keine Rolle 
s p i e l e n : v g l . G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 4 ) 3 3 3 ; G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 1) 
1 5 1 ; G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 2 ) 4 7 . Ebenso ist die Meinung 
unbegründe t , daß der Seha tz fund von Toka j aus d e m 
I I . J a h r h u n d e r t ( X X X I I I ) , in dem Münzen des 10. 
J a h r h u n d e r t s freigelegt wurden, m i t der Tät igkei t 
des Gyula Zombor in Beziehung s t ü n d e : G Y Ö R F F Y 
( 1 9 7 7 — 1 ) 1 5 4 ; G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 2 ) 4 9 . 
1 2 5
 K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 2 9 9 - 3 0 7 . 
1 2 6
 K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 2 6 9 — 2 7 1 . 
127
 K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 2 8 0 . Mangels Beweise m u ß t e 
die anziehende A n n a h m e verworfen werden, daß die 
Prägungen von Romanos I. Lakapenos und dessen 
Mitherrscher ( 9 2 4 — 9 4 4 ) ausschließlich mit diesen 
Ereignissen in Verb indung zu br ingen sind. 
1 2 8
 G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 1 ) 1 5 2 — 1 5 6 ; G Y Ö R F F Y 
( 1 9 7 7 — 2 ) 4 8 — 5 3 ; K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 3 0 5 — 3 0 6 . 
129Vgl. G E D A I ( 1 9 7 2 — 2 ) 1 4 1 ; K R I S T Ó ( 1 9 8 0 ) 3 7 5 ; 
das Gegenteil b e h a u p t e t : B Á L I N T ( 1 9 6 8 ) 7 2 ; B Á L I N T 
( 1 9 7 5 ) I . 1 0 7 — 1 0 8 . 
Die Gräber mi t Waf fen : Säbel : V I I I , X X X I ; 
Schwer t mi t Säbelgriff: X X I I I ; byzant in ischer ( ?) 
Schwer t von besonderem T y p : X V I I . 
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Romanos I. Lakapenos (919 — 944) und von Konstantinos VIJ. Porphyrogenitos & Romanos I I . 
(948 — 959), und sogar die Prägungen von Nikephoros II . Phokas & Basileios I I . (963 — 969) anfüh-
ren. Unsere Münzen widersprechen also weder der Annahme, daß sie als Beute nach Ungarn gelangt 
sind, noch der, daß sie Taufgeschanke waren, ich halte jedoch aufgrund dar Gräber mit Waffen-
funden die erste Ansicht fü r wahrscheinlicher, jedenfalls was die Periode bis zum Ende der 60er 
Jahre des 10. Jahrhunder ts betrifft . Aus diesen Jahren verfügen wir nämlich auch über Angaben, 
die auf Handelsbeziehungen verweisen: Ungarische Kaufleute waren nämlich auch beim Markt 
in Prag und in Perejaslavec im Donaudel ta dabei. Auch aus diesen Städten, aber auch aus der 
Verzollung der Kaufleute, die die durch Ungarn führenden Straßen passierten,130 kann ein Teil 
unserer Münzen stammen, insbesondere die, die nach der Schlacht bei Arkadiopolis im Jah re 970, 
die die Streifzüge nach Süden abschloß, geprägt wurden. Nur als hierher gehörig gelten die Bronze-
münzen von Johannes Tzimiskes (969 — 976), die man 972 zu prägen begann und die zum Teil von 
Südungarn s tammen, sowie der Solidus von Basileios I I . Bulgaroktonos & Konstantinos VIII. 
(976 — 1025) aus einem authentischen Grab (XX). 
Bei der archäologischen Auswertung der behandelten byzantinischen Münzen fällt auf, 
daß unter ihnen die auf eine andere Gebrauchsweise, nämlich als Schmuck, verweisenden Münzen, 
die für die westeuropäischen und arabischen Münzen charakteristischen Exemplare, die 2—6mal 
durchbohrt wurden, und als Kleider- oder Pferdegeschirr-Schmuck aufgenähten Münzen, fehlen. 
Aufgrund der Tatsache, daß sie einmal durchbohrt wurden, sowie aufgrund ihrer Lage im Grab, 
nehmen wir an, daß sie an den Hals gehängt oder in eine Perlenkette eingefügt getragen wurden, 
und sie kamen in den meisten Fällen einzeln ans Tageslicht.131 Bis auf eine Ausnahme, das Grab 
von Kunágota , in dem nach einer als wahrhaf t ig erscheinenden Mitteilung132 der Finder des Grabes 1 
mindestens 60 Stück gefunden haben, und davon zwei auch behielten; in diesem Falle ist eine 
andere Funkt ion anzunehmen. Als interessante Eigenart der byzantinischen sowie der übrigen 
Münzen aus den landnahmezeitlichen Gräbern gilt, daß es in einem Grab — offensichtlich wegen 
der Vielfalt ihres Erwerbes — keine Münzen mit zwei verschiedenen Abstammungsorten vorhan-
den sind,133 und es ist ebenso selten, daß in den Gräbern von je einem Gräberfeld Münzen ver-
schiedenen Abstammungsorts vorkommen würden.134 
Einer gründlichen Studie bedarf auch die immer gewisser werdende Meinung, daß byzanti-
nische Münzen beinahe ohne Ausnahme aus Gräberfeldern des Gemeinvolkes bekannt sind.135 
Von der Hälf te der 20 untersuchbaren Funde — von 6 authentischen und 4 nichtauthentischen 
Grabfunden — kann dies mit mehr oder weniger Sicherheit behauptet werden,130 bei den weiteren 
7 + 1 Gräbern ist dies gewiß oder mindestens mit großer Wahrscheinlichkeit nicht anzunehmen,1 3 7 
1 3 0
 G Y O R F F Y ( 1 9 7 7 — 1 ) 1 5 5 ; G Y Ö R F F Y ( 1 9 7 7 — 2 ) 
5 3 ; D I E N E S ( 1 9 7 8 ) 1 1 5 . 
131
 Vgl. A n m . 109. Mit i r r tüml ichen Fes ts te l lungen: 
B Á L I N T ( 1 9 6 8 ) 7 2 . 
132
 Aus d e m Grab Kiskunfé legyháza-Radnó t i -
s t raße (Kom. Bács-Kiskun) s ind insgesamt 39 f ran-
zösische und italienische Münzen erhal ten: GEDAI 
(1972—1) 109—171. I m Zusammenhang m i t dem 
Grab von Ladánybene-Benepusz ta (Kom. Bács-Kis-
kun, Kr. Kecskemét ) e r inner ten sieh die F inde r der 
F u n d e n an 30—40 Münzen, sie bewahr ten aber n u r 12: 
H U S Z Á R (1955) (ifi—07.: Nr. I X . I m Grab von Oros-
háza-Pusz taszen te to rnya (Kom. Békés) gab es nach 
Übermi t t l ungen des Finders in e inem Gefäß ( ?) min-
destens zwei Handvol l Münzen, sowie an den H a n d -
knochen noch weitere, von denen man nur 2 r e t t e n 
konnte : D I E N E S (1966—2). F ü r die Erlaubnis , diesen 
F u n d zu publizieren, bedanke ich mich h ie rmi t bei 
I . Dienes. 
1 3 3
 B Á L I N T ( 1 9 0 8 ) 7 2 . 
134
 I m behandel ten Material folgende F u n d o r t e : 
im Grab 1 0 des Gräberfeldes von Szob (vgl. X X V 1 1 I ) 
ein Denar von Berengar I I . ( 9 5 0 — 9 6 1 ) , im Grab 3 5 
ein D e n a r des H u g o von Provence ( 9 2 6 — 9 3 1 ) : 
B A K A Y ( 1 9 7 8 ) 14 , 2 7 . I m Grab 2 des Gräberfeldes I I 
v o n T i s z a e s z l á r - B a s h a l o m ( v g l . X X X I ) g a b e s 3 
Denare des Hugo von Provence ( 9 2 6 — 9 3 1 ) und I 
Denar von Lothar I I . ( 9 4 5 — 9 5 0 ) : H U S Z Á R ( 1 9 5 5 ) 
1 0 0 . : N r . C C X X 1 . I n d e n G r ä b e r n 2 5 2 , 2 7 1 u n d 4 0 9 
des Gräberfe ldes Vukovar (vgl. X X X V I ) s t ieß man 
auf römische Münzen: V I N S K I ( 1 9 5 5 ) 2 4 7 — 2 4 8 . 
1 3 5
 S Z Ő K E ( 1 9 6 2 ) 5 6 ; B Á L I N T ( 1 9 6 8 ) 7 2 ; K R I S T Ó 
( 1 9 8 0 ) 3 7 5 . 
136
 Authen t i sche Gräbe r : V I I I , XVI , X X V I I I , 
X X X I I , X X X V - X X X V I . Nich t au then t i sche Grä-
ber: V—VI , XXV, X X V I I . 
137
 Gräber aus Gräberfe ldern von nichtgemeinem 
Charak te r : IX, XIV, X V I I , X X , X X I I I , X X V I , 
X X X I . G r a b von ungewisser Einre ihung: X L 
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bei zwei Funden kann mangels Angaben keine sichere Entscheidung gefaßt werden.138 Noch dazu 
verweist sogar dieses widersprüchliche Bild auf die angenommenen Krieger der Streifzüge aus dem 
gemeinen Stand nicht,139 da nur in einem einzigen Grab aus den Gräberfeldern des Gemeinvolkes 
unter den 6 authentischen Gräbern ein Mann, sogar ein verhältnismäßig vornehmer Reiter (VIII),140 
bes ta t te t war, die übrigen waren aber Frauen- oder Kindergräber, oder sie waren so lückenhaft 
publiziert, daß man nie mehr bestimmen kann, von wem die dar in gefundene Münze erworben 
wurde. Es kann auch nicht vernachlässigt werden, daß aus den betreffenden 10, verschieden reichen 
Gräbern des Gemeinvolkes zum Schluß 5 goldene oder als golden gefälschte, also hochwertige 
Münzen stammen, was auf die günstige finanzielle Lage der Bestat teten verweist.141 Unter den 
Besta t tungen mit einem nichtgemeinen Charakter gab es jedoch auch Gräber des Mittelstandes 
(XIV1, XVII , X X I I I ) , und sogar auch Gräber der Vornehmen (XXXI) , was wegen der niedrigen 
Zahl der Fälle ebenfalls zur Zurückhal tung hinsichtlich weniger sicheren Verallgemeinerun-
gen mahn t . 
Aus meiner Übersicht geht hervor, daß sowohl die Streifzüge nach Süden, als auch die 
Geschenke hei der Taufung der Häuptlinge, und die anschließend immer reger werdende Handels-
tä t igkei t konnten hei der Verbreitung der byzantinischen Münzen im Ungarn des 10. Jahrhunder t s 
einen Beitrag geleistet haben. Zwar ist die Reihenfolge dieser Faktoren unserer Meinung nach 
auch f ü r ihre Bedeutung bezeichnend, wünscht meine Arbeit nur eine etwas sicherere Basis fü r 
die diesbezüglichen weiteren Forschungen zu sein. 
A B K Ü R Z U N G E N 
A L F Ö L D I ( 1 9 2 2 — 2 3 ) 
A n n U n i v H i s t 
ArchKöz l 
B A K A Y ( 1 9 7 8 ) 
B A R T H A ( 1 9 7 5 ) 
B á c s B o d r É v k 
B Á L I N T ( 1 9 6 8 ) 
B Á L I N T ( 1 9 7 5 ) 
B Á L I N T ( 1 9 7 6 ) 
B E R K E S Z I ( 1 9 0 3 ) 
B E R K E S Z I ( 1 9 0 7 ) 
B E R K E S Z I ( 1 9 1 2 ) 
BMC 
B Ó N A ( 1 9 7 0 ) 
B Ö H M ( 1 8 6 1 ) 
B Ö R Z S Ö N Y I ( 1 9 1 5 ) 
C N R 
C S A L O O — S Z A B Ó ( 1 9 5 6 ) 
A. ALFÖLDI: Leletek (Funden) . NuinKözl 21 — 22 (1922—23) 29—30. 
Annales Univcrs i ta t is Scient iarum Budapest inensis de Ro lando Eö tvös 
N o m i n a t a e — Sectio Historien. Budapes t . 
Archaeologiai Közlemények. Budapes t . 
K . BAKAY: Honfoglalás- és á l lamalapí táskor i t emetők az Ipoly men tén . Stu-
dia Comi ta tens ia 6 (1978), Szentendre. 
A. BARTHA: Hungar ian Society in the 9th and 10th Centuries. S tudHis t 85 
(1975). 
A Bács-Bodrogh Vármegyei Történelmi Társu la t Evkönyve . Zomhor 
Cs. BÁLINT: Honfoglalás kori sírok Szeged-Öthalmon (Landnahmezei t l iche 
Gräber in Szeged-Öthalom). SzegediMúzEvk 1968, 47—88. 
Cs. BÁLINT: Dél-Magyarország a X . Században. Manuskr ip t der Habi l i ta-
t ionsarbei t , Budapes t 1975. Bd. I—IT. 
Cs. BÁLINT: A magyarság és az ún. Bjelo Brdoi ku l tú ra (Die Ungarn und die 
sogenannte Bje lo-Brdokul tur) . Cumania 4 (1976) 225—252. 
I. BERKESZI: Főt i tkár i jelentós az 1902. évről (Bericht des Obersekretärs 
über das J a h r 1902.). T ö r t R é g É r t 19 (1903) Temesvár , 126—137. 
I. BERKESZI: Délmagyarország éremleletei. Temesvár 1907. 
T. BERKESZI: Fő t i tká r i je lentés az 1911. évről (Berieht des Obersekretärs 
über das J a h r 1911). T ö r t R é g É r t 28 (1912) 44—51. 
W. WROTH: Cat alogue of t h e Imper ia l Byzant ine Coins in the British Museum. 
London 1908. Bd. I — I I . 
I . BÓNA: Avar lovassír Iváncsáró l (Ein awarisches Rei te rgrah aus Ivánesa) . 
A r c h É r t 97 (1970) 243—261. 
L. BÖHM: Geschichte des Temeser B a n a t s . Bd. I — I I . Leipzig 1861. 
A. BÖRZSÖNYT: A győri főgimnáziumi m ú z e u m és a környékbel i kincsleletek 
(Das Museum des Obergymnas iums von Győr und die aus der Umgehung 
s t a m m e n d e n Schatzfunde) . NumKöz l 14 (1915) 97—100. 
L. RÉTHY: Corpus n u m m o r u m Hungár i áé (Magyar egyetemes éremtár) . 
Budapes t 1899. Bd. I — TГ. 
J . C S A L O G — J . G Y . S Z A B Ó : S z e n t e s - B o r b á s f ö l d . A r c h É r t 8 3 ( 1 9 5 6 ) 1 0 3 . 
138
 V I I , X I I I . 141 Mit goldenem Solidus: VI , X X X V I . Mit ver-
139
 vgl. KRISTÓ (1980) 375. goldeter bronzener Subaera tus -Prägung: XVI , X X V , 
140
 vgl . MESTERHÁZY (1978) 317—322. X X V I I I . 
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(1952) 235—244. 
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F u n d von Perbete . Wie sahen die Gürte l der l andnehmenden Ungarn aus?). 
A r c h É r t 86 (1959) 145—158. 
1. DIENES: Tiszaeszlár-Bashalom. ArchÉr t 86 (1959) 209—210. 
I. DIENES: A honfoglaló magyarok (Die landnehinenden Ungarn) . In: Oros-
háza tö r téne te és népra jza . Red . : Gy. Nagy. Orosháza 1975. I. 136— 174. 
I. DIENES: Tiszaeszlár. ArchÉr t 93 (1966) 299. 
I. DIENES: Je lentés a Pusztaszente tornya- Virágos dűlői honfoglaló magyar 
férf i s í r j ának helyszíni szemléjéről (Bericht über die Lokalbesicht igung des 
landnahmezei t l ichen Männergrabes von Pusztaszente tornya-Virágos dűlő). 
Dokumenta t ionsarch iv des Ung. N a t . Mus. X V I I I . 215./19Ó6. 
I. DIENES: Tiszaeszlár. A r c h É r t 94 (1967) 229. 
I. DIENES: Meta lcraf t a t the Time of the Hungar ian Conquest . The New 
Hunga r i an Quar te r ly 9 (1908) 210—216. 
I. DIENES: Opponensi vé lemény Bálint Csanád: Dél-Magyarország a X. szá-
zadban c. kandidá tus i értekezéséről. (Opponentsmeinung übe r die Habilita-
t ionsarbei t von Csanád Bál in t : Südungarn im 10. J a h r h u n d e r t ) . A r c h É r t 
105 (1978) 107—127. 
E . DÖRNER: Morinînt din epoca a v a m la S înpe t ru-German. StudCerc I I 
(1960) 423—431. 
G. FEHÉR: A TX—XI . századi hazai régészeti anyag kr i t ikai kiadásához. 
(Bemerkungen zur kri t ischen Ausgabe der ungarischen archäologischen 
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E . FIALA: Ceskc denary . P r a h a 1895. 
I. FODOR: Al tungarn , Bulgaro türken und Ostslawen in Südruß land (Archäo-
logische Beiträge). OpuscByz 4 (1977). 
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kezdete (Geldumlauf bei den Ungarn im X. J a h r h u n d e r t und der Anfang der 
selbständigen Münzprägung) . A Magvar Numizmat ika i Társu la t É v k ö n y v e , 
B u d a p e s t 1972. 139—149. 
T. GEDAI: XT. századi kincslelet Nagyharsánybó l (Münzfund aus dem X I . 
J a h r h u n d e r t von Nagyharsány) . Pécs iMúzÉvk 17—18 (1972—73) 85—90. 
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Anfangs der ungarischen Münzprägung). Alba Regia 14 (1975) 249— 
252. 
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Ö. GÖHL: Éremleletek (Münzfunde). N u m K ö z l 13 (1914) 17—22. 
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vá rmegye művészet i t opog rá f i á j ának rekonst rukció ja c. kandidá tus i érte-
kezéséről (Opponentsmeinung über die Habi l i ta t ionsarbei t von Kata l in D á v i d : 
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Csanád). M ű v t ö r t É r t 23 (1974) 333—334. 
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GY. GYÖRFFY (Red.): A m a g y a r o k elődeiről és a honfoglalásról. Budapes t 
1975.2 
— GY. GYÖRFFY: Honfoglalás, megtelepedés és kalandozások (Die L a n d n a h m e , 
die Ansiedlung und die Streifzüge). In : Magyar őstör ténet i t a n u l m á n y o k . 
Red. : A. B a r t h a — K . Czeglédy—A. Róna-Tas . Budapest 1977, 123—156. 
= GY. GYÖRFFY: István k i rá ly és műve. B u d a p e s t 1977. 
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= Л. H A M P E L : A honfoglalási ko r lia/ai emlékei (Die heimischen Denkmäle r 
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Bugarske. I . Baleanoslavica 6 (1977) 141—164. 
— L. KOVÁCS: Zur Deutung de r Münze mit der Umschrif t L A N C E A R E G I S . 
A c t a A r c h H u n g 28 (1976) 123—145. 
— L. KOVÁCS: Megjegyzések a 1 0 - 11. századi magyar kétélű ka rdok értékelé-
séhez (Be i t räge zur B e w e r t u n g der ungar ischen zweischneidigen Schwerter 
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B . В . К Р О П О Т К И Н : Клады византийских монет на территории С С С Р . Архео-
логия С С С Р Свод археологических источников. Е4—4. Москва 1902. 
Т. KUCEROVSKÁ: Die Zahlungsmi t te l in Mähren im 9. und 10. J a h r h u n d e r t . 
Rappor t s d u I I I е Congrès In te rna t iona l d 'Archéologie Slave, Bra t i s l ava 7—14 
septembre 1975. I I . Bra t i s l ava 1980, 211 — 221. 
B. KÜRTI: Szeged-Csongrádi ú t . A r e h É r t 101 (1974) 320—321. 
= В. KÜRTI: Szeged-Csongrádi ú t . A r e h É r t 102 (1975) 306. 
= GY. LÁSZLÓ: Die Anfänge d e r ungarischen Münzprägung. A n n U n i v H i s t 4 
(1962) 27—53. 
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30 (1978) 313—347. 
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= B. MITREA: Découvertes de monnaies an t i ques et bvzant ines en Rouman ie . 
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— GY. MORAVCSIK: Görögnyelvű monostorok Szent Is tván ko rában (Griechisch-
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= Г. É R I — M . K E L E M E N — P . N É M E T H — I . T O R M A : Veszprém megye régészeti 
t opográ f i á j a : A veszprémi járás . Magyarország Régészeti Topográ f i á j a 2 
(1968) B u d a p e s t . 
= Művészet tör ténet i Ér tes í tő . Budapes t . 
— A. NAGY: Az Eger-Szépasszony-völgyi X . századi t emető (Das Gräberfeld 
von Eger-Szépasszonyvölgy a u s dem X . J a h r h u n d e r t ) . E g r i M ú z É v k 6 (1968) 
69—100. 
Á. NAGY: Eger-Szépasszonyvölgy. A r e h É r t 96(1969) 260. 
= P. NÉMETH: Tiszaeszlár-Dióskert . A r e h É r t 93 (1966) 299. 
— P. NÉMETH: Bemerkungen z u r Auswei tung des sog. Seha tz fundes von Toka j . 
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= Numizmat ika i Közlöny. B u d a p e s t . 
= N. N : A múzeumi gyű j t eménvnek gya rapodása (Die Ve rmehrung der Samm-
lung des Museums). T ö r t R é g É r t 18 (1902) 66—67. 
— V. ONDROUCH: Nálezy ke l t skyeh , an t ickych u byzantskyeh minc i na Sloven-
sku. Ná lezy minci na Slovensku 1 (1964) Bra t i s l ava . 
Opuscula Byzan t ina . Szeged. 
— A J a n u s Pannon ius Múzeum Évkönyve . I 'ées . 
= C. 1'REDA: Circulatia monede lo r bizant ine ín regiunea Carpa to -DunSreaná 
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StudCerc 23 (1972) 375—413, 413—415. 
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R e d . : J . Serédi. B u d a p e s t 1938,,Bd. I — I I I . 
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Tan 1 (1962) 
A Móra Ferenc Múzeum E v k ö n y v e . Szeged. 
I . T Ö M Ö R K É N Y — P . H A R S Á N Y I : A szegedi m ú z e u m b a kerül t régipénz leletek 
(Die ins Szegeder Museum gekommene F u n d e alter Münzen) . NumKözl 1 I 
(1912) 8—15. 
GY. TÖRÖK: Die Bewohner von Hal imba im 10. und 11. J a h r h u n d e r t . Arch-
H u n g 39 (1962). 
Történelmi és Régészet i Ér tes í tő . A Dólmagyarországi Tör ténelmi és Régé-
szeti Múzeumtársu la t Közlönye . Temesvár . 
P . VÁCZY: Magyarország kereszténysége a honfoglalás k o r á b a n (Das Christen-
t u m Ungarns in der Zeit der Landnahme) . S z e n t l s t v á n E m l II, 213—265. 
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c o m m u n i c a t i o n e s 
A . G . S H E R R A T T 
e a r l y a g r a r i a n s e t t l e m e n t in t h e k ö r ö s r e g i o n o f 
t h e g r e a t h u n g a r i a n p l a i n 
I N T R O D U C T I O N 
One of the most important developments of recent archaeological research has been the 
systematic study of settlement patterns. The scope of investigation has expanded from the study 
of single sites to a consideration of the landscape and settlement-network of which they were part. 
Such studies, made possible by the use of planned surveys, can not only place excavated sites in 
a wider context hut also provide new information about the economic and social life of early 
populations.1 
The Great Hungarian Plain, and especially the Körös region, offers unusual opportunities 
in this respect. In the first place, it was one of the important areas of early agricultural settlement 
in central Europe. Secondly, prehistoric sites are unusually well preserved because of the lack of 
erosion and the historical pattern of land-use in this area. Thirdly, a large part of this area has 
been the subject of extensive surface investigation as par t of the research programme on The 
Archaeological Topography of Hungary? This conjunction of favourable circumstances is the basis 
for a joint research project on the early settlement history of this region, undertaken jointly by 
the MTA and Oxford University.3 
The Körös region is a classic area for the study of the Neolithic and Copper Ages. The 
earliest agricultural communities of eastern Hungary take their name f rom it, and it has been 
the subject of numerous excavations from the 19th century until today. Almost all of the major 
phases of development of Neolithic and Copper Age culture have been the subject of major mono-
graphs, and the existence of many-layered tell sites has allowed a precise definition of the local 
cultural sequence. This is important because it allows a high degree of accuracy in attr ibuting 
surface scatters of sherds to their respective periods. Thus it is certain t h a t all the major phases 
of early agricultural settlement are represented in this region, usually by large numbers of sites. 
The preservation of cultural materials on these sites makes them particularly suitable for 
detailed investigation. The lack of erosion on the flat surfaces of the Great Plain means tha t the 
original living-levels are preserved in situ, ra ther than being truncated as is usually the case with 
Neolithic sites elsewhere in central and western Europe. Materials such as pottery were produced 
in great quantities and survive well on the surface in the conditions of relatively low rainfall. The 
1
 For a pioneer s tudy of Neoli thic se t t l ement pa t -
te rns in one a r ea of Central Eu rope , see J . K U U K : 
The Neolithic Se t t l ement of Southern Poland. B A R 
In terna t iona l Series 93. Oxford 1980. ( t ranslated f r o m 
Studia Oszadnicze nad Neoli tem W y z y n Lessowych. 
K r a k ó w (Warszawa 1973.) 
2
 F ive volumes in the series Magyarország Régészet i 
Topográ f i á j a (Archaeological Topography of H u n -
gary) , deal ing wi th pa r t s of western H u n g a r y , h a v e 
a l ready appea red (County Veszprém: 1966—1972, 
County K o m á r o m : 1979). W o r k on C o u n t y l ' e s t is 
in progress. The Great H u n g a r i a n Plain is represented 
hy the s u r v e y of County Békés, of which one volume 
(The Szeghalom District: 1981) and a f u r t h e r volume 
(The Sza rvas District) is in final form. 
3
 This p rogramme is d i rec ted jointly b y D r Is tván 
Torma (Archaeological i n s t i t u t e of the Hungar i an 
Academy of Sciences) a n d Dr Andrew Shcrra t t 
(Ashmolean Museum, Unive r s i ty of Oxford) . 
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high proportions of decorated pieces make identification easy. Techniques of house-construction 
involving large quantities of clay daub yield massive traces of ancient buildings. Since all stone 
materials had to be imported into this area from considerable distances, the occurrence of flakes 
of obsidian, flint, metamorphic greenstones and quern-stones are also useful in defining the extent 
and character of early settlements. 
In historic times much of this area was pastureland, especially as the tendency to salination 
was accentuated by the draining of the area in the nineteeth century. For this reason, many of 
the sites remained undisturbed until quite recently, when an extensive programme of land-improve-
ment in the 1950s resulted in the excavation of largo quarry-pits for non-saline subsoil ("digo-
pits"), which for the first time revealed the wealth of prehistoric remains in the soil. The present 
system of land-use, in which the greater part of the area is machine-cultivated from large collective 
farms for the production of grain and fodder-crops, produces relatively uniform conditions of sur-
face-preparation tha t are particularly propitious for the recovery of surface-finds and their system-
atic investigation. 
The pioneering fieldwork of Nándor Kalicz in the Tiszazúg (Tisza —Körös confluence) 
region4 was the first to reveal the surprising numbers of early sites along the Körös; while the 
alertness of amateur archaeologists (notably Imre Bereczki of Dévaványa, Co. Békés) was invalu-
able in recording discoveries made in digging the digo-pits. This work was given a more systematic 
direction by Professor Gyula Gazdapusztai of Szeged, and his programme of systematic survey 
was in turn selected as the basis for the third county survey in the series The Archaeological Topog-
raphy of Hungary, dealing with Co. Békés. Work on the District of Szeghalom began in 1970, 
and on the District of Szarvas began in 1975. This work was completed in 1980. 
Thus there exists a corpus of prehistoric sites as a result of systematic fieldwalking over 
an area of 204 000 hectares, containing the locations and cultural attributions of over sites belong-
ing to the Neolithic and Copper Ages. Such a survey is unique in Europe for its extent and sustained 
intensity, as well as for the outstanding importance of the area it covers. These da ta make possible 
a wider view of Neolithic settlement than lias hitherto been available, and the opportunity for 
closer analysis of the spatial organisation of early agricultural communities in central Europe. 
F I E L D W O R K M E T H O D S O F T H E B R I T I S H - H U N G A R I A N P R O G R A M M E 
The aim of the Bri t ish-Hungarian research programme, which began officially in 1979, 
is to use this information to give a coherent account of settlement patterns in the Neolithic and 
Copper Ages, and to place these in a context of economic and social development. This includes 
the presentation of this information in a way suitable for the study of individual periods, the 
analysis of these site-distributions in relation to topographic and geological features, and the 
selective investigation of sites in the field. This fieldwork is designed to sample known sites to 
define the characteristic forms of settlement at each period by intensive surface-survey, and then 
to make effective use of small-scale excavation within a known framework to answer specific 
problems. 
The surface-survey involves the integrated use of three methods. First, each site is delimited 
by the collection of material from sample quadrats on an appropriately prepared surface, for 
instance after deep-ploughing. Fur ther definition may be gained from collection in a rectangular 
grid on selected par ts of the site, or by the mapping of particular types of material such as stone-
work or decorated sherds. Geophysical methods are then used to locate subsurface features such 
4
 N. KALICZ: A Tiszazug őskori települései (L're-
liistorical Sites of Tiszazug). Régészet i Füzetek 8. 
Budapes t 1957. 
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as pits and burnt areas. The most satisfactory technique is the use of the fluxgate gradiometer, 
which was specially developed for archaeological work.5 Conditions in the Great Hungarian Plain 
are optimal for the use of this machine, because of the lack of interference from geological features 
or modern electrical installations, and the character of the sites themselves. This machine produces 
a clear picture of the extent of archaeological features and the nature of the settlement debris. 
Finally, these results are tested by coring to establish the nature of the features, the depth of the 
culture-layers, and the extent of any subsequent alluviation around the site. 
The objectives of excavations are to enlarge the scope of these lat ter observations, and to 
collect reliably dated samples of botanical and faunal remains for laboratory examination. This 
involves the routine use of sieving to ensure consistency in the collection of faunal remains, and 
the regular use of flotation and fine-sieving techniques to collect cereal-remains, molluscs, and the 
remains of small animals. I t is not possible within the scope of this work to undertake large-scale 
excavation, partly because of the wealth of material which any such excavation produces, which 
would require larger resources than can be committed to an individual site. Nevertheless these 
observations within a known framework not only produce new types of information bu t also help 
to elucidate previous excavations and clarify problems for future rescue work. 
The programme is thus designed like a funnel, s tart ing from generalised information about 
a large number of sites, and proceeding to successively more intensive studies on smaller numbers 
of sites. By this process it is possible to make the most effective use of available information, and 
to define precisely the objectives of each succeeding phase of work. 
The basic questions of the investigation are concerned with the size and organisation of 
Neolithic and Copper Age communities, their economic basis and trading relations. The settlements 
exhibit a variety of forms, from dispersed linear arrangements of house-clusters to nucleated 
villages ranging in size from 50 metres to a kilometer or more across. The latter have varying 
arrangements of houses and other features, which may be elucidated by examining the different 
occurrences of building materials and artifactual debris and comparing these with the results 
of geophysical prospecting and excavation. Differences in the distribution of sites over the land-
scape may be expected to reflect changes in their economic basis, (for instance the relative impor-
tance of wild resources, agriculture and pastoralism), which may be studied directly from the food 
remains. Changes in the environmental setting are also likely to have been important, including 
deforestation and changes in flood regime which in turn affected soil and agricultural productivity.6 
An important question here is the date of formation of the solonetz soils which dominate the area 
at the present day. Finally, the changing external relationships of the area are directly reflected 
in the occurrence of t raded materials t ha t include all forms of hard stone and certain distinctive 
types of pottery. These can be studied not only by identification of their sources but also by the 
form in which the raw materials were t raded (cores, blanks, finished artefacts), from the evidence 
of local re-working on site, and from differences in the occurrence of such materials on sites of the 
same period tha t indicate the internal organisation of distribution and circulation. 
The results discussed here were obtained from preliminary analysis of the information 
from the Archaeological Topography, and from the first two field seasons in Spring 1979 and 
Autumn 1980. These consisted of the surface examination of sites of the Körös, AVK, Szakáihát, 
Tisza and Tiszapolgár periods, and the sampling of a large Körös site in connection with a rescue 
excavation undertaken by the Munkácsy Mihály Museum, Békéscsaba.7 
5
 M. AITKEN: Physics and Archaeology. Oxford 
1974. 
6
 K . KOSSE: Set t lement Ecology of the Körös a n d 
Linear P o t t e r y cul tures in Hungary . BAR Interna-
t ional Series 04. Oxford, 1971. 
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G E O G R A P H I C A L ANALYSIS O F SITE D I S T R I B U T I O N 
The Körös Despression is a tectonic basin enclosed to the east by the Bihar Mountains 
and to the north, west and south by the respective Pleistocene alluvial fans of the Tisza, Danube 
and Maros. Tt collects the waters of the Berettyó and the Black, White and Rapid branches of the 
Körös. In Pleistocene and Early Holocene times it also received the waters of the Szamos and 
Tisza, before they were deflected to their present courses by tectonic movement.8 The main ele-
ment of relief is an Ear ly Holocene fan of silt (mainly redeposited loess) laid down by these r ivers 
and now standing as a low discontinuous terrace (some 85 m above sea level in the region of Dcva-
ványa) above the present f loodplain. I t consists of a complex of ancient r iver meanders whose 
levees form a chain of islands separated by palaeochannels. These channels and other low-lying 
areas beyond the terrace continued to be seasonally flooded down to the 19th century canalisation, 
and contain later Holocene alluvial deposits. These consist of meadow clay or loessy silt, and in 
places have a pea ty character owing to continuing tectonic sinkage in the region of the Nagy-
Sárrét and Kis-Sárrét. Before its present canalisation, the Berettyó flowed along the northern edge 
of the terrace from east to west across the Nagy-Sárrét , to join the Triple Körös above Szarvas: 
while the Sebes Körös flowed along its southern edge through the Kis-Sárrét. In their upper courses, 
neither of these rivers had well defined channels until these were imposed by the construction of 
dykes. The swollen spring rivers inundated wide areas, and the picture presented by historical 
maps (such as t ha t of Mátyás Huszár)9 is one of scattered islands of settlement separated by bog 
and marsh. This is reflected in place-names — Sártó ('bog lake'), Kér-sziget ( 'Kér island'), for 
instance. 
The area of permanent set t lement in early times was t h u s confined to the terrace, with a 
particular preference for the levees themselves, immediately adjacent to the palaeochannels 
(Fig. 1). The low elevation of th is terrace, along with the low rainfall and high evaporation rates 
in this area, encourage the surface evaporation of saline groundwater and the formation of solonetz 
soils.10 This causes problems for agriculture, t ha t have been particularly acute since canalisation: 
and indeed it was the digging of 'digo-pits' for soil amelioration t h a t first revealed the wealth of 
traces of early sett lements in this region. The prehistoric character of these soils is uncertain, and 
it is likely to have been a mixture of chernozem and solonetz types with varying degrees of gleying. 
The terrace edges possessed advantages both in being near to the water (e.g. for fishing, and for 
t ransport) and also in being less prone to salination. 
This pattern obtained throughout prehistory. Permanent settlement was largely confined 
to the tongue of higher ground running east-west across the central belt of the District of Szeg-
halom. The disposition of sites picks out the edges of the ancient channels, notably along the 
borders of Gabonás, Réhely, and Sima-sziget in the parish of Dévaványa. Further east , near 
Szeghalom, this pa t t e rn is less clear and the terrain is broken up into small creeks and promontories. 
The small islands such as tha t occupied by the site of Vésztő—Mágor have their own character, 
and the settlement history of this tell resembles t h a t of sites fu r the r east in County Bihar such as 
those near Berettyóújfalu. Set t lement sites are everywhere associated with shoreline locations, 
although Late Copper Age tumuli demonstrate some occupation of interfluvial areas by this t ime. 
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Fig. 1. Neoli thic and Copper Age set t lements a r o u n d D é v a v á n y a 
The results of the MTA Topographic Survey11 provide a good indication of the distribution 
of prehistoric settlement within the borders of the Early Holocene terrace. There is some bias 
against recovery of sites in the drier, inland areas now occupied by puszta, and the nature of any 
sites within the recent floodplain is largely unknown. Given the stability of the overall geomorpho-
logieal picture since the move of the Tisza to its present course, it is unlikely that there was any 
permanent occupation of the floodplain, though seasonal use is highly probable. Since any traces 
of this have been covered by recent alluviation, evidence of insubstantial sites marked by pits or 
buried sherd-scatters should be sought wherever drainage ditches or other excavations are carried 
out in the floodplain. (The present writer was able to observe one such site at Dormánd, County 
Heves where a pit covered by meadow clay contained coarse AVK sherds: information on file 
in MTA RI). 
Maps of the distribution of prehistoric settlement for each of the periods definable from 
surface material have been constructed from the records of the Topographic Survey. These indicate 
the following pattern of development from Körös to Early Bronze Age times. 
The focus of initial agrarian settlement lay in the western part of the District of Szeghalom, 
in the northern part of the parish of Dévaványa. A continuous row of Körös sites occurs on shore-
lines from Kér-sziget to Sima-sziget, with more scattered patterns of generally smaller sites around 
Szeghalom. This picture continues in AVK, with some expansion to more marginal areas both to 
11
 1. E C S E D Y — L . K O V Á C S - В . M A R Á Z — I . TORMA: (The Archaeological Topography of County Békés, 
Békés megye régészeti topográf iá ja , a szeghalmi j á r á s t h e District of Szeghalom). Budapes t J981. 
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the north (Füzesgyarmat) and to the south, on to the small islands in the 'bay ' of Dévaványa (e.g. 
Tarcsányi-ér). There is some decline in the numbers of sites around Szeghalom, though the overall 
pattern remains similar. 
The first major change occurs with Szakáihát, whose settlement pattern resembles that 
of Tisza more than AVK — a conclusion supported by the increasing evidence of typological 
continuity between them. While the overall distribution of Szakáihát (and Tisza) sites resembles 
those of the preceding periods, far fewer sites are evident. This phenomenon is discussed further 
in the following section on site morphology, since it seems to represent the aggregation of popula-
tion within the existing oecumene, but it should be noted here that this concentration picks out 
the main nuclei of Neolithic settlement — at Sártó, Sima-sziget, and Szeghalom (Kovács-halom 
complex). 
A further expansion of the occupied area, within the same framework as the preceding 
Neolithic settlement, occurs with Tiszapolgár. A very large number of sites is known within a 
similar distribution area as those of AVK, but these are generally smaller in size, and there is 
some eastwards expansion around Szeghalom. 
The small numbers and slight traces of Bodrogkeresztúr sites present a problem. Either 
there was a genuine — and very marked — decline in population in the Szeghalom survey area 
at this time, or else the criteria for recognising sites of this period are insufficient. Both factors 
are probably at work to produce this striking contrast. Bodrogkeresztúr sites are known from 
cemeteries along the Tisza, and finds of Jászladány type copper axe-adzes occur in some quantity 
as stray finds in County Bihar. Some small-scale migration from the Szeghalom area, to neigh-
bouring regions both west and east, may therefore have taken place and resulted in the partial 
abandonment of the previously well-settled Körös basin. 
This disturbance of the preceding pattern led up to the massive shift documented in the 
Szeghalom area for the Boleráz and Baden phases. The focus of settlement now moved from the 
parish of Dévaványa to that of Szeghalom and neighbouring parishes to the east. At the same time 
(on current theories), the tumuli of the Pit-grave group appeared in large numbers in the area 
previously occupied by Neolithic and Early Copper Age settlements. The absolute contrast in the 
distribution of these monuments and that of Baden settlements supports Ecsedy's contention12 
that these represent discrete, contemporary social groups. The distance between the coherent 
groups of Baden settlements on the one hand and Pit-grave tumuli on the other makes it unlikely 
that they are complementary aspects of the same communities. 
The eastern focus of settlement established in the Baden period set the pattern for the 
succeeding Early Bronze Age, whose sites again show an eastern distribution. The Körös area as 
a whole seems by this time to have lost its earlier importance by comparison with areas nearer 
to the edge of the Great Hungarian Plain. This was the culmination of a trend discernible from the 
beginning of the Copper Age, and probably reflects the increasing importance of traded goods 
(notably metals) from surrounding highland source areas. The general insecurity of the Early 
Bronze Age period is reflected in the general occurrence of sites within enclosing fortifications: 
the first time that such defensive ditches had been necessary in the region. 
S I T E M O R P H O L O G Y A N D COMMUNITY S T R U C T U R E 
The bare outline of site distribution in the preceding section must now be complemented 
by a consideration of the sizes and organisation of these sites that has been a main aim of the Co-
operative Programme. Representative sites of each period have been selected for intensive field 
12
 I. ECSEDY: The People of the P i t -grave K u r g a n e 
in eas tern H u n g a r y . Budapes t 1979. 
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survey, choosing particularly those sites where excavation has already taken place or where con-
ditions of cultivation have been particularly propitious for surface examination. During the first 
two seasons of work it has been possible to examine Neolithic and Early Copper Age settlements, 
mostly in the parish of Dévaványa. 
It is evident from the data of the Archaeologicaly Topography that there are characteristic 
shapes of settlement site for each period, and that there are major contrasts between them. Thus 
the numbers of sites known from each period is not only a reflection of the population, but also 
the aggregation or dispersal of settlement and the average length of occupation of the sites. 
Information on the size of sites at each period can be obtained by plotting the extent of sherd-
scatters and identifying diagnostic types. Magnetic data can indicate concentrations of structures 
that together with the detailed recording of surface material can show if such occupation was 
spatially continuous or broken into discrete groupings within the site. Information on the length 
of occupation can only come from absolute dating of excavated material. 
Sites of the Körös culture are characteristically linear 'shoreline settlements' up to a kilo-
metre or more in length. The example selected was that of Dévaványa-Réhelyi-dűlő, where recent 
quarrying had provided a useful section through a complex of pits and occupation debris ( Fig. 2). 
The undisturbed northern end of this site was fieldwalked and rapidly scanned with the fluxgate 
gradiometer, indicating the existence of a number of discrete concentrations of magnetic anomalies 
and settlement debris. This corresponds to earlier observations on such sites, and it was therefore 
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Survey 1 0 5 10m Survey 2 
Fig. 3. Dévuványa , Réhelyi-dűlő. Fluxgate su rvey . (Positive anomal ies />5) 
decided to conduct detailed fluxgate surveys of two such concentrations (Fig. 3) and compare 
these results with the surface distribution of [lottery, stonework and daub fragments (Fig. 4). 
The fluxgate survey (Fig. 3) shows a repeated module of settlement representing an individual 
house-group and its associated pits and structures. A chequerboard a r ray of 2 x 2 m. grid squares 
was therefore laid out around one of these (Fluxgate survey 2) and all these materials collected. 
The results (Fig. 4) demonstrate the coincidence of Körös pottery and daub f ragments with 
major magnetic anomalies, and a complementary distribution of f laked and ground stone frag-
ments between them. Observations in the recent quarry area suggest t h a t the major anomalies 
and jiottery concentrations probably represent large quarry/rubbish pits, and that the intervening 
areas were occupied by houses and outdoor working areas. 
I t was possible in the following year to cut slit trenches to demonstra te the lack of occupa-
tion between the discrete concentrations, and to under take limited excavation of one of them 
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Fig. 4. Dővuványa , Réhelyi-dülő. Surface a r t i f ac t collection 
around the recent quarry. This provided fur ther evidence on dating, on the contents of the pits , 
and on associated structures. Horizontal excavation in a strip behind the quarry revealed post-
holes, large scatters of Late Körös/Protovinca pot tery and daub, and several cylindrical pits some 
75 cm in diameter interpreted as grain storage pits. Detailed stratigraphie excavation was under-
taken within the quarry/rubbish pits (some 4 m wide and 2 m deep) and this material was sieved 
and sampled by flotation to recover small f inds and organic remains. These revealed a sequence 
of filling from Late Körös to AVK, with obsidian present throughout. Plentiful remains of cereals, 
fishbones and fishscales, frog- and bird-bones, molluscs and charcoal fragments were recovered, 
as well as quantit ies of larger mammal bones and pottery. 
The shape and s t ructure of this sett lement suggests a series of discrete household clusters 
with their associated storage and working areas s trung out along the riverbank. The large quanti t ies 
of fish remains and the ubiquitous clay weights (net sinkers) indicate the importance of f ishing 
in the economy of this group. The quantities of cereal grains, both of wheat and barley, demonstrate 
the importance of crop cultivation as well, supplemented by hunt ing and the keeping of livestock. 
The surprising quantities of obsidian, which formed the predominant type of f laked stone, indicate 
t ha t by the later phase of the Körös culture relations had already been established with the T o k a j 
area in the nor th , as well as with the developing Protovinőa complex further south. The analysis 
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and identification of all the materials recovered by detailed sampling is in progress, and will be 
complemented by radiocarbon dates to define the Late Körös/AVK transition in terms of absolute 
chronology. I t is particularly important t o interpret the evidence of economic activities in terms 
of the potential resources seasonally available within the catchment of the site, to reconstruct 
how they were integrated in a yearly cycle. The existence of pits at the base of the terrace-slope, 
revealed in a slit trench cut t o give a geological section, is important in this respect, as is the 
possible existence of buried working-areas within the floodplain. 
The form of sett lement represented by discrete household-clusters is also typical of the 
succeeding AVK period: though the overall shape is generally different. Sites no longer take the 
shape of linear shoreline sett lements, bu t form more coherent groupings of clusters extending 
hack from the terrace edge or a t some distance from it. This pat tern has been identified a t the 
site of Tarcsányi-ér in the parish of Dévaványa , and may also he t rue a t Réhelyi-dűlő where 
occupation in the AVK period seems to have continued only in part of the Körös shoreline settle-
ment . A f luxgate survey a t Tarcsányi-ér (occupied only in AVK) shows discrete pit-groups of 
somewhat smaller size than a t Réhelyi-dűlő, corresponding to surface concentrations of artifacts. 
The absence of net-sinkers suggests that th is change in settlement shape may be related to a 
reduced importance of fishing, and it will be important to obtain comparative evidence from hone 
and seed remains. 
The changes noted in the previous section as characterising the Szakáihát and Tisza 
periods have been investigated at the sites of Sártó and Réhelyi-gát in the parish of Dévaványa 
previously trial-trenched by Korek and Ecsedy1 3 respectively. At the la t ter site the objective was 
simply to establish the ex ten t of the site, which was also occupied in the Tiszapolgár period. 
A radial array of 4 x 4 m. quad ra t s was laid out, and a total collection made of surface material 
within them. The boundaries of the substantial surface-scatter of f inds corresponded well with 
the continuous distribution of magnetic anomalies to define a boundary as in Fig. 5: though 
in this small multi-period site it is not possible to separate phases of occupation other than to 
define a small discrete scatter of Körös sherds to the south-west. 
The site of Sártó,14 occupying approximately one f i f th of the small island defined by Early 
Holocene palaeochannels, was clearly of m a j o r importance and ranks with contemporaries such 
as Hódmezővásárhely-Kökénydomb, Szegvár-Tűzköves or Battonya-Gödrösök as a substantial 
and complex sett lement. The earliest identified occupation belongs to AVK and forms a separate 
area at the nor thern end of t h e site. Occupation during the Szakáihát and Tisza periods covered 
a combined area of 1.5 km along the eastern edge of the terrace edge and 0.5 km back from it. 
To establish these limits objectively a series of 4 x 4 m quadrats were laid out in transects across 
the site from a baseline along the terrace edge (Fig. 6). Varying densities of pottery, daub and 
stonework were observed along these transects (Fig. 7), suggesting the possibility of rows of houses 
along the ridges parallel to t he shoreline. The greatest density occurred a t the terrace edge on the 
two mounds of the (former) Szarka-tanya and especially Kova-halom, which form the central 
focus of the sett lement. The mound of Szarka-tanya, isolated by an old meander loop, may have 
provided a defensible refuge area for the site though no artificial ditches have yet been identified. 
Identification of diagnostic pot tery from the quadrats indicates tha t the Szakáihát sett lement 
extended fur thes t in a direction parallel to the terrace edge, while the Tisza settlements contracted 
somewhat in th is dimension b u t expanded fur ther back from the terrace edge. 
The numbers of 'digo pits ' scattered across the site raise the problem of whether the sur-
face-scatter of art ifacts has been distorted by recent earth-moving. In fact these quarries, dug to 
1 31. ECSEDY: Dévaványa , Réhelyi-gát (prelimi- 14 J . KÜREK: Neol i t ikus telep és sírok D é v a v á n y á n 
n a r y report). M i t t A r e h l n s t B u d a p e s t 3 ( I í)72) 1 5 3 - (Eine neoli thische Siedlung und neolithische Gräber 
154. in Dévaványa ) . Folia Archaeologica 13 (1901) 9—26. 
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obtain non-saline loessic subsoil, are ringed by dumps of saline solonetz soil from the surface 
of the pit. This contains all the artifact-bearing layers bulldozed to the side before removal of the 
clean yellow loessic silt for soil improvement. This subsoil, scattered over the surrounding area, 
thus contains no archaeological material — though it can be identified from the calcareous concre-
tions it contains. As a control, these concretions have been routinely collected along with artifacts 
from the quadrats. Some artificial concentration of archaeological material does take place at the 
rim of the digo pits, and these have been mapped and avoided where possible to remove distortion. 
Such artificial concentrations can be recognised by the lack of associated magnetic anomalies. 
A limited fluxgate survey (to he extended in future seasons) around Kovahalom indicates 
a fairly continuous scatter of much smaller anomalies than are characteristic of earlier sites, 
probably indicating a difference in the size or fill of pits. The very large quarry-pits characteristic 
of Körös sites seem to be associated with a technique of wall-construction that required large 
amounts of earth. By analogy with contemporary developments elsewhere in Central Europe, 
succeeding periods showed improvements in construction technique with better carpentry and 
thinner walls. 
One aspect of Szakáihát/Tisza sites tha t is very evident from the wealth of surface materials 
is the range and quantity of types of imported stone. This includes grinding-stones, greenstone 
axes, flint and obsidian cores and tools. Very large lumps of the latter raw materials were in use 
on the site. These contacts with surrounding upland regions beyond the alluvial plain are also 
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evident in the amounts of imported Bükk pottery recovered from the area of the 'ABC Digo-pit' 
(Fig. 6) in association with red-painted skull fragments presumably from burials. Two ground 
quartz objects were also recovered from the surface survey: a macehead and a boot-shaped 
sculpture. 
The size of the Sártó settlement, which may be equalled by the more disturbed site at 
Dévaványa-Sima-sziget and the group of contemporary sites at Szeghalom-Kovácshalom, indicates 
a radically different form of community from those of the earlier Neolithic. There is no reason to 
suppose a decline in population at this time, but rather a new pattern of aggregation into larger 
sites and a prosperous trading relationship with surrounding areas. One hypothesis that deserves 
further investigation is that this is linked to a concentration on the rearing of domestic animals, 
especially cattle, that could be exported in return for fine stonework and pottery. 
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A fur ther marked change in settlement pattern, reversing Neolithic trends, is indicated 
in the Tiszapolgár period. This consisted in the devolution of settlement into small, separate 
homesteads some 50—100 m in diameter. A typical example was selected at Póhalom in the 
parish of Gyoma, on a small promontory extending into the floodplain. As a t Réhelyi-gát, this 
was initially defined by a radial a r ray of 4 x 4 m quadrats, and within the occupied area a more 
intensive programme of surface and magnetic survey was undertaken. All decorated surface 
sherds and stonework were planned with a planetable, and a to ta l collection was under taken (as 
a t Réhelyi-dűlő) in a chequerboard pat tern of 2 x 2 m squares. A detailed fluxgate survey was 
also conducted. A comparison of t he results of these complementary techniques is still being con-
ducted, but the results clearly indicate a roughly circular sett lement some 50 m across wi th a 
concentration of features in a semicircle along its western (landward) edge. This suggests a dif-
ferentiation of the site into two complementary halves, one probably occupied by houses and the 
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other by storage, special activity or rubbish-disposal areas. A limited programme of excavation 
can he devised to distinguish these possibilities. One further result, from borings undertaken at 
the site, was to determine the depth of occupation at the centre and to demonstrate that the 
downhill scatter of finds from the site extends into and under the alluvial meadow clay that sur-
rounds it, giving valuable data on later Holocene alluviation. 
This Tiszapolgár site is the first in the prehistoric sequence to consist of a single, coherent 
grouping of structures rather than a set of concentrations representing discrete household clusters. 
This defines a new, Copper Age, community pattern that corresponds in an interesting way to 
the burial evidence. Neolithic burials occur generally in small intramural groups, relating to the 
kinship groups comprising the household clusters. 
In the Early Copper Age the first large community cemeteries make their appearance. 
At sites like Tiszapolgár-Basatanya, these do not seem to he directly adjacent to contemporary 
settlements. At the same time as the large compound sites are replaced by small coherent ones, 
therefore, the cemeteries seem to take on a new role in the settlement pattern, perhaps bringing 
together into a super-community the inhabitants of a group of dispersed farmsteads.These indirect, 
social mechanisms of integration may have replaced relationships previously based on face to 
face contact within a single settlement. The identification of such cemetery locations within the 
Dévaványa-Szeghalom settlement network would he an important contribution to understanding 
the social structure of this period. 
This completes the discussion of the first phase of fieldwork results, dealing with the 
periods from Körös to Tiszapolgár. I t remains to offer some interpretative perspective on the 
sequence of changes so defined. 
T H E I N T E R P R E T A T I O N O F P R E H I S T O R I C S E T T L E M E N T D E V E L O P M E N T 
The Körös region forms only part of the settlement system of the Great Hungarian Plain, 
itself linked to neighbouring areas of the Balkans, Ukraine and Central Europe. The changes 
observed in the Neolithic, Copper Age and Early Bronze Ages in this area were part of a wider 
pattern of the development of early agrarian settlement. At two points in time, the Carpathian 
Basin played a crucial role in transmitting developments to other areas of Europe: in the earlier 
Neolithic, when the first agricultural communities spread from the Balkans on to the loess belt 
and northwards along the Danube: and in the Late Copper Age, when innovations in animal-
keeping and perhaps also pastoral populations penetrated from the Pontic steppes. 
In between these two events, the Körös region (like the Tiszazug to the west or the area 
of the Middle Berettyó to the east) was a major focus of settlement: though unlike others it did 
not continue to be of such importance in the Bronze Age. Its floruit was the Neolithic and earlier 
part of the Copper Age: though even by then it was already in decline. The natural advantage of 
the area was its soils, and particularly the low terrace, adjacent to the floodplain and with long, 
sinuous shorelines suitable for early agricultural settlement. This terrace, the Holocene silt fan, 
was not too high and dry like the Pleistocene terraces of Nagy-Kunság and the Maros—Tisza-köze, 
nor did it have the destructive yearly inundations of the floodplain proper. The extent of land at 
this elevation was much greater than in the linear strip along the Tisza and Körös where settle-
ment was concentrated in the Tiszazug, for instance, and the occupied area was correspondingly 
greater. But it suffered from two disadvantages: its proneness to salination, perhaps accelerated 
by deforestation of the levees or by changes in climatic regime at the end of the Atlantic period, 
and its relatively poor position in relation to trade routes for the essential highland resources on 
which lowland, alluvial settlement depended. By comparison with the Middle Berettyó, nearer 
to the resources of the Bézhegység, or the communities along the Tisza with their year-round 
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transport links by river, it became inevitably something of a backwater. With the general expansion 
of the edges of the Carpathian Basin in the Early Bronze Age, represented by the line of tells 
from Hatvan to Füzesabony, or the Otomani fortresses of Romania and Slovakia, it was too far 
from the main centres of development. 
I ts period of greatness, then, was the Neolithic: and in this it resembles the area round 
Hódmezővásárhely with its great Neolithic tells, rather than the adjacent area south of Szeged 
where the rich Early Bronze Age cemeteries of the Maros group are concentrated. During this 
period it saw a series of transformations, from relatively self-sufficient fishing villages, strung out 
like Mesolithic encampments along the rivers, through the scattered farming villages of AVK. to 
the prosperous major concentrations of the Szakáihát and Tisza periods, and so to the scattered 
homesteads of Tiszapolgár. During the Neolithic climax it attracted resources from a wide arc of 
100 km around it — Bükk pottery, Toka j obsidian, Romanian flint, and a variety of attractive 
metamorphic stones for axes. This Neolithic exchange system was essentially r e g i o n a l : large 
quantities of generally-used commodities moved from a diversity of highland sources to consumers 
in the plains. Copper Age trade was different: smaller numbers of more valuable items of copper-
work or long stone blades reached a more restricted segment of the population, and were occasion-
ally imported from beyond the Carpathians. The Körös region played a successful part in the 
former exchange systems, hut — judging from the distribution of early copper objects — it was 
less significant in the lat ter type of t rade. 
What natural wealth sustained the Neolithic prosperity of the central part of the alluvial 
plain? Cereals would be too bulky to transport to highland axe-producers, but domestic livestock 
— especially cattle — could be produced as a surplus and exported on the hoof. This might explain 
the concentration of population, both for herd-management and for security from cattle-raiding. 
Copper Age societies relied on artificial sources of wealth, especially metals, and Tiszapolgár 
societies in the Körös region returned to a populous self-sufficiency, no longer playing a vital 
role in a wider economy. 
With Bodrogkeresztúr, it is hard to resist the suggestion of an ecological crisis added to 
economic decline. The onset of increased salination in a Sub-boreal climatic regime would he an 
attractive explanation. The response was twofold: the herding economy of the Pit-grave group 
in the Dévaványa area, and a new phase of expansion based on plough agriculture around Szeg-
halom and further east. All these suggestions remain in the realm of speculation: hut the evidence 
of settlement changes offers a source both of evidence and new ideas about the development of 
prehistoric societies, and a fruitful field for future investigation. 
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t h e o r i g i n o f a m b e r f o u n d a t h a l l s t a t t 
It is not surprising tha t an assemblage of finds as rich and cosmopolitan as tha t of Hallstat t 
should have included a great number and variety of amber objects, and tha t the origin of those 
amber artefacts should have been a ma t t e r of interest. Von Sacken1 recorded 240 amber finds, 
among them beads, spacers and segments mounted on the bows of fibulae (cp. those from Prae-
neste( ?) illustrated by Strong).2 Von Sacken commented on the "fiery and red" color of the Hallstat t 
amber; he did not infer the geographic origin from the color, but lie did suggest tha t some of the red, 
transparent and perfectly preserved pieces might he of a "resin composition" other than amber. 
Less then two decades later, Meyer3 could refer to "thousands of [amber] beads in more than 
300 graves", and lie was the first who tried to answer the question of the origin of these finds. 
He sent some fragments of beads to O. Helm in Danzig, who had used the succinic acid content of 
archaeological amber artefacts as an indication of their geographic source.4 Helm found 4.2% of 
succinic acid in Meyer's sample, and although he conceded tha t Roumanian amber contains com-
parable quantities of this acid, he concluded from his analysis together with appearance, color and 
odor on burning tha t the sample consisted of Baltic amber. Meyer seems to have been less than 
convinced: he not only appended a list of native amber deposits in Austria, but he explicitly enter-
tains the idea tha t the Halls tat t amber may have been of Italian origin. 
Meyer's doubts were justifiable: Helm had originally claimed tha t amounts of from three to 
eight per cent of succinic acid were proof tha t an amber find was made of Baltic amber. ('Baltic 
amber' does not specifically mean amber from the shores of the Baltic Sea; the term has long been 
used to describe the species of fossil resin which mineralogists call succinite and which, after its 
presumed formation in Fennoscandia, has been spread by geological events over much of northern 
and northeastern Europe.) But this contention had been riddled by more exceptions than tha t of 
Roumanian amber: the amber of I ta ly , including Sicily, of France and of Portugal had also been 
shown to contain similar quantities of the acid.5 
Nevertheless, the succinic acid test remained for almost a century the only objective indica-
tion of tlie origin of archaeological amber finds, inspite of its considerable uncertainty, it continued 
to be used. Hedinger6 sent a number of amber artefacts to the chemists Hundeshagen and Philipp 
for such analyses, among them fragments of several beads from Grave 42 at Hallstatt ; they were 
found to contain 3.4% of succinic acid. A large number of succinic acid test on native and archaeolog-
ical amber samples were carried out by Olshausen and Rathgen. Many of them remained unpub-
1
 VON S A C K E N 6 0 f f . ; 7 5 f f . 
2
 I). E . STRONG: Catalogue of the Carved A m b e r in 
the Depar tmen t of Greek a n d Roman Ant iqu i t i e s of 
the British Museum. London 1 9 6 6 . Р Ы . X - X I I I . 
3 A . B. MEYER: Das Gräberfeld von H a l l s t a t t . 
Dresden 1885. 14 ff. 
4
 C . W . B E C K — M . G E R V I N G — E . W I L B U R : T h e P r o -
venience of Archaeological Amber Artefacts . An Anno-
t a t e d Bibl iography. Ar tATA 6 (1966) 2 1 2 - 3 0 2 and 
6 (1967) 2 0 1 - 2 8 0 . 
5
 C. W . BECK: Amber in Archaeology. Archaeology 
23 (1) (1970) 7 ff. 
6
 A. HEDINGER: Die vorgeschichtl ichen Bernstein-
a r t e fac t s mid ihre H e r k u n f t . S t rassburg 1903, 26 ff . 
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Fig. 1. Necklace consisting of one a m b e r spacer and 18 amber beads f rom Hal l s fa t t , Na t iona l Museum in Buda-
pes t 
F ig . 2. Beads of amber , glass, b ronze and shell, f r om the Ha l l s t a t t cemetery , British Museum (af ter Head and 
Smith) 
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lished until Olshausen's tabulation of them was included in a paper by La Baume.7 Two further 
Halls tat t finds are listed there: a sample of fragments of numerous small beads (Wiener Hofmuseum 
Inv. No. 26 848) yielded 5.83% succinic acid; a sample of a single ring-bead of about 3 cm diameter 
(Wiener Hofmuseum Inv. No. 26 843) gave 9.04% of the acid. 
Inspite of the methodological inconclusiveness of this early chemical test, these four sepa-
rate analyses together with the consideration tha t no known southern European amber deposit is 
likely to have been rich enough to furnish the large quantities of amber found at Hallstatt , estab-
lished a fair probability that the raw material for the amber ornaments at this site was the Baltic 
amber of northern Europe, even though some finished objects, especially the bronze fibulae threaded 
with amber segments, are almost certainly of Italian manufacture. 
A new chemical method of analysis which can identify Baltic amber with certainty be-
came available in 19638 and since has been applied to several thousand archaeological amber artefacts 
in the laboratory of one of the authors as well as in Italy,9 Poland1 0 and Germany.11 In brief, this 
method measures the absorption of infrared light over a range of wavelengths of a very small sample 
of amber (about two milligram) tha t has been dispersed in a matrix of potassium bromide. The re-
sulting absorption curve, i. e. the infrared spectrum, yields useful information about the chemical 
structure of amber, but even without such interpretation it can serve as a "fingerprint" of the geo-
graphic origin. The classification of the spectra is done by computer to eliminate any subjective 
bias. With the exception of a very few samples tha t have been extensively decomposed by weather-
ing, this method makes it possible to identify Baltic amber with certainty and to distinguish it from 
all other known varieties of European fossil resins. 
Tn the course of the systematic inventory and analysis of the prehistoric amber finds of 
Hungary, which is turn part of a Pan-European Corpus Sucinorum Veterum., we have found an 
amber necklace from an unspecified findspot in Hallstatt in the National Museum in Budapest. 
The necklace carries Inv. No. 199.1871.22 and consists of 18 beads of various form, one amber spacer 
witli two perforations, and a semicircular spacer made of wood, which is a modern restoration (Fig. 
1 ). The amber is dark orange-red to brownish red in color. I ts weathering crust is from 0.5 to 1.5 mm 
thick. Below this crust, the amber is translucent. The combined weight of the pieces is about nine 
grams. There is reason to believe tha t the amber has been t reated with shellac in the past as a con-
servation measure. 
The closest analogy to this necklace in the National Museum can be found in Grave 118 of 
the Hallstat t cemetery.12 Similar necklaces consisting of one or more spacers and variously shaped 
beads of amber have come to light in four graves of the older phase,13 in six of the younger phase,14 
and in four of uncertain date.15 Such spacers were not only made of amber, but also of bone strung 
7
 W . LA BAUME: Zur N a t u r k u n d e und Kul turge-
schichte des Bernste ins . Sch rNa tGeDanz NK 20 (1) 
(1935) 5 f f . 
8
 C . W . B E C K — E . W I L B U R — S . M E R E T : I n f r a r e d 
Spect ra and the Origin of Amber . N a t u r e 201 (1964) 
256 f. 
9
 G. GUERRESCHI- Metodo sper imenta le per la 
de te rminaz ione della provenienza. S t E t r 38 (Ser. IT) 
(1970) 165 ff. 
1 0
 M . J A V O R S K I — J . K R A U Z E — O . L E M P K A — S . 
RICHTER: The examina t ions by Chromatographic and 
Spect rophotometr ic Methods of A m b e r Objects ob-
ta ined f rom Archaeological Excava t ions . F o n t A P o s 
21 ( 1 9 7 0 - 7 2 ) 230 ff. 
1 1
 K . S C H W O C H A U — T H . E . H A E V E R N I C K — D . A N K -
NER: Zur inf raro tspekt roskopischen Herkunf t sbes t im-
m u n g von Bernstein. JbZMusMainz 10 (1963) 171 ff . 
12
 K R O M E R 5 6 . T a f . 1 3 : 1 8 . ; VON S A C K E N T a f . 
X V I I : 30. 
13
 G rave 343, a spacer wi th 4 perfora t ions anil ca. 
130 beads, K R O M E R 92. Taf . 58: 6; Grave 495, a spacer 
with 7 pe r fo ra t ions anil 364 small biconie beads , 
K R O M E R 1 14. Taf . 90: 7; Grave 569, 2 spacers wi th 
5 per fora t ions and 58 beads, K R O M E R 127, Taf . 107: 
11.; Grave 715, 2 spacers with 3 — 7 per fora t ions and 
105 b e a d s , KROMER 149, T a f . 158 : 17 a - b . 
14
 G rave 42, a spacer wi th beads, H O E R N E S 28; 
Grave 121, 2 spacers with 100 or more beads, K . KRO-
MER: H a l l s t a t t . Ausstel lung-Katalog. Wien 1963, Taf . 
18.; Grave 136, 2 amber and 2 bone spacers wi th 3 — 9 
borings a n d m a n y beads, K R O M E R 60, Taf . 19: 17; 
Grave 377, a spacer with 5 per fora t ions and 60 biconic 
beads, K R O M E R 97, Taf. 64: 21; Grave 671, a spacer 
with several perfora t ions and 77 beads, K R O M E R 142, 
Taf. 130: 7; Grave 694, 2 spacers wi th 10— 1 1 perfora-
tions a n d 02 beads, K R O M E R 145, Taf . 123: 4 — 5. 
15
 G rave 1 18, 2 spacers with 3 perforat ions a n d 35 
beads, K R O M E R Taf. 13: 18.; Grave 234, 2 spacers 
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together with large and small amber beads. We find two hone spacers together with two amber ones 
and a large number of amber heads in Grave 136,16 which belongs to the younger phase, and one 
hone spacer each in Grave 84,17 dating to the younger phase, and in Grave 234 of uncertain date.18 
Three of these hone spacers are decorated with dotted circles. 
Another group of amber ornaments from Hallstatt , now in the Department of British and 
Mediaeval Antiquities of the British Museum in London, can he added to the evidence. One of us 
(CWB) sampled these finds in 1964 at the invitation of G. de G. Sieveking, then Assistant Keeper 
of the Sub-Department of Prehistory and Roman Britain, to whom we express our thanks. 
The objects were excavated about 1869 by the then Sir John Lubock, later Lord Avebury, 
and were presented to the British Museum by his son in 1916. Bv tha t time, the excavation reports 
had been lost, but a thorough account published by Read and Smith19 and the photographs of plate 
X X X I of tha t paper make it unnecessary to give more than brief identifying descriptions here 
(Fig. 2). 
Among these finds, there is a quadruple string of about 120 amber beads with one hone 
spacer (British Museum Inv. No. 1916.6-5.320)20 and a triple string of about 110 amber beads with 
one bone and one amber spacer (British Museum Inv. No. 1916. 6-5. 319).21 An additional damaged 
amber spacer (British Museum Inventory No. 1916.6-5.330) was not listed or illustrated by Read 
and Smith. All these spacers have simple perforations; the first three are decorated with dotte 
concentric circles. The type of the beads and the decoration date these necklaces to the younger 
phase of the Hallstatt cemetery. 
Leaving aside the necklaces in the National Museum in Budapest and in the British Muse-
um, for none of which we have excavation records, there are 23 amber spacers and four hone spacers 
in 15 identifiable graves of the Hallstatt cemetery. 
Of these 15 graves, four, containing six amber spacers, belong to the older phase;22 seven 
containing nine amber and three bone spacers,23 belong to the younger phase; and four, containing 
eight amber and one hone spacers,24 are of uncertain date. 
Of all amber spacers from the Hal ls ta t t cemetery, 29 are rectangular (Kromer says merely 
"länglich"), two have curved sides (Kromer calls them "rollenförmig"), and one is semicircular. 
The number of parallel perforations varies from three to eleven. Thus among the amber and bone 
spacers in the Hallstatt cemetery and at other sites of the Hallstat t culture, the most frequent type 
is the rectangular spacer with three to eleven parallel perforations. There are in the Hallstatt period 
no spacers with complex perforations like those found among the Bronze Age material.25The fashion 
of spacers with complex borings seems to have come to an end with the Bronze Age, but the use of 
spacers made either of amber or of bone, with simple borings survived in the territories of the Hall 
s ta t t culture. 
We can add four additional findspots to the map of Hallstatt spacers published by G. Kos-
sack.26 There is a bone plaque with nine simple borings in Grave 56 of the cemetery at Magdalenen-
berg near Villingen27 in the Black Forest (Germany). Several amber pendants and some bronze pins 
decorated with amber beads are also among the finds from tha t grave which can he dated to the 
phase Ha D „ or to 570 - 5 3 0 B. C.28 
with 3 per fora t ions and 8 3 beads , K R O M E R 7 3 , T a f . 
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Fig. 3. Dis t r ibut ion mu]) of the spacers m a d e of amber, bone and horn in t he Ha l l s t a t t period 1: Ha l l s t a t t 
(Austr ia) ; 2: Ravensbu rg ( G F R , Lake Constance); 3: Stein an der Traun; 4: U f f i n g (Weilheim); 5: F rög (Carin-
thia) ; 6: Hundens ingen-Heuneburg (district of Sigmaringen a n d Riedlingen, Baden-Wür t t emberg ) ; 7: Magda-
lenenberg-Villingen (Black Fores t ) ; 8: Es te ( I ta ly) ; 9: Bologna-San Vitale ( I ta ly) ; 10: Bi tn je (Yugoslavia); 11: 
N o n a (Yugoslavia); 12: Hohmichele (near Heuneburg , GFR) 
In the course of the excavations at Hundersingen—Heuneburg (Germany), one rectangular 
spacer made of horn and decorated with dotted circles of Meander-like lines was found in the level 
dated to the phase Ha Dx, and two more horn spacers, accompanied by amber heads, came to light 
in the level belonging to the phase Ha D2.28 The latter two horn plaques were also decorated with 
dotted circles. 
At Hohmichele, near Heuneburg, a necklace was found in richly furnished Grave I. This 
string consists of a thick rectangular spacer made of amber with a perforation in cross-shaped form 
2 9
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der H e u n e b u r g 1 9 6 6 - 1 9 6 9 . Germania 49 (1971), Taf. 
8: 3, 4, 6; amber object , 56. 
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and a ring-shaped amber bead and 193 glass ones. This grave belonging to the "Heuneburg dynasty" 
is dated to the phase Ha Dj by Riek.3u 
In Grave 106/E of the cemetery in Bologna-San Vitale31 one amber spacer decorated with 
dotted circles and many small amber beads were found. This grave has been dated to the period 
Bologna I, parallel to Este I, i. e. to the 9th century and the first half of the 8th century В. C.,32 
which overlaps the older phase of the Hallstatt cemetery. 
If we summarize the finds of spacers found at sites of the Hal ls ta t t cultures, the following 
list emerges (Fig. 3) : 
Hallstatt cemetery ;33 2G amber and six bone spacers from 15 or more graves (the necklaces 
in the National Museum of Budapest and the British Museum are possibily grave finds). 
Stein an der Traun:3* one amber spacer from a grave. 
Uffing :35 two amber spacers from a grave. 
Ravensburg near Lake Constance z36 one amber spacer. 
Frög (Tyrol) :3e one amber spacer. 
Bitnje (Yugoslavia) ;37 two amber spacers from one grave. 
Nona (Dalmatia) z36 one or more amber spacers. 
Este (Italy):36 several spacers made of amber and bone. 
Bologna-San Vitale (Italy) z38 one amber spacer from a grave. 
Magdalenenberg near Villingen, Black Forest (Germany) z39 one bone spacer from a grave. 
Hundensingen Henneburg (Germany) :*° three horn spacers from the site. 
Hohmichele near Heuneburg (Germany) :** one amber spacer from a grave. 
The distribution strongly suggests that Halls tat t was the manufacturing center of necklaces 
consisting of spacers made of amber or bone and strung with amber beads of various shapes and 
the fashion of those may have spread from Hallstat t to the southeastern and western territories of 
the Hallstat t culture. 
Table ] 
Analys is of Ha l l s t a t t Amber F inds 
Sample Number Object Dimensions4 (mm) Spectrum Number Classification 
H 38 spacer L = 21; W = 11; Th = 6 4167 Baltic amber 
H 39 cylinder bead (fragment) D = 8; L = 9 4168 Baltic amber 
H 40 flat biconical bead D = 12; Th = 5 4169 Baltic amber 
H 41 ovoid bead (fragment) D = 8.2; L = 13 4170 Baltic amber 
H 42 ovoid bead (fragment) D = 8; L = 13 4171 Baltic amber 
H 43 flat biconical bead D = 12; Th = 5 4180 Baltic amber 
H 44 flattened globular bead D = 9; Th = 6.2 4181 Baltic amber 
H 45 annular bead D = 9; Th = 4.8 hole = 3.8 4182 Baltic amber 
H 46 annular bead (fragment) D = 9; Th = 4 hole = 3.6 4183 Baltic amber 
" D = diameter; L = length; Th = thickness; W = width 
3 0
 G . R I E K — H . J . H U N D T : D e r H o h m i c h e l e . E i n 
Fürs tengrabhügel der späten Ha l l s t a t t ze i t bei der 
Heuneburg . Heuneburgs tud ien I. RömGerForsch Bd. 
25, Berl in 1902, Taf . I : 8 a, c, length of the spacer: 
10 m m . 
3 1
 M Ü L L E R — К А К Р Е T a f . 7 0 : E . 
32
 M Ü L L E R — К ARPE 2 2 6 f f . 
33
 see notes 1 3 - 1 8 a n d 20 - 2 1 . 
3 4
 K O S S A C K T a f . 1 1 4 : 4 . 
3 5
 K O S S A C K T a f . 1 0 9 : 5 . 
3 6
 K O S S A C K I 17 , A b b . 18. 
37
 S. GABROVEC: HalStatske nekropole V Bohin ju 
(Die Ha l s t a t t nek ropo len in Bohinj ) . AVes 25 (1974) 
303. Fig. 7. PI. I I I : I . 
38
 see note 31. 
39
 see note 2 7. 
40
 see note 29. 
41
 see note 30. 
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We have applied the methods of infrared spectroscopy to the Hallstatt finds in the National 
Museum in Budapest and in the British Museum. 
Fig. 4 and Table 1 show the results for the Budapest material. Samples of the spacer and of 
eight of the beads were removed and analyzed. Fig. 4 shows partial infrared spectra of these nine 
samples over the range from 7.5 to 9 g (microns). This is the diagnostically useful range: Baltic 
amber is uniquely distinguished by a nearly horizontal broad "shoulder" between about 8.0 and 8.5 
y, followed by a more intense absorption at about 8.7 y. When amber has been exposed to air, the 
horizontal "shoulder" assumes a more or less negative slope. Figure 4 leaves no doubt that all nine 
samples are of Baltic amber. Faint irregularities in the absorption curves near 8.0 y (especially in 
spectra 4109,4180, and 4182) are probably due to trace of shellac which has an intense absorption 
peak at tha t wavelength.42 Table 1 lists the samples numbers, shapes and dimensions of the nine 
analyzed objects, with cross-references to the spectra numbers in Fig. 4. 
Fig. 5 and Table 2 summarize the analytical results of the Hallstatt finds in the British 
Museum. Table 2 gives, in the first column, our register numbers in the context of the Corpus Suci-
norum Veterum, followed by the British Museum Inventory Numbers recorded in 1964, and then 
by the number of the figure on plate X X X I of the paper by Read and Smith of 1916 (Fig. 2). 
In the fourth column is a brief description taken essentially from Read and Smith, and finally the 
number of the infrared spectrum which serves to identify the corresponding partial spectrum in our 
Fig. 5 and the classification of the find. 
As Table 2 indicates, we did not see three of the objects described and illustrated by Read 
and Smith. On the other hand, we found one amber spacer in the collection in 1964 tha t is not men-
tioned or shown by Read and Smith. We did not take samples from three small finds in poor con-
dition. The eight samples we did take from eight separate objects or assemblies all gave exceptionally 
4 2
 D . O . H U M M E L : A t l a s d e r K u n s t s t o f f - A n a l y s e . 
München und Weinhe im 1968, Bd. I , Teil 2, spectra 
2 4 - 2 6 . 
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Table 2 
Sample Number British Museum Inven-
tory Numbez 
Read and Smith 
Figure Number 
Description Spectrum 
Number 
Classification 
A 1 (109) 191fi.fi- 5.320 16 quadruple string of ca. 120 amber 
beads with bone spacer 4430 Baltic amber 
A 2 (110) 1916.6-5.314 1 single string of ca. 60 amber beads 4431 Balt ic amber 
A 3 (111) 1916.6 - 5 . 3 1 9 12 triple string of ca. 110 amber beads 
with 1 amber spacer and 1 hone 
spacer 4432 Baltic amber 
A 4 (112) 1916.6-5 .318 9 single string of 24 amber beads 4433 Baltic amber 
A 5 (113) 1916.6- 5.315 5 single string of ca. 53 amber beads 4434 Baltic amber 
A 6 (114) 1916.6-5.331 2 4 amber beads s t rung with 2 blue glass 
beads 4435 Baltic amber 
A 7 (115) 1916.6-5.324 17 f la t fusiform amber bead 4436 Baltic amber 
A 8 1916.6 5.329 10 amber bead with angular profile none 
A 9 (116) 1916.6-5 .330 not shown amber spacer (not listed by Read and 
Smith) 4437 Baltic amber 
A 10 1916.6 5.325 14 damaged fusiform amber bead none — 
A 11 1916.6-5 .323 
not found ill 1964 
not found in 1964 
not found in 1964 
20 
19 
4 
11 
7 amber beads 
single string of ea. 70 amber beads 
amber ring, diameter 1.75 in. 
flattened spherical amber bead 
none 
— -
clear spectra of Baltic amber (succinite). The diagnostic range of these spectra is reproduces in Fig. 
5 along with the corresponding range of authentic sample of Baltic succinite collected on the Baltic 
coast by the late Herber t Hoffmann of Ahlbeck in Germany (DDR). 
These first spectroscopic analyses of amber ar t i facts from the Hal ls ta t t cemetery establish 
clearly t h a t they were made of the Balt ic amber indigenous to northern Europe.43 
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b e m e r k u n g e n z u m t r a n s p o r t v o n b r o n z e g e f ä s s e n 
i n d e r a n t i k e 
Die Gründung von Kolonien an der Adria, an der Nordküste des Ägäischen Meeres und an 
der Schwarzmeerküste leitete eine neue Entwicklungsetappe im griechischen Handel ein. Durch 
diese Kolonien strömten Waren aus den zahlreichen Produktionszentren in dem Mittelmeerraum. 
Einen großen Anteil an diesem Handel hat ten die griechischen Metall- und Keramikerzeugnisse. 
Die Keramikproduktionszentren sind bekannt, man hat ihre Erzeugnisse schon gut erforscht. Was 
die Metallerzeugnisse, besonders die Bronzegefäße betrifft , geht schon die Lokalisierung der Pro-
duktionszentren wie auch die Spezifizierung ihrer Produktion immer weiter voran. Man kann heute 
solche Ansichten, wie z. B. daß die ganze Produktion in einigen Zentren (etwa Süditalien, 
Korinth, Chalkis etc.) konzentriert gewesen wäre, nicht mehr aufrechterhalten. Neue Bronzefunde 
ermöglichen es, Gruppen von Gefäßen auch anderen Produktionszentren zuzuweisen. 
Es ist bekannt , daß fast alle großen Produktionszentren von Bronzegefäßen und Keramik sich 
in lebhaften Hafenstädten befanden. Das erleichterte sowohl den Import von Rohmetallen, als auch 
den Expor t der fertigen Erzeugnisse. Schiffe, die mit den nach Form und Größe verschiedensten 
Gefäßen beladen waren, brachten die Waren in die Kolonien und Emporien. In manchen Fällen 
konnte die Ware auf schiffbaren Flößen bequem in das Innere des Gebietes t ransport ier t werden, 
wodurch die Beförderung ganzer Part ien und Einzelexemplare wesentlich erleichtert wurde. 
Die thrakischen und illyrischen Stämme, die die mitt leren und nördlichen Teile der Balkan-
halbinsel besiedelten, haben schon früh rege und nützliche Handelsbeziehungen zur griechischen 
Welt unterhalten. Eine ausführliche Untersuchung des Impor t s in archaischer Zeit und der Wege, 
auf denen die Ware in die mittleren Balkangebiete gelangte, wurde von L. Popovié durchgeführt .1 
Die griechischen Importstücke aus Thrakien dieser Epoche sind noch nicht völlig und zusammen-
fassend erforscht. Es sind aus der ersten Hälf te des 5. Jahrb. v. u. Z. schon zahlreiche Bronzegefäße 
bekannt , die zeigen, daß verschiedene, vorwiegend ionische Produktionszentren regelmäßig große 
Teile ihrer Produktion auf dieses Gebiet export iert haben. Herodot bezeugt (IV 90, VI Г 59), daß der 
Fluß Hebros (Maritza) bis zu seinem Mittellauf oberhalb vom heutigen Philippopolis (Plovdiv) 
schiffbar war, was den Transport in das Innere des Landes bedeutend erleichterte und verkürzte. 
Die thrakischen und illyrischen Nekropolen sind reiche Funds tä t ten von Bronzegefäßen. 
Die Herstellungszentren werden vermutlich noch lange nicht mi t Sicherheit nachzuweisen sein, 
viele Stilanalysen und Datierungen müßten dazu nach dem neuesten Forschungsstand vorgenom-
men werden. Als Beitrag zur Erforschung dieser Gefäße muß die Aufmerksamkeit auf diejenigen 
gelenkt werden, an denen einzelne Teile mit einem Zeichen versehen signiert sind. Zu erwähnen 
ist, daß diese Zeichen erst in den letzten Jahren bei Konservierungsarbeiten entdeckt wurden. 
Aber wie bekannt, wurden die Gefäße im Fundzustand veröffentlicht. 
1
 L. B. P o p o v i é : Archaic Greek Cul ture in t h e 
Middle Balkan. Belgrad 1976. 
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Eine reichhaltige Kollektion von Bronzegefäßen s t ammt aus der archaischen Nekropole bei 
Trebenischte am Ochrida-See.2 Der große Volutenkrater aus Grab Nr. I ist besonders zu erwähnen.3 
Der Hals ist mit sechs besonders gegossenen Figuren verziert, die Kühe darstellen. Jede dieser Figu-
ren wurde in einer zweiteiligen Gußform gegossen. In jeder Applikation sind in ein und derselben 
Stelle zwei Stifte angebracht, durch die sie an der Gefäßwand, die an dieser Stelle dünner als 1 mm. 
ist, befestigt waren. Die Stifte wurden auf der Innenseite des Halses festgehämmert und geglättet. 
An manchen Stellen wurde jedoch das nicht genug sorgfältig ausgeführt, die applizierten Figuren 
waren locker und deshalb ist die eine schon in der Antike verlorengegangen. Nach der Abtrennung 
der Applikationen von der Halswand war es möglich, ihre Innenseite und die Gefäßwand darunter 
zu untersuchen. Es stellte sich dabei heraus, daß drei nebeneinander befindliche Figuren auf der 
Innenseite mit eingeritzten Buchstaben gekennzeichnet sind. 
Die erste Figur ist mit dem Buchstaben О bezeichnet ( Abb. 1), der infolge der Ausführung 
mit einem Meißel oder Stichel einem Viereck ähnelt. Der Buchstabe ist 6 mm hoch und befindet sich 
unmit telbar neben dem Stif t des Vorderteils der Figur. Die zweite, mittlere Figur ist fast in der Mitte 
mit dem 7 mm hohen Buchstaben Я gekennzeichnet (Abb. 2). An der dri t ten Figur konnte man Spu-
ren gekreuzter Linien, vielleicht der Buchstaben К oder X, entdecken. Leider ist der Buchstabe fast 
völlig durch Korrosion zerstört, er befindet sich neben dem St i f t am hinteren Körperteil (Abb. 3). 
An der Gefäßwand wurden dieselben Buchstaben wie auf den Applikationen entdeckt. Sie sind mit 
Ausnahme des О fast nicht mehr erkenntlich, da sie von Korrosion angegriffen sind (Abb. 4). Aber 
auch die Spuren sind ausreichend, um zu sehen, daß die Buchstaben im selben Abstand von den 
Stiftlöchern angebracht wurden, wie auf den Applikationen. So passen die Buchstaben der Applika-
tionen genau auf diejenigen der Gefäßwand. In derselben Weise sind auch die Buchstaben an der 
Gefäßwand und auf den Applikationen des Kra ters aus Vix angebracht.4 An der anderen Hä l f t e des 
Halses und auf den Applikationen keine Buchstaben zu sehen sind. Die Plä tze der Figuren wurden 
anders bezeichnet. Jede Figur wurde an der Halswand provisorisch angebracht, wobei ihre Kon-
turen leicht eingeritzt wurden. Bei der ersten Figur neben dem Henkel sind deutlich doppelte Um-
risse zu sehen (Abb. 5). Sie war zuerst unrichtig angebracht, ein wenig höher als der untere Halsrand 
und allzu nahe neben der nächsten. Später wurde das korrigiert und die Figur in die richtige Lage 
gebracht. Diese Korrektur wurde erst vorgenommen, nachdem die beiden anderen Applikationen 
angebracht waren und so konnte man den kleinen Fehler in der Anordnung nicht mehr sehen. (Wir 
werden noch zeigen können, daß an diesem Kra te r zwei verschiedene Meister gearbeitet haben.) 
Auf den Schulterndes henkellosen Kra te rs aus Grab Nr. I waren drei walzenförmige Verzie-
rungen und drei Figuren von liegenden Ziegenböcken angebracht.5 Auf den Schultern sind die Lötspu-
ren zu sehen, die ihre Plätze verraten. Diese Lötspuren bedecken fast völlig die in das Metall einge-
ritzten Umrisse der Applikationen. In der Mitte einer diesen Konturen sind deutlich zwei gekreuzte 
Linien zu erkennen. Um nach der Größe zu urteilen, wurde hier die Stelle fü r einen Ziegenbock be-
zeichnet. Die nächste Markierung dient für eine walzenförmige Verzierung (in der Mitte wurde nur 
eine gerade Linie gezogen, s. Abb. C). So wurden zuerst die Stellen eines jeden Applikationstypus 
bezeichnet und sie dienten als Richtschnur fü r das Anbringen der übrigen. An den auf diese Weise 
bestimmten Stellen konnten die Applikationen in der Werks ta t t oder nachträglich angelötet werden. 
Aus Grab Nr. VII s tammt ein Gefäß, das durch B. Filow als kleine Pfanne beschriehen 
wurde,6 die aus einem massiv gegossenen, in einem Schwanenkopf endenden Griff und einem runden 
getriebenen Gefäß mit einem Durchmesser von 12,2 cm und Mündungsstärke von 1 m m besteht. 
An anderer Stelle werden wir die Argumente anführen, die beweisen, daß es sich hier um einen 
Siebtrichter handelt . Die beiden Gefäßteile waren an einer nur 8 cm großen Stelle, d. h. nur an 
2
 F I L O W ( 1 9 2 7 ) . 6 F I L O W ( 1 9 2 7 ) 5 3 . 
3
 E B D . 3 9 . 6 F I L O W ( 1 9 2 7 ) 6 7 . 
4
 J O F F B O Y ( 1 9 5 4 ) 1 5 . 
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Abb. 1. Volutenkrater aus Trebenischte. Buchstabe О an der Innenwand einer Kuhf igur 
Abb. 2. Volutenkrater aus Trebenischte. Buchstabe X an der Innenwand einer Klihf igur 
Abb. 3. Volutenkrater aus Trebenischte. Buchstabe X an der Innenwand einer Kuhf igur 
Abb. 4. Volutenkrater aus Trebenischte. Buchstabe О an der Gefäßwand 
Abb. 5. Volutenkrater aus Trebenischte. Doppelte Umrisse einer Kuhf igur an der Gefäßwund 
Abb. С. 1 lenkelloser Krater . Umrisse und Lölspuren einer Ziegenbockfigur 
Abb. 7. Gefäßgriff aus Trebenischte mi t 0 Kerben 
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einem Fünf te l des Mündungsrandes, zusammengelötet. Der untere Teil des profilierten Mün-
dungsrandes ist ausgeschnitten worden, dami t er zum Profil des Griffes paßt . Genau in der Mitte 
des Griffsbogens sind sechs Kerben eingeritzt (Abb. 7). Am Mündungsrand in der Mitte des Bo-
gens, der zum Griff paßt , sieht man ebenfalls sechs Kerben (Abb. 8). Kerben im gleichen Anzahl 
befinden sich an der Außenseite des Bogens, aber hier sind sie je drei zu beiden Seiten der Palmet te 
angeordnet. Leider sind sie infolge der Korrosion nur schwer zu erkennen. 
Aus Grab Nr. 6 s t ammt der prächtige Pfannen(Phialen)-griff, der einen nackten, auf einem 
Gorgoneion stehenden Mann darstellt.7 Vermutlich war das ganze Gefäß eine Griffphiale. Nach dem 
erhaltenen Bogenteil ist zu schließen, daß die Phiale einen Durchmesser von 30 cm und einen Um-
fang von 70 cm hatte. Bei dieser Phiale waren die beiden Teile auch an einem kleinen Abschnitt 
zusammengelötet. Genau in der Mitte des Griffes und des Bogens ist zwischen den beiden Volu-
ten ein V-förmiges Zeichen eingraviert (Abb. 9). Die nachlässige Arbeitsweise und die Stelle seihst 
zeigen, daß dieses Zeichen nicht zur gravierten Verzierung gehört. Vermutlich gab es solche Zeichen 
auch auf dem Mündungsrand der entsprechenden Phiale. 
Ein ganzes System von Zeichen wurde auf den Teilen eines bronzenen Dreifußheckens 
(Podanipter) aus dem zerstörten Grabhügel bei Staro Selo, Bezirk Sliven, gefunden.8 Bei der 
Publikation des Fundes ha t te I. Venedikov dieses Gefäß auf die J ah re 480— 470 v.u.Z., und 
die Bes ta t tung um die mittleren Jah re des Jahrhunder t s datiert . Seiner Konstrukt ion nach unter-
scheidet sich dieses Gefäß völlig von fast allen bekannten ähnlichen Gefäßen. Das Becken mi t den 
beiden massiven Henkeln (jeder etwa 640 gr) war an einem Reifen, der ein Kreuz umgibt, festgelö-
tet . In dem Reifen befinden sich in gleichem Abstand drei Öffnungen, in die die als Löwenpfo-
ten ausgearbeiteten Stützen hineingesteckt wurden. Bei anderen ähnlichen Gefäßen sind die Stüt-
zen und der Reifen als Ganzes ausgearbeitet, nur hei dem Dreifußhecken aus dem Metropolitan Mu-
seum sind die Stützen in ähnlicher Weise befestigt.9 
Jeder Teil des Gefäßes ist mit einem Zeichen versehen. Auf der Innenseite der Henkel in der 
Mitte einer der Palmetten sind sorgfältig die Zeichen Ii und HI eingraviert ( Abb. 10). Auf der Ge-
fäßwand unter dem profilierten Mündungsrand befindet sich dasselbe Zeichen HI (Abb. 11). Kor-
rosion hat auf der gegenüberliegenden Seite, wo sich das Zeichen H befinden sollte, die Oberfläche 
des Gefäßes völlig zerstört. Aber es besteht kein Zweifel darüber, daß es sich auch dort ein solches 
Zeichen befand. Auf der glatten Innenseite des Reifens ist ebenfalls der Buchstabe 11 eingraviert 
(Abb. 12). Das entsprechende Zeichen HI ist auf dem Reifen nicht zu sehen. In diesem Fall war ihr 
Anbringen nicht nötig, da die Teile auch mit der einen Bezeichnung zusammengesetzt werden 
konnten. Die Öffnungen fü r die Stützen sind später in dem Reifen angebracht worden, nach einer 
genauen Best immung ihrer Plätze im gleichen Abstand. Die Spuren des Stichels, mit welchem die 
Stellen bezeichnet wurden, sind genau zu sehen. Jede Öffnung ist numeriert mit den Zahlen I, I I 
und I I I . Mit denselben Zahlen waren die Teile der Stützen bezeichnet, die in die Öffnung hineinge-
steckt wurden (Abb. 13). Stütze und Reifen wurden mit Weichlot verlötet, das bei Stütze I völlig 
erhalten ist und die Teile noch zusammenhält (Abb. 14). 
Eine Parallele fü r solche Bezeichnung der Plätze, an den die gegossenen und getriebenen 
Teilen zusammengeiötet werden, bietet uns der Volutenkrater aus Vix. Auf dem Hals sind mit Buch-
staben die 'PJätze der einzelnen Applikationen bezeichnet, die auch mit denselben Buchstaben 
signiert sind. R. Joffroy gab eine gute Erklärung für diese Tatsache. Wegen des ungewöhnlichen 
Ausmaßes und großen Gewichts des Gefäßes wie auch des schwierigen Transports über das Gebirge 
wurde es in einzelnen Teilen transport iert . Es wurde dann an Ort und Stelle von einem dem Trans-
port begleitenden Meister zusammengesetzt. Schon in der Werks ta t t wurde der Kra te r sorgfältig 
7
 E B D . 6 5 . 
8 1 . VENEDIKOV: La t rouvai l le de Staro Selo. Bul-
letin de l ' I n s t i t u t d 'Archéologie X X V I I , 1964, 77 ff . 
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Abb. 8. Mündungs rand mi t 6 Kerben 
Abb . 9. Phialengriff aus Trebenisehte m i t X-Zeichen 
Abb. 10. Dre i fußbeeken a u s Staro Selo. E ingravier te Zeichen H u n d H I an der Henkel innensei ten 
A b b . 11. Dre i fußbeeken aus Staro Selo. Eingravier tes Zeichen HI an der Gefäßwand 
Abb. 12. Dre i fußbeeken a u s Staro Selo. Eingravier tes Zeichen H an der Innensei te des Rei fens 
Abb . 13. Dre i fußbeeken aus S ta ro Selo. Bezeichnungen an Stü tze u n d Reifen 
Abb. 14. Dre i fußbeeken a u s Staro Selo. Der Reifen mi t Bezeichnungen I u. I I I und die S tü tze I . 
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für einen solchen Transport vorbereitet, so daß der Meister die Montage in einer kurzen Frist vor-
nehmen konnte.10 Für ein so großes Gefäß hatte man kaum eine praktischere und zweckmäßigere 
Transport weise finden können. Aber der Krater aus Vix ist doch ein Sonderfall. Solche Gefäße wur-
den seltener und nur für bestimmte Zwecke hergestellt, es ist also natürlich anzunehmen, daß für sie 
auch die geeignetsten Lieferungsmöglichkeiten gewählt wurden. 
Die oben beschriebenen Bezeichnungen sind auch an Teilen gewöhnlicher Gebrauchsgefäße 
angebracht. Selbst der Volutenkrater bildet keine Ausnahme. Ihrer Struktur nach haben diese Ge-
fäße viele gemeinsame Merkmale. Der Siebtrichter und die Griffphiale aus Trebenischte besteben 
aus einem massiven gegossenen Griff und einem getriebenen Gefäß, dessen Wände nicht stärker als 
] mm sind. Der Siebtrichtergriff ist dabei zweimal so lang wie das getriebene Gefäß. Beide Gefäße 
haben kleine Teile etwa ein Fünftel der Gefäßperipherie - zum Zusammenlöten. Das Dreifuß-
becken aus Staro Selo hat eine ungewöhnliche, kompliziertere Struktur als alle anderen bisher be-
kannten Exemplare diesen Typus. Abgesehen davon, daß die dicken gegossenen Henkel auf dem 
Mündungsrand sitzen, waren sie nur auf sehr kleinen Flächen der Palmetten angelötet. Aber es ist 
auf alle Fälle klar, daß diese Zeichen dazu dienten, dem Meister das Zusammenlöten der einzelnen 
Teile zu erleichtern. 
Welche Umstände haben das Anbringen dieser Zeichen erforderlich gemacht, wo und wann 
erfolgte das Zusammensetzen und Zusammenlöten der Gefäßteile? Es ist logisch anzunehmen, daß 
sofort nach der Oberflächenbearbeitung und Polierung des Metalles in der Werkst,satt die Montage 
und das Zusammenlöten der Teile erfolgte. Und das geschah auch, denn die Gefäße wurden in den 
Produktionszentren verkauft. Aber ein großer Teil der hergestellten Bronzegefäße wurde nach ent-
fernten Gebieten exportiert, wo sie ebenfalls gesucht und geschätzt waren. Der Transport der großen 
Gefäße auf dem Seeweg wurde auch dadurch erleichtert, daß die Produktionszentren der Bronze-
werke sich meistens in Hafenstädten befanden. Es darf außerdem angenommen werden, daß große 
Serien gleicher Gefäße verladen wurden. Über ihre Verpackungs- und Transportweise für lange 
Strecken auf dem Seeweg liegen keine Angaben vor. 
Es liegt nahe anzunehmen, daß die Gefäße in fertigem Zustand verpackt wurden. Auf diese 
Weise hätte die Ware sofort nach Ankunft des Schiffes in einem Hafen zum Verkauf angeboten 
werden können. Aber gewisse praktische Überlegungen veranlassen uns, dies nicht anzunehmen. 
Eben die gegossenen Henkel, Füße und Untersätze hätten die Art und Weise wie auch den Umfang 
der Verpackung erschwert. Außerdem bestand bei der langen Seefart immer die Möglichkeit, daß 
diese Teile sich loslösen und die Gefäße beschädigt werden. Bei stärkeren Stößen hätten die massiven 
gegossenen Teile die dünnen Metallwände deformieren oder brechen können. 
Die beschriebenen Zeichen auf den Gefäßen aus Trebenischte und Staro Selo legen eine an-
dere Vermutung nahe. Die für den Seetransport bestimmten Bronzegefäße wurden in der Werkstatt 
vorbereitet, aber die Teile wurden nicht zusammengelütet. Bei größeren Serien von Gefäßen dessel-
ben Typus und einer komplizierteren Konstruktion wurden alle Teile mit den entsprechenden Buch-
staben oder Zahlen gekennzeichnet und an den Stellen markiert, wo sie zusammengelötet werden 
mußten. Danach wurden die einzelnen Teile nach Art und Größe verpackt. Die schweren gegossenen 
Teile- Henkel, Untersätze usw. — konnten in großen Paketen zusammen verpackt werden. (Das 
war raumsparend und die geschickte Verteilung dieser Pakete trug zur richtigen Belastung des 
Schiffes bei.) Die Gefäßkörper waren in einzelnen Gruppen verpackt. Diejenigen mit breiter Mün-
dung — wie Becken und Filialen — konnten aufeinandergestapelt werden, was ebenfals Raum 
ersparte. Es ist möglich, daß einige kleinere Gefäße in die größeren gesteckt waren. Der lange Schiff-
transport erforderte eine stabile, sichere Verpackung. Die Metalloberfläehe mußte unbedingt un-
beschädigt bleiben. Die Seeluft und das Meereswasser konnten nicht nur sehr schnell die Farbe der 
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polierten Oberfläche verändern, sondern auch grüne Flecken verursachen, was selbstverständlich 
unerwünscht war. Wie bekannt, war es üblich die Bronzeoberfläche mit Ol oder Harz zu bestreichen, 
u m den schönen Goldton zu bewahren (Plin., Nat . Hist . X X X I V , 21). Fü r einen langen Transpor t 
wurde es sicher sehr sorgfältig ausgeführt . Alle Gefäße und Pake te waren zweifellos in geteerten 
Stoff gehüllt. Nach Ankunft der Schiffe in den Hafen, wurden die Gefäße zusammengesetzt. Die Be-
zeichnungen der einzelnen Teile sind so deutlich, daß die Montage und das Zusammenlöten in 
ganz kurzer Zeit vonstat ten ging. Die zahlreichen Lötspuren an den Bronzegefäßen zeigen deut-
lich, daß das teure Zinn gespart und sehr dünn aufgetragen wurde. 
Bei anderen Gefäßtypen war eine solche Kennzeichnung nicht nötig, weil die Stellen der 
gegossenen Teile leichter zu finden waren. Bei den Hydrien konnte der vertikale Henkel an einer 
beliebigen Stelle und dementsprechend die beiden horizontalen Henkel angebracht werden. Bei allen 
Kannen ist der Platz für den Henkel durch die Konstrukt ion bedingt. In vielen Fällen war es nicht 
unbedingt nötig, daß ein Meister den Transport begleite, nur um die Teile nach der Ankunf t zusam-
menzulöten. In jeder Kolonie gab es Meister, die diese einfache Arbeit durchführen konnten. 
Die Zeichen an den erwähnten Bronzegefäßen gestat ten die Annahme, daß der Transport 
auf diese Weise durchgeführt wurde. Sie setzt Tradition, Erfahrung und praktische Kenntnisse 
voraus, ohne die die Produktion der griechischen Handwerker kaum die Märkte erobern könnte. 
Vermutlich werden manche neuen Funde und Beobachtungen an anderen Bronzegefäßen zur Klä-
rung dieser Frage beitragen. 
A B K Ü R Z U N G E N 
F I L O W (1927) = B. F I L O W : Die archaische Nekropole von Trebenischte am Ochrida-See. Berlin —Leipzig 
1927. 
J O F F R O Y (1954) = R . JOFFKOY: Le t résor de Vix (Côte-d'Or). Pa r i s 1954. 
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Bei den im Lager der ala Siliana in Giläu (Kreis Cluj) durchgeführten archäologischen Aus-
grabungen wurde im Jahre 1977 eine Ehreninschrift entdeckt. Es handelt sich um eine noch im 
Altertum zerbrochene kristallinische Kalksteinplatte mit Quarz und Biotit, die in Sekundärlage auf 
dem Fußboden aus opus signinum eines Raumes gefunden wurde, in einer Steiiibaracke, die man in 
der praetenlura sinistra teilweise aufdeckte (Abb. 1). 
Das Bruchstück, das 61 X50 cm mißt, gehört zu einer Inschrift von großem Ausmaße aber 
nur 8 cm Dicke, eingefaßt in einen profilierten Rahmen, von dem ein Stück am unteren Teil des 
Monumentes erhalten blieb. Im jetzigen Zustand (Abb. 2 a) hat die Inschrift 6 Zeilen, die 5 — 6 cm 
hohen Buchstaben sind besonders sorgfältig und elegant ausgeführt. Wegen des aus dem Altertum 
stammenden Bruchs, ist der linke und obere Rand des Steines mehr verwischt, was aber die Lesbar-
keit nicht beeinträchtigt. Von der 1. Zeile blieb die untere Hälf te des Buchstabens С und etwas von 
einem Vertikalstrich erhalten, der gewiß zu einem I gehört. Die 2. Zeile enthält einen Teil des Na-
mens des Kaisers Nerva im Genitiv und den Anfang des Wortes nepos im Dativ, der Buchstahe Ii des 
ersten Wortes ist zur Hälf te sichtbar, und vom P ist der untere Teil erhalten, und es fehltdie Schleife. 
Die 3. Zeile besteht aus dem Namen Hadrians im Dativ, wobei der Buchstabe H fehlt. Die 4. Zeile 
enthält drei Wörter, die das Pontificat und die tribunizische Gewalt bezeichnen, wobei man die 
Trennungszeichen erkennt, die in den vorigen Zeilen nicht vorhanden sind, ebenso den zur Hälf te 
sichtbaren Buchstaben M. Von der Ziffer, die die tribunizische Gewalt bezeichnet, ist nur der obere 
Teil des Schrägstriches erhalten, der gewiß zu einem X gehört, sowie ein Teil des oberen Horizontal-
striches der größeren Ziffer. In der 5. Zeile ist der Vertikalstrich der Ziffer I und ein wenig vom obe-
ren Horizontalstrich erhalten, und wegen des schrägen, abgerundeten Bruches fehlt der zweite 
Strich, wobei es sich gewiß um die Ziffer II handelt; es folgt, durch Punkte getrennt, die Bezeich-
nung des Konsulats mit der Ziffer I I I . Die 6. Zeile zeigt den Buchstaben A fast zur Gänze und, 
getrennt durch Punkte, die Abkürzung с. P . für das Appellativum c(ivium) R(omanorum), sowie 
TORQ für torq(uata). Es folgt die Verbindung et und wieder ein Punkt , worauf mit Gewißheit ein 
zweites Epitheton der Einheit mit dem Namen c. R. torq(uata) folgen mußte, welche die ala Siliana 
ist, der erhaltene Buchstabe A bedeutet das Ende des Namens Siliana. Da die Beinamen der Ein-
heit aus anderen Inschriften bekannt sind, wie im folgenden gezeigt wird, und im Hinblick auf den 
nach et bestehenden freien Raum, konnte der andere Beiname der Ala nur armillata und die mögliche 
Abkürzung mußte ARMIL sein. 
Die Ergänzung der Inschrift wurde durch den Umstand möglich, daß der untere R a n d er-
halten blieb, während die fehlenden Teile hauptsächlich zur Titulatur des Kaisers Hadrianus ge-
hören. Es muß hervorgehoben, daß die Buchstaben CI aus der ersten erhaltenen Zeile — tatsächlich 
* Die rumänische Var ian te dieser Arbei t erschien 
in ActaMN 16 (1979). 
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die zweite der ursprünglichen Inschrift — nur zum Titel Dacicus Trajans gehören können, so daß 
wir die Ergänzung des Textes, unter Berücksichtigung der Höhe der Buchstaben, ihrer Breite sowie 
der Abstände zwischen ihnen, auf Grundlage dieses Elementes zu machen beschlossen. Unsere Er-
gänzung kann kleine Änderungen erfahren, wie zum Beispiel in der ersten ursprünglichen Zeile, 
Änderungen mit Bezug auf die Abkürzungen der verschiedenen Teile der schabionisierten Titulatur 
des Kaisers, die aber keineswegs die Lesung beeinflussen. Die ergänzte Inschrift stellt sich dar, wie 
folgt (Abb. 2 b): 
I Imperátori Caesar i Divi / Traiani Da ]ci[ciParthijci fil(io), Divi Ne Jrvae nepfoti, Trajiano 
HJadrianoj5 [Aug(usto),pontif(ici) Jmax(imo) frib(unicia)pot(estate) X [ I X - XXII ? ] j [imp(era-
tori) I]1 co(n)s(uli) I I I I , [ala, Silianja c(ivium) R(omanorum) torq(uata) et [armil (lata) ]. 
In der sechsten Zeile der ergänzten Inschrif t ist, wie wir sahen, die Ziffer II der acclamatio 
Hadrians erhalten geblieben, ein glückliches und besonders wertvolles Element der Datierung. 
Es wird mit größter Wahrscheinlichkeit angenommen, daß dies vom Jahre 135 u. Z. an, nach Been-
digung des Judenkrieges1 s ta t t fand . Im Besitz dieses chronologischen Anhaltspunktes kann die 
Ziffer der tribunizischen Gewalt aus der fünf ten ergänzten Zeile von XIX bis XXII angenommen 
werden, so daß die Inschrift aus der Zeit zwischen 135— dem Juli 138 s tammt, wobei das letz-
tere Datum das Todesjahr des Kaisers darstellt. 
Der Titel Dacicus aus dem Namen Tra jans scheint ungewöhnlich zu sein, da die Inschrift 
dem Hadrian gewidmet ist, und weil in fast allen Fällen, auch in Dakien, dessen Adoptivvater nur 
mit dem Titel Parthicus erwähnt wurde.2 Es gibt aber auch Ausnahmen, wie im Falle einer I nschrift 
aus Tliugga (Africa proconsularis; CIL I I I 1479), in der Tra jan sowohl als Dacicus als auch als 
Parthicus erwähnt wird. Die Inschrift aus Giläu ist also ein neues Beipsiel; es ist um so offensichtli-
cher, da sie aus einer eben durch Trajan eroberten Provinz stammt. 
Die siebente und letzte Zeile der Inschrift ist für die Militärgeschichte des römischen Dakien 
von größtem Interesse, weil hier - außer dem Umstand, daß sie erstmalig in Dakien den vollständi-
gen und offiziellen Namen der ala Siliana erwähnt - neue Daten über die Geschichte dieser Einheit 
gebracht werden. Der Umstand, daß die Inschrif t diese Truppe als Kollektiv-Dedikante aus dem 
Lager von Giläu ha t , wird durch das Appellativum c. Ii. und besonders durch den Beinamen torq(ua-
ta) bestätigt, die noch aus der Zeit ihrer Stationierung außerhalb Dakiens bekannt sind. Das Binde-
wort et sowie die Lücke für etwa 5 Buchstaben, die am Ende der Inschrift noch Platz haben, gestat-
ten nur eine einzig mögliche Ergänzung, nämlich ein zweites Epitheton der spendenden Einheit . 
Dieses Epitheton ist armillata und beruht auf die noch in Pannonién erfolgten Auszeichnungen der 
Ala mit armillae. Die wahrscheinliche Abkürzung ist ARMIL, entsprechend der Abkürzung des 
anderen Beinamens in die Form TOllQ. 
Da die Inschrift mit der Vorderseite nach oben auf dem Fußboden mit wenigen archäologi-
schen Spuren eines Raumes gefunden wurde, der von der letzten Phase der betreffenden Baracke 
datiert (siehe Abb. 1), ist ihre Wiederanwendung erwiesen, und der Bruch s tammt gleichfalls aus 
dem Altertum. Der offizielle Charakter und die sorgfältige Schrift veranlaßt uns, sie mit einem be-
sonderen Ereignis aus dem Leben des Lagers in Verbindung zu bringen, so daß ihr ursprünglicher 
Platz in der prineipia oder an einem der Tore gewesen sein mußte. 
Die durchaus neuen Elemente, hervorgehoben durch den epigraphischen Fund von Giläu, 
der außerdem einer recht genauen Datierung teilhaftig ist, erfordern nach unserer Meinung noch die 
Erweiterung des Rahmens dieser Diskussion auf die Geschichte der ala Siliana. Bezüglich dieser 
Einheit gibt es einen wohl reichhaltigen Literaturnachweis, gestützt aber auf eine beschränkte An-
1
 Die zweite A u s r u f u n g als imperátor konn te a m 
E n d e des J ah re s 134 oder im J a h r e 135, wahrschein-
lich bei Beendigung des judäischen Krieges, s t a t t ge -
f u n d e n haben; P W R E I (1895). 518 f.; P I I R2 A 184.; 
P . KNEISSL: Die Siegest i tulatur der römischen Ka ise r . 
Gött ingen 1969. 94, A n m . 18. 
2
 Unsere Inschr i f t scheint die erste Ausnahme auch 
in Dakien zu sein. 
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zahl von Inschriften, die seit langer Zeit bekannt, leider aber nicht genau datiert sind, was verschie-
denartige und zweideutige Auslegungen zur Folge hat te . Im folgenden, gestützt auf die von der 
neuen Inschrift gelieferten Daten über die obenerwähnte Truppe, werden wir versuchen, einige chro-
nologische Aspekte ihrer Teilnahme an gewissen politisch-militärischen Ereignissen, bis zum Zeit-
punkt ihrer Versetzung nach Dakien, erneut zu erörtern. Dieses werden wir durch die archäologi-
schen Ausgrabungen im Lager von Giläu, die — begonnen im Jahre 1976 — bis jetzt wichtige 
Feststellungen über den Zeitraum der Stationierung dieser Truppe in Dakien erbrachten, bekräf-
tigt und untermauert . 
I. DTE ALA SILIANA I N A N D E R E N P R O V I N Z I A L A R M E E N , B I S ZU I H R E R V E R S E T Z U N G 
N A C H D A K I E N 
Africa proconsularis (60 — 68 u. Z.) 
Die Benennung der Einheit ist nicht ganz geklärt, da es verschiedene Meinungen gibt, wor-
aus der Name Siliana von einem Offizier von Senatorenrang, Silius3 stamme, ein auch bei anderen 
— Agrippiana, Tampiana u. s. w. — festgestelltes Phänomen. Der Ort ihrer Aufstellung ist die 
Provinz Africa proconsularis, wo sie, um das Jahr 60 u. Z. von Tacitus erwähnt wird.4 In diesem 
Jahr ist hier ein legátus proconsularis in der Person des C. Silius5 bezeugt, der in seiner Eigenschaft 
als Kommandant der Hilfstruppen die Einheit aufzustellen und ihr den Namen Siliana zu geben 
befugt war.6 Aus der Zeit der Stationierung der Ala in Afrika ist eine einzige epigraphische Erwäh-
nung erhalten, die in der Ortschaft Simittlni entdeckt wurde und einen Veteran dieser Einheit 
nennt.7 Nach einer kurzen Mission in Ägypten zur Zeit Neros8 wird sie nach Italien versetzt. 
Italien (68 — 70 u. Z.) 
Tacitus (Hist I 70 und I I 17) erwähnt die Ereignisse, an denen die ala Siliana teilnimmt, die 
wegen des durch Neros Tod verursachten Bürgerkrieges kurze Zeit in Italien stand. Ursprünglich 
auf Seiten Othos, waren die Soldaten der Ala hierauf zu Vitellius übergegangen,9 um beim Ablauf 
der Ereignisse eine wichtige Rolle zu spielen. Endlich schloß sie sich der Sache des Vespasianus an, 
denn, wie Tacitus sagt, «sie zeigten sich freundlich gegen die, welche sich ihrer Herrschaft unter-
warfen und gleichgültig gegen andere, bessere» (II 17). Und gleich anderen Truppen, die aus Furcht 
vor Strafe zum Mächtigsten übergingen, können auch die Soldaten der ala Siliana «sich nicht mit 
ihrer Treulosigkeit loben», wie diejenigen «die, nachdem sie Galba verließen, dem Vitellius zugunsten 
den Vespasianus verrieten» ( I I I 86). 
Germania Inferior (70 — 83 u. Z.) 
Zu Beginn der Herrschaft des Vespasianus gehört die Einheit zur Armee der Germania In-
ferior. Teilnähmerin am batavischen Krieg des Jahres 70 u. Z.10 ist sie später wie ein Militär-
diplom bezeugt, das in Wiesbaden gefunden unci ins J a h r 78 datiert wird11 - ebenso wie die anderen 
3
 A. v. DOMASZEWSKI: Die Rangordnung des römi-
schen Heeres. Bonn 1908. 122. 
1
 Hist. I 70: «. . . álam Silianam circa Padurn agen-
tem sacramento Vitellii accessisse. Pro consuls Vitellium 
Siliani in Africa habuerant». 
5
 J . M . R E Y N O L D S — J . B . W A R D P E R K I N S : T h e 
Inscript ions of R o m a n Tr ipol i tan ia . Rome I 952. Nr. 
3 4 1 . ; THOMASSON 1 3 8 . 
G A L F Ö L D Y 3 2 
7
 CIL V I I I 2 5 6 4 6 = I L S 9139: Sex(tus) Velurius / 
veter anus f alae Silianae / vixit annis LXXf h(ic ) s(itus) 
e( st). 
8
 Tacitus (Hist . I , 70). 
9
 Tacitus (Hist . I , 70): «. . . alam Silianam circa 
Partum agentem sacramento Vitellii accessisse . . . exciti 
et ob bellum Vindicis revocati ас tum in Italia manentes 
instinctu decurionum, qui Othonis ignari»; ( I I , 17): 
«Aperuat iam Italiam bellum, quod transmisserat, ut 
supra memoravimus, ala Siliana nullo apud quemquam 
Othonis javore . . .». 
1 0
 A L F Ö L D Y 3 2 . 
11
 C IL X V I 23 (15. April 78), fü r die Armee von 
German ia Infer ior . 
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Einheiten, wie die ala Noricorum, ala singularium, ala Moesica und a la Sulpicia. Eine Inschrift aus 
Worringen (Burungum)12 aus der Zeit nacli dem Jahre 80 erwähnt in diesem Lager die ala Indiana 
Gallorum p. /., die um das Jah r 80 aus Britannien kommend, die ala Siliana ersetzt, nachdem diese 
nach Pannonién abzog. Die ethnische Zusammensetzung der alae in der Armee der Germania Infe-
rior bis Trajan ist sehr gemischt, sie sind aus Soldaten aus Hispania, Africa und den Donauprovinzen 
gebildet.13 Ala Siliana wird erst nachdem sie aus der Rheinarmee in diejenige des pannonischen 
Limes abzog, zu einer aus donauländischen Elementen rekrutierten Einheit . 
Pannonién (83 — 117/118 u. Z.) 
Der Abzug der Einheit nach Pannonién, zu dessen Armee sie bis zur Zeit der Herrschaft Tra-
jans gehört, ist bedingt durch die Truppenbewegungen für den Krieg Domitians gegen die Chatten 
im Jahre 83.14 Der Platz im Lager von Worringen wurde von der ala Indiana eingenommen. Aus der 
Zeit Domitians ist die ala Siliana, ohne andere Beinamen, in der Armee Pannoniens in den Diplo-
men vom 3. September 84 (5 Alae und 10 Kohorten)15 und vom 5. September 85 (6 Alae und 15 
Kohorten)16 erwähnt. 
Ebenfalls in der Zeit des Domitian, eher als unter Nerva,17 erhält die Truppe die Beinamen 
c. R. als eine besondere, im Laufe einer umfassenden militärischen Aktion erworbene Auszeichnung. 
Dieses Ereignis scheint zur Zeit Domitians stattgefunden zu haben, weil wir die erste Erwähnung 
der Einheit mit ihrem neuen Beinamen im Diplom von Felsőnána vom 20. Februar 98 (2 Alae und 
5 Kohorten)18 finden. Das Ereignis, das eine Voraussetzung für die Bürgerrechtsverteilung der Sol-
daten der ala Siliana war, kann erst nach dem Siege im Jahre 83 — 84 über die Chatten, der mit einem 
Triumph endete, erfolgt sein19 da die Einheit in den Diplomen der Jahre 83, 84 und 85 u. Z. diesen 
Beinamen noch nicht führte. Andere militärische Ereignisse im Gebiet der mittleren Donau stehen 
in Zusammenhang mit der dakischen Offensive im Winter 85 —86 in Moesien, die die Vernichtung 
von Römerlagern und den Tod des Stat thal ters Oppins Sabinus zur Folge hat te ; und der weiteren, 
gefolgt im Jahre 87 vom katastrophalen Feldzug des Cornelius Fuscus im Norden der Donau20 
und von der energischen und siegreichen Kampfhandlung des Generals Tet t ius Iulianus gegen De-
cebalus. Diese letztere, obzwar von der Niederlage Domitians durch die Markomannen beschattete, 
bedingte dennoch den Frieden des Jahres 89 mit den Dakern. Nach Angabe des Cassius Dio21 fei-
erte Domitian den Triumph im Jahre 89. Folglich kann die Gelegenheit, bei der die ala Siliana zur 
Geltung gelangte nur schwer mit einem dieser Ereignisse identifiziert werden, und gleichermaßen 
mit dem Feldzug des Jahres 92, der zwar nicht mit einem Triumph endete, dennoch aber den Kaiser 
veranlaßte, einen Kranz im Tempel des Tuppiter Capitolinus niederzulegen.22 
Des weiteren, obzwar sich die epigraphischen Nachrichten bezüglich der Verleihung von 
noch anderen Auszeichnungen an die ala Siliana mehren, sind die Auslegungen dieser Dokumente 
zahlreich und oft scharfsinnig, aber sehr widersprüchlich. Die Entdeckung von Ziegeln mit dem 
Stempel ALIS in Intercisa wurde von einigen Forschern als Beweis für die hiesige Stationierung der 
ala Siliana betrachtet, die vor dem ersten dakischen Krieg Trajans das Erdlager errichtet hatte.23 
Anderen Forschern zufolge scheint es aber, daß die betreffenden Ziegel eher mit der ala Ituraeorum 
Sagittariorum in Verbindung gebracht werden können.24 Das vollkommene Fehlen von Steinin-
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schriften in Pannonién, welche die nia Siliana erwähnen würden, macht es schwierig, ihr Lager zu 
identifizieren. Nach der Meinung von A. Radnóti und L. Barkóczi ist es möglich, daß sie in einem 
Limes-Abschnitt, vielleicht in Bölcske lag, wo auch die Garnison der ala I Brittonum c. R. vermutet 
wird.25 
Ein Problem, das diverse Meinungen hervorrief, bezieht sich auf die Teilnahme der Einheit 
an den dakisohen Kriegen. Beweise für diese Ansichten sind zwei Ehreninschriften, die die vollstän-
dige Laufbahn von zwei Prokuratoren aus dem Rit ters tand wiedergeben, da beide die Befugnisse 
von praefecti in der ala Siliana hatten. Die Schwierigkeit der Datierung dieser Präfekturen liegt 
darin, daß sie in je einen, zwar kompletten, aber in allen seinen Etappen schwer zu datierenden 
cursus bonorum eingeschaltet sind. 
Die erste von ihnen wurde in Epfach (Abudiacum) in Raetien gefunden und ihre Daten 
werden durch eine zweite Inschrift ergänzt, mit einigen Lücken, ebenso wie die erste. Die Inschrift, 
die die vollständige Laufbahn eines aus Raetia stammenden römischen Rit ters Cl. Paternus Clemen-
tianus26 erwähnt, ist wie folgt: 
[Claudius PJaternus Cleme[ntianus] procurator) Au[g(usti) provinciar(um) Iud(aeae) 
v(ices) a(gens) l(egati) Sard(iniae), Africae et NoriciJ, praef(ectus) eq(uitum) alae Silia[nae] 
torquatae c(ivium) R(omanorum), trib(unus) [mil(itum) leg(ionis) . . . et] leg(ionis) [XI Claud-
(iae), praef(ectus) coh(ortis) classicae . . .fecit. 
Beide raetische Inschriften zu Ehren des Clementianus liefern uns einen neuen Beinamen 
der ala Siliana, die sich nach ihrer Auszeichnung mit torques jetzt ala Siliana, torquata c. R. nennt. 
Die Stufen der Laufbahn des Cl. Paternus Clementianus konnten leider nicht mit Sicherheit fest-
gestellt werden, ein Umstand, der mehrere Annahmen über die Ereignisse zur Folge hat te , wie es 
eigentlich zum Erwerb dieser Auszeichnung gekommen ist. C. Cichorius27 ließ diese Gelegenheit un-
beachtet, ebenso wie A. Budav.28 V. Christesou29 nahm an, daß das Appellativ torquata aus der 
Periode stamme, als die Einheit in Dakien stand; während W. Wagner30 das Ereignis recht un-
best immt ins 2. Jahrhunder t datiert . Unsicher hei der Herstellung einer genauen Verbindung zwi-
schen dem neuen Beinamen und einem bestimmten militärischen Ereignis aus der Zeit Trajans sind 
auch A. Radnóti und L. Barkóczi.31 T. Nagy32 hingegen führte die Funktion eines praefectus equitum 
des Clementianus auf die Periode nach dem Jahre 107 u. Z. zurück, als die Truppe an Hadrians 
Krieg gegen die Sarmaten teilnahm, während dieser der Statthalter der Pannónia Inferior33 war. 
Nach einer jüngeren Meinung von A. Radnóti3 4 ist der Beiname torquata schwer zu datieren; über 
die von ihm vorgeschlagenen Lösungen werden wir in der Folge einiges bemerken. Schließlich glaubt 
G. Alföldy, daß Cl. Paternus Clementianus die prima militiain der Eigenschaft eines praefectus coli. I 
classicae p. f . um das J a h r 100 u. Z.35 erfüllte, worauf er tribunus militum leg. XI Claudiae wurde, 
während diese schon in der Moesia Inferior war und das Kommando der ala Siliana torquata c. R. 
in Dakien führte.36 
Eine zweite, in diesem Zusammenhang oft behandelte Inschrift ist die zu Ehren des M. Vet-
tius Latro3 7 in Thuburbo Maius, die in Africa proconsularis entdeckt wurde. Die afrikanische In-
schrift vermittelt uns für die Prokuratorlaufbahn des Latro genauere Datierungsmögliclikeiten, und 
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ist bedeutsam, weil sie ein neues Appellativ der Ala bescheinigt, die unterdessen auch mit armillae 
ausgezeichnet wurde. Da auch über diesen Punkt der Laufbahn des M. Vettius Latro die Meinungen 
auseinandergehen, wollen wir die Inschrift eingehender behandeln. 
Die Laufbahn des M. Vet t ius Latro, geboren um das J a h r 60 u. Z. in der Kolonie lulia 
Thuburbo in Africa proconsularis, erstreckte sich auf den Zeitraum zwischen 93—128. Er war zuerst 
flamen divi Augusti, sacerdos Cererum anniCXXXV 1' / (in Karthago im J . 93),38 equo publico, inquin-
que decurias adlectus. Die militärische Laufbahn begann er als praef. coli. I Alpinorum eq., mit der er 
an Tra jans Kriegen gegen die Daker teilnahm und hohe militärische Auszeichnungen erwarb (donis 
donatus ab imperátor e Caesare Nerva Traiano August о Germanico Dacico hello Dacico hasta pura corona 
murali vexillo argenteo). Dann bekleidet er den Rang eines tribunus militum leg. II Adiutricis p. /., 
worauf er praefectus alae Silianae c. Ii. torquatae armillatae wurde. Des weiteren wurde er befördert, 
und bekleidete die Posten eines proc. annonae Ostiae et in Portu, proc. provinciáé Siciliae, proc. 
Alpium Cottiarum, proc. Mauretaniae Caesariensis, den letzten Posten im Jahre 128 u. Z.30 
Die Inschrift aus Thuburbo Maius erlaubt eine genaue Datierung des letzten Prokurator-
postens von Latro im Jahre 128. Hingegen ist es schwieriger, den Zeitraum festzustellen, in dem er 
die militae erfüllte, so wie im Falle des Cl. Paternus Clementianus. Dennoch wissen wir, daß Latro 
mit der coli. I Alpinorum am Dakerkriege teilnahm und für sein tapferes Verhalten aucli ausgezeich-
net wurde, dies wahrscheinlich im zweiten Dakerkrieg.40 Nach A. Radnóti4 1 ergäbe sich aus der 
Analyse von Latros Laufbahn, daß dessen Präfektur in die letzten Regierungsjahre Trajans fällt; 
er entscheidet sich fü r den zweiten Dakerkrieg. In diesem Falle bliebe für die folgenden vier Proku-
ratorfunktionen ein Zeitraum übrig, den dieser Autor für ausreichend hält. Obzwar er eine genauere 
Datierung der Ala-Präfektur nach dem Jahre 107 und vor dem Jahre 114 versucht, und das Kom-
mando des Clementianus unmittelbar vor oder nach Latro ansetzt, gibt er das Fehlen von Beweisen 
für eine Teilname der Truppe am zweiten Dakerkrieg zu. 
An dieser Stelle unserer Diskussion müssen wir anmerken, daß die ala Siliana scheinbar 
nicht am ersten Dakerkrieg der J a h r e 101 — 102 teilnahm, weil sie, zusammen mit der obenerwähn-
ten coh. I Alpinorum, in einem Militärdiplom für die Armee Pannoniens, das in Aquincum entdeckt 
wurde und vom 19. November 102 datiert (3 Alae und 5 Kohorten),42 gennant war. Dies wäre ein 
Argument für die Teilnahme der coh. I Alpinorum unter Latros Kommando am zweiten Dakerkrieg, 
in welchem Falle es klar ist, daß dieser nach Beendigung des zweiten Dakerkrieges die ala Siliana 
befehligte, wie auch Radnóti annahm, allerdings mit der Bemerkung, daß dieses Moment, wenig-
stens theoretisch, in einen weiteren Zeitraum gestellt werden kann, jedenfalls in die Zeit, als sich die 
Einhei t in Pannonién befand. Die sich daraus ergebende Schlußfolgerung ist, daß die Ala weder am 
ersten, und aller Wahrscheinlichkeit nach, noch am zweiten Dakerkrieg teilnahm,43 da die Beweise 
in diesem Sinne nicht schlüssig sind. Umso unzulässiger erscheint uns die Hypothese, wonach die 
Beinamen torquata armillata nach dem ersten Dakerkrieg erworben gewesen wären. Eine Datierung 
dieser Auszeichnungen in die Zeit, als die Truppe noch in Germania Inferior stand44 ist um so weniger 
dokumentiert. 
Leider kann das Kommando der ala Siliana des Clementianus und des Latro, unter Einbe-
ziehung von je einem cursus bonorum, über einen längerem Zeitraum, auch mit Hilfe der Daten über 
die vorangehende militia — in beiden Fällen das Tribunat einer Legion — nicht mit Sicherheit da-
t ier t werden. So war Clementianus tribunus militum leg. XI Claudine, vou der man weiß, daß sie zur 
Zeit des ersten Dakerkrieges in Brigetio stationiert war, und nach dem zweiten, oder laut anderer 
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Meinung, nach dem Jahre 115, in die Moesia Inferior nach Durostorum versetzt wurde.45 Fü r den 
Fall, daß Clementianus in der schon in Moesia befindlichen Legion diente, wie Pflaum46 anzunehmen 
scheint, und wie es G. Alföldy47 tatsächlich annimmt, ist es klar, daß das künftige Kommando der 
Ala keinen Einfluß mehr auf eine Beteiligung an den Dakerkriegen haben konnte. Hier muß auch 
ein anderes chronologisches Element erwähnt werden, und zwar ein früheres Kommando in einer 
anderen Legion, vor der Legio XI Glaudia, eine in der Inschrift als Lücke ausgelassene Legion. 
Dadurch wird das Kommando der Ala zeitlich noch weiter von den Dakerkriegen entfernt, ein Argu-
ment mehr für die Ausübung des Tribunats in Moesien. 
Was den ähnlichen Ablauf der Laufbahn des Latro betrifft , war dieser gleichfalls tribunus 
militum, aber in der legio II Adiutrix p. f., worauf er das Kommando der ala Siliana erhielt, die 
unterdessen auch mit den armillae ausgezeichnet war und die Beinamen torquata armillata führte. 
Die Legion befand sich in Aquincum, aber erst nach der Rückkehr aus Trajans Partherkrieg ersetzte 
sie die legio X Gemina, die aus diesem Anlaß nach Vindobona versetzt wurde. Wenn diese Annahme 
richtig ist, kann die Präfektur der Ala in die Zeit nach dem Partherkrieg datiert werden, und hat 
nicht unbedingt einen Zusammenhang mit dem Zeitpunkt der Auszeichnung der betreffenden Ein-
heit. H. G. Pf laum hat in sinnreiche Weise versucht, die Chronologie der Laufbahn des Clementianus 
richtig zu stellen,48 der seiner Meinung nach ein Zeitgenosse des Antoninus Pius wäre. Eines der 
Hauptargumente seiner Beweisführung ist eben der Beiname torquata, der auf den ersten Blick dem 
Beinamen torquata armillata aus der Inschrift zu Ehren des Latro vorauszugehen scheint. Der ange-
sehene Gelehrte nimmt als wahrscheinlich den Umstand an, daß in der Inschrift des Clementianus 
der Beiname armillata vermutlich ausgelassen war, in welchem Falle das Vorangehen von Clemen-
t ianus ' Kommando gegenüber demjenigen von Latros keine sichere Tatsache mehr wäre. Mit ande-
ren Worten, bei starrer Verwendung nur dieser Datierungsangaben könnte man keine sicheren 
Schlüsse chronologischer Art über glänzende Reiterlaufbahnen ziehen, da die Beinamen der betref-
fenden Einheit keinen genügenden sicheren Datierungswert haben. Nachdem er durch die erwähnte 
Lücke gebildete Hindernis beseitigt hat, zeigt Pflaum, daß Clementianus, nachdem er als militiae 
très im Donaugebiet ausgeübt war, Finanzprokurator von J u d ä a wurde, eine Stellung, die er prinzi-
piell vor dem J a h r e 13549 eingenommen haben mußte, nach welchem Datum, bzw. nach Hadrians 
Judenkrieg, die Provinz Syria Palestina umbeimant wird. 
Pflaums These, die auf einem Argument ex silentio beruht, scheint bis zu einem gewissen 
Punk t überzeugend zu sein. Der Grund für die Auslassung des Beinames einer von ihrem gewesenen 
Präfekten befehligten Truppe aus einer offiziellen Inschrift, wenn die Inschrift einen cursus bonorum 
darstellt, könnte auf diese Weise geklärt werden. Die Inschrift aus dem Lager von Giläu aber, die 
die erste Inschrift im Römerreich ist, die von der betreffenden Militäreinheit selbst zu einem genauen 
Zeitpunkt errichtet wurde, beweist — glauben wir — wenn nicht das Gegenteil, so doch wenigstens 
den Umstand, daß diese am Schlachtfeld erworbenen Beinamen in den Jahren 135—138 eine Bedeu-
tung hatten, da sich die Einheit seit langem in Dakien befand. 
Das Fortbestehen der Beinamen in den offiziellen Inschriften als offizielle Namen der Trup-
pe, wie die ala Siliana c. R. war und die nur so in Diplomen genannt wurde, muß als Tatsache akzep-
t ier t werden, weshalb unserer Meinung nach, die Auslassung eines solchen Beinamens in einer wich-
tigen Ehreninschrift, kurze Zeit nach dem er im Kampfe erworben war, als fraglich erscheint. 
Im Rahmen der seihen Inschrift von Giläu scheint die Einheit vorerst nur mit den torques ausge-
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zeichnet worden zu sein, in welchem Falle ihr Name in der Inschrift des Clementianus korrekt ist, 
worauf sie auch die armillae erhält und der neue Beiname armillata dem älteren hinzugefügt wird, 
ohne ihn zu annullieren. 
Ein anderes strittiges Problem besteht in der Teilnahme der ala Siliana am Partherkrieg 
Trajans. Die letzte Erwähnung der Einheit in der Armee Pannoniens erschien im Militärdiplom von 
Tokod am 2. Jul i 110 (4 Alae und 10 Kohorten),50 in einem J a h r zahlreicher Entlassungen auch in 
Dakien.51 Das Diplom von Tokod beweist letzen Endes nur, daß damals die Truppe noch in Panno-
nién stationiert war, in einem schwer zu bestimmenden Lager. Nach diesem Datum und bis zum 
Zeitpunkt der Versetzung nach Dakien, gibt es über ihre Anwesenheit in Pannónia Inferior leider 
keine Angaben, obzwar dieser Umstand keinen direkten Beweis für ihren Abzug nach dem Orient, 
zusammen mit anderen Einheiten, darstellt, wie man auf Grund ihres Fehlens unter den im Diplom 
von Carnuntum aus dem Jahre 114 angeführten Einheiten annehmen könnte.52 Hingegen wird in 
diesem Diplom die ala Frontoniana erwähnt, die gemeinsam mit der ala Siliana auch im Diplom des 
Jahres 110 erschien. Und um zu zeigen, daß diese Diplome tatsächlich nur Entlassungen in den be-
treffenden Jahren bescheinigen, erwähnen wir hier auch die Situation der ala I Flavia Gaetulorum, 
die im Diplom von Tokod nicht erwähnt ist, hingegen in dem von Carnuntum des Jahres 114 auf-
scheint. A. Radnóti und L. Barkóczi bauten auf die Hypothese, daß sich die ala I Flavia Gaetulorum 
zwischen den Jahren 110 und 114 im Lager von Bölcske aufhielt, wo sie die zu den Orientkriegen 
abgeordnete ala Siliana ablöste.53 Wenn wir uns dieser Hypothese anschließen würden, erschiene 
uns die letzte Erwähnung der ala Siliana in Pannonién im Jahre 110 erklärlich. Es gibt jedoch leider 
keinerlei literarische oder epigraphische Angaben, die den sicheren Beweis für den Abzug der Ein-
heit in den Orient erbringen würden. 
Als ein derartiger Beweis wurde die unvollständige Inschrift über die Laufbahn des L. Vale-
rius Firmus aus Gerasa54 betrachtet, die ihn in seiner Eigenschaft als procurator, wahrscheinlich 
Arabiens, zu einem schwer zu bestimmenden Datum beschreibt. Die Neuheit in dieser Inschrift 
besteht darin, daß Firmus die ala Siliana befehligte, da diese zum zweiten Mal mit den torques und 
armillae ausgezeichnet wurde und die neuen Appellative bis torquata bis armillata trug. Zu bemerken 
ist das Fehlen der traditionellen Beinamen c. Ii., die aber auch weiterhin getragen wurden, wie es 
aus den Militärdiplomen und der Inschrift von Giläu ersichtlich ist. 
Eirmus bekleidete zuerst den Posten eines tribunus coh. XXVI voluntariorum, dann den 
eines tribunus militum leg. X p. f . und schloß seine militärische Laufbahn als Befehlshaber der ala 
Siliana bis torquata bis armillata ah. Seine Funktion als Prokurator ist in der Inschrift unvollständig 
angeführt, sie wurde aber als die Prokuratur Arabiens angesehen. Dieselbe Schwierigkeit hei der 
Datierung der verschiedenen Stufen in der Laufbahn des Firmus besteht auch in der Feststellung 
des Datums, wann er die ala Siliana befehligte. Über die legio X Gemina ist uns bekannt, daß sie in 
Pannonién stationiert war, zuerst in Aquincum und nach den Dakerkriegen in Vindobona. 
Diese Inschrift galt als Beweis für die Teilnahme der Ala am Partherkrieg.55 W. Wagner56 ist 
der Meinung, daß die neuen Beinamen nach dem zweiten Dakerkrieg erlangt wurden, nach dem die 
Einheit in Dakien blieb — ein Umstand, der in offensichtlichen Widerspruch zum Diplom von 
Tokod steht. Was die Prokuratur Arabiens betrifft , war diese, nach der Ansicht von A. Radnóti,57  
um das J a h r 133 wahrgenommen worden. Ein anonymer procurator Arabiae ist durch eine andere, 
gleichfalls unvollständige, in Gerasa entdeckte Inschrift58 bestätigt, hei der es sich aller Wahrschein-
lichkeit nach, um die von den um das J a h r 158 u. Z. entlassenen Veteranen der legio VI F errata 
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geehrten Persönlichkeit — um denselben L. Valerius Firmus — handelt. Radnóti ist nicht sicher, 
ob die neuen Beinamen bis torquata bis armillata nach dem Partherkrieg oder nach dem Sarmaten-
krieg der Jahre 117—118 erlangt wurden. E r glaubt, daß die Präfektur des Firmus gewiß zur Zeit 
des Hadrian ist, mit anderen Worten, daß sie in Dakien besetzt wurde. Wie dem auch sei, müssen 
wir zugeben, daß die Inschrift von Gerasa, in Palästina, kein Beweis für eine Teilnahme der alaSilia-
11a am Partherkrieg ist, obzwar dieser durch keine Quelle bewiesene Umstand nicht a priori aus-
geschlossen werden kann. 
Die schwierigste Frage ist die Feststellung einer zeitlichen Verbindung, falls eine solche 
besteht, in der Aufeinanderfolge der verschiedenen, von der ala Siliana geführten Reinamen. Obzwar 
sie logisch ist, muß diese Reihenfolge von torquata, torquata armillata (torquata et armillata) und bis 
torquata bis armillata mit den verschiedenen politisch-militärischen Ereignissen in Beziehung ge-
bracht werden, welche die sukzessiven Auszeichnungen der Einheit veranlaßten. Während die 
ersten beiden Auszeichnungen mit torques und dann mit armillae eher nach den Dakerkriegen erlangt 
werden konnten, zum Beispiel im Kriege vom Jahre 107 gegen die Sarmaten, besonders aber wäh-
rend des großen Donaukrieg Hadrians in den Jahren zwischen 117 — 118, sind die Beinamen bis 
torquata bis armillata sehr schwer mit einem militärischen Ereignis in Verbindung zu bringen. 
Die Inschrift von Giläu zeigt uns, daß sich die Einheit im Zeitraum zwischen den Jahren 
135—138 noch torquata et armillata nannte, wobei von einer absichtlicher Auslassung des bis keine 
Rede sein kann. Wenn das logische Argument richtig ist, so bezieht sich die Inschrift zu Ehren des 
Firmus offensichtlich auf spätere Ereignisse. Auf Grund dieses Datierungselementes allein läßt sich 
aber eine Beteiligung der Einheit aus Giläu an einem bedeutenden Ereignis vom Ende der Herrschaft 
des Hadr ian und Anfang der des Antoninus Pius schwerlich annehmen, obzwar ein solcher Umstand 
theoretisch nicht völlig ausgeschlossen werden kann. Der Abzug der Einheiten aus Pannonién und 
von anderen Provinzen, darunter vermutlich auch aus Dakien, besonders die Abbeordnung der 
berittenen Truppen nach dem Orient, zum Krieg in Judäa , der 135 endete, oder zu dem in Maureta-
nien am Beginn der Herrschaft des Antoninus Pius, ist durch nicht allzu zahlreiche Angaben bewie-
sen, kann aber theoretisch vorausgesetzt werden. Eine Teilnahme der ala Siliana, sogar unter dem 
Befehl des Firmus, am Judenkrieg ist möglich, in welchem Fall wir eine in sehr kurzem Zeitraum 
aufeinander folgende Auszeichnungen annehmen müßten, etwa am Ende des Jahres 134 und am 
Anfang des folgenden. Obzwar nur theoretisch möglich, muß die zeitliche Aufeinanderfolge der Ap-
pellative der Einheit in Betracht gezogen werden, weil diese Appellative nur in einigen Inschriften 
offiziellen Charakters erwähnt sind. 
Da also die genügende Zahl der Beweise für die Teilnahme der Einheit an dem Orientfeld-
zuge Tra jans fehlt, ist eher ihre Stationierung in Pannonién, in einem vorläufig schwer bestimm-
baren Lager, bis zum Ende der Herrschaft dieses Kaisers anzunehmen. Die Erhebung der von den 
Iazygischen Sarmaten geführten barbarischen Stämme, und der große, nach Trajans Tod ausge-
brochene Krieg an der Donau hat wahrscheinlich auch die ala Siliana hineingezogen, die die Auf-
gabe hat te , den Limes zu verteidigen und der schweren Lage der Jahre 117 — 118 gerecht zu werden, 
die auch das benachbarte Dakien betraf.59 Die Einheit wurde vermutlich im Laufe dieser Ereignisse 
mit den torques und armillae ausgezeich et , und darauf nach Dakien versetzt. Es ist schwer zu sagen, 
ob diese Einheit für kurze Zeit zur einheitlichen Provinz Dakien gehörte, oder ob sie erst nach Er-
richtung der Dacia Superior im Jahre 118 oder 119 dahingeschickt wurde. Mit Sicherheit aber 
wurde sie von der Armee der Dacia Porolissensis, die gleich nach dem Jahre 120 u. Z. organisiert 
wurde,80 einverleibt, wobei man ihr als ständige Garnison das Lager von Giläu bestimmte. 
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Die Einheit erscheint nicht in den Diplomen, die im Jahre 120 für die Armee der Dacia 
Superior erlassen wurden,61 was nicht unbedingt als Beweis gelten muß, daß sie zu diesem Zeitpunkt 
nicht vom Stat thal ter Iulius Severus befehligt wurde. Die Erklärung könnte darin bestehen, daß in 
der unlängst versetzten Truppe keine Entlassungen vorgenommen wurden. Die Ala wird auch im 
Diplom vom 10. August 123 für das Heer der Dacia Porolissensis62 nicht erwähnt. Dies stellt eine 
nachträgliche Bestätigung der Entlassung einiger Einheiten aus der Armee Dakiens und der Pan-
nónia Inferior dar, die an den Unruhen während des außergewöhnlichen Kommandos des Q. Március 
Turbo teilnahmen. Die früheste Erwähnung der ala Siliana ist in einem genau aus Dakien datierten 
Dokument, zu mindest dem heutigen Stand unserer Kentnisse nach, in einem fragmentarischen 
Militärdiplom, das im Lager von Giläu im Jahre 1976 entdeckt wurde und vom 14 — 30. April 127 
dat ier t ist.63 
Ihre Geschichte ist unmittelbar mit dem Lager von Giläu verbunden, wo sie bis zur Räu-
mung der Provinz Dakien am Ende der Herrschaft des Kaisers Aurelian, stationiert war. Zweifels-
ohne war die militärische Rolle dieser besonders beweglichen Einheit, eben wegen dieses Merkmals 
eine bedeutende, denn, obzwar sie in der Nähe der Stadt Napoca, diese gegen Westen schützte,64 
ha t t e sie auch umfassendere Aufgaben im Zusammenhang mit der Limeszone und vor allem dem 
Gebiete, wo Gold gewonnen wurde. Eine derart vielfache Aufgabe für eine Ala ist völlig gerecht-
fertigt , besonders da sich das Lager von Giläu, sich zurückgezogen, auf einer «mittleren» Verteidi-
gungslinie befand.65 Im Gegensatz zur Mehrzahl der Hilfstrujipen des römischen Dakien, haben wir 
hier keine direkte Angaben über die Beteiligung der Ala oder ihrer Untereinheiten an Aufgaben im 
Inneren der Provinz oder in anderen Teilen des Reiches, obzwar so was gewiß vorkam. Daher kann 
das Fehlen dieser Daten nur durch eine möglichst gründliche Erforschung des Lagers vom archäolo-
gischen Gesichtspunkt ersetzt werden, wobei sich die Aspekte der Organisation dieser Ala zum Teil 
auf Grund der hier oder in unmittelbarer Nähe des Lagers entdeckten epigraphischen Spuren wie-
derherstellen lassen. 
Die archäologischen Ausgrabungen der Jahre 1976—197866 im Lager von Giläu (16 km 
nord-westlich von Klausenburg, auf der Hauptstrasse E 15), haben bestätigt, daß die Erdphase mit 
größter Wahrscheinlichkeit vom Anfang der Herrschaft des Hadrian s tammt, und die Errichtung 
des Lagers unmittelbar mit der Versetzung der Truppe aus Pannonién nach den Ereignissen der 
Jah re 117 — 118 an der Donau und ihrer Einverleibung in die Armee der Dacia Porolissensis zusam-
menhängt. Mit der porta praetoria gegen die Stadt Cluj (Klausenburg), also nach Osten gerichtet 
und an seiner Süd- und Westseite mi t einer ausgedehnten Zivilsiedlung, wurde das Lager, im Um-
fang von 221 X 137,50 m, recht bald in Stein wiederaufgebaut, vermutlich in den letzten Jahren der 
Herrschaft von Hadrian. Der Turm der Nord-West-Ecke, und besonders die rechteckigen Türme 
mi t Vorsprung der por/a decumana, sind Anzeichen für eine frühe Datierung, wahrscheinlich aus 
Hadrians Zeit für die Steinphase, die von diesem Standpunkt eine Parallele im Lager von Peldioara 
(Kreis Braçov) hat.67 
Die älteren, sowie unsere neuen Ausgrabungen haben im Lager nur die Anwesenheit der ala 
Siliana bekräftigt, bestätigt durch Ziegelstern pel, drei Militärdiplome und neuerlich die am Anfang 
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J u n i 120— Porolissum). 
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dieser Arbeit dargelegte Inschrift. Dennoch wurde vor lauger Zeit - auf Grund der falschen, ge-
künstelten Lesung einer fragmentarischen, in der Gemeinde Giläu im Jahre 1855 entdeckten In-
schrift (siehe Nr. 7) — die Hypothese der Anwesenheit einer anderen Einheit im Lager aufgestellt. 
Da auch heute die Tendenz besteht, der Idee Geltung zu verschalen, wonach im Lager von Giläu 
eine kurze Zeit, vor der ala Siliana, eine andere Truppe stand, halten wir es für angebracht, das 
Problem wiederaufzugreifen. 
Die fragmentarische Inschrift, die heute bereits verloren ist, wurde zum ersten Mal von K. 
Torma68 veröffentlicht. Sie erwähnt einen eq(ues) einer Ala, namens Ulpius Saturninus; der Name 
der betreffenden Einhei t endet mit den Buchstaben . . . EC. Torma ergänzte den Namen der Truppe 
mit a [la Galla Jec(orum) und bei der Veröffentlichung der Inschrift im CIL 111 849 wurde die Lesung 
eq(ues) afl(ae) Thrajec(um) vorgeschlagen. Diese Lesung wurde von J . Szilágyi,69 V. Christescu70 
und \V. Wagner71 übernommen. C. Daicoviciu72 bezweifelte die von Mommsen im Corpus angeregte 
Lesung, und M. Macrea73 und I. Ferenczi74 halten die Stationierung eines Truppenkörpers dieses 
Namens in Giläu für wenig wahrscheinlich. Hingegen nahm N. Gudea75 vor kurzem an, daß CIL II I 
849 «eine Einheit, die gleich nach den Dakerkriegen hier stand und sich dann zurückzog» erwähnt, 
wenn er auch die Lesung im CIL I II 849 nicht übernimmt. Schließlich hält I. I. Russu76 die Lesung 
im CIL I I I 849 für unwahrscheinlich, und entscheidet sich eher für die ala Siliana. 
Es ist gewiß schwierig, epigraphische Betrachtungen über eine heute wahrscheinlich ver-
lorene Inschrift anzustellen, die nicht einmal in entsprechender Form (wenigstens als eine Zeich-
nung) veröffentlich wurde. Die Lesungen von Torma und Mommsen scheinen uns umso gekünstelter, 
als eine Einheit dieses Namens nicht einmal existierte. Wenn die fraglichen Buchstaben korrekt ge-
lesen werden, was ja möglich ist, so könnte man eher die gleichfalls hypothetische, aber realere, 
Lesung eq(ues) a[l(ae) Eljec(torum) vorschlagen, von der wir wissen, daß sie in Porolissensis 
Dakien beglaubigt ist.77 Wir geben aber zu, daß mangels einer Kontrollmöglichkeit, jede Ergänzung 
absolut hypothetisch bleibt. Unser Eindruck ist, daß die Lesung aus dem Corpus nicht angenommen 
werden kann, und daß, nach dem Zustand der Inschrift zur Zeit, wie sie von Torma gelesen wurde, 
es sich eher um die ala Siliana handelt. Es steht also weiter fest, daß die ala Siliana die Militärein-
heit war, die das Lager errichtete und hier ununterbrochen stationiert war. 
Die im Lager von Giläu und in der Umgebung gefundenen Ziegelstempel stellen zwei Grund-
typen dar.78 Der erste Typ, ohne Kartusche, hat mehrere Varianten und ist am häufigsten anzutref-
fen. Zwei Varianten dieses Typs erscheinen besonders häufig, die erste, in welche mit einem metal-
lischen Werkzeug die Buchstaben ALS eingetieft sind, die beiden ersten in Ligatur ( Abb. 3 a), bzw. 
eine zweite graphische Variante, bei der die Spitze des Buchstabens A verlängert ist (Abb. 3 b); 
beide Varianten liest man ohne Schwierigkeit Al(a) S(iliana). Nordwestlich von Giläu, in der Ge-
meinde Vistea, wo dieser Typ vorkommt, wurde auch eine drit te Variante entdeckt, bei der die Buch-
staben AL nicht in Ligatur sind,79 ein scheinbar seltener Stempel. Gleichfalls selten, und vorläufig 
nur in Vistea vorhanden, sind die Stempel in Kartusche mit tabula ansata80 ( Abb. 3 c), wo die Buch-
staben AL SIL ohne Ligaturen, al(a) Sil(iana) gelesen werden. Dem gegenwärtigen Stand der 
Forschung gemäß ist die Feststellung genauer chronologischer Beziehungen zwischen diesen Typen 
68
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und Varianten nicht möglich, es ist aber nicht auszuschließen, daß der zweite Typ, der seltener ist, 
der früheste war. Die Verbreitung der Zicgelstempel auch in dieser Umgebung ist keine Über-
raschung. Diese, sowie auch die vermutlich von Veteranen und deren Familien errichteten Inschrif-
ten in der Gemeinde Girhäu, sind Beweise der Existenz von zivilen Veteranensiedlungen an der 
Straße Napoca-Porolissum.81 
Was die im Lager von Giläu entdeckte Inschrift betrifft , müssen wir annehmen, daß die 
Einheit ihrer Verehrung für den Kaiser anläßlich eines besonderen Ereignisses, das am Ende seiner 
Herrschaft s tat tfand, Ausdruck gibt. War dies eventuell das Ende des Judenkrieges im Jahre 135, 
in welchem Falle die Inschrift aus diesem Jahre datierte, oder die Feier der Vicennalien im Jahre 137 
zum Anlaß des 20jährigen Regierungsjubiläums? Ein anderes Ereignis, das die Ehrung des Kaisers 
durch eine derartige Inschrift veranlassen konnte, hä t te in unmittelbaren Zusammenhang mit dem 
Leben des Lagers stehen können. Wir denken an seinen Wiederaufbau in Stein zu einem frühen Zeit-
punkt, was sehr wohl dem Hadrian zugeschrieben werden könnte, vor allem, weil in Dakien auch 
andere Inschriften bekannt sind, die von Truppen am Ende seiner Herrschaft errichtet wurden, 
und die allgemein als Erinnerungsmale eines derartigen Ereignisses angesehen werden.82 
Die Stationierung der ala Siliana in Dacia Porolissensis wird in mehreren, aus dem Zeitraum 
zwischen 127 — 164 stammenden Militärdiplomen erwähnt. Hier ihre Liste in chronologischer Rei-
henfolge. 
1 .Giläu (Lager, 1976); 14 — 30 April 127 — Dacia Porolissensis; wahrscheinlich ala Siliana-, 
Epigraphica (1977) 69 — 73. 
2.Gherla, Kreis Cluj (Lager, I960); 2 Ju l i 133 — Dacia Porolissensis; coli. 1 Britannica oo 
(iSiliana in 5. Reihe); Präsidialprokurator Flavius ltalicus; DiplD XI . 
3. Domasnea (1828), Mehadia (Lager, 1943), beide Kreis Caraç-Severin; 27 Sept. 154 — Dacia 
Porolissensis; coh. I Ulp. Brittonum oo (Siliana in 6. Reihe); Präsidialprokurator MacriniusVindex; 
DiplD XVII; B. Lőrincz, Arheoloski Vestnik 28 (1977) 3 6 9 - . 
4. Giläu (Lager, 1951); 21 Ju l i 164 — Dacia Porolissensis; ala Siliana c, IL; praefectus C. 
Aurelius Atilianus; Präsidialprokurator Sempronius Ingenuus; Titular des Diploms Acilius Dubita-
tus castris, ex gregale-, DiplD XVIII . 
5. Palatovo, Bulgarien (1936); 21 Juli 164 — Dacia Porolissensis; coli. I Batavorum <x (Si-
liana in 11. Reihe); Präsidialprokurator Sempronius Ingenuus; DiplD XIX. 
6. Cäsei, Kreis Cluj (Lager, 1929); 21 Jul i 164 — Dacia Porolissensis; coli. I Bri t tonum oo 
(Siliana in 8. Reihe); Präsidialprokurator Sempronius Ingenuus; DiplD XX. 
7. Buciumi, Kreis Sälaj (Lager, 1970); 21 Jul i 164 ? — Dacia Porolissensis; ala Siliana c. 
R. ; praefectus C. Aurelius Atilianus; Präsidialprokurator Sempronius Ingenuus; Titular des Di-
ploms [ . . . BJiti / . ; DiplD X X I . 
Aus der Analyse der Militärdiplome ergibt sich, daß die Einheit nur zur Armee von Dacia 
Porolissensis gehörte, exercitus Daciae Porolissensis,83 was ihre Ankunft in Dakien erst am Anfang 
der Herrschaft des Hadrian zu bestätigen scheint. Die neueren archäologischen Ausgrabungen im 
Lager von Giläu führ ten zur Entdeckung von mehreren Ziegeln mit dem Stempel EXDP vom Typ 
Napoca ( Abb. 4), was die Hypothese von M. Macrea bezüglich der Bedeutung dieser Stempel bestä-
tigt . 
Aus den hauptsächlich in der Ortschaft Giläu entdeckten Inschriften kennen wir einige 
Aspekte der Organisation der Ala. Kein Dokument erwähnt ihre Ordnungszahl und das Fehlen der 
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Bezeichnungmilliaria zeigt wahrscheinlich, daß ihr Mannschaftstand 500 Reiter war, was auch der 
aktiven Oberfläche des Lagers entspricht. Leider können mit Ausnahme der im Lager entdeckten 
Inschrift — der ersten übrigens — die anderen nicht genau datiert werden. Obzwar seit langem be-
kannt, sind die 8 schon früher besonders in Giläu entdeckten Inschriften, teils verloren gegangen, 
da sie weder in Form einer Photographie noch wenigstens einer Zeichnung veröffentlicht wurden. 
Weshalb wir ihre Darstellung hier für angebracht halten, mit Photos und Zeichnungen aus dem 
«Museum für die Geschichte Siebenbürgens» (Klausenburg) und mit Bezug auf den Text im Corpus 
für die Verlorengegangenen. Die 8 Inschriften, zu denen jetzt die neunte, die im Lager gefundene 
hinzukommt, sind wie folgt. 
1. Agrij (Kreis Sälaj), CIL I I I 840: . . . [eq(ues) al(ae)] Sil(ianae)/ vix(it) an(nis) XLVI, 
Arruntius/Luciiianus fil(ius) vix(it) an(nis) X j V I I I , ArruntiusLatinusj [f]il(ius) vix(it) an(nis) 
V, Ulpiaj Amadusa coniuxf b(ene) m(erentibus) p(osuit). Das nomen dieses Soldaten war be-
stimmt Arruntius, nach dem seiner Söhne zu schließen, seine Frau t räg t ein keltisches cognomen. 
2. Giläu (oder Cluj-Napoca), CIL I I I 845; Altar aus Kalkstein, 114 X 48 X 37,5 cm; 
Buchstaben von ö — 8 cm Höhe; «Mus. zur Gesch. Siebenbürgens» (Inv. Nr. I 603); Abb. 5 : I(ovi) 
o(ptimo) m(aximo)j Sex(tus) Vale/rius Salur/ninus, dec(urio) al(ae)j Sil(ianae) et col(oniae)j 
v(otnm) l(ibens) m(erito). Am oberen Teil des Altares sind einige schwer zu entziffernde Buchstaben 
eingeritzt, vielleicht eine Wiederholung der Widmung IOM oder, vielleicht, eine spätere (moderne) 
Hinzufügung. 
3. Giläu (der Punk t «Veresmart» oder «Ripa Rosie», am Ufer des Baches Cäpus), CIL 111 
846 = 7650; Grabstele aus Kalkstein, vom Oberteil ein Stück abgebrochen, schlecht erhalten; 
153 X 94 X 21 cm; Buchstaben von 6,5 — 7 cm Höhe; «Mus. zur Gesch. Siebenbürgens» (Inv. Nr. 
IN 1324); Abb. 6: D(is) M(anibus)\ [T(iti)] Ael(ii) Vet(erani)j, T(iti) Aeli(i)/ [P Jauli, vet(era-
ni) ex dec(urione)j fil(ii), vix(it) a[n(nis)] X[LII]f Val(erius) Festi(v)us [pupil(us) ]\ b(ene) 
m(erenti) pos(uit) h(ic) s(itus) e(st). 
4. Giläu (1859), CIL I I I 847; in zwei gebrochen: [D(is) M(anibus) ]/ Aur(elius) [FJabius 
sig(nifer)l al(ae) Sil(ianae) vix(il) ann(is)/ XXVIII m(enses) XIj Aur(elius) Ilcburus\ vet(era-
nus) et [F]abia\ f ilio pientisjsimo p(osuerunt)/, set et sibi. Das cognomen des Vaters ist keltisch. 
5. Giläu (der Punk t «Veresmart» oder «Ripa Rosie»), CIL I I I 847 a = 7651; Grabstele mit 
Szene des Totenmahles, mit abgebrochenem Oberteil, Kalkstein; 155 X 89,5 X 23 cm; «Mus. zur 
Gesch. Siebenbürgens» (Inv. Nr. I 6911); Buchstaben von 5,5 cm Höhe; Ephemeris Dacoromana 4 
(1930) 86, 88, Abb. 14—15; Abb. 7: D(is) M(anibus)/ Aurel(ius) Carinus cor(nicularius)\ 
a[l](a) [e] Sil(ianae) vix(il) minis I XX . . . Aurelia Serj [ena cojniux pientissil [то со ] niu(</)i 
posuitI [b(ene)] m(erenli) p(osuit). In der 3. Zeile merkt man eine falsche Form von All für ALE 
sowie die Schreibung des L im Worte Sil(iana), das wie ein I aussieht; in der 5. Zeile haben wir das 
cognomen SEIl. . . mit Ser [ena ] ergänzt, das recht häufig vorkommt und wobei der Raum für drei 
Buchstaben berücksichtigt wurde; in der 6. Zeile erkennt man die Form CONIVCI ans ta t t coniugi. 
b.Gilnu (1830), CIL I I I 848: [D(is) M (anibus)]/... niusj Verecundus/ vel(eranus) ex 
dupl(ario)l vix(il) an(nis) Llllj Au[r]e[l(ia)] Sabina/ confiugi/ pie/ntissimo pos(uit)] . . . Das 
nomen des Veteranen ist schwer zu ergänzen; in der 3. Zeile die Ligatur V -f E und N + D im 
cognomen Verecundus; in der 4. Zeile Ligatur E -f T im Worte veteranus; in der 6. Zeile die Ligatur 
A + V im Wort Aurelia; das Ende der Inschrift kann hypothetisch ergänzt werden. 
7. Giläu (1855), CIL I I I 849: D(is) M(anibus)f Ulp(ius) [Satujrninusj eq(ues) 
a[l(ae) . . . ]ec ? vi(xit) an(nis)\ XXXV, [Ulp(ius) V]alenti\nus [frat]rij b(ene) m(erenti) 
p(osuit). Tn der 2. Zeile in Ligatur N + V im cognomen Saturninus und in der 3. Zeile A -j- N im 
Worte an(nis). 
8. Giläu («Lbyaluo», fehlerhafte Form im Corpus), CIL I I I 7801: D(is) [M(anibus)]\ 
U [l]p(ius) Те .. . ?j eq(ues) al(ae) S(ilianae) [sti]\p(endiorum) XV vi[xit an(nis) ]/ XXX . . . / 
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Abb. 6. Grabstele (Giläu); <i: Pho to ; b: Zeichnung 
Abb . 7. Grabstele (Giläu); a: Pho to ; b: Zeichnung 
. . . / F . . . / Mac ? f . . . I fra(tri) pientifsJ/simo/ b(ene) m(erenti) [p(osuit)]. Das Fehlen der rech-
ten Hälfte der Inschrift macht die Lesung von Zeilen 5 — 8 unmöglich und erschwert die Ergänzung 
des Cognomens des Reiters. 
9.Giläu (Lager, 1977): die am Anfang dieses Artikels dargelegte Inschrift. 
Im folgenden stellen wir eine Liste der Offiziere und Soldaten der Ala zusammen, besonders 
unter Berüchsichtigung der Inschriften, und verwenden die wahrscheinlichen Datierungen nach K. 
Kraft,8 4 der aber vier Inschriften nicht kommentiert hat (CIL I I I 840, 845, 847 a = 7651). 
8 4
 K R A F T 1 5 9 , N r . 5 7 2 - 5 7 5 . 
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Die Offiziere und, Soldaten der (da Siliana in den Inschriften und Diplomen aus Dakiensb 
Nr. 
(1) Name (2) 
Funktion (3) Name der Truppe (4) Datierung (5) 
2 Sex. Valerius Saturninus dec(urio) al(ae) et col(oniae) al(a) Sil(iana) Ende des 2. Jhr . 
3 T. Aelius Veteranus, T. 
Aelius Paulus 
vet(erani) ex dec(urione) Mitte des 2. Jhr . 
4 Aur. Fabius sig(nifer) al(a) Sil(iana) 2. J h r . 
5 Aur. Carinus cor ( nicularius ) a[l]a Sil(iana) 3. J h r . 
6 . . . nius Verecundus vet (eranus) ex dupl(ario) 
-
3. J h r . 
8 Ulp. Te . . . eq(ues), [sti]p(endiorum) XV al(a) S(iliana) 1 .Hälf te des 
2. Jh r . 
4 Aur. Keburus vet (eranus) al(a) Sil(iana) 2. J h r . 
7 Ulp. Saturninus eq(ues) a[l(a) . . .ecl, [Sil(iana)]1 1. Hä l f t e des 
2. Jh r . 
1 [ . . . ] [vet., eq.1] [ial(a)] Sil(iana) 2,- 3. Jh r . 
4 * Aeilius Dubitatus, castris ex gr egale Siliana с. Й. 164 u . Z. 
7* . . . Biti f. 
-
Siliana c. R. 1 6 4 ? 
Folglich sind in einer Anzahl von 8 Inschriften und 2 Militärdiplomen 12 Soldaten von ver-
schiedenen Amtsgrade beglaubigt, von Dekurionen zu einfachen équités, g regarii oder ganz einfach 
veterani ohne Angahe des Grades, was bedeutet, daß auch diese gewöhnliche Soldaten waren. In der 
Inschrift Nr. 4, die zweimal in unserer Tabelle erscheint, wird ein signifer und dessen Vater erwähnt, 
der sich nur veteranus betitelt. Man kann neuerlich feststellen, daß in diesen Inschriften der Name 
der Ala ohne die Beinamen c. R. erscheint, welche hingegen in den Diplomen erscheinen. 
Ein Dekurion, Sex. Valerius Saturninus, aus der Inschrift Nr. 2, die vermutlich in Cluj-
Napoca (Klausenburg) gefunden wurde (oder vielleicht in Giläu), hat eine Inschrift dem IOM ge-
widmet. Dieser Umstand und insbesondere die durch die Abkürzung GOV bezeichnete Eigenschaft, 
die der Dekurion noch hatte, scheint für die Entdeckung des Altars eher in Napoca zu sprechen. 
Nach der Meinung von N. Gostar,86 übte Saturninus gleichzeitig auch die Funktion als Dekurion der 
Kolonie Napoca aus, in welchem Falle er einem Kollegium von milites- decuriones coloniae ange-
hörte. M. Macrea87 lehnt eine derartige Annahme als unbegründet ab, und übernimmt die Lesung 
Mommsens, wonach er den Altar zusammen mit den Kollegen aus einem collegium decurionum er-
richtet hat te . Wir schließen uns der Hypothese von N. Gostar an, und berufen uns dabei auf die 
Inschrift CIL I I I 865, aus der klar hervorgeht, daß die decuriones alares Mitglieder des ordo decurio-
num aus Napoca gewesen sein konnten. 
Die Inschrift CIL I I I 865 s tammt aus Napoca und ist fragmentarisch. M. Macrea88 nahm an, 
daß sie einen einstigen Präfekt der ala Siliana, lulius Pacatianus erwähnt, von dem uns die Inschrift 
leider nur soviel sagt, daß er wahrscheinlich procurator oder praefectus war, aber keine bestimmte 
Ala nennt. Da die Angahe der früheren Funkt ion des Pacatianus aus der Inschrift fehlt, war er eher 
quondam [procurator], wie sein Nachfolger, der Finanzprokurator Aelius Constans; beiden wurde 
85
 Die O r d n u n g s n u m m e r de r I n sch r i f t en aus de r 86 N . GOSTAU: StCSt îawi 14 (1963) 260 f. 
Tabel le s t i m m t m i t der von u n s aufges te l l ten L i s t e 87 MACREA 204 f. 
übere in , u n d die jenige der D ip lome ist m i t As te r i sk 88 E b d . 77, 123. 
bezeichnet . 
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die Elire zu Teil, in den ordo decurionum von Napoca aufgenommen zu werden. Folglich kann Iulius 
Pacatianus nicht für den praefectus der Ala von Giläu gehalten werden und die decuriones alares 
können zur Ala Siliana nicht in direkte Beziehung gebracht werden. Unter diesen Bedingungen 
kennen wir mit Sicherheit nur zwei praefecti alae Silianae. 
1. Einer von ihnen ist L. Valerius Firmus, aus der Inschrift von Gerasa, Er befehligte die 
Truppe, als diese das Appellativ bis torquata bis armillata führte, vermutlich am Ende der Herrschaft 
des Hadrian. Seine Anwesenheit im Orient muß nicht unbedingt mi t der Auszeichnung der Einheit 
in Verbindung gebracht werden, obzwar wir nachgewiesen haben, daß wir, unter Berücksichtigung 
der Datierung der Inschrift aus Giläu, einen Einsatz von Mannschaftsbeständen der Ala vielleicht 
sogar im Orient, nicht völlig ausschließen können. Eirmus, eventuell semitischer Abstammung, 
wird Prokurator von Arabien, nachdem er die Ala befehligte. 
2. Der zweite Präfekt war C. Aurelius Atilianus, erwähnt in zwei Diplomen des Jahres 164 
u. Z. (Nr. 4 und 7 unserer Liste), zur Zeit, da Sempronius lngenuus den Posten des Präsidialprokura-
tors innehatte. Wir wissen von ihm, daß er um das J a h r 170 bis zum Amt des Finanzprokurators der 
Dacia Porolissensis befördert wurde.88 In dieser Eigenschaft weiht er in Napoca der Fortuna Augu-
sta90 einen Altar, von welchem wir seinen genauen praenomen, C(aius), kennen der im Diplom von 
Giläu (nr. 4) fehlt. 
Der Übergang zur Methode der örtlichen Rekrutierung nach der Herrschaft des Hadrian 
erlaubte den Eintr i t t von vielen Ortsbewohnern in ausreichender Zahl in die Mannschaft der Ala. 
Dieser Umstand wird durch die großen Mengen von dakischer Keramik erhellt, die im Lager, ein-
schließlich der Mannschaftsbaracken gefunden wurde, eine Keramik von besonderer Bedeutsam-
keit.91 Obzwar uns aus den in Giläu entdeckten Inschriften kein einziger einheimischer Name be-
kannt ist, kann man auf Grund der dakischen Tonware schließen, daß das einheimische Element in 
der Nähe des Lagers stark war und in der zweiten Hälf te des 2. Jhrs . den Verlust des pannonischen 
Charakters der Einheit bewirkte. 
Über das Verlassen des Lagers gibt es keine nähere Angaben. Einzige verfügbare Beweise 
sind die archäologischen, die als Ende der Existenz des Lagers den Zeitpunkt der Aufgabe der ge-
samten Provinz anzugeben scheinen. Für eine späte Datierung des Lagers spricht die Freilegung 
von zwei Münzen aus der Zeit des Philippus Arabs, von denen die eine aus der principia s tammt. 
Bedeutsamer in dieser Hinsicht sind zwei Fibeln vom Typ «mit umgeschlagenem Fuß» (Bronze und 
Eisen), gefunden in der porta decumana, einem Typ, der allgemeinen Meinung nach von der zweiten 
Hälf te des 3. Jhrs . datiert . 
Eine Reihe von postaurelianischen Münzen, die in Giläu gefunden wurden,92 deutet auf ein 
Fortbestehen der Umgebung des einstigen Lagers im 4. Jahrhunder t hin. 
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Man darf nach der vorangehenden Veröffentlichung von V. B. Vinogradov folgendes 
über die zutage geförderten Funde bemerken. Die Funde der drei Ka takomben (Nr. 10., 13. und 
15.) sind zweifellos sehr wichtige Gegenstände für die Beleuchtung der Wurzeln und Verbindun-
gen der landnahmezeitlichen ungarischen Kul tu r . Besonders interessant ist das Doppelgrab der 
Katakombe Nr. 10.; nachdem die Funde aus der Ka takombe 13. aus einer späteren Zeit s tammen, 
ist ihr Ranken- und Palmet ten Stil in einer bereits etwas veränderten Fo rm sichtbar. Besonders 
beachtenswert sind unter den Grabfunden aus der Ka takombe Nr. 10. — von dem Gesichtspunkt 
unserer einheimischen Forschungen — das Taschenblech und der Säbel. (Was die Kampfbei le 
anbelangt, besitzen wir keine näheren Angaben.) 
Man fand in den letzten zwei — zweieinhalb Jahrzehnten in der Sowjetunion nacheinander 
mehrere Ledertaschen, die einst ein Feuerzeug enthielten, und die im Kreise der führenden Schicht 
des landnehmenden Ungarn tums sehr verbreitet waren: es handelt sich dabei sowohl um derartige 
Ledertaschen, wie auch um ihre Metallverzierungen. I. Dienes ha t bereits vor mehreren Jahrzehn-
ten nachgewiesen, daß man im Karpatenbecken zwei Haup t typen dieser Taschen aus dem 9. und 
10. Jahrhunder t unterscheiden kann. 
Der eine Typus ist derjenige, bei dem der Lederdeckel vollständig mit Metallplatte ver-
ziert, bzw. mit einer solchen bezogen war; die Metallplatte bestand manchmal aus Teilen, wie bei 
der Tasche von Budapest-Farkasrét ; I . Dienes hielt diesen Typus für die unmittelbar frühere 
Form des Taschenbleches. — Der zweite Typus hat in der Mitte des Lederdeckels einen Metall-
beschlag, und in der Mitte des letzteren ist eine Metallschlaufe für einen Lederriemen in Längs-
richtung durchzogen worden.1 Tn anderen Fällen verließ dieser Schlußriemen unter dem Leder-
oder Metalldeckel. E r bildete einen ausgezeichneten Anhal tspunkt zur Rekonstrukt ion der Taschen 
- jener in sehr gutem Zustand erhaltengebliebene Tasche, — die aus dem altmordwinischen 
Grab 2. des Gräberfeldes von Panowo zum Vorschein gekommen war;2 diese letztere Tasche war 
mit einer vollen Metallplatte bedeckt. Die in die Mitte der Lederdeckel montierten eckigen 
Beschläge waren entweder rhombenförmig oder rechteckig. Es sind aus dem Karpatenbecken 
nur Taschen mit rhombenförmigen Metallbeschlägen bekannt 3 (Streda nad Bodrogom — Bodrog-
szerdahely, Ujfehér tó u. a.), doch ist ihre Anzahl gering. Taschen mit waagerecht befestigten, 
rechteckigen Mittelbeschlägen sind bei uns bisher nicht zutage gefördert worden. Neuerdings 
hat man aus dem ukrainischen Kurgan-Gräberfeld bei Schestowiz eine rechteckige Taschenschluß-
Unterlage in bescheidener Ausführung publiziert;4 dieses Stück war wohl ein Erzeugnis der damali-
1
 D I E N E S 7 9 — 1 1 0 . 
2
 A. E. Алихоеа. Материальная культура средне-
щнинской Мордвы VIII XI вв. Саранск 1969, 77. 
3
 D IENES p a s s i m . 
4
 Д. И. Блифельд. Давньорусью пам'ятки Шестовць 
Ки1в 1977. Grab 4. des Kurgans 61. (luv. Nr . im 
Archäologischen Ins t i tu t der Ukrainischen Akademie 
der Wissenschaften: 572.) Versilberte Kupfe rp la t t e , 
rahmenar t ig eingeritzter Doppellinien-Schmuck und 
Diagonal-Ornament. Maße: 5,9 x 5,9 cm. Der Taschen-
deckel selber besteht aus vier dünnen Lederschichten; 
größtenteils erhaltengeblieben. 
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gen Heimindustrie; sein Fundor t (bei Sestoviz) liegt am rechten Ufer des Desna-Flusses, süd-
westlich von Öernigov. Die in Ungarn verbreiteten rhombischen Taschendeckel-Schmucke sind 
besonders aus solchen Handelszentren bekannt, die von Wikingern besucht wurden. Über diese 
erhält man einen zusammenfassenden Überblick im Aufsatz von I. Dienes.5 E r war der Meinung, 
daß der Verbreitungskreis dieser Gegenstände bei uns das Siedlungsgebiet der Kabaren war; nach 
Norden kamen dieselben wohl als arabische Ware, aber vermutlich trieben auch die Wolga-
Bulgaren mit ihnen Handel. Viele Exemplare von ihnen sind vom Gebiete des alten Rußland 
bekannt. Diesen Öernigov-Typus der Taschen-Beschläge ha t zuletzt I. Fodor erörtert, er hat 
auch ihre Rekonstruktion versucht.6 I. Dienes hat in seinem Artikel jene Überzeugung zum Aus-
druck gebracht, daß die Taschen deren Deckel je einen Mittelbeschlag hat ten, zeitlich und in der 
Entwicklung jenen anderen Ledertaschen vorangingen, die volle Deckelplatten besaßen. Wir sind 
unsererseits von der Stichhaltigkeit dieser Argumentation nicht überzeugt.7 
Das andere, auch vom ungarischen Gesichtspunkt aus beachtenswerte Stück unter den 
Funden von Martan-Öu ist der Säbel. (Zur Zeit wird die Erforschung der landnahmezeitlichen 
Säbel ernst und intensiv betrieben. Sie werden in der künftigen Kandidaten-Dissertation des 
korrespondierenden Aspiranten L . Kovács bearbeitet,8 wobei auch die für den Bearbeiter zugäng-
lichen Parallelen des russichen Gebietes berücksichtigt werden.) Unser Stück gehört in den Kreis 
der sog. Saltowo-Säbel, doch ist er von jenen zum Teil auch abweichend.9 So hat z. B. die Schutz-
borte am Ende der Scheide keinen geraden Abschluß; sie ist eher abgerundet, wie beim Wiener 
Säbel.10 Der Dolch, der in demselben Grab gefunden wurde, und wohl gleichaltrig ist, und densel-
ben Typus zu vertreten scheint, hat eine Scheide die in einer kleinen Kugel endet. Außer jenem 
Säbel, den V. ß . Vinogradov in seinem Artikel erwähnt, und der aus der Katakombe 10. zum 
Vorschein gekommen war, h a t man mittlerweile, im Jahre 1976 auch einen anderen, analogen 
Säbel mit Silberbeschlag in der Katakombe Nr. 15. gefunden.1 1 Die zu diesem letzteren Stück 
gehörigen Gürtelbeschläge sind zwar, was die Oberflächendekoration betr iff t , von jenen anderen 
Exemplaren abweichend, die aus dem Karpatenbecken bekannt sind; aber die Formen, d. h. die 
Konturen der Beschläge stehen bereits denjenigen der ähnlichen Gegenstände aus der Landnahme-
zeit näher. 
Beachtenswert ist un te r den Funden von Martan-Öu noch das kleine, flache aus Metall 
verfertigte Fläschchen für Duf tware (Abb. 4, 12). Bekannt ist ein auch ähnlicher Gegenstand aus 
dem Gräberfeld von Tankejevka (Tatarische ASSR).12 Die früheren Verfasser schilderten diese 
Gegenstände in ihrer in der Anmerkung bereits erwähnten Publikation als bronzene Anhängsel. 
Das reiche Katakomben-Gräberfeld lag in der Nähe der Überreste einer gleichaltrigen 
Erdburg. Die meisten Gräber waren ziemlich tief: bis 4,5 m. Es handelt sich also hier wohl um 
die Bestattungen einer Führerschicht im Zusammenhang mit der Erdburg. Nur die Mitglieder 
einer Führerschicht mögen sich eine Tracht erlaubt haben, die auch zahlreiche kostbare Import-
stücke enthielt. J a , dieselben Personen trugen auch solche Gegenstände, in denen auch byzantini-
sche Elemente vorhanden waren und diese wurden mit den Toten ins Grab gelegt. Abgesehen 
5
 D I E N E S 1 0 5 — 1 0 8 . 
6 1 . F O D O R : A l t u n g a r n , B u l g a r o - T ü r k e n u n d O s t -
slawen in Südrußland (Archäol. Beiträge) . Opuscu la 
Byzan t ina IV. Szeged 1977. Taf . X I I I . 
7
 Seine Meinung sieh: Honfogla láskor i ve r e t e s 
t a r so ly etc. (Landnahmezei t l iche Beschlagtasche v o n 
Budapes t -Farkas ré t . ) FolArch 24 (1973) 208. 
s
 L. KOVÁCS: Régészet i j egyze t «szablya» s z a v u n k 
eredetéhez (Archäologische B e m e r k u n g zum LTrsprung 
unseres Wortes «szablya») N y e l v t u d o m á n y i Köz i 80 
(1978) 161—165 (mit deutschem Auszug). 
9
 Siehe noch W . V. ARENDT: Türkische Säbel a u s 
dem 8.—9. J a h r h u n d e r t . I n Studia Levcdica, Arch-
Hung 16 (1934). 
1 0
 V . B U D I N S K V - K R I C K A — N . F E T T I C H : D a s a l t -
ungarische Für s t engrab von Zemplin. Bra t i s lava 1973, 
190—199. A b b . 34—43. 
11
 AO 1976 г. 92. 
12
 E . A . K H A L I K O V A — E . P . K A Z A K O V : L e c i m e t i è r e 
de T a n k e e v k a I n : Les anciens hongrois et les e thnies 
voisines à l 'Es t . S tudArch V I (1977) Taf. X I . Abb. 
10. Aus d e m Grab Nr. 300 a. Taf . X V I I I Abb . 7., 
aus dem G r a b Nr . 568, f e rne r Taf. X L 11 Abb. 10. aus 
dem Grab N r . 675. 
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davon, daß manche Gegenstände unter den Funden auf Elemente hinweisen, die auch m der 
Kul tu r der landnehmenden Ungarn vorhanden waren, verraten einige wichtigen Stücke auch 
schon die immer schärfer werdenden inneren Gegensätze, die sozialen Unterschiede innerhalb der 
frühmittelalterl ichen Gesellschaft der Alanen. 
Wir hoffen, daß V. B. Vinogradov selber bald auch das vollständige Material des außer-
ordentlich interessanten Gräberfeldes veröffentlichen wird. 
A B K Ü R Z U N G E N 
AO = Arheologiőeskie Otkr i t i j a 1976 g. Археологические Открытия 1976 г. Москва 1977. 
D I E N E S ( 1964) — Г. D I E N E S : Honfoglaláskori tarsolyainkról (Uber unsere landnahmezei t l ichen Taschen). 
Fol Л i ch 16 (1964) 7 9 - I 10. (mit f ranzösischen Auszug). 
FolArch = Fo l i a Archaeologica 
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V. В. VINOGRADOV 
a l t u n g a r i s c h e p a r a l l e l e n z u e i n i g e n g r ä b e r n d e s 
a l a n i s c h e n g r ä b e r f e l d e s b e i m a r t a n - c u 
Man hat vor kurzem im ersten sowjetisch-ungarischen archäologischen Studienband1 die 
Ansicht von A. Bar tha lesen können, wonach die Problematik der nordkaukasischen Verbindun-
gen des Altungarntums in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Forscher gerückt werden 
soll.2 Dieser richtige Standpunkt hat nichts mit der Hypothese von einer angeblichen «kaukasi-
schen Urheimat» des Ungartums zu tun ; das wirkliche Vorhandensein von einer solchen wird im 
Lichte der neueren Forschungen immer weniger wahrscheinlich.3 Eher dürf te man von vielfachen 
und tiefgehenden Verbindungen des Ungartums mit den alanischen Stämmen sprechen; solche 
Verbindungen lassen sich mit schriftlichen Quellen, sprachlichen Angaben und weitgehend auch 
mit archäologischen Funden belegen. Zu den letzteren gehört auch das vor kurzem entdeckte 
alanische Gräberfeld4 nahe dem Dorf Martan-Cu (Grusevoje) in der Tschetschen-Ingusch 
Autonomen Sozialistischen Sowjet-Republik (Abb. 1). 
Das Katakomben-Gräberfeld bei Martan-Öu liegt 18 km von den Überresten der Burg 
Alchan-Kala entfernt. Die letztere wird mit der früh-alanischen Haupts tad t «Magas» (Variante: 
«Magat») der «frommen Stadt» für identisch gehalten.5 Die Funde, die aus diesem Gräberfeld zutage 
gefördert wurden, s tammen aus dem 8 . - 9 . Jahrhundert , bzw. aus der ersten Hälf te des 10. Jahr-
hunderts. Die Fundzusammenhänge gehören zweifellos zu den bezeichnendsten alanischen 
Denkmälern. 
Besonders beachtenswert ist die Doppelbestattung der im Jah re 1975 freigelegten Kata-
kombe Nr.: 10: das Grab eines Mannes, der nicht älter als 30 Jahre war, und dasjenige einer jungen 
(etwa 15—17 Jahre alten) Frau, die vermutlich deren Ehefrau war. Die Skelette lagen quer auf 
den Dromos, auf den Rücken, in gestreckter Lage, mit den Köpfen nach Westen zu. Das weibliche 
Skelett lag näher am Eingang (Abb. 2). Folgende Funde kamen zutage: Holzgefäße mit Glas-, 
Lehm- und Silberbeschlägen, Säbel, Dolch, Messer, Kampfbeile, Perlenreihen, bronzene Ohrge-
hänge, Kranzschmucke, Glöckchen, Gürtel mit Silberbeschlägen, Spiegel, Metallgefäßchen für 
Duftmittel (Abb. 4, 12), Fingernagelputzer u. a. m. Zum Teil auf Grund einiger ungarländischer 
Analogien ließ sich die Katakombe in das Ende des 9. bzw. in die erste Hälf te des 10. Jahrhunder ts 
datieren. 
Von den ungarländischen Fund-Parallelen ist vor allem die Ledertasche mit Silberbeschlag 
zu erwähnen (Abb. 4.11), die zu einem der Untertypen gehört.'1 Die Beschläge sind gegossen. 
1
 Проблемы археологии и древней истории угров. 
Москва 1972. Red. von А. P. Smirnov, V. N. Tscher-
net/.ow und Г. F. Erdélyi. 
2
 ПАДИУ 12«. 
3
 I. DIENES: Die Ungarn u m die Zeit der Landnah-
me. Budapest 1!)72. 
1
 Die hiesigen Ausgrabungen wurden u n t e r der 
Leitung des Verfassers im J a h r e 1974, du rch Finan-
zierung der Tschetschen-Ingusch S taats-Univers i tä t 
begonnen. Die Vorberiohte siehe: AO 1974. Moskwa 
1975, 100—101. und AO 1975 Moskwa 1976, 116. 
(mit Lichtbild). 
5
 В. Б. Виноградов: Через хребты веков. Грозный 
1970, 68 - 90; В. А. Кузнецов: Алания в Х - X I I I . 
вв. Орджоникидзе 1971, 153—155; В. Б. Виноградов: 
Аланы в Европе. ВИ 8 (1974) 120. 
6
 I. DIENES: Honfoglaláskori tarsolyainkról (Uber 
unsere landnahmezeit l ichen Taschen) FolArch 16 
(1964) 79—114. 
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1 
Abb. 1. Der F u n d o r t u n d seine unmi t t e lba re Umgebung (200 m südl ich des Dorfes Martan-Cu) 
Abb. 2. Grundriß und Durchschni t t der K a t a k o m b e 10. Die Zahlen auf d e m Grundr iß bezeichnen die fo lgenden 
Gegens tände 1: Tongefäß; 2: Glasgefäß; 3: Glasphiole; 4: glasiertes Tonge fäß ; 5: Glasgefäß; 6: Glasbecher ; 
7: Bronzeklapper ; 8: 2 St. Goldringe; 9: Bronzebeschläge; 10: zwei Messer im silbernen Behä l t e r ; 11: Goldreifen; 
12: Eisenbeile; 13: Eisenmesser; 14: bronzene A r m b ä n d e r ; 15: E isendolch ; 16: Säbel; 17: Leder tasche m i t 
Beschlag fü r das Feuerzeug; 18: Bronzerei fen; 19: 2 St. kleine Reifen aus Go lddrah t ; 20: bronzene Ohrgehänge ; 
21: StabIspiegel; 22: bronzener P f r i e m ; 23: bronzener Ohrlöffel; 24: b ronzener Fingernagelputzer ; 25: s i lberne 
Flasche; 26: Bronzeklammer ; 27: 2 St . Goldgehänge m i t bronzenen Küge lchen ; 28: Per len ; 29: Bronzeke t t e ; 
30: einige Si lberplat ten; 31: Holztel ler; 32: Holzkelch; 33: goldene Kranzschmucke 
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A b b . 3 . S ä b e l a u s K a t a k o m b e N r . 1 0 ( l u — с ) ; D o l c h e a u s K a t a k o m b e N r . 10 ( 2 a b ) 
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A b b . 4 . F u n d e a u s d e r K a t a k o m b e N r . 10 
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A b b . G. Gürtelbeschläge aus K a t a k o m b e Nr. 15. 1: Gürtelschnalle; 2: 17 St. Beschläge; 3: 2 St . Aufhänge -
Beschläge; 4: 23 St . Beschläge; 5: Große Riemenzunge (es gab außerdem noch 3 St. Meta l lknöpfe aus dein Gür te l 
und auf d e m Nebenriemen) 6 - 7 : Äx te aus K a t a k o m b e Nr . 10. 
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Abb. 7. F u n d e aus der K a t a k o m b e Nr. 15. 1: Henkelsehale aus L e h m ; 2: Henke lk rug aus Lehm; 3: E i s enax t ; 
4: Rücksei te eines (Silberspiegels; 5: bronzener Aufhängehaken ; 6: Eisenpfei lspi tze; 7: Taschenbeschlag, Vorder-
und Rückse i te ; 8: bronzenes Gehänge (Tierfigur) 
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Abb . 8. Grundriß u n d Längsschni t t der K a t a k o m b e N r . 15. mi t den Stellen der einzelnen F u n d e a : 1 lolzkohlen-
s tüekchen; h: Kieselschicht; e: ve r s t aub t e menschliche Knochen ; d : ve r s t aub te Spuren der Unter lage; e: ge-
wachsener Boden. Die Stellen der F u n d e im Grab 1: Säbel; 2: Henkelschale aus Lehm; 3: Eisenaxt ; 4 — 5: offe-
ner Gürtel auf das Skelet t gelegt m i t 45 St . vergoldeten Silberbeschlägen, die Sehnalle lag auf der Seite, gesonder t 
hingelegt (?); (i: Silberspiegel; 7: Henke lk rug aus L e h m ; 8: Armbände r aus Glas; 9, 10, 12, 14, 15: bronze Klap-
per ; I 1 : Eher-1 l auzahn ; 13: Bernste in-Gehänge; 16: zwei St . Eisenmesser (Wurfmesser) in gemeinsamen Behäl-
ter; 17: Perlenreihe; 18: bronzener Gehänge m i t Tierf igürchen; 19: si lberne Gehänge-Sehmucke; 20: goldene 
Kopfsehmucke; 21 : kleine Perlchen; 22: Köcher m i t Pfei lspi tzen; 23: Eisenmesser; 24: Leder tasche mi t Beschlag; 
25: Hcalgar-Stückehen; 26: Aufhänge -Haken des Köchers , aus Bronze; 27: Bogenpla t ten aus Horn (im Dro-
inos); 28: goldene Haarre i fen; 29: Bruchstück eines Glasgefäßes 
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Der Griff des Säbels und das Ende seiner Scheide waren mit Silberplatten geschmückt 
(Abb. 3,l.a—c.). Der Säbel kommt ziemlich häufig unter den Funden aus den bekannten land-
nehmenden ungarischen Gräberfeldern, sowie unter denjenigen der Volga-bulgarischen Gräber-
felder vor, die mit den vorigen Gräbern vielleicht verwandt sind;7 aber es ist nicht so in den alani-
schen Gräberfeldern. Bei den Alanen vererbten sich die kostbaren Waffen, und darum wurden 
sie nicht immer ins Grab gelegt.8 Dieselbe Waffe war in der Katakombe 10. vermutlich darum vor-
handen, weil der junge Krieger noch keinen solchen erwachsenen und bereits eingeweihten Sohn 
besessen haben mag, der die Waffe nach dem Tode des Vaters hät te erben können. Auch da fü r 
gibt es ungarländische Analogien.9 Säbel und Dolch vertreten unter den nordkaukasischen alani-
schen Funden einen seltenen Typus.10 Es ist ein interessanter Zug, daß im Grab des Kriegers keine 
Pfeilspitze angefunden wurde. In den ähnlichen ungarländischen Grabfunden ist die Anzahl der 
Pfeilspitzen gering.11 Dagegen sind Köcher und Pfeile in den Gräbern der Krieger der alanischen 
Katakomben ziemlich bezeichnende und verbreitete Funde.12 In Katakombe 10. lagen zwei 
schmale Kampfbeile aus Eisen. Wir fanden ähnliche Kampfheile in mehreren Gräbern des Grä-
berfeldes von Martan-Cu. Diese Beile gelten als typische alanische oder alanisch-bulga-
rische Waffen in den osteuropäischen Steppen und waldigen Steppen. Besonders verbreitet waren 
sie im 8. Jahrhundert .1 3 Dieselbe war eine charakteristische Waffe auch des landnehmenden Un-
gartums;1 4 dies mag eine Folgeerscheinung der Verbindung des Ungartums mit dem alani-
schen Kreis gewesen sein. 
Wie gesagt, waren die gefundenen Beschläge und Schmucksachen aus Silber. Durch diese 
Tatsache werden einige wichtige Vermutungen nahegelegt. Die Silberschmiede des landnehmen-
den Ungartums haben einen eigenartigen Stil der Metallkunst entwickelt, wofür besonders die 
Palmetten und andere pflanzliche Sehmucke charakteristisch sind; sehr selten sind dagegen auf 
diesen Beschlägen und ähnlichen Gegenständen die Tierdarstellungen. Bezeichnend für diese Kuns t 
ist auch die feine Vergoldung des Hintergrundes,15 die man auch auf einigen Beschlägen aus Ka ta -
kombe 10. beobachten kann. Außerhalb der Ornamentik steht auch die dünne «Schalenguß»-
Technik derjenigen der ungarischen Beschläge nahe.16 Es gibt ferner auch zu den Ohrgehängen 
und zu den Ringen mit Steinen (Abb. 5,1 — 3) eine ganze Reihe von Parallelen.17 Auffallend gering 
war die Anzahl der Perlen neben den Skeletten; insgesamt nur 18 Stück. Auch diese Tatsache 
erinnert daran, daß es in den Gräbern der land nehmenden Ungarn nur wenig Perlen gab; das mag 
eine Art «Mode» gewesen sein.18 — Wir fanden auch in der Ka takombe 13. des Gräberfeldes einige 
Gegenstände, die an Funde des landnehmenden Ungarntums erinnern (Abb. 5,11—13); diese 
Katakombe lag unmittelbar neben der anderen mit Nr. 10. und sie ließ sich auf Grund des Fund-
zusammenhanges in die Mitte des 10. Jahrhunderts , bzw. in das erste Viertel des 11. Jahrhunder ts 
datieren. 
7
 ERDÉLYI П А Д И У 139. BARTHA (1972) 118. E. A. 
Халикова: Magna Hungaria . ВИ 7 (1975) 39. 
S C. А. Плетнева: От кочевий к городам. Москва 
1967, 157. 
Э
 D I E N E S Abb. 4. Geszteréd. Ähnlich wie die land-
nahmezeit l ichen Säbel ist der Säbel aus Ka takombe 14. 
des alanischen Gräberfeldes bei Smejska ja Stanica; 
le tz terer wurde jedoch durch den Ausgräber in das 
12. J a h r h u n d e r t da t ie r t : ß . А. Кузнецов: Змейский 
катакомбный могильник. Археологические работы в 
районе Змейской Северной Осетин. Орджоникидзе 
1961, 127- 135. Man dü r f t e den zeitlichen Unterschied 
in diesem Fal l e twa dami t erklären können, daß die 
Waf fe wahrscheinlich mehrmals vererb t , also längere 
Zeit h indurch gebraucht wurde. Das E n d e der Scheide 
ist übrigens ausgebessert worden, auch der Griff und 
die Schmückung der Scheide sind s tark abgewetzt. 
Vgl. noch: ß . Б. Виноградов : Тайны минувших вре-
мен. Москва 1966, 64. 
1 0
 A . Z A K H A R O V — V . A R E N D T . Studia Levedica. 
A r c h H u n g 1С ( 1 9 3 4 ) . 
1 1
 E R D É L Y I 1 2 9 . 
12
 P L E T N E V A 1 6 0 . ; K U Z N E Z O V 1 2 7 - 1 2 8 . 
1 3
 P L E T N E V A 1 5 8 . ; K U Z N E Z O V 1 2 3 — 1 4 1 . 
14
 E R D É L Y I 1 3 8 . ; B A R T H A 1 1 8 . 
1 5
 A. B A R T H A A. K I S S : Graves f rom the Age of 
the hungar ian conquest a t Bana . ActaArchlHung 22 
( 1 9 7 0 ) ; E R D É L Y I 1 3 6 . ; E. А. Халикова:Magna Hungar ia . 
В И 7 ( 1 9 7 5 ) 3 9 — 4 0 . 
16
 Die Beschläge Abb. 1 4 — 1 5 , 3 wurden m i t Preß-
technik hergestellt . Graves f rom the Age of the H u n -
garian Conquest a t Bana. 
17
 D I E N E S p a s s i m . 
1 8
 E R D É L Y I 1 4 0 . 
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Alle liier erwähnten Parallelen dür f ten in sich auch als bloße Zufälle gelten, oder sie müßten 
nicht als ausschlaggehend angesehen werden — unter dem Gesichtspunkt der alanisch-ungarischen 
Zusammenhänge. Überlegt man sich jedoch, daß diese bezeichnenden Fundzusammenhänge nur 
in zwei Katakomben eines größeren Gräberfeldes vorkamen, und alle beide Katakomben in das 
10. Jahrhunder t datiert werden müssen, so wird man die beobachteten Erscheinungen anders 
beurteilen. Denkt man an die sonstigen Verbindungen des Ungarntums vor der Landnahme mit 
den nördlichen Gegenden des Kaukasus, an das Ausscheiden der Sawart-Ungarn nach Süden zu,19 
und vor allem an die nachgewiesene Tatsache der alanisch-ungarischen Eheverbindungen,2 0 so 
dürf te es sich lohnen, auch diese neuen Funde ernstlich in Betracht zu ziehen. 
I. Erdélyi 
A B K Ü R Z U N G E N 
AO 
Археологические открытия. 1975 г. Москва 1976. 
A. BARTHA: Истоки венгерской культуры X в. ПАДИУ 118 127. 
I . DIENES: Die Ungarn um die Zeit der Landnahme. Budapes t 1972. 
I. E R D É L Y I : OÖ археологической культуре древних венгров конца IX первой поло-
вины X в. н. э. ПАДИУ 128 144. 
GY. GYÖRFFY: Krónikáink és a magyar őstör ténet (Unsere Chroniken und die Geschichte 
der Altungarn) . Budapest 1948. 
Проблемыархеологииидревнейистории угров. Москва 1972. Rod. : A.L. Smirnow, V. N. 
Tscheriiezow und I. Erdélyi. 
С. А. Плетнева: От кочевий к городам. Москва 1967. 
B. А. Кузнецов: Змейский катакомный могильник. Археологические работы в районе Змей-
ской Северной Осетии. Орджоникидзе 1961, 127 135. 
Вопросы Истории. Москва. 
B A R T H A 
D I E N E S 
E R D É L Y I 
G YÖRFFY 
ПАДИУ 
P L E T N E W A 
K u S N E Z O W 
в и 
1 9
 G Y . G Y Ö R F F Y : Krónikáink és a magyar őstör- 20 G Y Ö R F F Y 1 3 — 1 5 . 
ténet (Unsere Chroniken und die Geschichte der 
Altungarn). Budapes t 1948. (mit französischem Aus-
zug) 3 1 — 3 4 . 
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The Emergence of Man. A Joint Symposium of the 
Royal Society and the British Academy. London, The 
Roya l Society, 1981. 216 pp., 71 figs. 
The inves t iga t ion of t he evolu t ion , roots and 
r y t h m of t he deve lopment of t h e h u m a n race (as a 
biological indiv idual ) and of m a n as a social p r o d u c t 
opens u p imposing vistas in t he field of co-operat ion 
with related b r a n c h e s of knowledge. 
The jo in t sympos ium of t he two ins t i tu tes in 
March, 1 980, a s it is wr i t ten in J. Z. Young's P r e f ace , 
a imed to t r y t o answer the s imple b u t f u n d a m e n t a l 
quest ion «what is m a n , where, w h e n and why did he 
begin?». 
Papers l ead a t t he sympos ium, as well as the 
volume publ ishing its mater ia l , cover six main f ie lds : 
1. man ' s i m m e d i a t e forrunners , 2. d ie t and t e e t h , 
3. mot ion a n d locomotion, 4. gene t i c considera t ions , 
5. the h u m a n b ra in and 6. the emergence of h u m a n 
behav iou r -pa t t e rn s . 
1.G. H. Curtis writes a b o u t t h e possibilities a n d 
l imits of abso lu te da t ing mos t ly used in a rchaeology 
a n d an th ropo logy . Resul ts of the U/Th (u ran ium-
thor ium) examina t i ons da t ing t h e si tes of the Sinan-
th ropus to 210 600,000 B .P . , t h e s a m e as the Mindel 
Riss Gla t ia t ion , a re very i m p o r t a n t f r o m the p o i n t of 
view of H u n g a r i a n research. D a t a of the Lowoi- Main 
Ter race of t he R h i n e f rom the Mindel period n a r r o w 
down this wide t i m e limit to 400 -500,000 yea r s w h a t 
t he b ios t ra t ig raphica l correlat ion also makes possible. 
E. L. Simons i n f o r m s us a b o u t t h e recent ly k n o w n 
immedia te ancessors of m a n k i n d . H e deals wi th 
Hunga r i an Miocene f inds f r o m be tween 4 and 13 Ma 
B . P . in a s e p a r a t e chapter (Rudap i thecus , B ó d v a -
pithecus) . F o r t h e t axonomic classif icat ion of H o m i -
nids he t akes t empora l , oecological and morpho-
logical cons idera t ions . P. V. Tobias deals wi th t he 
emergence of homin ids in Af r i ca . H e ar ranges t h e 
sites in t ime a n d space and d raws t h e mosaic g r a p h -
representa t ion of sequence and degree of hominid 
evolut ion. 
2. In t he c h a p t e r diet and t e e t h A. Walker on t he 
bases of microscopic examina t ion of some m a m m a l s ' 
t ee th suggests t h a t the diet of Aus t ra lop i thecus ro-
bos tus was based upon f ru i t . Ii. A. Wood d raws our 
a t t en t ion t o intensive a n d comprehensive morpho-
logical examina t ion . 
3. F o u r pape r s are belonging to the following 
chapter . E. H. Ashton is examin ing the locomotion, 
pelvic girdle and the a n a t o m y of o ther skeletal 
features a n d muscles t a k i n g p a r t in locomotion of 
Aust ra lopi thecus and o the r s u b h u m a n crea tures . 
R. H. Tattle's gibbon mode l explains t he way of loco-
motion concluded f r o m t h e a n a t o m y of fossils of 
H a d a r a n d Laetol i . Mary D. Leakey in her p a p e r 
titled «Tracks and Tools» describes one of the g rea tes t 
sensat ions of the last years , the hominid t racks of 
Laetol i in a bed of cemen ted volcanic ash. They were 
unable t o discover any evidence of mak ing and us ing 
tools in th i s layer . Then t h e au tho r summar izes t h e 
main character is t ics of t he Olduva cul ture . There a re 
number s of s i tes along t h e shores of the former Oldu-
vai lake immedia te ly above the basa l t flows d a t e d 
1,9 Ma B . P . , where t he r ema ins of t he Olduva cu l tu re 
consisting of six main t ypes and industr ies were found . 
There is a regular correlat ion between the tool t ypes 
and r aw mate r i a l . E a s t - A f r i c a n sites represent a 
sequence of deve lopment : Laetol i (upright , f ree-
str iding bipedalism) — H a d a r - O l d u v a i I n connect ion 
with t he ques t ion of t a x o n o m y of the Aust ra lopi the-
cus the a u t h o r expresses her opinion t h a t the Aust ra lo-
pithecine s t age is an inescapable phase of evolut ion. 
According to L. Г. La Lumière isolated geographical 
c i rcumstances led to t h e evolut ion of h u m a n bipeda-
lism, for w h a t the Danaki l hors t as a biological island 
in the Pl iocene served as a plausible localty. 
4. The following four chap te r s adopted t h e bio-
chemical app roach to t he topic of evolut ion. F r o m 
the his togenet ic facilities of t he p r imates H. Rainer 
concludes t h a t ver tebra l an imals descended f r o m a 
common ancessor living in t he Cambrian-Ordovician 
era. E. M. Jope examines t he protein-systems, t h e 
R N A and D N A sequences, while the topic of A . J . 
Jeffrey's and P. A. Barrie's paper is the D N A se-
quence, the genet ic i n fo rma t ion inheri t ing biochemi-
cal, physiological and morphological character is t ics . 
.7. M. Blomenstein informs us a b o u t the immunological 
react ions gained f rom fossil mater ia ls . 
5. This chap t e r deals wi th t he h u m a n bra in . A f t e r 
C. G. Phillips's in t roduct ion R. L. Holloway t r e a t s t he 
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dorsal surface of h u m a n brain. The fossilized bra in 
endocast and la tex moulds of cranial inter iors are 
mapped in th ree dimensions by a s tereoplot ter . H e 
examines the s ame centres of pongids ' and hominids ' 
b ra in with a promis ing result . R. E. Passingham 
examines t he role of the Broca ' s a r ea in h u m a n vocal 
skill. 
C. The n e x t p a r t of the book is dealing w i t h t he 
«Emergence of h u m a n behaviour». G. L. Isaac t r ies 
to summarize w h a t we can learn b y excava t ions and 
exper iments a b o u t the behaviour of hominids . He 
poin ts out the danger of biassed in te rp re ta t ion . Arte-
f ac t s among large broken an imal bones do n o t prove 
the existence of h u n t ing, the on ly posi t ive th ing is t h a t 
hominids learning how to m a k e a n d use tools changed 
over to m e a t ea t ing . The a u t h o r considers the hypo-
thesis of carr ion-eat ing possible b u t solving this 
problem is t he d u t y of f u r t h e r research. According 
to P. R. Jones even the mos t comprehensive elabora-
t ion of tools' te rminology is n o t a d e q u a t e enough to 
de termine t he exac t func t ion of s tone tools. On the 
bases of the exper imen t s the b i faces were t h e m o s t 
eff icient tools for skinning and cu t t i ng an imals into 
pieces. By ana lyz ing the symbol ic and s y n t a c t i c 
capacit ies R. W. Brown emphasizes t h a t s tandard ized 
s tone tools a re a lmost as p o t e n t evidences of t he 
development of ar t icula ted h u m a n language as ana-
tomical character is t ics of fossilized skulls. K . P . 
Oakley goes t h r o u g h the emergence of higher t h o u g h t . 
According to h im sensibility for b e a u t y and t h e roo ts 
of a r t go hack to t he gl i t ter ing reddish pebble of the 
Aust ra lopi thecus of Makapansga t . 
In his conclusion J. Z. Young apprec ia tes t he 
resul ts of the conference. Though there is no t a f ina l 
answer to the quest ion raised in the in t roduc t ion 
according to our nowadays knowledge it seems cer ta in 
t h a t subsequent changes of c l imate dur ing the R a m a -
pi thecus period m a d e hominids f u n d a m e n t a l l y change 
their way of life. 2 Ma years ago a m o n g rap id ly vary-
ing oecological changes, as t he r e su l t of Iiis biological 
a n d sociological development , t he f i rs t m a n , H o m o 
eree tus appeared on the ear th . 
V. T. Dobosi 
La rubane d'Alsace et de Lorraine. E t a t des recherches 
1979. Fase. No. 1. Strasbourg, Association d ' E t u d e s 
Préhis tor iques e t Pro tohis tor iques d'Alsace, 1979. 243 
pp. , numerous i l lustrations. 
The Linear Po t t e ry cul ture , one of the m o s t ex-
tensive prehis tor ic complexes of Ancient Europe , the 
dis t r ibut ion t e r r i to ry of which w a s only equal led or 
surpassed by t h a t of the Celtic peoples, can on ly be 
found in N o r t h - E a s t e r n F rance , in the valley of the 
Rhine and t h e Seine, and nor th of the Seine. One of 
t h e main issues of Linear P o t t e r y s tudies is the 
problem of how th i s complex re la ted to other cu l tu res 
of d i f fe ren t e thn ic origins border ing on its d i s t r ibu t ion 
te r r i to ry . The Linear P o t t e r y cu l ture of F r a n c e was 
ha rd ly s tud ied in this respect unt i l the pas t few years . 
There has been a welcome upswing in Linear P o t t e r y 
s tudies in b o t h terri tories, i.e. in the valley of t he 
Rhine and Seine. This impressive volume c o n t a i n s 
the I I pape r s read a t the conference held in Stras-
bourg in 1978. The objec t ive of the publ ica t ion was 
no t the presenta t ion of a comprehensive synthes is , 
bu t r a the r t o give a su rvey of the mate r ia l as per-
mi t ted b y t h e present level of research. This su rvey 
covers, f i rs t a n d foremost , t he ceramic wares. T o d a y , 
when simple ceramic analyses (especially ones based 
on t r ad i t iona l typology) are gradual ly d iscarded in 
Holland, W e s t Germany a n d Czechoslovakia in f a v o u r 
of complex issues concerning extensively excava t ed 
large se t t l ements , one could p e r h a p s say t h a t research 
focusing m a i n l y on p o t t e r y ref lects an a n t i q u a t e d 
method or a t t i t u d e . H u n g a r i a n Linear P o t t e r y re-
search was recent ly charged wi th similar accusat ions . 
However , in spite of the appl icat ion of n u m e r o u s 
" m o d e r n " ana ly t i ca l m e t h o d s , the ana lys i s of 
ceramic fo rms and o r n a m e n t a t i o n s is still t h e m o s t 
convenient and reliable m e t h o d for resolving chrono-
logical p rob lems . W e can t h u s only agree wi th t he 
au tho r s who chose to famil iar ize themselves wi th t he 
ceramic wares which provide the mos t a m p l e d a t a 
a b o u t the character is t ic f ea tu res of their L inea r 
P o t t e r y cul ture , before tackl ing more complex issues. 
The ex t raord inar i ly rich in fo rmat iona l da t a publ i shed 
a b o u t the p o t t e r y in this vo lume (also complemented 
by excellent i l lustrat ions) is t h u s of pr ime i m p o r t a n c e . 
The au thors a r e fu l ly aware of t h e fac t t h a t t he Linear 
P o t t e r y did n o t evolve in F rance , bu t migra ted there 
f r o m the E a s t . This is also cor robora ted by the analys is 
of po t t e ry shapes and p a t t e r n s which are m a t c h e d by 
those of the p o t t e r y found in the rich archaeological 
mater ia l of t h e German Federa l Republ ic and Czecho-
slovakia. In th i s respect we should pe rhaps m e n t i o n 
t h a t the ana lyses are s o m e w h a t one-sided since no 
use was m a d e of those typologica l criteria which have 
a l ready been e labora ted b y Czechoslovakia!! re-
searchers fo r basical ly s imilar shapes and o r n a m e n t a l 
mot i fs . It, would have been very useful t o publ ish 
a chronological char t of t he sites and the var ious 
se t t lement f ea tu res ment ioned in t he tex t in t h e pre-
face of the vo lume. It would also have been of p r i m e 
impor tance t o correlate the fou r Linear P o t t e r y phases 
of Alsace w i t h the well-established chronology of t he 
Middle E u r o p e a n and Czeehoslovakian Linear P o t t e r y 
cul tures . It, is nevertheless qu i t e clear t h a t t h e f inds 
published in th i s volume show only general a f f in i t i es 
with the real , i.e. No tenkopf - t ype Middle E u r o p e a n 
Linear P o t t e r y . As regards cul tura l aff ini t ies , we 
would like t o po in t out t h a t in cont ras t t o earl ier 
research, t h e Lengyel cu l tu re is no longer r ega rded as 
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an integral p a r t of the L inear P o t t e r y complex, even 
though i t is chronologically con tempora ry wi th t he 
final phase of t he Wes te rn L inear Band T o t t e r y cu l tu re 
(p. 91). The ceramic ma te r i a l is supplemented by valu-
able d a t a re la t ing to the f a u n a , the s t ruc tu re of the 
se t t lement , t h e burials and t h e stone implements . 
This vo lume will be an i m p o r t a n t and indispensable 
s u m m a r y fo r all specialists of the Linear P o t t e r y 
cul ture . 
J. Makkay 
S. Hood: The Arts in Prehistoric Greece. The Pelican 
His tory of Ar t . H a r m o n d s w o r t h , Penguin Books Ltd . , 
1978, 311 p . , 237 Figs., 4 m a p s and planes a n d chrono-
logical table . 
If we t a k e the t e r m 'prehis tor ic ' in the s t r i c t sense 
of the word , prehis tor ic Greece canno t bo regarded as 
an integral uni ty , no t even the Greece of t he 2nd 
mil lennium B.C. , and ne i ther can her ar t is t ic world be 
considered as such. I t is fa i r ly evident t h a t the main-
land, the Cyclades and Crete followed ent i re ly dif-
ferent ar t i s t ic t rad i t ions or , be t t e r said, schools 
a l ready in these early per iods. The main reason t h a t 
these three a r ea s are never theless regarded as а un i ty 
is t h a t today t h e y are a p a r t of the same poli t ical 
ent i ty — the Greek s ta te —, r a t h e r than t h a t because 
dur ing real prehis tory , i.e. in t h e pre-palat ia l per iod, 
these areas drew their inspi ra t ion f rom the same 
art is t ic sources and were followers of the same ar t i s t ic 
ideas, or t h a t t h e y differ m o r e marked ly f r o m the 
ar t is t ic t r e n d s of the Nea r E a s t and the L e v a n t t h a n 
f rom those of each other . (Albeit the la t te r s t a t e m e n t 
does not a lways hold t rue since the Neoli thic s tone 
sculpture of Thossaly is closer to Anatol ia t h a n Crete, 
and c o n t e m p o r a r y f inds f r o m the Cyclades a re un-
known as ye t . ) The au tho r of t h e volume never theless 
concluded t h a t the d i f ferences in ar t is t ic t r ad i t ions 
existed aga ins t a background of a certain u n i f o r m i t y 
of cus toms a n d ways of life, which provided a sound 
basis for t heir j o in t discussion. I t is only n a t u r a l t h a t 
the ar t i s t ic evidence f rom the th ree main regions is 
no t evenly d i s t r ibu ted wi th in categories or per iods. 
(The problems of wood-shell-bone-ivory-faiance-glass 
deal t with in Chap te r 5 could t h u s no t be discussed 
according to ter r i tor ia l un i t s as a consequence of t he 
above points , and the Cyclades have more or less been 
lef t out.) The a u t h o r was jus t i f ied in a r rang ing his 
mater ia l in to eight chap te rs b y categories and sub-
dividing the evidence accord ing to chronology and 
geographical a reas only wi th in th is f r amework . These 
categories a re in themselves an invaluable classifica-
tion (pot te ry , pa in t ing , sculp ture , wood-shell, e tc . 
s tone vases, m e t a l vases, a rms , jewellery, seals and 
gems). One could of course h a v e also envisaged a sys-
tem which discusses t he three main branches of the 
po t t e r ' s c r a f t (ear thenware , me ta l and s tone vessels) 
or t he ca rv ing of wood-shell-bone which shares numer-
ous technical f ea tu res with the cu t t ing of seals and 
gems side by side; these are, however , secondary 
issues. T h e author is t o be app lauded t h a t in establish-
ing t he chronological f r a m e w o r k of his book he relied 
no t on t he unca l ib ra ted or cal ibrated С14 da te s and 
chronology, bu t on t he t rad i t iona l f r a m e w o r k . There 
is t hus no need to discuss t h e absolute uselessness and 
unrel iabi l i ty of the C14 chronology in tho research 
of t he Aegean Bronze Age. 
The length of the va r ious chap te r s was de te rmined 
no t on ly hy their impor t ance , b u t also by tho abun-
dance or relative sca rc i ty of the evidence. Less em-
phasis should pe rhaps h a v e been laid on p o t t e r y as 
an explici t fo rm of a r t in tho case of an a r ea where 
relics of all ar t is t ic b ranches have surv ived . P o t t e r y 
is obviously the ob j ec t of folk a r t (in t he original 
sense of t he word) a n d no t of specialized ar t i s ts , 
especially in the Neol i thic . We would tend to regard 
s tone a n d meta l vases as ar t is t ic p r o d u c t s only if tho 
representa t ions (incised or executed in relief) thereon 
can be classed as appl ied a r t . I n t he lack of such rep-
resenta t ions , these vessels can only bo considered as 
p r o d u c t s of technical workmansh ip which reflect 
c o n t e m p o r a r y tas te , r a t h e r than conscious ar t is t ic 
ideas. 
Na tu ra l l y , these p rob l ems do no t have to be solved 
by the a u t h o r since m o s t monographs offer ing a com-
prehensive discussion of the ar t is t ic ach ievements of 
bygone epochs usually deal wi th these technological 
c r a f t s toge ther with genu ine works of a r t . The main 
reason behind this m a y most p r o b a b l y be t h a t the 
p roduc t ion of such vessels ref lects the deve lopment 
of m a n u a l skills and a n inclination t owards abs t r ac t 
ideas w i t h o u t which real a r t could never have emerged. 
As regards the prehis tor ic Aegean world, the appear-
ance of t rue , professional a r t can be observed some-
where a r o u n d the end of t h e Ear ly Bronze Age, a t the 
closo of t h e th i rd mi l l enn ium B.C. 
Sinclair Hood has w r i t t e n a book which answers 
every i m p o r t a n t ques t ion and surveys all re levant 
issues. W e would hes i t a t e in calling i t a h a n d b o o k 
(even t hough it will doubt less become an indispensable 
handbook of Aegean s tudies) since it is no t c r a m m e d 
ful l wi th d a t a , paral lels , va r i an t s and earlier or more 
recent views advoca ted by var ious o ther scholars. I t 
is a g rea t asset of t he book t h a t aesthet ic a r g u m e n t s 
are never carried beyond tho boundar ies of common 
sense, moreover , t h a t these a rgumen t s a re presented 
within a historical f r a m e w o r k and with a view to 
func t ion and not to a b s t r a c t categories. The il lustra-
t ions a r e excellent and well selected (albeit architec-
tura l r emains appear t o be somewhat neglected, m o s t 
p robab ly since there is no individual chap t e r devoted 
to a rch i tec ture ) . W e would say t h a t w i th th i s vo lume 
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we have a t our disposal an indispensable s t u d y no t 
on ly in the field of prehistoric research, b u t also in 
t h a t of abs t rac t aes the t ic and ar t i s t ic analyses . 
J. Makkay 
University of California and Los Angeles, Institute of 
Archaeology, Occasional Papers, Nos 2, 5, 7 and 8. 
University of California, Los Angeles, 1978—1980. 
The papers of t h i s newly-iasued series deal ing wi th 
t he archaeology of t h e Old World focus on the 3rd 
a n d 2nd mil lennium archaeology of t he E a s t e r n Medi-
t e r r a n e a n . The m a i n object ive is t o give a p re l iminary 
r e p o r t of more r ecen t f ieldwork, to explore more 
sound ly i m p o r t a n t detai ls and to publ i sh less-known 
or inaccessible s tudies , r a the r t h a n the p resen ta t ion 
of large-scale excava t ions or the discussion of re levant 
theore t ica l problems. Each of the four pape r s in this 
series could be ([noted as an example for the above 
po in t s . This type of editorial concept is vi ta l for this 
field of research which relies heavi ly on the rap id ly 
accumula t ing evidence, for even though there is no 
lack of theories, the re is a def ini te shor tage of the un-
biased presentat ion of the mater ia l evidence. If the 
ed i tors re ta in the i r concept and con t inue to publ ish 
p a p e r s regularly, th is series will def in i te ly become one 
of t he most i m p o r t a n t f o r u m s of E a r l y Aegean 
archaeology. 
H. Georg Lou a n d T . Tzedakis (Excava t ions a t 
Kas te l l i , Chania, Greece 1976. Vol. 2 of Occ. Papers , 
1978, pp . 13) pub l i sh the p r o b a b l y considerably 
selected mater ia l of a smaller excava t ion conducted 
in Wes te rn Crete. The significance of the p ro jec t is 
de f ined by the a u t h o r s : "The impor t ance of this ex-
cava t ion lies p r imar i ly in the c lar i f ica t ion of the 
sequence of the Bronze Age in Wes t Crete , t he rela-
t ionsh ip of this a r ea to the be t t e r known cent ra l sites 
on t he island and the s t u d y of t h e L a t e Minoan I I I A 
a n d В periods . . . " . 
The paper by J. B. Butter (Ceramic change in t he 
Aegean Ea r ly Bronze Age. The K a s t r i Group , L e f k a n d i 
I , a n d Lerna I V : a Theory concern ing t h e Origin of 
E a r l y Helladic I I I Ceramics. Осе. P a p e r s vol. 5, pp . 
38, 1979.) deals wi th the a p p e a r a n c e of t he E H I I I 
wares and the p rob lems of Wes te rn Ana to l i an origins; 
t h e s t u d y is based on the mos t c o m m o n p o t t e r y fo rms 
of t h e f ine wares f r o m L e f k a n d i I and L e r n a IV, b u t 
w i t h o u t a discussion of special forms, decorat ion or 
pa s t e . There is a good survey of t he d i s t r ibu t ion of the 
six m a i n ceramic f o r m s on the Greek ma in land and in 
t h e Cyelades. As regards t he problem of origins, the 
m o s t plausible hypothes is a t p resent is t h a t the E H 
I I I wares can be t raced to two main sources: "in-
t r u s i v e " new f o r m s f r o m Wes te rn Ana to l i a and the 
local E H I I t r ad i t i ons of the Greek m a i n l a n d . I t would 
appear t h a t t he precise area of t h i s mingling h a s a t 
last been de f ined : t he mainland a reas lying west of 
Eubo ia and the Nor the rn Cyelades . The new w a r e s 
were pr imar i ly d i s t r ibu ted over Cent ra l and Southern 
Greece. I t c a n n o t y e t be conclusively proved whe the r 
or no t these W e s t e r n Anatol ian ceramic elements were 
t r ansp lan ted b y w a y of violent invasion (the a r r iva l 
of new ethnic groups) , even though there is accumu-
la t ing evidence in t he suppor t of such an exp lana t ion . 
The mer i t s of t h i s brief pape r which never theless 
covers an ex t r eme ly extensive m a t e r i a l can only he 
fu l ly apprec ia ted by the researcher who is aware of 
the numerous (and of ten fut i le) deba tes over t he 
origins of the G r a y Minyan ware . 
P. P. Betancourt gives a s h o r t survey of Cooking 
vessels f r o m Minoan Koinnos (Occ. Papers vol . 7, 
1980, pp. 15). E v e n though the excava t ion of t he s i te 
is still in progress, this p re l iminary r epo r t is never the-
less invaluable since the household po t t e ry found in 
assemblages which can be securely da ted a t th is site 
can con t r ibu te t o w a r d s the e lucidat ion of the chrono-
logical issues of o the r Cretan sites, even more so, 
since the site h a s a n un in t e r rup t ed po t t e ry sequence 
f r o m MM I t o L M I I I B . The p a p e r dist inguishes f o u r 
m a i n vessel t y p e s a n d offers va luab le commen t s on 
cooking and h e a t i n g techniques. 
Vol. 8 of the Occ. Papers is a revised, ex tended and 
copiously i l lus t ra ted version of t he English s u m m a r y 
of the three-volume monumenta l publ icat ion of t h e 
La te Helladic necropolis excava ted by S p. Iakovidis 
a t Pera t i (Excava t ions of t he Necropolis a t P e r a t i . 
1980, pp . 121). T h e original publ ica t ion is of f u n d a -
menta l impor t ance in the research of the L H I I I C 
period, i.e. t he end of the Mycenaean Age, and t lms 
a comprehensive s u m m a r y in Engl i sh is an immense 
aid to scholars and historians who are no t fa nil iar 
with Modern Greek . We are g r ea t l y indebted t o t he 
edi tors for the publ ica t ion of t h i s work. 
J. Makkay 
Ch. Podzuweit: Trojanische Gefäßformen der Friili-
bronzezeit in Anatolien, der Agäis und angrenzenden 
Gebieten. Ein Beitrag zur vergleichenden Stratigraphie. 
Heidelberger Akademie der Wissensehaf ten , I n t e r -
nazionale In te rakadcmische Kommiss ion f ü r die Er-
forschung der Vorgeschichte des Balkans, Monogra-
phien, Bd. I . Mainz, Verlag Phi l ip von Zabern, 1979. 
pp. V I + 249, 27 figs, 33 pis (line drawings). 
The present work , wor thy of our undivided a t t e n -
t ion, could only be discussed (and consequent ly re-
viewed) in full by a scholar who would spare no e f fo r t s 
(or would be g iven the oppor tun i ty ) to go t h r o u g h , 
d r aw and measu re piece by piece the immense archaeo-
logical mater ia l s tud ied in de ta i l b y the au tho r , a n d 
who would t hus be able to c o m p a r e the a u t h o r ' s 
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categories with the ac tual pieces. This is obvious ly 
impossible. The a u t h o r realized th i s a l ready while 
assembling the ma te r i a l of the p resen t volume. He 
was fully aware of the fact t h a t i t is pract ical ly im-
possible for euch and every scholar to go t h r o u g h 
personal ly the rap id ly accumula t ing (bu t less s lowly 
published) mater ia l of the Aegean E a r l y Bronze Age. 
I 'odzuveit thus h a d in mind the p resen ta t ion of well-
def ined and objec t ive defini t ions of vessel f o rms (and , 
to a lesser ex t en t , of fabrics) which could he used b y 
all scholars. His o the r object ive was to g roup these 
basic fo rms in to c lear-cut types which would serve 
as bases for compar i sons . This ob jec t ive should t h u s 
not be ascr ibed to t he so-called «Teutonic thorough-
ness», b u t should r a t h e r be regarded as the only pos-
sible approach which enables the e s t ab l i shment of 
typological series, s t ra t igraphie sequences, a coheren t 
chronological f r a m e w o r k and, th rough these, t he re-
const ruct ion of p reh i s to ry f rom the enormous weal th 
of Ana to l i an and Aegean Ear ly Bronze Age vessels 
a t ou r disposal . Th i s kind of laborious p rocedure 
(which, f u r t h e r m o r e , m a y not prove to be iminedia te ly 
rewarding) is especial ly welcome in the case of s i tes 
such as Troy where such basic r equ i rement s of 
archaeological research were not recognised (or were 
lef t unconsidered) dur ing the f i r s t campaign , a n d 
where t he typological sequences of t he ceramic as-
semblages recovered in the course of the second cam-
paign were not in tended to be def in i t ive and ex-
haus t ive even by the au tho r s themselves . But we a r e 
faced with an equa l ly grave s i tua t ion in the case of 
o the r E a r l y Bronze Age sites, thus , for example , with 
the in te rmingl ing po t t e ry forms of t h e chaotic devel-
oping phases of Poliochni, or in the ease of the Y o r t a n 
p o t t e r y housed in var ious museum collections of t he 
no r the rn hemisphere , e tc . Those basic forms and main 
v a r i a n t s which I 'odzuvei t chose as a basis fo r his 
typological series, comparisons and classif icat ions 
were obviously s o m e w h a t subjec t ive and can t h u s be 
regarded as being a r b i t r a r y . Other typological c r i t e r ia 
and nuances could equal ly well have served as a basis 
fo r classif icat ion. Th i s is, however , an entirely irrel-
e v a n t issue since before him no typological sys t em of 
any kind which encompassed this huge area and which 
de te rmined those f o r m a l e lements on the bas is of 
which the accumula t ed ceramic ma te r i a l could h a v e 
been classified was avai lable . F o r m e r publ ica t ions of 
Bronze Age ma te r i a l s only offered general categories 
of p o t t e r y shapes a n d left the abs t rac t ion of t h e 
objec t ive d a t a 011 the ceramic mate r ia l u p to the read-
er. Thus the pioneer study of I 'odzuvei t should not be 
eva lua t ed on such p e t t y grounds (as this has been 
done by one of i ts reviewers, J . B. Rut te l ' , AJA 84, 
1980, pp . 535 - 537) a s " . . . why a pa r t i cu l a r a t t r i b u t e 
has been chosen a t t he expense of ano the r as a cr i te r -
ion for subdiv id ing a large group of vases into several 
smaller ones. Podzuve i t supplies v i r tua l ly no jus t i f ica-
tion for his selection of pa r t i cu l a r diagnostic c r i t e r i a " , 
bu t r a t h e r on the g rounds of whe ther or not his sy s t em 
is useful and works. This ques t ion can na tu ra l l y only 
be answered in a few y e a r s ' t ime . Fo r our p a r t , t h e 
answer is def ini te ly "yes" . The present s ta te of research 
(and the vas tness of the m a t e r i a l still awai t ing evalua-
tion), however , necessi tates ex t remely f ine m o r p h o -
logical d is t inc t ions s imilar to the ones set up by 
Podzuvei t . In the f u t u r e we can no longer con ten t 
ourselves wi th categories such as dr inking cup, shal-
low, sha rp ly angu la r bowls, vessels suppor t ed on a 
high, spreading hollow foo t , jugs with s lan t ing beaks 
and with the back of the neck cu t away a t the hand le , 
especially if these shapes a re not minute ly descr ibed, 
defined and grouped . To i l lus t ra te our point , le t us 
c o m p a r e Podzuve i t ' s m i n u t e formal e lements (which 
a l though a rb i t ra r i ly chosen, were nevertheless c lear ly 
defined) to t h e inventory of vessel shapes f r o m t h e 
Ezero mound (Bulgaria) also published in 1979 (G. Г. 
Georgiev e t al . : Ezero: E i n e Siedlung aus der Früh-
bronzezeit . Sofia 1979, fig. 171 on pp . 364 365). On 
the basis of these superf icial ly established and illus-
t ra ted vessel forms we c a n n o t def ini te ly ascer ta in 
whether an Eze ro V bowl is paralleled by P o d z u v e i t ' s 
PI. Г/ПГА1 or PI. I I / I V b l , or whether the smal l bowl 
f rom Ezero X is ma tched b y Podzuvei t ' s PI. I / E l l , 
or whe ther t h e small handled jugs wi th s lant ing beak 
f rom Ezero X I I I , XT and VITT can be related t o each 
o ther and to Podzuve i t ' s PI. 8/Aia and BTa, even 
though the typological sequence of t he vessel fo rms 
in the Ezero publicat ion is def in i te ly more compre-
hensive and detai led in compar i son to other Bulgar ian 
works on the subjec t . (Podzuvei t na tura l ly included 
and discussed the relevant Bulgar ian mater ia l in his 
s tudy , hut was seriously impaired by the lack of 
precise d a t a as regards bo th s t r a t ig raphy and typo logy . 
Podzuve i t ' s s tudy t h u s not only classified t he 
E a r l y Bronze Age ce ramic wares of the E a s t e r n 
Aegean with ex t reme tho roughnes s and de ta i l , hu t 
also provided an o p p o r t u n i t y t o correla te t he p o t t e r y 
forms of m o r e d i s t an t a reas and terr i tor ies t h a n in-
dicated in t he t i t le t o this sys t em. H e drew u p a typo-
logical and chronological f r amework which can he 
accepted w i t h o u t qua lms , a lbei t it can be ques t ioned 
or re jec ted (bu t only a f t e r fo rward ing a t least as m a n y 
sound a r g u m e n t s as the a u t h o r has) . This vo lume will 
nevertheless be a s t a r t ing po in t for f u t u r e ana ly t i ca l 
studies. Fo r our p a r t , we can b u t welcome th i s s t u d y 
which will bo a def in i te corners tone of Aegean and 
Sou th-Eas t E u r o p e a n Bronze Age s tudies in t h e on-
suing decades . The compar i sons listed in it also pro-
vide secure g rounds for t h e re ject ion of the un reason -
ab ly high d a t e s proposed fo r t he Sou th-Eas t E u r o p e a n 
Chalcoli thic and Ear ly Bronze Age b y a d v o c a t e s of 
t he carbon method (p. 97, no te 907, and ]). 99). 
J. Makkay 
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J. L. Davis—J. F. Cherry (eds): Papers in Cycladic 
Prehistory. (Universi ty of California, I n s t i t u t e of 
Archaeology, Monograph XIV.) Los Angeles 1981. 
(Second print ing.) pp . 203., n u m e r o u s tex t f igures and 
plates. 
The twelve chap t e r s of this vo lume are in f a c t 
twelve studies deal ing with var ious issues of Cycladic 
preh is tory : nine of these were f i r s t del ivered as p a p e r s 
a t a symposium on the p reh i s to ry of the Cyclades 
which was organised b y the Archaeological I n s t i t u t e 
of America in Vancouver in 1978. The aim of t h i s 
p ro jec t is set out in t he editors ' i n t r o d u c t i o n : " . . . t he 
emphas i s of the book is not on t h e p resen ta t ion of 
new da t a f rom the prehistoric Cyclades, bu t r a t h e r 
on potent ia l ly useful approaches a n d f r a m e w o r k s for 
in t e rp re t ing such d a t a . " (p. 1). This , in tu rn , implies 
t h a t while read ing these papers we should ga in a 
coheren t p ic ture of cur ren t research pro jec t s unde r -
t a k e n by Engl i sh-speaking scholars and , at the s a m e 
t ime , of t he «existential» problems of p reh i s to ry and 
the viewpoints t a k e n thereof . 
W e should t h u s f i rs t ment ion t h e polemy which 
arose over t he te rminology of the chronological and 
cu l tu ra l division of the Ea r ly Cycladic per iod. These 
issues are expounded by J. E. Coleman and C. Renfrew. 
This polemy serves t o highlight t h e ambigu i ty of o f t -
used categories (such as cu l ture , people , e t c . ) and 
touches upon the ent i re field of prehis tor ic research . 
Most of these p a p e r s present conclusions ex t end ing 
f a r beyond the scope of the n a r r o w e r problems deal t 
w i th and o f fe r useful approaches t o o ther crucial 
issues. The in t roduc to ry paper b y I!. K. Evans dis-
cusses the i m p o r t a n c e of the E a r l y B r o n z e Age in the 
Cyclades in a s o m e w h a t d i f fe ren t light than usua l in 
prehistoric research and proceeds t o offer va luab le 
r e m a r k s to t h e s t u d y of preh is tor ic societies. .7. F. 
Cherry's excellent s t u d y sets the m e t h o d s and possibil-
i t ies of d e m o g r a p h i c analyses in a new contex t . T h e 
c h a p t e r wr i t t en by C. S. Gamble is no less va luab le 
s ince it deals wi th the problem of surp lus and self-
suff ic iency in the Cycladic subsis tence economy. An-
o t h e r useful methodological a p p r o a c h is of fered by 
7?. Torrenee who in t e rp re t s and o f fe r s a coheren t 
f r a m e w o r k for t he changes in t h e technology of the 
m a n u f a c t u r e of obsidian blades. 
Several chap t e r s serve to c o m p l e m e n t our some-
w h a t ske tchy and incomplete knowledge of t he Middle 
a n d L a t e Bronze Age of these is lands. ,7. C. and G. F. 
Overbeck give a comprehens ive s u r v e y of t he Middle 
Cycladic period and present convinc ing a r g u m e n t s 
t h a t the local cu l tu re of the Cyclades which exh ib i t ed 
numerous well-discernible local e l emen t s and f ea tu re s 
never theless managed to p reserve its ind iv idua l 
cha rac te r even dur ing this p e r i o d . . / . L. Davis s u r v e y s 
t h e connections be tween Crete a n d the Cyclades 
d u r i n g the Middle Bronze Age a n d t h e beginning of 
the L a t e Bronze Age. A*. M. I'etruso's i m p o r t a n t 
cont r ibu t ion t o Cycladic a n d Minoan me t ro logy and 
t r ade can ind i rec t ly be linked to the f o r m e r issue. 
D. U. Schilardi gives a rev iew of the resul t s of his 
excavat ions on Pa ros and t h e problems concern ing 
the des t ruc t ion of the Mycenaean citadel a t K o u k o u -
naries, and goes on t o examine the problems of con-
t inu i ty be tween the L H H I B and LH H I C per iods 
in the Cyclades . 
Final ly , t w o papers a r e concerned with a r t i s t i c 
issues, and b o t h focus on the possibilities of identi-
fy ing ar t i s t s or ar t isans . F.Getz-Preziosi deals wi th t he 
hun te r /war r io r f igure of E a r l y Cycladic m a r b l e sculp-
ture , J . C. Younger wi th t h e so-called h u n t - g r o u p 
of Aegean L a t e Bronze Age glypt ic . 
The vo lume is complemented by a ve ry useful 
b ib l iography . 
All in all , th i s vo lume is an i m p o r t a n t mi les tone 
in t he field of Cycladic Bronze Age and preh is tor ic 
research. T h e issues discussed in these papers coupled 
with t h e a l r eady accepted and newly-presen ted 
methods a n d approaches serve to highlight t h e mul t i -
fold types of i n fo rma t ion which can be g leaned f r o m 
the archaeological mate r ia l , h u t a t t he same t i m e also 
del ineate t h e objec t ive boundar ies of possible inter-
pre ta t ions . 
M. Szabó 
H. Georgiou: The Late Minoan I Destruction of Crete: 
MetalGroupsand Stratigraphie Considerations. I n s t i t u t e 
of Archaeology of the Univers i ty of Cal i fornia , Los 
Angeles, Monographs , vol. I X . Ed . by E. S. Elster. 
Los Angeles, 1979, pp . 66. 
There is a considerable a m o u n t of publ ished b ronze 
objec ts which were recovered in the course of earlier 
excava t ions on Crete f r o m areas of hab i t a t ion mos t ly 
assigned to t he LM I per iod . A. E v a n s a n d o t h e r 
scholars considered the m a j o r i t y of these f i n d s to he 
hoards which were in tent ional ly hidden by t h e local 
popula t ion who an t i c ipa ted some sort of t h r e a t to 
their secur i ty . Since their d a t i n g is more or less con-
t e m p o r a r y wi th the des t ruc t ion caused by t h e erup-
tion of t he Santorini vo lcano and the a b a n d o n m e n t 
of m o s t Cre tan se t t l ements , a reappraisal of th is 
assumpt ion seemed app rop r i a t e and t imely . Tn the 
f i rs t p a r t we a re given a detai led catalogue of those 
assemblages which comprise two or more bronzes with 
a minu te descr ipt ion of f ind c i rcumstances a n d an 
accura te d a t i n g . This p a r t is followed by a c o m p a r a -
tive analys is which classifies these assemblages accord-
ing to the i r n a t u r e : h idden hoards , s torage g r o u p s or 
perhaps vot ive deposits . T a k i n g all poin ts in to con-
siderat ion, t he a u t h o r concludes tha t the f inal des t ruc -
t ion of t he s i tes where these assemblages were found 
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occurred u t the saine da t e und can be t r aced to the 
same basic reason. B u t th is des t ruc t ion wus more 
complex t h a n any o the r earlier des t ruc t ion on Crete. 
I t is also highly probuble t h a t the e rup t ion of the 
Santor ini volcano was followed by some sor t of mil i tary 
action since t races of looting could be observed in 
m a n y cases. One of the few omissions of t h i s other-
wise excellent volume is t h a t it does no t p resen t us 
with a comprehens ive typological char t of t h e meta l 
f inds . 
J. Makkay 
J. B. and S. H. Rutter: The Transition to Mycenaean-
A s t ra t i f ied Middle Helladic I I to Late Hel lad ic IIA 
po t t e ry sequence f rom Ayios Stephanos in Lakonia. 
Monumenta Aroheologica, vol. IV. The I n s t i t u t e of 
Archaeology of the Univers i ty of California, Los An-
geles. Los Angeles, California, 1976. 71 pp . 19 ills, 
34 figs on 1 7 plates. 
This shor t monograph presen ts the m a t e r i a l of the 
excava t ions conduc ted by W . Taylour a t Ay ios Ste-
phanos (25 k m s SSE of Spar ta ) dur ing five campaigns 
be tween 1959 and 1974, or, to be more precise, those 
f inds which can be assigned to the period be tween the 
two da tes given in the t i t le of the volume. T h i s period 
was chosen exact ly because th is is the on ly known 
site on t he ent i re Greek ma in land where t he t ransi t ion 
f rom the Middle Hel lad ic t o t he L a t e Hel ladic is un-
broken. This provides a rare possibility to t ruce those 
inf luences of Cretan origin which t r ans fo rmed the 
Middle Hel ladic ceramic wares into the d is t inc t ly 
d i f fe ren t Mycenaean p o t t e r y of the Lute Hel ladic 
period. One of the mos t forceful conclusions of the 
monograph is t h a t t he appea rance of Mycenaean 
po t t e ry in Laconia is con t empora ry with t h e emer-
gence of s imilar wares in t he Argolid, or p e r h a p s even 
precedes the la t te r . I t can perhaps , moreover , be 
proven t h a t t he appea rance of this new type of po t t e ry 
can be a t t r i bu ted t o t he Minoan pot te rs ac t ive a t 
Ayios S tephanos . 
The f i rs t , shor ter par t of the s tudy p resen t s and 
diseusses the po t t e ry which was divided into 11 types . 
The second p a r t eva lua tes the s t r a t ig raphy of t h e sites 
in association wi th the ceramic deposits. A m i n u t e 
fo rmal analysis of the ceramic sequence, d iv ided into 
four phases, is given in p a r t three ; this ana lys is is 
complemented with excellent profi le drawings , espe-
cially as r egards formal t ransi t ions . The concluding 
chap te r eva lua tes t he charac ter i s t ic fo rms and orna-
menta l mot i f s of the MH I I I and L H I, and presents 
the final conclusions which we have already ment ioned 
a t the beginning of our brief review. 
J . Makkay 
J. J. Taylor: Bronze Age Goldwork of the British Isles. 
Cambridge Univers i ty Press 1980. p p . 199, 6 tables, 
6 maps , 43 figs, 62 plates. 
This imposing vo lume, impressive bo th as regards 
i ts size, extension a n d concept a imed a t no less t h a n 
to assemble the co rpus of all prehis tor ic goldwork 
known a t present (regardless of w h e t h e r still avai lable 
or a l ready perished) f r o m the Bri t ish Isles. The te rm 
«prehistoric» covers the period be tween 2000 — 500 B.C. 
Of t he 227 museums of the United K i n g d o m , the USA 
a n d Western E u r o p e (including Czechoslovakia) which 
a r e re levant in th i s respect , the a u t h o r managed to 
col lect and par t ly ana lyse the ma te r i a l of 85 museums . 
T h e geographical ca ta logue comprises a to ta l of 
1600 objects , m a k i n g the present vo lume the mos t 
ex tens ive collection of prehistoric goldwork known 
a t p resen t . 
One of the objec t ives of the vo lume was to publ ish 
as m u c h analyt ical d a t a as possible (Chapte r 1). Those 
d a t a were gained f r o m measu remen t s b y emission 
spec t roscopy, a m e t h o d which Miss Tay lo r considered 
as t h e most a p p r o p r i a t e for the analys is of goldwork. 
C h a p t e r 2 discusses the relative chronology of the 
prehis tor ic goldwork of the British Isles, based pa r t l y 
on typological , p a r t l y on technical considerat ions . The 
m a i n emphasis is on t he f inds of t he E a r l y Bronze Age 
(i.e. t h e Bell Beaker and the Wessex cul tures) . The 
a i m was not to es tabl ish the abso lu te chronology of 
va r ious f inds and assemblages (mos t p robab ly deter-
mined by rad iocarbon measurements ) , b u t to def ine 
t h e i r relat ive chronology and re la t ionship t o t he con-
c o m i t a n t finds. The a u t h o r regards all t he goldwork 
found in graves of t he Wessex cu l tu re as t he p ro d u c t 
of a single craftsman, and t hus t h e d a t i n g of these 
g r a v e s is restr ic ted t o a very brief per iod. I t would 
p e r h a p s have been f ru i t fu l to reconcile th is assump-
t ion with earlier proposa ls as t o t he Mycenaean 
or igins and connect ions of the Wessex meta l lu rgy . 
Chapters 3 — 6 deal with the a r t e f a c t t ypes of t he 
ensu ing phases of t h e Bronze Age. T h e Middle Europe-
an connect ions are exhaust ively discussed since these 
can be in terpre ted as t he result of t h e Urnfield ex-
pans ion . Appendices 1 — 4 comprise t h e geographical 
corpus , the typological index, the ana lyses of A. H a r t -
m a n and the c o n c o m i t a n t (associative) f inds of the 
goldworks . The i l lus t ra t ions which dep ic t re la t ively 
few f inds, b u t include interest ing detai ls , deserve 
s e p a r a t e ment ion. The volume is an in teres t ing com-
b ina t ion of modern analy t ica l m e t h o d s and the t radi-
t ional typological approach . The work is dest ined 
to be an oft,-quoted handbook of special ists working 
in th i s par t icular f ield of prehistoric research. 
J. Makkay 
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R. F. Hoddinott: The Thracians. Ancient Peoples and 
Places, vol. 98. Thames and Hudson, London, 1981. pp. 
192, 168 il lustrations. 
The theme of the present volume is m o s t oppor tune , 
bu t the t ime of wri t ing was no t chosen wi th similar 
care. During the pas t decade there were organised 
three in ternat ional sympos ia on the prehis tory of the 
Thrac ians and impressive symposion volumes have 
also been published. Most of the new resul ts set down 
therein the au thor has no t been able to utilize, i t 
would appear t h a t he also neglected t o familiarize 
himself wi th the resul t s of Sou th -Eas t E u r o p e a n pre-
historic research carr ied ou t in the pas t twen ty - f ive 
years, or, to be more precise, he used these d a t a 
a rb i t ra r i ly and mis in terpre ted or s imply neglected 
the evidence. In the foreword we can read the follow-
ing: «I have tried to t r ace t he ances t ry , con t inu i ty and 
l imits of certain t r ad i t ions reflected in a r t e f ac t s of 
eve ryday life which, even if some are shared with 
o ther peoples, t aken toge the r cons t i tu te a Thrac ian 
ident i ty . Research has m a d e me a b a n d o n m a n y pre-
conceived ideas and reach unexpected conclusions 
which I could only slowly accopt. Others m a y dis-
agree, b u t a t th is s tage a lmost all conclusions are 
t en t a t i ve and cont roversy essential to progress» (p. 9). 
Let us then take a closer look a t the a u t h o r ' s ideas, 
t ak ing Chapter I , ent i t led Thrac ian founda t ions , based 
on the archaeological a r t e fac t s , as a s t a r t i ng po in t . 
A crucial issue as r egards the origins of t he Thra-
cians is the ident i ty of t he aboriginal Neolithic popula-
tion of the Balkans . Tt has not ye t been conclusively 
proved (and neither has t h e au tho r !) t h a t " t he Car-
pa tho -Ba lkan region was sett led du r ing the late 
7th 6th millennia by N e a r Eas te rn Neoli thic f a r m e r s " 
(p. 15). As regards t he Carpa th i an Basin , t h i s assump-
tion can be entirely dismissed. 
Copper meta l lurgy was never concen t ra t ed on the 
t e r r i to ry of South H u n g a r y (p. 17). 
The monochrome ware of t he wes te rn regions of 
the Carpa th ian Busin and the Bodrogkeresz túr terri-
tories do not echo the ba roque shapes of the Cucuteni-
Tripolye cul ture (p. 17). The ceramic wares of the 
western provinces ( the Las in j a cul ture) shows aff in-
ities with southern (Vinca) and wes te rn (so-called 
Furchenst ich) fo rms a n d o rnamen ta t i ons . 
An of t - repeated s t a t e m e n t t h a t the o r n a m e n t a l 
pa t t e rns imply the exis tence of a sun- f i re cul t a l ready 
in the Neoli thic lacks subs tan t i a l ev idence (pp. 17 — 
18, and sun-f i re-hear th cul ts on p. 190). 
N o political un i t y of a n y kind existed in t he Car-
p a t h o - D a n u b i a n region dur ing the Copper Ago, espe-
cially no t one which can be compared as a possible rival 
to the early civilisations of the Near E a s t and E g y p t 
(p. 20). 
The suggestions concerning the origins and evolu-
t ion of Copper Age gold pendan t s a r e insubs tant ia l 
a n d to ta l ly i r re levant (p. 21). 
The Baden and related cul tures of Cent ra l E u r o p e 
did n o t suffer any k ind of a t t ack (or incursions) f r o m 
the N o r t h , thus t he alleged Y a m n a y a int rus ion f r o m 
the N o r t h can also be rejected. A m o d e r n and com-
prehens ive discussion of this p rob lem (I . Ecsedy: T h e 
people of the p i t -g rave kurgans in E a s t e r n H u n g a r y , 
Bp . 1979) was ava i lab le already in 1979, bu t t h e 
a u t h o r neglected t o m a k e use of i t . 
Ins tead of succeeding the Dimini cu l ture us t he 
a u t h o r s ta tes , t he Tsangl i and Tsani p o t t e r y precedes 
th i s cu l ture in Thessa ly (p. 27). I nd i f f e r en t of t h i s 
f ac t , the theory pos tu l a t i ng nor the rn origins for t h e 
Dimini wares is by now ou tda ted and un tenab le . 
A r g u m e n t s in f a v o u r of Anato l ian influences in 
t h e Baden and r e l a t ed complexes a r e also ou tmoded 
(pp . 3 5 - 3 6 ) . 
I t is unclear h o w t h e au thor reached the conclusion 
t h a t T ro j an face po t s and a shallow bowl on a high 
p ie rced pedestal h a v e Gumelni ta and Cucuteni origins 
(p. 36). 
T h e Vulehi Tr im (correctly Valch i t ran) gold t reas-
ure can by no m e a n s be assigned t o t h e Troy TI V 
per iod , moreover , t he au thor offers no sound a rgu-
m e n t s whatsoever to suppor t his d a t i n g (p. 39). 
The o rnamen ta l mot i f s of the O t o m a n i II I t y p e 
high-necked j a r do no t show any k ind of local Chal-
col i thic t radi t ions . Similar ly, the vessels of the G á v a 
cu l tu re cannot be t r aced to the P recucu t en i cu l tu re 
or t o O toman i H I p o t t e r y forms (pp . 62 -63). 
T h e volume is c r a m m e d with such and s imilar 
(un in ten t iona l or del iberate) misunders tandings a n d 
a r b i t r a r y in te rpre ta t ions . This also implies t h a t we 
m u s t be ex t remely wa ry in accept ing the historical 
conclusions of the a u t h o r . We can t h u s only r ega rd 
those conclusions as possible hypo theses which h a v e 
a l r e a d y been p roposed by other scholars . Alas, t h e 
p r e s e n t work did n o t t ake us one s t e p closer t o t h e 
b e t t e r unde r s t and ing of this exc i t ing problem a n d , 
moreove r , it also p resen t s a d is tor ted p ic ture of t h e 
beginnings of T h r a c i a n prehis tory . Readers — even 
if scholars who do n o t have a f i r s t - h a n d knowledge 
of t h e problems of t h e prehis tory of t he Balkans a n d 
E a s t e r n Eu rope will f ind themselves entirely eon-
fused by this i n t e rp re t a t ion of the avai lable facts a n d 
evidence . 
.7. Makkay 
I). and F. R. Ridgwav (eds): Italy Before the Romans. 
The Iron Age, Orientalizing and Etruscan Periods. 
London , Academic Press 1979. X X X I + 5 1 1 pages, 
i l lustrat ions. 
The volume ed i ted by the couple w h o have a l ready 
ga ined indisputable mer i t s in t h e research of pre-
R o m a n I ta ly is un ique in many ways . Of the f o r m e r 
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collect ions of essays devo ted to va r ious themes (let us 
now only refer to t he volumes of t h e Wege der For -
schung series which a l ready to ta l m o r e t h a n 500 
volumes) no t a single one has chosen th i s period as its 
m a i n sub jec t . At the s a m e t ime, t he ed i to rs are fu l ly 
a w a r e of the f ac t t h a t t h e y canno t even hope to a im 
a t completeness , and t h a t this vo lume was pr imar i ly 
publ i shed wi th the ob jec t ive of giving English-speak-
ing r eade r s a survey of those cu r ren t p rob lems which 
charac te r ize the research of the a r ea a n d per iods in-
d ica ted in the t i t le . 
T h e s ix teen s tudies of the hook a r e divided in to 
f ive sect ions: 1. T rans i t i on : From Bronze Age to I r o n 
Ago in t h e I ta l ian Pen insu la (pp. 3 — 51); 2. The I ron 
Age in Southern I t a l y and E t r u r i a (pp . 55 183); 
3. E a r l y R o m e (pp. 1 87 — 235); 4. Aspec t s of the E t rus -
cans (pp. 239 — 412); 5. Nor the rn I t a l y and E u r o p e 
N o r t h of the Alps (pp. 415 — 511). E a c h of the f ive 
p a r t s is in t roduced b y a n editorial foreword. The 
s tud ies are p a r t l y t rans la t ions of a r t ic les a l ready 
publ i shed in German o r Italian (be tween 19G2 a n d 
1975), and pa r t l y p a p e r s wri t ten especial ly for this 
vo lume by ou t s t and ing scholars in t h e i r own field of 
research . These l a t t e r c a n be f u r t h e r subdiv ided in to 
t w o g roups if we regard t h e volume f r o m a viewpoint 
o the r t h a n t h a t of Engl i sh-speaking reader s : a p a r t 
of these essays is a s u m m a r y of t he a u t h o r s earl ier 
or p r e sen t view publ ished elsewhere a n d / o r a survey 
of the p resen t s ta te of research, whereas t he other p a r t 
compr ises s tudies with a new approach to the respec-
t ive topics. Old and new, however, ming le freely also 
in t h e f o r m e r two g r o u p s since in m a n y cases t h e 
edi tors , and even the a u t h o r s themselves , have com-
p lemen ted the i r earl ier paper or widely-accepted 
opin ion with recent archaeological evidence, new 
aspec t s or with a new up- to -da te b ib l iography . I t is 
fo r t he Engl i sh-speaking readers to decide the exac t 
f u n c t i o n of the volume insofar as i t is t r u l y directed 
a t t h e m ; in the fol lowing we shall g ive a review of 
those now scientif ic resu l t s which a re l iable to be of 
in te res t for all scholars, a n d which in th i s volume a re 
publ ished in the mos t widespread l anguage of inter-
na t iona l research. 
P a r t I is in itself a c r i t ique of the ear l ier prevai l ing 
theor ies according to which all m a j o r changes in t h e 
p reh is to r ic cul tures of I t a l y can be in te rpre ted in 
t e r m s of the immigra t ion of new popu la t ions . In th is 
sect ion, devoted to t he period of t r ans i t i on between 
t h e Bronze and I ron Ages, it is emphas ized t h a t t he 
l a t t e r period can only be fully unders tood if it is re-
ga rded as an organic con t inua t ion of the fo rmer . 
C h a p t e r 1 is the t r ans l a t i on of 11. Pe ron i ' s s tudy , f i r s t 
publ i shed in 1969 ( P P 24, pp . 134- 160), here ent i t led 
" F r o m Bronze Age to I r o n A g e : E c o n o m i c , His tor ica l 
and Social Cons idera t ions" , wi thout a n y m a j o r supple-
m e n t s to t he original b ib l iography. T h e following 
chap t e r , wr i t ten by M. A . Fugazzola Delp ino , exam-
ines the t e rm Proto-Vi l lanovan. This paper ( m a n u -
scr ip t closed in 1975) is the f i rs t i m p o r t a n t s u m m a r y 
of the research u n d e r t a k e n by the au thor , a n d a p a r t 
f r o m F . R i t t a t o r e Vonwiller 's s t u d y (in: Popol i e 
C'iviltà de l l ' I t a l i a Aut ica [abbrev ia ted as ГСТА in t h e 
following], IV, 1975, pp . 1 —60), it is the only m o d e r n 
su rvey of t he p rob lem, giving a brief outl ine of pre-
vious research a n d a precise def in i t ion of t he t e r m 
Pro to-Vi l lanovan a long the lines f i r s t set down b y M. 
Pa l lo t t ino : th i s is n o t a historical per iod, b u t a com-
plex of cu l tu ra l f e a t u r e s within a g iven area . The bib-
l iography on t h e sub jec t of Mycenaean presence in 
I t a l y has since been o u t d a t e d b y L . Vagne t t i : My-
cenaean I m p o r t s in Centra l I t a l y (in: E . Pe ruzz i : 
Mycenaeans in E a r l y L a t i u m . R o m a 1980, p p . 
151 167). 
Of the fou r c h a p t e r s in p a r t IT, t h e f irst is J . de la 
Geniere 's br i l l ian t new s u m m a r y of t h e h is tory of t he 
na t i ve p o p u l a t i o n of Southern I t a l y dur ing the 9 th 
7th centur ies B.C. , with a charac ter iza t ion of reg iona l 
differences d u r i n g the var ious periods, and which also 
touches upon p rob lems of foreign relat ions, abso lu te 
chronology a n d e thn ic groups . The s t u d y (manusc r ip t 
closed in 1975) is t he enlarged version of the a u t h o r ' s 
p ap e r read a t t h e I X t h Congress held in T a r a n t o 
in 1971 . The t i t le g iven in this vo lume (The I ron Age 
in Southern I t a l y ) is no t qui te precise since t he Greek 
a reas of Magna Graecia are no t discussed. The follow-
ing chap te r (Veii in the I ron Age) is the t r ans l a t i on 
of three s tudies wr i t t en by J . Close-Brooks and D . Ridg-
way (NSc 1965, p p . 5 3 - 6 4 ; S t E t r 35, 1967, p p . 3 2 3 -
329 and ibid., p p . 3 1 1 - 3 2 1 ) . C h a p t e r 5 (Ear ly Orien-
tal iz ing: Aspec ts of the E u b o e a n Connection) is a 
somewhat modi f ied and revised version of G. Bucli-
ne r ' s s t u d y based on his own excava t ions a t I s ch i a 
(published in : Cont r ibu t ion à l ' é tude de la société e t 
de la colonisat ion eubéenne, Naples 1975). C h a p t e r 6 
(Oriental I m p o r t s in E t r u r i a in the V l I I t h and VI I t h 
Centur ies B.C. : Thei r Origins and Impl ica t ions) in 
f a c t comprises exce rp t s f r o m A. Ra t l i j e ' s f o r t h c o m i n g 
larger monograph , in the fo rm of no tes and c o m m e n t s 
on individual ob jec t s or genres, and in which t h e 
impor tance of Phoenic ian inf luences is jus t i f i ab ly 
emphasized (manusc r ip t closed in 1976). 
The i n t roduc to ry chap te r to p a r t 1II (Ear ly R o m e 
and La t ium: A n Archaeological In t roduc t ion) r e p e a t s 
D . Ridgway 's ear l ier cr i t iques of Gje r s t ad and Gierow 
(.1RS 58, 1968, p p . 235 — 240) in an inexplicably s h a r p 
tone , toge ther wi th brief notes a n d a b ib l iography on 
t h e new resul ts of La t ium-research which is a t p r e sen t 
still no t ripe for a s u m m a r y due to t h e recurr ing n e w 
surprises in th i s field of research. The two other s tud ies 
in this p a r t a r e t rans la t ions : the one wr i t ten b y M. 
Pa l lo t t ino (The Origins of Rome) was f i r s t publ ished 
in 1962 (ANRYV I , 1, pp . 22 47), t he one b y G. 
Colonna (The L a t e r Oriental izing Period in R o m e ) 
in 1964 (Arch. Class. 16, p p . 1 12); the l a t t e r lias 
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been somewha t supplemented by the a u t h o r who 
referred readers to his new analysis of the s u b j e c t 
(PCIA I I , 1974). 
P a r t IV is in t roduced by G. Riccioni ' s new s t u d y 
(Vidci: A Topographica l a n d Cul tura l Survey) ; the 
pape r more or less lives u p to its promise t o give "an 
out l ine of published in format ion abou t Vulci unt i l 
the yea r 1976", however , t he informat ion p rov ided is 
meagre even within t he f r a m e w o r k given in t he t i t le 
according to which his tor ical problems are a l toge the r 
neglected. Chapte r 11 (The E t r u s c a n s in Campan ia ) , 
wr i t t en by M. Freder iksen who has recent ly t ragica l ly 
deceased, is the spellbinding mas te rp iece of this 
volume, highlighting t he scientific value of t he enter -
prise. T h e s tudy , displaying an impressive a n d 
thorough knowledge of t he archaeological and l i te rary 
evidence, is the ingeniously wr i t ten pa r t of a p lanned 
monograph on Campan ia . The conclusions reached by 
the a u t h o r proving the physical absence of t he 
E t r u s c a n s in Campan ia dur ing the f i rs t th ree genera-
t ions of t he Greek colonisation a n d discussing t h e 
pre ludes t o the a p p e a r a n c e of the E t ru scans , their 
re la t ions wi th the Greeks, the problems of the " t o m b e 
pr inc ipesche" and f u r t h e r m o r e demons t r a t i ng t h a t 
e lements of E t r u s c a n cul tura l inf luences soon took 
on a local colouring as a consequence of which t h e 
E t r u s c a n s of C a m p a n i a m u s t be regarded as a poli t-
ically and cul tura l ly au tonomous g roup in compar i -
son to those living in E t r u r i a will defini tely b e c o m e 
f i rm corners tones of subsequent research. I n C h a p t e r 
12 J . and L . Jehasse give a survey of the connec t ions 
between the E t r u s c a n s and Corsica, based chief ly on 
their ear l ier results, n a m e l y the publ ica t ion of the 
Aleria necropolis, b u t also supplemented wi th t he 
evidence f r o m more recent excavat ions conduc ted 
unt i l 1975, and with a more detai led discussion of 
historical problems. The following chap te r (The 
E t r u s c a n s City), wr i t t en by G. A. Mansuelli , deals 
with topics formerly a l ready discussed by h im (Marza-
bo t to a n d PCIA I I I , especially chap te r s 111 a n d IV), 
but since t h e au tho r ' s object ive was t he p resen ta t ion 
of a synthes is e lucidat ing various p rob lems of E t ru s -
can u rhan ism, numerous s t imula t ing fresh a n d novel 
aspects of this issue a re considered (pr imar i ly the 
p rob lems of city and ter r i tory , t o w n and coun t ry ) . 
Chap te r 14 (Recent Advances in E t r u s c a n E p i g r a p h y 
and Language) gives a survey of recent ach ievemen t s 
in this field of research unti l 1974 by M. Cris tofani . 
The f i rs t p a r t of t he s t u d y is an abbrev ia ted version 
of his cont r ibu t ion t o PCIA volume V I publ ished in 
1978, in the second p a r t , wr i t ten with g r e a t com-
petence and insight and an obsessive methodological 
p reoccupat ion , t h e a u t h o r reviews the new a d v a n c e s 
in the research of t he E t r u s c a n language, pa r t i cu la r ly 
those based on func t iona l , s t ruc tu ra l a n d socio-
linguistio approaches , with a discussion of t he m a j o r 
increases in our lexicul knowledge. 
Of the two s tudies compr is ing p a r t V, t he f i rs t one 
(The E s t e and Golasecca Cul tures : A Chronological 
Guide) is, in the words of t he au thor , F . R . R idgway , 
no more t h a n "an i l lus t ra ted a b s t r a c t " of t he I ta l ian 
m o n o g r a p h publ ished in 1975 under t he gu idance of 
R . Peroni ; the p ic tures i l lus t ra t ing the var ious phases 
of these cul tures were also adop ted f r o m this volume. 
The m a n u s c r i p t of the m o n o g r a p h was closed in 1976; 
the synthes is by F . R i t t a t o r e and G. Fogolar i publish-
ed in 1975 (PCIA IV) is l e f t unconsidered even in the 
bibl iography, s imilarly t o o the r works publ ished a f te r 
1970, excep t for the r e m a r k t h a t the publ ica t ions and 
ac t s of the congress held in P a d o v a and E s t e in 1976 
could n o t be t aken in to considerat ion. I t is dif f icul t 
to imagine t h a t anyone will be able t o m a k e use of 
this a b s t r a c t which is res t r ic ted to chronological 
tables a n d brief c o m m e n t s explaining the i l lustrat ions 
ins tead of t he I t a l i an monograph . The l a s t chap te r 
(Southern I m p o r t s a n d the H a l l s t a t t and E a r l y La 
Tone Chronology of Cent ra l Europe) is a t rans la t ion 
of the p a p e r read a t a 1962 congress by W . Dehn and 
0.-11. F r e y , which in 1976 was provided wi th a supple-
m e n t listing re levant new f inds and publ ica t ions of 
m a j o r impor tance , b u t w i t h o u t essential modi f ica t ions 
in the i r previous concep t . Thei r polemic a n d sceptical 
r e m a r k s concerning the significance of Sou thern im-
por t s in t he e s t ab l i shment of the chronology of t he 
cul tures of t he Transa lp ine a rea a re of p r ime im-
por tance . 
There is no point in discussing whe the r the diagno-
sis es tabl ishing "a s t a t e of intolerable unawareness of 
the I ta l ian scene, especially in E n g l a n d " wi th which 
the edi tors vindicated t he publ ica t ion of the volume 
is jus t i f ied or n o t ; t h e bibliographies nevertheless 
ind ica te t h a t basic m o n o g r a p h s and s tudies were 
wr i t t en in considerable n u m b e r s also by English 
scholars dur ing the p a s t decades, and t h a t a p a r t f rom 
the r e l evan t Amer ican l i te ra ture , o ther works publish-
ed in Engl i sh (especially b y Danish anil Swedish 
scholars) were n a t u r a l l y also available to t h e English-
speaking reader ; h ighly qualif ied comprehensive 
s tudies by English a n d Amer i can au tho r s a r e also not 
lacking, moreover , t he m o s t impor t an t I ta l ian and 
F r e n c h works were usua l ly before long also published 
in Engl ish. I t would be equal ly unwise to d ispute 
which s tudy covdd or should have been subs t i tu ted 
for a n o t h e r as regards i t s subjec t m a t t e r or qual i ty 
in th is volume, which, as the ed i to rs repeatedly 
emphasize , does no t a i m a t present ing a complete 
p ic tu re of p r e -Roman I t a l y . The numerous dispari t ies 
which are unavoidable in such collections of essays 
a re only wor th men t ion ing in one specific case: t h a t 
of t he i l lustrat ions. I n t he foreword the edi tors ex-
plicitly s t a t ed t h a t t h e y did not w a n t to publish a 
p ic tu re book and t h a t t h e reader should look u p the 
r e l evan t i l lus t ra t ions h imsel f ; it is, however , no t clear 
why th is viewpoint should af fec t cer ta in s tudies which 
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would have been be t t e r unders tood with t h e aid of 
i l lustrat ions, in t he same way as others which are in 
fact a m p l y i l lus t ra ted (e.g. Fugazzola Delpino 's s t u d y 
would have been definitely more useful had it been 
accompanied b y f igures similar t o those of t he pap e r 
b y F . R . R i d g w a y ; Freder iksen ' s s t u d y can ha rd ly 
he c o m p r e h e n d e d wi thou t a map) . Owing to t he im-
por tance and significance of cer ta in new cont r ibu-
tions, t h e vo lume is def ini te ly more t h a n j u s t a " f i r s t 
s t e p " , the objec t ive designated by the edi tors , and 
we a rc equa l ly cer ta in t h a t i ts readers will no t ho 
res t r ic ted to t h e Engl ish-speaking world. 
J. Gy. Szilágyi 
(1. Hölbl: Beziehungen der ägyptischen Kultur zu Alt-
italien. I . Text te i l , I I . Kata log . E t u d e s pré l iminai res 
aux religions dans l 'Empi re romain , t . 62. Leiden, Brill 
1979. X X I V + 394 S.; 287 S., 182 Tafeln, 5 K a r t e n . 
Der junge, aber in Fachkreisen schon wohlbe-
kann te (vgl. auch diese Zeitschr. 32, 1980, 476 477) 
Wiener Ägyptologe h a t es in diesem zweibändigen 
Werke u n t e r n o m m e n , die ägypt ischen lind ägyptisie-
renden Denkmäler I ta l iens v o m 8. J h . bis zum Helle-
n ismus ka ta logmäßig zu erfassen, und in e inem reich-
hal t igen, überwiegend ägyptologischen und historisch-
archäologischen K o m m e n t a r , der auch ägypt i sche 
oder als solche angenommene Motive in der K u n s t Alt-
italiens in B e t r a c h t zieht, den Aussagewer t dieses 
Materials über die Kul turbez iehungen zwischen den 
beiden Lände rn zu untersuchen. 
Dieser K o m m e n t a r — der Tex tband des Werkes 
ist in zwei ungleichmäßige Teile gegliedert . Der erste 
von diesen e rö r te r t die Prob leme der einzelnen Gat-
tungen des ägypt ischen und ägypt is ierenden Fund-
mater ia ls in I ta l ien, d . h. der Gefäße aus ägypt i scher 
Fayence u n d glasiertem Ton, der f igürl ichen Amule t -
ten, der Skarabäen und Skarabäoiden, der A l a b a s t r a 
aus Stein, der Glasobjekte und einiger sel tenen Einzel-
s tücke (S. 29—289). Im kurzen zweiten Teil werden 
«ägyptische Motive auf Denkmäle rn , die in I tal ien 
gefunden wurden», behandel t . Hier f indet m a n die 
Analyse der ägypt ischen Motive auf den phönikischen 
Metallschalen und auf den in E t ru r i en ge fundenen 
El fenbe inarbe i ten , sowie einiger sogenannten «wan-
dernden Motiven», wie der Greif, die Sphinx , die 
Lo tusb lume usw. (S. 293- 365). Am E n d e werden die 
aus den Einzeluntersuehungen gewonnenen Ergeh-
nisse u n t e r dem Titel «Die kul turel le Gabe Ägyp tens 
an Italien» zusammengefaß t . (S. 367—392) Als eine 
Ar t E in le i tung zum Texttei l (S. 11 — 26) wird das 
ägypt ische Ouellenmaterial zum «Trs-Prohlem», sowie 
die Frage der Gleichsetzung von Tis und Tyrsenoi 
e rör te r t . 
Die Bedeu tung und die Schwierigkeiten eines sol-
chen U n t e r n e h m e n s b rauchen kaum b e t o n t zu werden. 
Der le tz ten ist sieh der Vf . völlig bewuß t und spricht 
in o f fener und bescheidener Weise über die Grenzen 
und Zielsetzungen seiner Arbeit . Aus Gründen , die 
außer i hm s tanden , k o n n t e er das Mater ia l Kampa-
niens n u r in sehr be sch ränk tem Maße heranziehen. 
Anderersei ts reichte eine viormonatige Italienreise 
ersichtlich nicht aus, u m alle die Museen und Samm-
lungen, noch weniger, u m auch die Grabkon tex t e und 
Museumsinventare s tud ie ren zu können, womi t er sich 
einige Unsicherhei ten e r spa r t und bei m a n c h e n Stük-
ken zu einer genaueren Dat ie rung ge langt h ä t t e (wie 
z. B. hei d e m Igelgefäß a u s Grab MA 20 in Cerveteri, 
das «nach der Angabe in der Vitrine» auf die Mitte 
des 7. J h . da t ie r t w u r d e und so G. zur A n n a h m e zwang 
«einer W e r k s t a t t , dio im Sinne der naukra t i sehen 
arbe i te te , jedoch schon vor der G r ü n d u n g der griechi-
schen Aiisiedlung bestand», S. 45; der etrusko-koriu-
thische Aryhallos aus d e m Grab zeigt aber , daß diese 
Da t i e rung unnöt ig hoch gegriffen war) . Auch die 
b e k a n n t e Tatsache , d a ß das Material vieler alten Aus-
g rabungen noch der Bearbe i tung ha r r t , ha t ihm die 
Arbei t u n d die präzise Formul ierung seiner Folgerun-
gen n ich t leicht g e m a c h t ; u m das wicht igste zu er-
wähnen , es gibt m . E . keinen zwingenden Beweis da-
für , d a ß der Import ägypt ischer Ob jek te mi t dem 
Beginn des 8. J h . e inse tz te (S. 7); m i t allen auf die 
erste H ä l f t e des 8. J h . da t i e r t en Stücken (S. 368) kann 
man bis u m die J a h r h u n d e r t m i t t e h inuntergehen , mit 
der A u s n a h m e eines Ska rabäus aus Vej i (Nr. 36), m i t 
dessen genauerer D a t i e ru n g aber wir die vollständige 
Veröffent l ichung der C r o t t a Gramiccia-Nekropole 
abwar t en müssen (vgl. G. Bartolom — F . Delpino, 
Veio I , R o m a 1979, S. 33). 
P rob lemat i sch schein t , daß die Sicilia Graeca aus 
der Behand lung ausgenommen wurde, m i t einer Be-
g ründung , die nu r f ü r Sieilia Punica gül t ig ist (S. 
6 7). Man sieht auch die Grenzen zwischen dem 
ersten u n d zweiten Toil der Arbeit n ich t klar, wie es 
vom Vf . seihst r ichtig a n e r k a n n t wurde (S. 292); da es 
im zwei ten Teil nu r u m die Motive geht , scheint eine 
Behand lung nach K u n s t g a t t u n g e n (Metallschalen, 
Elfenbeinarbei ten) n i ch t berecht igt ; die Un te r suchung 
der «ägyptischen Motiven» läuf t dann m i t der Behand-
lung e twa der P a l m e t t e oder des liegenden Löwen ins 
Uferlose hinaus. Es g ib t im Textband n ich t weniges, 
das n i ch t unbed ing t h ierher gehört : vieles wird aus 
den bahnbrechenden Aufsä tzen von F . W . F r h . v. 
Bissing wiederholt ; ägyptologisehe Deu tungen sind 
m a n c h m a l ausführl icher , als es in diesem Buche nötig 
wäre; völlig überf lüssig scheint hier die E rö r t e rung 
über die Trs, n icht n u r , weil sie wenig neues br ingt , 
sondern noch mehr wegen der Unwahrscheinlichkeif 
der Meinung des Vf . , d a ß im Falle einer «positiven 
B e a n t w o r t u n g der Trä-Frage» (S. I I ) die «besondere 
Aufnahmebere i t s cha f t f ü r Anregungen u n d Impulse 
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aus d e m Orient in Mittelitalien» mit einer «orientali-
schen K o m p o n e n t e der späteren Et rusker» erklärt 
werden könnte (S. 367). 
Bei der enormen Inf la t ion der Veröffent l ichungen 
in den letzten J a h r z e h n t e n kann m a n es d e m Vf. n ich t 
übelnehmen, dass ihm manches en tgangen ist; noch 
weniger, daß er einige neue Arbei ten n i c h t mehr be-
nutzen konnte (das Manuskr ip t wurde Os te rn 1976 
abgeschlossen, einiges aus den in 1977 erschienenen 
oder im Druck befindl iehen Schrif ten w u r d e noch 
berücksicht igt) . Das ist besonders in solchen Fällen 
bedauerl ich, wo ein ganzer Kreis der von H . behandel-
ten Problemen umfassend bearbei te t w u r d e und eine 
Ste l lungnahme er forder t hä t te , wie V. W e b b , Archaic 
Greek Faience, W a r m i n s t e r 1978 oder W . Delek , Die 
Beziehungen Ägyptens und Vorderasiens zur Ägeis bis 
ins 7. J h . v. Chr., D a r m s t a d t 1979. F ü r die Ursprungs-
f rage der un te r such ten Glasgefäße wäre eine Ausein-
anderse tzung m i t den Aufsä tzen von G. D. Weinberg 
(Mélanges К . Miehalowski, Warschau 1966, S. 709 
712) und B. Freyer -Schauenburg (Anadolu 17, 1973, 
S. 140 175) sicherlich fördernd gewesen. 
Bemerkungen solcher Ar t sollen die B e d e u t u n g 
des Werkes nicht in F rage stellen. Diese b e s t e h t einer-
seits in der Vorlegung des im Kata log e r f aß t en Mate-
rials (zu R e c h t sind die Steingefäße n u r in Auswahl , 
die Glasobjekte gar n ich t m i t einbezogen), anderer-
seits in der Besonnenhei t , mi t der dieses Material 
historisch und kulturgeschichtl ich ausgewer te t wird. 
In den N u m m e r n des Kata logs w u r d e n ungefähr 
1500 Stücke bearbe i te t , d . h. möglichst ausführ l ich 
beschrieben mit Angabe von I n v e n t a r n u m m e r , Maße, 
He rkun f t , Dat ie rung und Li te ra tu r ; e t w a die Hä l f t e 
davon ist auf den Tafeln zu sehen. R u n d 300 Objekte 
sind bisher unveröffent l icht geblieben, viele davon 
konn ten je tz t auch abgebi ldet werden. Besonders wich-
tig sind die nun f ü r die weitere For schung zugänglich 
gewordenen Stücke aus E t ru r ien , d a r u n t e r auch die 
ä l tes ten F u n d e (vor al lem aus Veji, Cerveteri , Tarqui-
nia, Vulci, Bisenzio und Narce), die wenig bekann te 
Reihe von 49 Fayenceoh jek ten (meistens Skarabäen) 
aus Sat r icum, sowie Ers tveröf fen t l i chungen aus Cala-
tia und Cumu in K a m p a n i e n , Policoro, Tor re del Mor-
dille, Locri in Magna Graecia, vor allem abe r die Be-
handlung der zum Teil unpublizierten F u n d e aus San 
Montano (Ischia) (Nos. 740 - 856ter) u n d — ohne 
Zweifel der Höhepunk t der Arbei t — aller Aegypt iaca 
in Taren t , da run t e r 172 Skarabäen aus zwei Gräbern 
aus der Zeit um die Mit te des 6. Jh . , die j e t z t endlich 
von einem sachkundigen Ägyptologen bearbe i te t und 
il lustriert vorliegen. Die Verbrei tung de r behande l ten 
Objek te in I tal ien wird auf fünf ausgezeichneten 
K a r t e n dargestell t . 
Was die historischen Resul ta te b e t r i f f t , geht es 
dem Vf. in erster Linie «um die E r f a s s u n g kul ture l ler 
Phänomene», d. h. n icht nur u m «die Wege der kul tu-
rellen Auss t rah lung Ägyptens nach I t a l i en (wobei 
zwischen mi t te lbaren und unmi t t e lba ren Beziehungen 
be ton t geschieden und die Vermit t lerrol le der Phön i -
ker , Ka r thage r u n d Griechen gebührend beach te t und 
erwogen wird), sondern noch m e h r u m «die kul ture l le 
Gabe Ägyptens a n Italien». H i e r sind die n ü c h t e r n 
skept ischen Konklus ionen des Vf. besonders zu be-
g rüßen : der Dat ie rungswer t der Aegypt iaca ist sehr 
begrenzt (S. 369); d i rek te Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern waren ziemlich unbedeu tend , d i r ek te 
Handelsbeziehungen prakt isch ga r nicht vo rhanden . 
Künstlerische u n d «geistige» Beeinf lussung der Be-
wohner I tal iens von Seiten Ägyp tens sind auch k a u m 
festzustellen (über die wenigen Ausnahmen , besonders 
über die W i r k u n g der ägypt i schen volkstümlichen 
Magie und über die N a c h a h m u n g einzelnen K u n s t -
formen, wie z. B. des Skarahäus in E t ru r i en s. beson-
ders S. 229, 2 3 8 - 2 3 9 , 387 -388). Sehr wichtig s ind 
einige historische Folgerungen, vor allem diejenige 
übe r den Hia tus in den Beziehungen im 10. u n d 9. J h . , 
übe r die W i e d e r a u f n a h m e der K o n t a k t e um die Mit te 
des 8. J h . (s. oben), u n d über die Rol le Ischias, n i ch t 
weniger aber die Feststellung, d a ß «sich bezüglich 
unserer Aegypt iaca keinerlei P r i o r i t ä t Süditaliens vor 
E t r u r i e n e rkennen läßt» und dementsprechend aus 
der Sicht der Aegyp t i aca «Etrur ien und Süditalien un-
abhängig von e inander mi t dem Osten in Verb indung 
standen» (S. 383 384), was sich vermutl ich ebenso 
wenig veral lgemeinern läßt , wie eine andere These, 
l a u t der «die f ü r den griechischen R a u m typischen 
Aegypt iaca . . . sich in E t ru r i en n u r ganz vereinzelt 
finden» (S. 383, vgl . dagegen auch S. 371 — 372, übe r 
den griechischen «Strom» von Skarabäen) . Besonders 
lehrreich ist die Lis te der Objekte , «die nach der An-
sieht des Autors e c h t ägypt ischer H e r k u n f t s ind, ein-
schließlich Naukrat is» (Bd. IT, S. 260): es s tel l t sieh 
heraus, daß im ganzen aufgearbe i te ten Material des 
vorhellenistischen I ta l iens rund 100 ägypt i schen 
(76 aus E t ru r i en , wo der I m p o r t m i t dem E n d o des 
6. J h . so gu t wie völlig au fhö r t , 21 aus Magna Graecia) 
und 266 naukra t i sehen , (1. h. gr iechisch-ägyptischen 
Stücke b e k a n n t sind (18 aus E t r u r i e n , 203 aus T a r a n -
te), daß also der E i n f l u ß Ägyptens überwiegend d u r c h 
phönizische und griechische O b j e k t e nach I ta l ien ver-
mi t t e l t wurde. Diese I m p o r t f u n d e sind, wie es K a r t e I 
zeigt, fast ausnahmslos auf drei Gebieten konzent r ie r t : 
auf Et rur ien , K a m p a n i e n und Magna Graecia (wozu 
noch als viertes sicherlich Sieilia Graeca zuzurechnen 
ist). 
Es gibt noch eine Reihe von Belehrungen, die sieh 
aus dem gründlichen Lesen und Benützen des Tex t -
bandes und des K a t a l o g s ergeben. N ich t zuletzt auch 
deshalb ist es begrüßenswer t , d a ß dieses f ü r jede 
weitere Forschung auf diesem Gebiet grundlegende 
W e r k nun endlich in der E P R O - R e i h e vorgelegt 
wurde . 
J. Oy. Szilágyi 
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В. В. Shefton: Die «rhodischen» Bronzekannen. Mar-
burger Studien zur Vor- und Frühgeschichte , Band 2. 
Mainz, Phi l ipp von Zahern, 1979. 104 S., 12 Tafeln. 
Zum ers tenmal wird hier ein Teil der Ergebnisse 
der langjähr igen Forschungen von S. über die Ver-
bre i tung und Wechselwirkungen der Bronzeproduk-
t ion des vorklassischen Medi te r raneums in einem Buch 
veröffent l icht . E s hande l t sicli u m die seit J acobs tha l s 
b a h n b r e c h e n d e m Artikel ( J d l 44, 1929) mehrma l s 
un te r such ten sog. rhodischen Bronzekannen . R u n d 
70 Stücke werden in e inem Ka ta log besehrieben, mi t 
meistens auf Autopsie beruhenden sorgfäl t igen Unter-
suchungen über die Einzelhei ten der technischen Aus-
f ü h r u n g , sowie mi t wertvollen Bemerkungen über die 
eventuel len Fundkomplexe und andere Dat ierungs-
kri ter ien (02 89). Auf Grund dieses Materials worden 
in den vorangehenden drei Text te i len alle wichtigste 
Brobleme der G a t t u n g be t r ach te t . 
Den Kern des ersten Teiles (1 21) bi ldet die 
Grupp ie rung der K a n n e n . Das wicht igste Kri ter ium 
d a f ü r bilden nach S. «die Unterschiede, die sich in der 
Kons t ruk t ion des Henkels tabes feststellen lassen» (4). 
So lassen sich drei Typen absondern : T y p u s A mi t an 
d e m Henke l s tab angebrachten 3 — 4 paral lelen Halb-
röhren, Typus В mit massiven S täben a n s t a t t der 
Halbröhren u n d Typus C, ein N o t n a m e f ü r die Exem-
plare, die S. gegenüber den «rein griechischen Arbei-
ten» der beiden ersten T y p e n f ü r nicht-griechische, 
meistens etruskiseho N a c h a h m u n g e n hä l t . Es folgt 
eine geographisch geordnete Liste der F u n d o r t e (mit 
zwei K a r t e n , die die Verbre i tung der K a n n e n in 
I ta l ien bzw. im Medi terraneuin darstel len) und , als 
eine Art K o m m e n t a r dazu , eine U n t e r s u c h u n g der 
Vertr iebswege der auf vier Gebiete (Et rur ien , Pice-
iiuin, Campanien , Golf von Tarent) konzentr ier ten 
i tal ischen F u n d e n , mi t d e m Ergebnis , d a ß die f ü r 
griechisch gehal tenen Stücke unmi t t e lba r aus der 
Agäis nach Süditalien, Campanien und Et rur ien im-
por t ier t wurden (was auch durch die Un te r suchung 
andere r K u n s t g a t t u n g e n u n t e r s t ü t z t wird) , die etrus-
kischen Oinochoen aus E t r u r i e n tier nach Umbr ien , 
P icenum und Campanien gelangten, während bei der 
italischen Verbre i tung der K a n n e n des T y p u s A und 
В die E t ru ske r keine bedeutende Rolle spielten (was 
uns besonders im Falle von Umbr ien u n d P icenum 
schon an sich fragl ich scheint) . Als Da t i e rung wird 
auf Grund der F u n d z u s a m m e n h ä n g e und der kera-
mischen Nachahmungen , die einen Dat ierungswer t 
haben , f ü r die T y p e n A u n d В die letzte Generat ion 
des 7. J h . , f ü r Typus С die erste H ä l f t e des 6. J h . 
vorgeschlagen. Im kurzen zweiten Teil (21 24) wird 
die Verbrei tung der in Frage s tehenden Oinochoen 
im ganzen Mittel meergebiet und in Wes teu ropa über-
blickt , und mi t Berufung auf Herod . I . 103 versuchs-
weise so gedeute t , «daß es die Phokäer waren , die f ü r 
die Verbre i tung dieser K a n n e n im Wes ten sorgten» 
(24), was aber , wie von S. zu R c c h t betont , n i c h t s 
über den Hers te l lungsor t der S tücke aussagt . I m 
dr i t t en Teil (24 28) wird die Möglichkeit phrygischen 
u n d phönizischen Einflusses auf die Herstel lungs-
technik der Vasen erwogen und wenigstens die un-
mit te lbaren Zusammenhänge wahrscheinlich g c m a c h t . 
A n h a n d der Ähnl ichkei t der Henke lkons t ruk t ion de r 
sogenannten phönizischen Meta l lkannen — die global 
auf die ersten zwei Generat ionen des 7. J h . d a t i e r t 
werden mi t den K a n n e n des T y p u s A wird zu le tz t 
angenommen, d a ß die behandel ten Bronzeoinochoen 
die Rolle dieser phönizischen Metal lgefäße «in be-
w u ß t e r An lehnung an das Vorhergegangene» über-
n o m m e n haben. Iii den Anmerkungen (29 — 61 !) wird 
vieles ergänzt , manches korrigiert und auch einige 
wichtige neue P rob l eme aufgeworfen und behande l t . 
Das grundlegende , immer z u m Wei te rdenken an-
regende Buch b e d ü r f t e keines rhetorischen Lobes , 
d a z u sind die Le i s tungen des Verfassers allzu g u t 
b e k a n n t . Es ist s icher in seinem Sinn, wenn hier einige 
E rgänzungen mi tge te i l t und die von i hm mi t B e d a c h t 
f ü r ungelöst e rk l ä r t e Probleme u m einige weitere ver-
m e h r t werden. Zum Katalog: in Los Angeles, C o u n t y 
Museum bef inde t sich eine weitere Oinoehoe (Tnv. 
N r . A. 5933-50-14 49.145.), I L : 28,8 cm, ex Slg. 
Hears t , H e r k u n f t unbekann t , «Typus C», F u ß m i t 
dein Bauch aus e inem Stück Blech getr ieben, A t t a c h e 
feh l t . Über einen H e n k e l aus Vetu lon ia in Grosseto, 
Mus.Arch. 1143, vgl. A. Mazzolai, Grosseto, II Mus. 
Arch, della Maremma, 1977, S. 74. Das Stück im 
An t iqua r ium der Villa Guilia blieb une rwähn t . A 
5: d a s Grab kann auf Grund der etruskisclien K e r a -
mik eine Genera t ion später da t i e r t werden. A 
6: im A n t i q u a r i u m von S. Maria Capua Vetere ; 
s t a rk f r agmen ta r i s ch ; in dem selben Grab sind zwei 
Bronzehydrien de r Telesstasgruppe gefunden wor-
den (Bull. Mus. H o n g r . B.-A. 4 6 - 7 , 1976, 10 11; 
s. j e t z t W. J o h a n o w s k y , PP 195, 1980, 447 454, 
auch über weitere S tücke aus dem G r a b Capua 1505) 
A 18: zum Fundko inp lex B. Bouloumié , Gallia 36 
(1978) 2 3 3 - 2 4 0 , d e m Vf. noch n ich t zugänglich; s. 
wei ter un ten . — A 23: man soll bei diesem S t ü c k 
«aus Sidon» — also d e m einzigen, bei dem ein phöni -
zischer F u n d o r t angegeben war n ich t vergessen, 
d a ß es in Pariser K u n s t h a n d e l g e k a u f t wurde (Fu r t -
wängle r , J d l 3, 1888, S. 250), d. h . die H e r k u n f t s -
angabe höchst unzuver läss ig ist. Zur Gruppierung: 
Bouloumié (а. О., 234- 238) ist au f Grund der Ver-
schiedenhei t der technischen A u s f ü h r u n g dos Dekors 
der Henkel zu einer anderen Grupp ie rung gelangt, die 
sich n ich t mi t de r von S. vere inbaren läßt ; dabe i 
h a b e n es beide v e r s ä u m t , - obwohl d a s Problem S. 
n ich t entgangen ist (3) die technische A u s f ü h r u n g 
auch des Gefäßkörpers und des Fusses als Kr i t e r i um 
bei ihrer Gruppie rung mi tzubehandeln , was übr igens 
n ich t zu ve rwundern ist, da wenige vollständige 
S tücke erhal ten oder zugänglich sind (1 7). Ein schwie-
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i'iges P rob lem bedeu te t die rein negat ive Charak te r i -
sierung von T y p u s С bei S. (er ve r säumt es auch n ich t , 
darauf hinzuweisen): wenn dieser Typus die n icht -
griechische N a c h a h m u n g e n u m f u ß t (5), w a r u m blieb 
die «karthagische Sonderprodukt ion» beiseite (62)? 
Wenn näml ich die Lis te der C-Kannen sich au f ilie 
italischen F u n d e besch ränk t , wird die B e h a u p t u n g , 
daß der «Typus» auße rha lb I ta l iens völlig fehle (8), 
illusorisch. Zum Vertrieb der Kannen: aus K a r t e 1 
stellt es sich heraus, d a ß in wenigstens 6 Fä l l en 
Typus С zusammen mi t einem oder m i t beiden 
«griechischen» Typen v o r k o m m t (Populonia , Vulci, 
Cerveteri , Tres t ina , Campovahmo, Montesarchio) , 
einmal sogar in demselben Grab , in dem es a l lerdings 
mehrere B e s t a t t u n g e n gab (Populonia, T o m b a dei 
Fiabelli). S. 16 wird angenommen , daß der Ver t r i eb 
der K a n n e n С etruskischer Herstel lung nach Campa-
nien und — es m a g h inzugefüg t werden — sicherlich 
auch nach Unibr ien u n d P i cenum in den H ä n d e n der 
E t ru ske r lag, während sie in der Ve rb re i t ung der 
«griechischen» E x e m p l a r e auße rha lb E t r u r i e n s k a u m 
eine Rolle gespielt haben sollten. 1st es wahrschein-
lich, daß die «griechischen» Bronzekannen u n d ihre 
etruskische N a c h a h m u n g e n auf verschiedenen Wegen 
und m i t verschiedener Vermi t t lung an ihre gemein-
same F u n d o r t e k a m e n ? Die Frage be t r i f f t selbstver-
ständlich n u r Mitteli tal ien und die Basil icatu, nicht 
aber Magna Graecia, wo es ja an F u n d e n des T y p u s 
С vol ls tändig fehlt . Hier schl ießt sich die F r a g e an, 
wer die K a n n e n nach Italien und nach d e m W e s t e n 
gebracht ha t . Die Herodots te l le kann k a u m wört l ich 
genommen werden : d o r t wird doch von den P h o k ä e r n 
als den ersten Griechen gesprochen, die u. a . d ie Adria , 
E t ru r i en u n d «Tartessos» en tdeckten . S. se lber weist 
zu R e c h t da rauf hin, d a ß dies fü r «Tartessos» n ich t 
s t immt (Anm. 99); noch viel weniger fü r E t r u r i e n , 
m u ß m a n besonders im K e n n t n i s der Ausgrabungen 
in Ischia sagen; heu te kennen wir ja a u c h lokale 
Arbei ten aus E t ru r i en , die im 3. Viertel des 8. J h . 
euböische K e r a m i k n a c h a h m e n . W e n n wir a u c h die 
oben e rwähn te Wahrscheinl ichkei t eines e t ruskischen 
(und n i ch t griechisch-adriatischen) Ver t r iebs nach 
Unibrien und P icenum, weiterhin die Ve rb re i t ung der 
Bronzekannen besonders im westlichen Mit te lmeer-
gebiet, nicht zuletzt abe r auch die Zeugnisse de r Fund -
kar ten andere r gleichzeitigen E x p o r t w a r e n in I ta l ien 
und im W e s t e n in B e t r a c h t ziehen, scheint cs doch 
unausweichbar , wenigstens bei einem großen Teil der 
Kannen mi t einer phönizischen Vermi t t lung zu rech-
nen, wobei m a n gar n icht an ein Hande l smonopol 
denken d a r f . M. E . h a t cs viel f ü r sich, d a ß die K a n n e n 
von den E t ruske rn an die R h ö n e m ü n d u n g geb rach t 
wurden, zu Rech t wird aber von S. be ton t , d a ß eine 
En tsche idung z. Zt. unmöglich ist. Der ganze Frage-
komplex kann n u r im weiteren R a h m e n der Handels-
beziehungen und kul turel len Einf lüsse im Mit telmeer-
raum im 7. J h . mit der H o f f n u n g auf sichere Ergeb-
nisse un te r such t werden; ein Wunsch , dessen Er fü l -
lung n ich t zuletzt von S. e rwar te t wi rd . Dabei wird 
sicherlich auch die al lgemeine Bere i t schaf t in E t ru r i en 
im le tz ten Drittel des 7. J h . , ostgriechische und orien-
talische Impor t e und E in f lüsse aufzunehmen , gebüh-
rend beach te t (vgl. e t w a G. Colonna, Arch . Class. 13, 
1961, 15 21 und zu le tz t M. Murtelli, in Los céra-
miques de la Grèce de l ' E s t , etc., Par is —Neapel 1978, 
150 212 und ead., S E 47, 1979, 37 52, zwei Auf -
sätze die dem Vf. noch n i ch t zu V e r f ü g u n g s tanden) . 
Zu den Nachahmungen: zu erwähnen sind auch cam-
panisehe lokale I inpas to -Naehah inungen der Bronze-
kannen , die u. a . in de r noch unveröf fen t l ich ten 
Nekropolo von Vico Equense massenweise au f t r e t en 
und auf die 1. Hä l f t e des 6. J h . zu da t ie ren sind (z. B . 
CVA Hongr ie 1, T a f . 7,2,4, dein Vf . noch nicht zu-
gänglich). Die zwei Oinochoen des Malers der Bärt igen 
Sphingen (Anm. 85) k ö n n e n ausscheiden, da sie keine 
plast isch ausgearbei te te At t achen haben . Von den 
beiden e rwähnten Orv ie t ane r Buccherovasen ist die 
ers te in der Veröffent l ichung grundlos in die Mit te 
des 6. J h . da t ier t (vgl. S E 41, 1973, 565 566), die 
andere scheint wenig m i t den Bronzekannen zu tun 
zu haben . Die Oinochoe in Oxford (Taf . 12) s t a m m t 
angebl ich aus Cyprus - ein Grund meh r , das Stück 
n ich t f ü r etruskisch zu ha l ten ; wenn es aber wirklieh 
kor in th isch ist, was n u r nach einer gründl ichen Reini-
gung entschieden w e r d e n kann, h a t d a s Erscheinen 
des «kanonischen» A t t achendeko r s au f dem Henke l 
vielleicht auch fü r die v o m Vf. zu R e c h t offen gelasse-
nen F r a g e der Herkunft des A t t a c h e n o r n a m e n t s (3) 
und der ganzen G a t t u n g eine Bedeu tung . In diesem 
Zusammenhang m u ß m a n auch auf die überraschen-
de Vielfalt der zeitgleichen Var ian ten dos «Standard-
typus» auf ostgriechischem Gebiet hinweisen (vgl. 
j e t z t P . Gercke, F u n d e aus der An t ike , Slg. 1'. Die-
lichs, Kassel 1981, 76—79). Eine bei S. n ich t behandel te 
Bronzekanne (A. Garc ia y Bellido, Arch . Esp . Arqueol . 
37, 1964, 54—59) lei tet zur Frage des Zusammenhangs 
zwischen phönizischen Metallkannen und «rhodischem 
Bronzeoinochoen über . B . Grau-Z immermann (Madrider 
Mi t t . 19, 1978, 185; S. konn te den Aufsa tz noch n i ch t 
benü tzen) hat e r k a n n t , d a ß es sich bei dieser Vase 
u m die Verschmelzung der Henke l fo rmen beider 
G a t t u n g e n handel t . Ob das auf der Iber ischen Ha lb -
insel geschah, sei dahingeste l l t . Allerdings zeigt die 
Bronzekanne des T y p u s С aus der Nekropole de r 
B y r s a ( J d l 44, 1929, 205) dieselbe F o r m der A t t ache , 
die auch auf einem lokalen Tongefäß aus einer phöni-
zischen Siedlung in Südspanien (H. Schubar t AA, 
1978, 238, Abb. 7 n a c h g e a h m t wurde . U. a. auch 
d a m i t wird die von S. angenommene chronologische 
Sequenz der beiden Ga t t imgen ebenso, wie die H y p o -
these der Ablösung de r phönizischen Metallgefäßen 
(vielleicht die allzu veral lgemeinernde Benennung 
einer zeitlich und geographisch n ich t ganz homogenen 
Gruppe) durch die griechischen Oinochoen in F rage 
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gestell t , wenngleich nicht widerlegt . S. scheint de r 
Wicht igkei t des Problems sich völlig bewußt zu sein, 
indem er eine besondere Behand lung der «karthagi-
schen Sonderproduktion» in Auss ich t stellt (62). Die 
Benu tze r dieses ungemein re ichhal t igen und lehr-
reichen Buches hoffen, daß diese n ich t allzu lange 
auf sich warten l ä ß t . 
.7. Oy. Szilágyi 
G. Pianu: Ceramiche etrusche a figure rosse. Mater ia l i 
del Museo Archeologieo Nazionale di Tarqu in ia I . 
(Archaeologia 13.). Roma, Giorgio Bretsehneider , 
1980. X I V + 167 pp . , 119 t avv . 
II volume è il p r i m o di una soric che si pone l 'obiot 
t ivo di pubblicare in fo rma di ca ta loghi il mater ia le 
del museo di Ta rqu in ia . A concepire il p iano è s t a t o 
il r eda t to re , Mario Torelli, ora professore a l l 'Univer-
si tà di Perugia, q u a n d o ancora era di re t tore del l ' Is t i -
t u t o di Archeológia, Ant ich i tà e A r t e de l l 'Univers i tà 
di Cagliari e, al t e m p o stesso, conduceva gli scavi di 
Gravisca, por to di Tarquinia . E pe r questo che, come 
segnala to anche nel la prefazione di Torelli, i collabo-
ra to r ! délia nuova collana sono suoi ex allievi dell 'Uni-
vers i tà di Cagliari, che conoscono il mater ia le degli 
scavi с del museo di Tarquin ia . Ciô dé te rmina in u n a 
cer ta misura i l imit i del l ' impresa; si po teva con ta re 
su u n r is t re t to n u m e r o di col labora tor! all'inizio dél ia 
loro carriera scient i f ica e si d o v e v a n o conformare a 
taie circostanza le csigenze del l ' impresa stessa: l'og-
ge t to di ciascun vo lume è la pubbl icazione il p iù pos-
sibile compléta di u n a classe di mater ia l i . Il r eda t t o r e 
perô non puô con ta re di t r ova re col laborator! p e r 
l ' intero materiale del Museo Nazionale di Tarquin ia , 
nô puô sperare di po t e r offr i re nei singoli volumi più 
délia schedatura degli oggett i о di una loro def ini -
zione basa ta sulla conoscenza più о ineno to ta le del le 
precedent ! ricerche. Torelli stesso concepisce, comun-
que, il compito come un m o m e n t o necessario p e r 
giungere ad una p iù coinplessiva s to r ia di Ta rqu in ia 
e non esige dagli au to r i dei singoli volumi che la posa 
di singole pietre nella costruzione dell 'edificio rappre-
sen t a to dalla s tor ia di uno dei maggiori centr i e t ruschi . 
U p r imo volume corrisponde p i enamen te a ques to 
p roge t to sobr iamente l imitato. P i a n u vi p résen ta i 
vasi e t ruschi a f igure rosse del museo di Tarquinia , in 
t u t t o 154 pezzi. Ol t re la m e t à del mater ia le era f i no ra 
inedito, anzi, anche il resto era s t a t o pubbl ica to , nella 
l e t t e r a tu ra precedente , per lo più senza illustrazioni 
o, nei migliore dei casi, con riprese d a un 'un ica v e d u t a . 
Nel présente volume — che serv i ra ev iden temente d a 
modello ai prossimi l 'autore , e lencat i i dat i museali , 
descrive in modo par t icolareggiato i singoli pezzi e 
successivamente t e n t a di a t t r ibu i r l i ad un pi t tore о ad 
un par t icolare g ruppo , di s tabi l i rne la localizzazione 
e la datazione. Questi due ult imi p u n t i di vis ta de ter -
minano poi la s t r u t t u r a del volume (una s t r u t t u r a 
che p o t r à , na tu ra lmen te , cambiare nel caso di al t r i 
mater ia l i ) . U catalogo è suddiviso in se t t e capitoli : 
1. I vasi p iù ant ichi ; 2. La produzione c e r e t a n a ; 3. La 
produzione tarquiniese; 4. Vusi non inquadrab i l i in 
gruppi ; 5. L a produzione falisoa; 6. 11 G r u p p o Genu-
cilia; 7. I vasi plastici. Al l ' in te rno dei singoli capitoli , 
dove ció si rende possibile, si procédé a l l ' a t t r ibuzione 
ad u n a m a n o о ad un g r u p p o stilistico, con u n a no ta 
i n t r o d u t t i v a sul maes t ro о sul gruppo. U catalogo 
viene i n t e g r a t e dall ' indiee dei p i t tor i e dei g rupp i e 
dalla l is ta dei vasi a seconda delle forme e del numero 
di inventa r io . 
Confo rmemente agli obie t t iv i posti d a Torelli, il 
lavoro di P i anu è concen t r a t e pr inc ipa lmente sulla 
presentaz ione dei vasi. L ' A u t o r e si ast iene da l t ra r re 
conclusioni storiehe, nella maggior pa r t e dei casi ri-
nuncia pe r f ino a sollevare ques t ioni del genere . E v i t a 
altresi, ne l l 'un ica occasione ehe si offre (no. 34), il 
c o m m e n t o linguistico e l imi ta al minimo l ' in te rpre ta -
zione iconograf ica : non solo év i t a di porsi quei pro-
blemi che gli si o f f rono (come nel caso dell 'oinochoe 
no. 29 dove A t h e n a r app re sen t a t a sul collo f a par te , 
con ogni probabi l i tà , délia scena del tipo «gioco ai dadi 
f ra Achille e Aiaee» p resen ta t a sulla panc ia del vaso), 
ma si i nos t r a par t i co la rmente laconico p u r e nella 
semplice denominazione delle f igure (sul vaso no . 54, 
per esempio, compare ovvia inente Apollo-Aplu). Le 
dataz ioni sono abbas tanza gener iche e, a vol te , basa te 
su a rgumentaz ion i poco convincent i (ad es. sogget to 
singolare datazione precoce per i nn . 41 43, o: 
livello a r t i s t i co più notevole datazione ]>iù al ta , 
passim). 
L ' A u t o r e desidera supera re i limiti pos t i dagli 
obiet t ivi general i délia serie nel l ' a t t r ibuzione dei sin-
goli vasi ad un maest ro o p p u r e ad un g ruppo , e, in 
relazione a ta ie in tente , nel l 'analisi delle cara t ter is t i -
che, delle connessioni e délia s tor ia dei p i t t o r i e dei 
gruppi di vas i e t ruschi a f igure rosse, eonosciut i prin-
cipalmente da i lavori di Beazley e di Del Chiaro. 
Sebbene le sue note r iassunt ive non vadano , per lo 
più, id di là delle ricerche svol te p receden temen te (il 
che non a p p a r e sempre chiaro dal testo), arr ichisce di 
numerose nuove a t t r ibuzioni , e non solo di vasi 
pubbl ica t i nel volume, l 'opéra di alcuni p i t to r i , riesce 
anzi ad ind iv iduare perf ino u n nuovo p i t to re (p. 94). 
In queste p a r t i del volume si f a sentire in man ie ra 
par t icolare la conseguenza del f u t t o che il manosc r i t t o 
doveva essore u l t imate già nel 1974. Tra le nuove 
osservazioni p iù di una, già al momento del l 'usci ta 
del volume, r i su l t ava genera lmente nota se n o n supe-
ra t a . La localizzazione a Ta rqu in i a del F u n n e l Group 
non ô s t a t a c o n f u t a t a solo d a F . Serra R idgway (Arch. 
Class. 27, 1975, p. 422) о da P . Bocci (ibid. 31, 1979, 
pp. 300 308), m a messa in questione a n c h e dallo 
stesso Del Chiaro (Rev. Arch . 1978, p. 37, n o t a 15). 
Del Chiaro, negli ul t imi anni , lia esaminato in diversi 
Acta Archaeedogica Academiae Scientiarum Hungaricae 35,1983 
230 ItECENSIONES 
suoi articoli i vasi plast ici , r iuscendo, t r a l 'al tro, ad 
a t t r ibui re ad un m a e s t r o l 'askos no. 142 (Medelhavs-
museet Bullet in 12, 1977, p. 66), g iungendo non solo 
ad un i nquad ramen to preeiso del t ipo dei no. 143 
150, m a pure all ' ipotesi della loro local i/./.a/.ione a Tar-
quinia (Rov. Arch. 1978, p . 38; c f r . ora M. Hara r i , 
S tudi E t ru sch i 48, 1980, p . 101 sgg.). Pinnu na tu ra l -
mente non era in condizione di consul tare il libro di 
Harar i (II «Gruppo di Clusium», R o m a 1980) che 
a f f ron t a anche i vasi plast ici no . 140 142 in un eon-
tes to più ampio (pp. 52, 70—71, 73). 
Ev iden temen te cer te a t t r ibuzioni susci teranno 
polemiche (non separerei , per eseinpio, il vaso no . 39 
dul Full Sakkos Group ; cfr . ora anche Hara r i , S tudi 
Etruschi , cit., pp . 119 120); mol t i assieme a l l ' au tore 
della presente recensione pensano che la s toria del 
Gruppo Genucilia sia p iù semplice di q u a n t o non cre-
dano Del Chiaro e, sulle sue orme, P i a n u che con la 
supposizione di maes t r i emigrat i d a Falerii a Caere 
vede p rova t a la sua tesi in rea l tà poco convincente 
sul r appor to t r a il Gruppo Sokra e il Gruppo dei 
Fan tasmi i m m a g i n a t o in t e rmin i simili (MEFRA 90 
1978, pp . 161 sgg.). D ' a l t ronde p a r t e n d o dal matér iá ié 
del volume si o f f rono quasi spon taneamen te a lcune 
riflessioni storiclie. L ' inf lusso del l ' I ta l ia Méridionale 
ô molto più s ignif icat ivo sulla p i t t u r a dei vasi e t ruschi 
a figure rosso nel IV secolo di q u a n t o consideri l 'An-
tore (p. 3, no ta 24), m a ció, a conoscenza della cu l tu ra 
del l ' I ta l ia dell 'epoca, n o n è sorprendente . E invoce u n 
probléma che si riferisee in modo specifico a Tarqu in ia 
il f a t to che il n u m e r o dei vasi i m p o r t a t i sia da Caere 
che dalle bot teghe fal ische è il doppio di quelle dei 
vasi p rodot t i sul luogo, i qual i vasi - come viene 
g ius tamente r i levato d a P ianu (p. 53) — non venivano 
quasi espor ta t i e il cui livello ar t is t ieo, eccezione f a t t a 
per quelle di a lcuni , r i su l tava provinciale per f ino 
r ispetto alla qual i tà spesso a b b a s t a n z a bassa dei vas i 
impor ta t i . Il mo t ive di ció ammesso ehe la localizza-
zione dei singoli g r u p p i sia giusta (cfr . Harar i , S tudi 
Etruschi , cit., p p . 119 — 120) va r icercato ovvia-
mente in un contes to p iù ampio della s toria di Ta r -
quinia del IV seeolo. L 'Au to re p u r t r o p p o non t e n t a di 
por tare verso u n a soluzione neppure le questioni d i 
storia del l 'ar te da lui g ius t amen te sollevate. Un esem-
pio: nel t r a t t a r e il kantharos no. 27, aeeenna a b u o n 
dir i t to all 'uso di mezzi pi t tor ic i per ot tenere e f f e t t i 
plastici. Ma la s tor ia non finisce qui: nolle stesso 
Gruppo Malaeena a oui il vaso appar t i ene in base al la 
sua forma, si fece anche un ulteriore passo verso l'elle-
nisrno, sost i tuendo l 'o rnamento d ip in to illusionistico 
del vaso con l ' o rnamen to ve ramen tep la s t i co (A. Grei-
fenhagen, Bei t räge zur ant iken Rel ie fkeramik , Berlin 
1963, p. 34 sgg.). 
T u t t o ciô, b isogna sottol inearlo, va al di là dello 
seopo di un cata logo cd è mol to probabile che oggi 
neanche l 'Autore si fe rmerebbe al livello di analisi 
realizzuto nel vo lume. Dobbiamo, comunque, cssere 
gra t i per il f a t t o che il ma té r i á i é f inora sconosciuto 
sia s ta to ora reso aeeessibile, pe r le osservazioni tec-
niche sulla p i t t u r a f a t t e con inconsue ta accura tezza 
(che compensano la t r a scu ra t ezza dell 'esame della 
fo rma dei vasi) , per alcuni n u o v i validi r i su l t a t i sui 
maestr i e sulle bot teghe t r a t t a t i e, non da u l t imo, per 
la ricca documentaz ione i l lus t ra t iva che con il suo 
livello med io eccezione f a t t a per alcuni p u n t i 
critici, corne, ad esempio, p rop r io nel caso del vaso 
no. 27 in generale o f f re u n ' i m m a g i n e a d e g u a t a del 
matériáié t r a t t a t o , 
J. Gy. Szilágyi 
L. Campus: Ceramica attica a figure nere. Piccoli vasi 
e vasi plastici. Materiali del Museo Archeologieo Nazio-
nale di Ta rqu in i a I I . (Archaeologia 16.) Roma , Giorgio 
Bretschneider , 1981. XV + 110 pp . , 92 t a w . 
11 secondo volume della pubbl icaz ione dei vas i del 
museo di Ta rqu in i a ci conduce in un campo comple ta -
mente diverso r i spet to al p r i m o . La sua Au t r i ce ha 
iniziato con esso la pubbl icazione s is temat ica dei vasi 
greci impor t a t i . II volume cont iene la pubbl icazione 
di 74 vasi ateniesi , 60 dei qua l i e rano f inora inedit i . 
L a s t r ag rande maggioranza d i essi, concordemente 
alla t endenza generale de l l ' impor taz ione di ce ramica 
ateniese in E t r u r i a , appa r t i ene a l l 'u l t imo q u a r t o del 
VI e al p r i m o qua r to del V secolo. Tra di essi f igu rano 
e s t r emamente pochi pezzi di r i l evante valore ar t is t ico, 
gran p a r t e dei quali (no. 8, 65, 70, ece.) ci sono not i 
già da p recedcn t i pubbl icazioni . Malgrado ció, ve no 
sono alcuni la cui presentaz ione mér i ta a t t enz ione 
anche dal p u n t o di vis ta del la s tor ia della ceramo-
graf ia a t t i ca , eosi, ad esempio, due lekythoi del t ipo 
«sub-Deianeira» databili i n to rno al 540 (no. 1 e 62), 
le olpai del la eerchia del P i t t o r e di An t imenes (no. 
6 e 7), Volpéno. 14 ispira ta da l la maniera del P i t to re 
di Acheloo. E indubbio peró che l 'Autrice, presen-
tando i vas i di piccola misura , si è assunto il coinpi to 
di presentare la pa r t e ineno s igni f ica t iva del mater ia le : 
per ció che concerne invece i recipient i piii g r and i e le 
eoppe, neanche il numero dei soli pezzi di Ta rqu in i a 
per cui è s t a t a proposta un ' a t t r i buz ione ne l l 'ABV di 
Beazley r i m a n e mol to al di s o t t o della q u a n t i t à com-
pi'csa nel presente catalogo. 
Ció nonos tan te , è indisoutibile clic era necessario 
e utile pubbl ieare il ma te r i a l e benehè da l l ' in t rodu-
zione non r isult i ehiaro q u a n t o sia compléta la pubbli-
cazione s tessa (manca c o m u n q u e una oinochoe già 
pubbl ica ta , CVA Tarquinia , Faso . 2, I I I H , t a v . 29, 2). 
Torelli e l 'Aut r ice nella p remessa sot tol ineano quella 
ehe è l ' idea guida del l ' in tera serie: i vasi e gli al tri 
mater ial i del museo di Ta rqu in ia , in a t tesa о in corso 
di pubbl icazione — vongono p résenta i i principal mente 
per il loro valore storico. Nel caso dei vasi greci im-
porta t i , il p robléma s tor ico a cui le pubblicazioni 
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cercano di fornire u n a risposta, tocea i r appor t i 
etrusoo-greci : quale f u il decorso storico di tal i rap-
port i , come si modif iearono nel corso dél ia s tor ia i 
ruoli svol t i in questo r a p p o r t o dai singoli cent r i greci 
di p roduz ione e dalle c i t t á etnische acqui rent i , a quali 
forme del r appo r to f r a la cu l tu ra greca e quel la e t rusca 
ge t t ano eventua l mente luee i vasi impor t a t i . Problemi 
concret i in r appor to con quest i vengono sollevati 
p r inc ipa lmente nel l ' in t roduzione del volume, in cui 
si aecenna ai r appor t i pur t ico larmente in tens i di cert i 
p i t tor i e bo t teghe ateniesi con il inercato e t rusco: si 
t r a t t a d i r appo r t i che a volte de te rminano anche la 
fo rma dei vasi e il sogget to délia rappresentaz ione . 
Tra i n u o v i r isul ta t i m e r i t a n o di essere r icorda t i il 
r i fe r imento agli s t re t t i legami con l 'E t ru r i a del Pi t tore 
di Beaune e del P i t to re di Ant imenes о a n c h e l'osser-
vazione che dalla bo t tega del P i t to re di Ha imon 
speeia l izzata pr inc ipa lmente nella produzione di 
lekythoi a Tarquinia a r r ivano magg io rmen te vasi 
di a l t re f o r m e . E meno convincente l ' ipotesi di Torelli, 
esposta con adegua ta eaute la , secondo cui un numero 
so rp renden te di lekythoi i m p o r t a t e a Ta rqu in i a testi-
monia di un «rito greco scrupolosamcnte osservato» 
e puô ind icare la appropr iaz ione di un cos tume fune-
rario al logeno. Già il f a t t o stesso che serve corne p u n t o 
di p a r t e n z a dell ' ipotesi è problemat ico se r icord iamo 
che, con t ro le 22 lekythoi ateniesi a f igure nere di 
Tarqu in ia che sono comprese nel catalogo, il solo 
museo di W ü r z b u r g dispone di 14 lekythoi p roven ien t i 
da Vulci, acquis ta te con la Collezione Feoli . La sup-
posizione è resa ancor p iù incer ta dal f a t t o che non 
si conosce i corredi tombal i in cui sono s t a t e r invenu te 
le lekythoi e p e r t a n t o non è possibile a f f e r m a r e niente 
di sicuro sui r i t i funebr i . 
E del t u t t o comprensibi le elle sia il r e d a t t o r e délia 
Serie che l 'Autr ice si a s t engano dal t rarro eonclusioni 
di va l id i tà generale p a r t e n d o dal mater ia le pubbl i -
cato nel volume, l imitandosi ad aecennare alla dire-
zione in cui po t rebbero condu i r e simili deduzioni una 
volta in possesso di u n a q u a n t i t à suff ic iente di mate-
riale di qua l i t à adegua ta . È d a notare , perô , che la 
s t r u t t u r a del volume fornisce solo parz ia lmente a iu to 
alio svolg imento di ul teriori r icerche in ques to senso. 
Il tes to e le tavole sono ord ina t i in fa t t i secondo prin-
cipi divers i : sulle tavole i pezzi r iprodot t i si susseguono 
in base ad u n a classificazione per fo rme dei vasi, 
men t re il t es to non segue nè l 'ordine d e t t a t o dalle 
forme n è quello cronologico, m a raggruppa il mater ia le 
secondo l ' a t t r ibuzione a bo t teghe e maes t r i , i n taie 
classificazione sono n a t u r a l m e n t e numeros i gli ele-
ment i sogget t iv i (i let tori del catalogo non condivide-
ranno t u t t e le a t t r ibuzioni , come, del res to , l 'Autr ice 
stessu in var i casi non considéra ovviamente def in i t iva 
la p ropr i a proposta) . D ' a l t ronde vi si mescolano il 
r a g r u p p a m e n t o in base a l la f o rma dei vasi («class») 
e quello d e t e r m i n a t e dallo stile del disegno («gi'oup»). 
inoltre, p ropr io nel caso in cui al centro de l l ' a t ten-
zione s ta la f o r t u n a delle bo t teghe о dei m a e s t r i ate-
niesi a Tarqu in ia о in genere in E t ru r i a , — che è 
l 'obiet t ivo pos to nel tes to del catalogo — p a r e par t i -
colarmente ingius t i f ica ta la separazione dei vasi 
grandi e di quelli piecoli, pe r non par lare poi dell 'esclu-
sione dal volume dei kylikes. Bast i aecennare solo al 
P i t to re di Ant imenes , al Gruppo di Leagros о al 
«Leafless group» per comprendere q u a n t o sarebbe 
fuorv ian te par la re del ruolo d a loro svol to in E t r u r i a 
senza includere nella t r a t t a z ione i vasi d i g rande 
misura e le kylikes. 
Nel suo insieme il vo lume — la cui u t i l i t à per le 
ulteriori r icerche va n u o v a m e n t e sot to l ineata - sa-
rebbe s t a t o eoncepibile p iu t to s to come un fascicolo 
del CVA e non come una pubblicazione a sè di cara t -
tere monograf ico. Pe r fa re ciô sarebbe s ta to comunque 
necessario t r a t t a r e più de t t ag l i a t amente a lcuni pro-
blemi iconografici (nel caso, per esempio, del Herakles 
mousikos о delle Gorgoni), sarebbe s ta to necessario 
ponderare con più cura l'esegesi iconografica (sul 
kyathos no. 50, per esempio, Dioniso s icurumente non 
è la f igura sedu ta dietro il ca r ro che suona la lira 
come non lo ô neppure l ' analoga f igura del kyathos 
no. 51 , m a è la f igu ra i n t e rp re t a t a da l l 'Aut r ice 
corne Ercole, in mezzo t r a He rmes e il sa t i ro , con in 
tes ta la consueta corona e con in inuno la cornucopia) , 
e si sarebbe dovu to da re u n a bihliografia p iù com-
plé ta (manea per esempio — per citare solo opere di 
lingua i ta l iana il r i fe r imento al libro su Tarqu in ia 
di P . Roinunelli , con l ' i l lustrazione dei vasi no . 65 e 
70, o, per la p. X I V , il r i fe r imento almeno a l saggio 
di C. Tronehe t t i sul l ' importazione in E t r u r i a délia 
ceramica a t t i ca f igura ta , Dial . d 'Arch. 7, 1973, p . 5 
sgg.). Sarebbero inoltre s t a t e necessarie, p r i m a délia 
pubblicazione, la pu l i tu ra dei vasi e l 'e l iminazione 
delle reintegrazioni moderne . Con una eo r r e t t u ra più 
accu ra t a sarebbe s t a to possibile evi tare anche il g rande 
numero di errori di s t a m p a . Le tavole, se p u r non di 
qual i tà eccellente, servono bene alio scopo: la pubbli-
cazione di u n a pa r t e f ino ra quasi del t u t t o igno ta del 
mater ia le conservato, in p a r t e ancora senza n u m e r i 
di inventar io , al Museo Nazionale di Tarqu in ia , un 
a t t o per eui possiamo essere r iconoscenti sia a l l 'Autr ice 
che a l l 'Ed i tore . 
J. Gy. Szilágyi 
M. Tombolani: Bronzi figurati etruschi, italici, paleove-
neti e romani del Museo Provinciale di Toreello. Colle-
zioni e musei archeologiei del Veneto, 19. R o m a , G. 
Bretschneider 1981. 112 pp . , ill. 
I. Favaretto: Ceramica greca, italiota ed etrusca del 
Museo Provinciale di Toreello. Collezioni e musei 
archeologiei del Veneto, 20. R o m a , G. Bretschneider 
1982. 183 pp . , ill. 
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F. Rossî: Ceramica geometrica apula nella Collezione 
Chini del Museo Civico di Bassano del (Jrappa. Colle-
zioni e musei areheologici del Vene to , 18. R o m a , 
G. Bretschneider 1981. 148 pp. , ill. 
N o n è passato u n decennio d a quando Gus t avo 
Traversa i t , professoi'e a l l 'Universi tà d i Venezia in-
a u g u r é la serie che si prefiggeva l ' ob ie t t ivo di pubbl i -
eare nella sua t o t a l i t à , in forma di catalogo, il m a t e -
riale archoologico conservato nei musei del Veneto . 
I p rob lemi di edizione che os tacolavano visibi lmente 
la con t inu i té délia pubblicazione dei volumi, ora, a 
q u a n t o pare, non swssistono p iù : dal 1979, vale a d i re 
d a q u a n d o l ' impegno dell 'edizione è s t a t o assunto d a 
G. Bretschneider , sono usciti 13 volumi. Bencho 
raggiungere la completezza sia, in q u e s t o campo come 
in t u t t i gli altri c amp i , p robabi lmente quasi impossi-
bile, è il merito di ques ta serie se o rma i si conosce 
re la t ivamente meglio il materiale dei musei del Vene to 
che quello di t u t t e le al tre regioni d ' I t a l i a , i ra le qua l i 
ve n e sono diverse che dispongono di mater ia l i ben 
p iù significativi. 
I l valore del ca ta logo di un m u s e o о di una colle-
zione è in pr imo luogo de t e rmina t e da q u a n t o sia 
signif icat ivo dal p u n t o di vista a r t i s t ico e/o storico-
areheologico il ma te r i a l e in esso p resen tu to , dal livello 
dél ia presentazione e da quanto sia n o t a о accessibile 
la collezione. Per ciô che concerne ques t ' u l t imo p u n t o , 
il mater ia le di b ronz i e di ee ramiche del museo di 
Torcello, ad eccezione di alcuni pezzi, e la to ta l i té del 
mate r ia le del vo lume di Bassano, e r a n o comple tamen te 
inedi t i ; la collezione di Torcello è s t a t a vista da poch i 
archeologi, men t re i vasi di Bassano f ino al 1978 faee-
v a n o pa r t e di u n a collezione p r iva t a . So t to taie a s p e t t o 
i t r e volumi sono quas i uguahnento significativi. 
Ques ta vale in minor misura pe r il mater ia le esa-
m i n a t o с per il m o d o délia presentaz ione . L ' interesse 
storico-archeologico del materiale cus todi to presso il 
museo dell 'Isola di Torcello, s i t u a t a nella l aguna a 
nord-es t di Venezia, non viene v u l u t a t o dagli a u t o r i 
dei due volumi in inodo del t u t t o analogo. Più reali-
s t ica pare la concezione di Michele Toinholani . I l gio-
v a n e direttore del Museo Archoologico di Venezia, il 
qua le eon diversi suoi precedent i lavori ha già di-
m o s t r a t o di essere uno dei inigliori conoscitori dei 
ma te r i a l i preistoriei e protostorici del Veneto, nell ' in-
t roduziono ded ica ta alla storia délia collezione e al la 
composizione délia raccol ta dei bronzi , distingue rigo-
rosamen te i pezzi t rova t i , secondo document i au t en -
tiei , a Torcello о ne l suo re t ro ter ra non solo da quelli 
la provenienza dei qual i è incerta , m a anche da quell i 
p e r oui l ' indicazione délia provenienza dal ' «agro alti-
nate» sembra r iposare solo su una t radiz ione di dubb in 
va l id i té . Il vo lume comprende 94 bronzi f igura t i di 
oui 24 sono e t ruschi о umbro-piceni , 29 appar tengono 
al la cul tura pa leoveneta , men t re i res tant i 41 sono 
r o m a n i . Nel p r imo e nel terzo g r u p p o f igurano a p p e n a 
pochi pezzi a r t i s t i camente degni di a t tenzione: nel 
mater ia le etrusco-i tal ico p r inc ipa lmente due anse di 
oinochoe ta rdo-arca iche (no. 17 18), che avevuno 
des ta to già l ' interesse di Brown (The E t r u s c a n Lion, 
Oxford 1960, pp . 124, 129); in quello r o m a n o una presa 
di calamaio a f igura di cervo (no. 84). L a serie e t rusco-
italica è pe ra l t ro cos t i tu i ta s o p r a t t u t t o d a s t a t u e t t e 
votive di t ipi la rgamente di f fus i dei secoli VI 11 e d a 
specehi e t ruschi che, iconograf icainente , non of f rono 
nessuna nov i t é ; quel la r o m a n a contiene s t a t u e t t e d i 
divini té , f igure di animali , amule t i , o rnament i d i 
mobili о di recipienti , qua lcuno mol to p robab i lmen te 
da bo t teghe provinciuli dol l ' I ta l ia del Nord e, per-
tan to , non indi f ferent i dal p u n t o di v is ta délia l ' anno-
nia. Nella presentazione di ques t i due gruppi , Toinho-
lani, in generale, non va ol tre aile costatazioni hasa te 
sullc monograf ie e sui cata loghi in uso comune (princi-
pa lmente sui precedent i vo lumi délia serie). Nel caso 
délie s t a t u e t t e r o man e spesso i conf ron t i sono incer t i 
e poco convincent i («lontana ascendenza policletea», 
no. 57; «probabile derivazione prassitelica», no. 62, 
ecc.), le da taz ion i p rob lemat iche (ad es. la tes t ina 
no. 68, in base all 'esecuzione degli ocehi, non puù essore 
del I secolo). T u t t o ciô assume par t ico lare impor t anza 
nel m o m e n t o in cui quest i costatazioni discutihili 
servono d a base a delle deduzioni s toriche: si faccia 
l 'esempio di uno (no. 14) dei c inque piccoli bronzi e t rus-
co-italici r i t enu t i di sicura provenienza locale, che viene 
collocate nel secolo V i l i n hase a un con f ron te che semb-
ra in fonda to con u n pezzod iVe tu lon ia (p. 7, e, più cau-
tamente , p . 33). Sebbene teor icamente non sia assolu-
t amente d a escludersi che, per lo mono a par t i ra da l 
secolo VI , nei d in torn i di Torcello potessero a r r iva re 
oggett i e t ruschi , dei pezzi eonsiderat i r i t r ovamen t i 
autentici , solo un manico di specchio del I I I secolo 
è etrusco (no. 24); t r a i più ant ichi u n a f igur ina fem-
minile del V secolo di produzione uinbro-méridionale 
(no. 7) è solo u n a nuova p r o v a del f a t t o che i due 
terri tori e rano in communicazione, p robab i lmen te 
mediante il percorso sui li torale adr ia t ico (cfr . T. ad 
no. 2), l ' ansa di oinochoe invece (T. а p. 7 par la del 
no. 17, m a in r ea l t à si t r a t t a del no. 18) d a Marconi 
viene cons idera ta picena, inentre d a Brown (contra-
r iamente a l l ' e r ra to r i fe r imento di T.) è r i t enu ta non 
etrusca, m a proveniente da u n a bo t t ega «a est о forse 
a nord degli Appennini» (Brown, 1. е., p . 125): cosi 
non puù colloearsi t r a i document i dell 'espansione 
verso il se t t en t r ione délia cu l tu ra preellenistica e t rusca 
(come vor rebbe T., p . 10, r iferendosi anche alla rac-
colta di ulteriori mater ia l i da lui e f f e t tua ta ) . 
La pa r t e eminen temente signifieat iva del vo lume 
è i ndubb iamen te l 'esame del mater ia le pa lcoveneto 
(pp. 48 79); non solo per l ' interesse art is t ico dei pezzi 
p resen ta t i (busti r icordarc qui il suonatore di sir inga 
no. 25, la serie di guerrieri a cavallo e di f igure di ani-
mali), m a anche per il ca ra t t e re sot to mol t i p u n t i di 
vista in format ivo délia t ra t t az ione . T. qui, in possesso 
di una conoscenza profonda del mater ia le , giunge, in 
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base alle a l t rui e n o n in ul t imo luogo alle pro-
prie ricerche, a dei r i su l t a t i essenziali e convincent i 
sia pe r q u a n t o r igua rda l ' ieonografia che s o p r a t t u t t o 
le ques t ioni della da t az ione e della localizzazione (c 
pa r t i co la rmente in te ressan te la dist inzione e la carat -
ter izzazione della b o t t e g a di Ates te e di quella di 
Padova , c f r . p . 9). E in p r i m o luogo da lui che possiamo 
sperare, sembra, come seguito dei lavori di G. Fogo-
lari, u n a sintesi esaur ien te sul l 'a r te dei bronzet t i 
pa leovenet i . 
N o n è s ta to g r a to il compi to di I rene F a v a r e t t o , 
la quale ha pubbl ica to i vasi greei, e t ruschi e italioti 
del museo di Torcello. I l catalogo contiene 184 vasi 
l ' intero materiale di ceramiche del museo, salvo i vasi 
preistorici e romani . T r a i pezzi pubbl iea t i non ve ne 
sono pe rö a f fa t to di qua l i t a t i vamen te r i levant i , e an-
che al d i sopra della m e d i a ve ne sono pochi : un cra tere 
a colonet te corinzio (no. 14), una hydria della f ine del 
V secolo (no. 2G) e u n a t a r d a pelike (no. 30) t r a i vasi 
a t t ic i a f igure rosse, u n o skyphos c ampano con interes-
sante sogget to t r a il ma te r i a l e a f igure rosse del ' I-
tal ia Méridionale, q u a t t r o rappresen tan t i della r a r a 
ceramica a l to-adr ia t ica (due a f igure rosse e due imi-
tazioni d i t e r raco t te delle ciste a cordoni d i bronzo, 
no. 93 96) e due vas i di Gnath ia con rappresen ta -
zione di maschera (no. 97 — 98). Gli a l t r i ogget t i — 
vasi ciprioti , micenei, a t t i c i a f igure nere e rosse e a 
vernice nera , etrusco-corinzi , vasi e t ruschi di bucchero 
e a f igure rosse, ce ramica indigena apu la di stile geo-
metr ico, vasi del l 'Apulia e della Campan ia a f igure 
rosse, vasi dell ' I talia Méridionale a vernice nera , vasi 
di G n a t h i a e altri a decorazione vegetale, inf ine vasi 
pa rz ia lmen te dipinti ed acromi — di per sè mer i t ano 
di essere menzionat i al mass imo per amore di com-
pletezza. 
Il s ignificato pr inc ipa le del volume è d a t o dalla 
quest ione della p roven ienza dei vasi . Sono pochi 
i r i t r ovamen t i di sioura provenienza locale (e neanche 
quest i dorivano di scavi scientifiei); i p iù i m p o r t a n t i 
sono i q u a t t r o vasi ta rdo-micenei mol to discussi sin 
dall ' inizio del secolo (no. 3- 6); gli a l t r i (una trozzella 
messapica, no. 68, uno skyphos c ampano a f igure rosse, 
no. 91, i due menz iona t i vasi di Gnath ia , p iù un terzo, 
no. 107, ed alcuni vasi dell 'Apulia e della Campania 
ad o r n a m e n t i semplici, no . 109, 110, 118) sono prove 
dei c o n t a t t i già p recoden temente not i e d o c u m e n t â t ! 
sussis tent i nel IV I I I secolo t r a il Veneto e l ' I t a l ia 
Méridionale, pa r t i co la rmen te 1'Apulia. 11 tes to , a 
preseindere dalla eara t ter izzazione di ca ra t t e r e divul-
gat ivo dei singoli g ruppi , p résenta il mater ia le secondo 
le n o r m e del CVA e, in generale, si man t i ene en t ro 
i l imit i di una a c e u r a t a pubbl icazione del mater ia le . 
Questo, na tu ra lmen te , s ignif ica anche che le a t t r ibu-
zioni, le datazioni a vol te , in base aile nost re conoscen-
ze odierne, possono essere puntua l izza te u l te r iormente 
(p. es. l 'aryballos no. 7 è un ' imi taz ione e t rusca dell 'ini-
zio del VI secolo, il craterisco no . 45 non è a t t i co , ma 
italico, il calice no . 52 è del V I I secolo, il p i a t t o no. 56 
provicne da una bo t t ega di Vulci, l'oinochoe no . 111 
non è apula , ma e t rusca) . È perô mol to più impor t an t e 
di ciô ehe l 'autr ice , come a b b i a m o già menzionato , 
a d i f ferenza di Tombolani , è p ropensa a considerare 
di provenienza locale non solo i roper t i au tent ic i , ma, 
su! la base del vecchio inventar io, anche degli altri 
vasi, anzi colloca t r a questi , a t i tolo provvisorio, anche 
diversi pezzi di incer ta origine, in base al f a t t o elle 
simili oggett i sono s t a t i già r invenu t i nel terr i tor io del 
Veneto . Taie a rgomento non appure t roppo convin-
cente , si preferisca pe r t an to la eaute la con eui la 
quest ione era s t a t a a f f r o n t a t a dal l 'Autr ice nel saggio 
sui vas i greci di E s t e (Studi E t r u s c h i 44, 1976, 58). 
Il catalogo dei vasi geometrici apul i del Museo di 
Bassano dévia no tevolmente , sia r iguardo al eompi to 
a s sun to sia r iguardo alla soluzione a d o t t a t a , da i pre-
cedent i due volumi. Qui non emerge la quest ione dei 
c o n t a t t i locali. Il vo lume pubbl ica u n a pa r t e di una 
collezione già p r iva ta , cost i tui ta d a oggett i aequis i t i 
pe r lo p iù nei d in torn i di Bar i e g iun t a in Set tent r ione 
per via di una donazione; il mater ia le , corne i vas1 
a f igure rosse pubb l i ea t i nel vol. 14 della s tessa eol-
lana , proviene in t e r amen te (la bo t teghe apule . Filli 
Rossi , autr iee del catalogo, dé t e rmina eon esat tezza 
nel l ' introduzione quale compi to compor t i la pubbli-
cazione di un mate r ia le r invenuto in circostanze al 
p résen te ormai ignote : la classificazione t ipologica 
e cronologica dei pezzi in base a conf ron t i con ogget t i 
forn i t i di dat i certi di contesto. I vasi r appresen tano 
la ceramica sub-geometr ica dei t r e grandi te r r i to r i 
del l 'Apulia la Daun ia , la Peueezia e la Messapia , 
p r o d o t t a nel V I I i i secolo a. C. nelle bot teghe della 
popolazione non-greca. Nè la dis t r ibuzione del mate-
riale, nè il compi to della t r a t t az ione era uguale ri-
gua rdo ai t re te r r i tor i . Dei 128 vasi, 33 provengono 
dal la Daunia , 4 dal la Messapia; nella Ioro classifica-
zione l 'autr ice po teva prendere spun to , oltre che dalle 
fondamenta l i r icerche di Mayer e di Gervasio, anche 
d a eecellenti puhhlicazioni mode rne : per ciô che con-
cerne la Daunia , pr inc ipa lmente da i lavori di E . De 
Juli is , r iguardo alla Messapia dai saggi dell 'olandese 
D. G. Y n t e m a . In relazione invece al mater ia le di 
Peueezia , che occupa la p a r t e p r eponde ran t e del 
vo lume (no. 34—124., pp . 61 — 136), le ricerche f inora 
condo t t e non sono a r r iva te ad is t i tui re nè u n a classi-
f icazione de t tag l ia ta , nè a stabilire u n a solida crono-
logia e ciô appa re anche dai saggi di L. F o r t i e di 
E . De Juliis in cui si delineano nella loro essenza 
i problemi. Ma è p rop r io questo il terr i tor io p iù fami-
liare alla giovane archeologa barese che da diverso 
t e m p o par tec ipa agli scavi sul Monte Sannace e che 
ha al t resl d imos t ra to con la pubbl icazione di u n a col-
lezione p r iva ta locale (Ceramica geometr ica daun ia 
nel la Collezione Ceci Macrini, Bar i 1979) di essere 
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a l t r e t t a n t o versata a n c h e negli a l t r i c ampi delle cul-
ture indigene del l 'Apulia . Il catalogo è opera di u n a 
s túd iósa che convive d a lungo t e m p o con il mater ia le 
in esso pubblicato e con le culture che lo hanno pro-
do t t o , ù un lavoro che p a r t e dal l ' insieme per me t t e r e 
in luce una par te e n o n al contrar io, come ô consueto 
procedere nei cutaloghi. Pe r tale m o t i v o questo è di-
v e n u t o uno dei vo lumi di maggior r i l ievo délia série, 
o f f r endo notevolmente più di q u a n t o si p r o m e t t a 
nell ' introduzione. P e r la datazione e la classificazione, 
per l 'analisi dei mot iv i ornamenta l i , o l t re ai r i su l ta t i 
dello ricerche f inora e f f e t t u a t e , si f o n d a anche su ma te -
riale inedito e il suo giro d 'orizzonte si estendc ad ogni 
te r r i to r io dell ' I talia e délia Penisola Balcanica che 
uvesse avu to dei r a p p o r t i con 1'Apulia pr ima dell 'es-
punsione romána. E c c o perché l ' au t r i ce è r iusc i ta 
a comba t t e r e le d i f f ico l tà emerse ne l l ' esame del ma te -
riale di Peucezia, ecco perché sa scr ivere succinta-
m e n t e : è consapevole di quando bas t i no solo a lcune 
r ighe, m a о a l t r e t t a n t o consapevole di quando sia 
necessario a t t i rare l ' a t tenzione a fenomeni eccezio-
nal i (no. 49, 511, 123). E superando di g ran lunga le 
esigenze poste ad un catalogo, non solo précisa, con la 
d o v u t a brevità, la da taz ione e la definizione delle 
bo t t eghe locali, non solo traceia i l ineamenti dél ia 
s tor ia d i alcune f o r m e cara t ter i s t iche délia ceramiea 
locale (per esempio: il kantharoa a Peucezia , p. 90, la 
trozzella, p. 139), m a avanza r a f f i n a t e e convincent i 
osservazioni su t emi anche più grandi , corne le ca ra t -
ter is t iche delle tre c u l t u r e indigene apu l e e le relazioni 
t r a d i esse (per es. p . 33), il ca ra t t e re introverso délia 
cu l tu ra daunia (p. 20), i r appor t i t r a le cul ture di 
Peucezia e di E n o t r i a (p. G4) о l ' e f f e t to unif icatore , 
Creatore di una koinè, délia cul tura g reea nel IV secolo 
(p. 136). Non poss iamo che augurarc i che i prossimi 
vo lumi délia série raggiungano a lmeno parz ia lmente 
il livello del lavoro dél ia Iiossi. 
La realizzazione tecnica dei vo lumi r iguardo alla 
t ipogra f ia è o t t ima e sono soddisfacent i , per lo più , 
anche le illustrazioni. E d i fe t to c o m u n e dei tre vo lumi 
clic le fotografie e i disegni sono spesso di mi su ra 
sproporzionata, a n c h e pezzi di medio significato ven-
gono r ipor ta t i in g randezza perf ino superiore al n a t u -
rale, l ' impagina tura è ing ius t i f i ca tamente ariosa corne 
se si volesse eoscientemente gonf ia re le dimensioni 
dei volumi. Nel caso dei bronzi, i part icolar i a vol te 
r i su l tano sfocati e la scelta delle v e d u t e r ip rodo t te 
с incoerente: spesso vi è un 'un ica v is ta dove ce ne 
aspe t t e remmo di p iù anche perché in altr i casi se ne 
p resen tano diverse. Nelle foto dei vasi di Toreello 
è s t a t o intagliato il vaso, e l iminando ogni sfondo, sono 
inveee es t remamente util i , dove ci sono, i disegni di 
profi lo, coerentemente nella proporzione 1 : 2. Nel 
vo lume su Bassano dalle r iproduzioni dei vasi non 
è s t a to , per fo r tuna , e l imina to lo s fondo, ma chi con-
su l ta il libro a vol te sen te la m a n c a n z a di r iprese di 
par t icolar i , a lmeno sui motivi f i gu ra t i di maggior 
interesse; a proposito dei disegni che in più occasioni 
appa iono di u n a grandezza spaventosa , non si sa 
sempre bene a che cosa servano e in base a quale 
cri terio sia s t a to scelto il loro soggetto. 
.7. Gy. Szilágyi 
M. Cristofani, M. G. Marzi et alii: Materiali per servire 
alla storia del Vaso François. Bollet t ino d 'Ar te , Serie 
Speciale, no. 1. R o m a , I s t i tu to Pol igraf ico e Zecca 
dello S ta to , 1981. 201 pp. , 248 figg. + 7 t a w . a colori 
11 volume che inaugura la serie monogra f i ca del 
per iodico del Ministero per i Beni Cul tura l i e Ambien-
tali i ta l iano è ded ica to al vaso greco p robab i lmente 
più signif icat ivo, m a indubbia inente più famoso t r a 
quelli conservat i in I ta l ia . Sebbene la sua par t ico lare 
i m p o r t a n z a fosse s t a t a indiv iduata già nel moinen to 
del suo r inven imento nel 1844, u n a documentaz ione 
fo togra f ica complota su di esso è s ta tu pubb l i ca ta solo 
nel 1960, nella monogra f i a di A. Minto . Le fotograf ie 
e rano perô qua l i t a t iva inen te inadegua te e, ció che più 
impor t a , non o f f r ivano un ' au ten t i ca immagine di cosa 
ci è r imas to del vaso originale. II p recedente immc-
dia to del presente volume è r app resen ta to dal nuovo 
re s t au ro del vaso realizzato nel 1972 73 presso il 
Cent ro di R e s t a u r o di Firenze: nel eorso dei lavori 
sono s t a t i a l lontanat i to ta lmente per la p r ima vol ta 
i r i tocchi e le integrazioni appor ta t i i m m e d i a t a m e n t e 
dopo il r invenimento del vaso come voleva la t radi -
zione del res tauro del periodo, sono s ta t i eorret t i gli 
errori e le manchevolezze del res tauro avvenu to dopo 
l ' inc idente del 1900, sono stat i resi riconoscibili certi 
par t ico la r i del disegno originale e, per la p r i m a vol ta , 
vi ô s t a t o reinserito u n f r a m m e n t o r app re sen t an t e lc 
f igure di E u r y s t h e n e s с di Koronis , conservato nel 
Museo Archoologico dal 1904 (fig. 28). I I vaso, a con-
elusione del res tauro , è s t a to esposto in u n a sala del 
Museo Archeologico di Firenze dove si t r ova t u t t ' o r u . 
Il volume è cos t i tu i to da t re pa r t i . L a p r i m a con-
t iene il saggio di M. Cristofani, in oui ques to s tudioso 
eecezionalmente poliedrico colloca il r invenimento del 
Vaso François ne l l ' a tmosfera spir i tuálé dell 'archeo-
logia del romant ic i smo con t inuando organ icamente 
la serie dei suoi saggi di es t remo interesse pubbl ica t i 
negli Ultimi anni su temi di s toria délia scienza e délia 
c u l t u r a e dedicati alla ricezione, ne l l ' I ta l ia dei secoli 
X V I I — X I X , delle a r t i ant iche. P ré sen ta i più im-
p o r t a n t i archeologi toscani délia p r ima m e t à del secolo 
scorso: il Micali, l ' Inghi rami , lo Zannoni , il Migliarini 
nonchè le correnti d a loro r appresen ta t e ; par la dell ' in-
te ressamento uni la tera le man i fe s t a to dal Granduca to 
di Toscana nei conf ron t i degli ogget t i de l l ' an t ich i tà 
egizia ed etrusca, a scapi to dei m o n u m e n t i greci e 
r o m a n i e degli scavi scientific!; riferisce del disinteresse 
dei Lorena per l ' incremento delle collezioni. D a ta le 
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ambien t« emerge la f igura a m p i a m e n t e ca ra t t e r i zza ta 
di Alessandro Franço i s con la sua eroica pussione p e r 
gli scavi e per le r icerchc, grazie alla quale o t t enne , 
dopo numèrose iniziativo coronate d a successo, ne l 
1844 la concessione di escguire scavi a Dolciano, presso 
Chiusi: subi to all ' inizio dei lavori t rovô il vaso che 
premie il suo nome. 11 saggio accenna anche alla par t i -
co la rmente intense a t t iv i t à di «caccia al tesoro» ur-
cheologico allora in eorso a Chiusi e, in generale, al 
vas to commercio in te rna t iona le dei repert i etruschi 
che, nel de t to per iodo, procedeva ancora legalmcnte; 
rilcva il s ignif icato de l l ' a t t iv i tà r o m a n a degli «Iper-
borei» tedcschi, in par t icolare Gerhard e P a n o f k a , 
propagat r ice di un nuovo spir i to; r icorda come l ' Is t i -
t u to di Correspondenza Arclieologiea d a loro f o n d a t o 
(predeccssore dul l ' a t tua le I s t i t u t o Archeologico Ger-
manico di Roma) , organizzazione cent ra le dell 'archeo-
logia internazionale e ra d iven ta to t e m p o r a n e a m e n t c 
cent ro internazionale anche del commercio di ogget t i 
archeologici, s o p r a t t u t t o dopo il 1834 con Emi l B r a u n 
(con la mediazionc del quale e ra r iusci to ad avere al-
cuni ogget t i ancho Anta l H a á n , oggett i orn conservat i 
nel Museo delle Belle Ar t i di Budapes t ) . A ques to 
proposi to t r a t t a del la collezione C a m p a n a areata con 
l 'a iu to di B r a u n e dei cos tumi di r e s t au ro о di falsifi-
cuzione costituitisi in quel l ' ambiente , in opposizione 
a cui aveva c o m u n q u e la sua t radizione anche u n 
modo di res tauro pifi scientifico. D a t u t t o ciô si in-
tuisce 1' «aura» degli scavi che por t a rono al r inveni-
m e n t o del Vaso Franço is о del l 'acquis to del vaso pe r 
la Galleria degli Uff iz i (scavi e acquis to a cui collaboré 
il Braun) nonchè dei criteri usat i nel pr i ino res tauro 
del vaso. 
Nclla seconda pa r t e , la più estesa dell 'opera, M. G. 
Marzi r ipor ta in t r e gruppi i doeumen t i concernent i 
la scoperta , la pubbl icazione, il p r imo res tauro e la 
successiva fort,una del vaso f ino al secundo res tauro 
eseguito nel 1000 1902. I doeumen t i f inora inedit i 
sono s t a t i r ieavat i dugli archivi de l l ' I s t i tu to Archeo-
logico Germanico di R o m a , della Sopr in tendenza 
Arclieologiea per la Toscana nonchè della Soprinten-
denza per i Beni Art is t ic i e Storici di Fi renze . L ' ingente 
mater ia le , accura ta inen te a n n o t a t o , o f f re un re t ro-
scona storico e u m a n o e s t r emamen te interessante alle 
vieende del vaso; p u r t r o p p o non si ô r i t rovato il 
r appo r to salle c i rcostanze in cui esso andô in pezzi 
nel 1900. 
Dopo i doeument i scr i t t i segue la de t tagl ia ta docu-
rnentazione scientif ica eon tes to e illustrazioni del 
nuovo res tauro e della nuova sisteinazione museo-
graf ica a cura di M. Cristofani che h a d i re t to i lavori, 
del res taurá toré R . Giacliett i e di M. Bini clic h a 
p roge t t a to la n u o v a esposizione. Lu te rza par te del 
volume contiene 95 fo tograf ie di A. Perissinotto, un 
Corpus Pho tog raph icum del vaso o rmai r es taura to 
con au ten t i c i t à scient if ica. Si t r a t t a della pr ima pre-
sentazione fotograf ica del vaso che coinvolga ogni 
part icolare accessihile: nel l ' in t roduzione che la precede 
si riferisce del procedimento fotograf ico a d o t t a t o . Il 
volume si chiude con la n u o v a edizione a c u r a di M. 
Cristofani délie 129 iscrizioni del vaso con agg iun ta 
della fo to di ciascuna di esse. R e s t a un p rob léma ape r to 
se le iscrizioni debbano essore in te rpre ta te c o m e pensa 
Cristofani: come didascalie pe r commi t t en t i non-greci . 
Cou ciô si spiegherebbero, ô vero , le iscrizioni esplica-
tive delle f igure mitologiehe, m a si renderebbero in-
comprensibil i quelle degli ogget t i (vaso, seggia, ecc.) 
che po t evano essere ident i f ica t i (la chimique, indi-
penden temen te quale fosse la s u a lingua, a n c h e senza 
lo iscrizioni. 
J. Gy. Szilágyi 
M. L. Nava: Stele daunie I. Tes to , tavole. S tud i e mate-
riali di e truscologia e an t ich i tà italiche, X V I I I . Firen-
ze, G. С. Sanson i Edi tore N u o v a , 1980. 225 p p . + 31 
figg; 395 t a v v . 
Due decenni fa , nel 1 961, Silvio Ferr i r ecen temen te 
scomparso diede inizio alla raeco l ta di un g r u p p o di 
repert i di cui p r i m a si conosceva un unico pezzo rin-
venuto nel 1909. Corne r i su l ta to di un lavoro di rae-
colta с di r icerche di pressochô due decenni, u n a sua 
allieva e con t inua t r ice della s u a opera, l 'archoologa 
milanese M. L. N a v a lia ora pubbl ica to , in u n ca ta logo 
contenante 1211 schede, la p r i m a par te del g r u p p o di 
reperti , t u t t i gli esemplari e f r a m m e n t i g i u n t i al 
Museo Nazionale Garganico di Manfredonia , r i nvenu t i 
quasi esclueivamente dal Fe r r i . Le stele daun ie о si-
pont ine dal Siponto p re romano , il loro pr inc ipale 
terri torio di provenienza h a n n o arr icchi to di un 
capitolo quas i comple tamente n u o v o la s toria de l l ' a r te 
del l ' I ta l ia a rca ica . Ne d à confo rma il f a t t o che il 
X I I I Convegno del l ' I s t i tu to di S tudi E t rusch i ed I t a -
liei nel 1980 si è svolto propr io a Manfredonia cou il 
t i tolo «La civi l tà dei D a u n i nel quadro del m o n d o 
itaheo» ed ô s t a to collegato a l l ' inaugurazione di 
un 'espozione di p a r t e del ma te r i a l e delle stele nonchè 
alla presentaz ione del catalogo, ogget to della p résen te 
recensione. 
Ferr i , nei c irca t r en te saggi scri t t i sulle stole, si 
mos t r ava in teressa to p r ine ipa lmente a ques t ioni ico-
nografiche. II p res idents dol l ' Is t i t i i to Massimo Pal lot-
tino, r eda t to re della serie «Studi e Materiali» con-
sapevole del f a t t o che l'eco dei saggi di Ferr i è l o n t a n a 
dull'essere un ivocamente pos i t iva e consapevole del 
rapido a r r icch imento del mate r ia le , — ha d ich ia ra to 
a bnon d i r i t t o ehe sollevare n u o v i problcnii e in t ra -
prendero nuov i d iba t t i t i non sombra a t t ua l e f ino 
a quando non ver ra u l t ima ta la pubblicazione scienti-
fica complé ta del materiale n o t o . È s ta to q u e s t o lo 
spirito oon oui la Nava si è acc in t a al lavoro, la cui 
seconda p a r t e conterrà i pezzi conservati fuor i del 
Museo di Manf redonia , compresi o w i a m e n t e anche 
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i pochissimi oggett i cap i t a t i al l 'estero, un mater ia le , 
t u t t o sommato , m o l t o meno copioso di quello od i to 
nel p r i m o volume. 
Sebbene I 'obiet t ivo principale del volume sia la 
presentazione eon descrizione e i inmagini del m a t e -
riale, la N a v a non h a r inuncia to a r iassumere nel 
saggio in t rodu t t ivo i d a t i oggi conosciuti , basati , n o n 
in u l t imo luogo, sulle sue stesse r icerehe, e i p rob lemi 
concemen t i le stele. 11 g ruppo di ques t i monuinen t i è, 
sot to mo l t i aspett i , oniogeneo. Ogni pezzo è di calcare , 
tagl ia to in lastre a f o r m a di paral lelepipedo, cona l tezza 
f r a 7 5 - 150 cm ci rca (l 'unico pezzo integro è d i 
113 cm), larghezza: 30 - 70 cm, spessore: 5,5—11,5 c m . 
Nella maggioranza de i casi, t u t t i i la t i dello stele -
compresi i lati minor i sono o rna t i di linee incise; 
vi sono poche eccezioni. I n origine e rano dipinti ; pe r 
ora si sono scoperte su di esse t r acce di colorazione 
nera e rossa. La t e s t a p las t icamente scolpi ta о è r iea-
va t a da un unico blocco con il eorpo, о lavorato sepa-
r a t a m e n t e ed app l i ca t a sulla stele med ian t e un a p p o -
sito incastro . F i n o r a di pezzi senza ornament i se no 
sono r invenut i solo 5. Sulle lastre che simboleggiano 
il eorpo u m a n o solo sul la pa r t e infer iore vi è una b r e v e 
zona senza o rnamen t i , des t ina ta p robab i lmente a d 
essere in f i t t a nella t e r r a . Gli o r n a m e n t i incisi segna-
lano, sulla faceia anter iore , dei par t icolar i ana tomic i 
délia f igura u m a n a esclusivamente le due braccie , 
m e n t r e ra f f igurano in maniera par t ico lareggia ta la 
veste e gli oggett i d i oorredo; gli spazi liberi su l la 
superficie delle f igu re umane , invece, sono r i empi t i 
di scene figurali che non appar tengono agli i ndumen t i . 
Le stele, in base agli o rnament i incisi, si possono sud-
dividere in due g r u p p i : sulle pr ime le f igure sono r a p -
presen ta te so lamente con o rnamen t i di vestiti , sulle 
altro vediamo f igure esclusivamente eon a rmi . L a 
proporzione f r a i d u e gruppi о di 1 0 : 1 ; questo è s t a t u 
uno dei mot ivi per oui la Nava ha respin to una prece-
dente in terpre taz ione secondo quale , in opposizione 
alle stele con a rmi , r appresen tan t i , ev identemente , 
uomini , le altre r appresen te rebbero f igure femmini l i . 
Proseguendo sulla s t r a d a indica ta d a precedent! ini-
ziat ive, essa ha elassif icato Ie stele in cinque g r u p p i 
tipologici, t e n t a n d o di de te rminare anche la crono-
logia relat iva, da u n canto , sulla base delle mu taz ion i 
nella fo rma delle s te le e, dall 'al tro, sulla base dell 'evo-
luzione tipologica e délia dif férente resa graf ica degli 
o rnament i . E m o l t o p iù difficile s tabil i re una crono-
logia in senso assoluto. Finora nessun esemplare с s t a t o 
r invonnto in un contes to originale che potesse indi-
carne con certezza la funzione о la cronologia. I n 
m a n c a n z a di tal i da t i , la N a v a pronde spunto dagl i 
o r n a m e n t i dei ves t i t i , p r inc ipa lmente dalle f i bu l e 
e t e n t a di individuaro, sulla base dei tipi di ques t e , 
la collocazione t r a la f ine del V I I secolo e la f ine del 
V secolo dei c inque gruppi tipologici delle due série 
paral lele; un unico pezzo sembra anteriore, s ingolare 
sia per la tecnica a rilievo della decorazione, sia p e r 
il t ipo della f igu ra r app re sen t a t a . T1 valore cronologico 
delle a r m i ô p iù problemat ieo ; il t ipo delle spade non 
contraddice alia cronologia d e d o t t a dall 'analisi delle 
fibule, m a i kardiophylakes sono, per ora inspiegabil-
mente, d i u n t ipo molto an te r io re . Le teste sono meno 
varie, u n a p a r t e di esse è iconica, ma una g r a n p a r t e 
non lo è; t r a le pr ime si t r o v a n o anche pozzi con elino 
conico e con un copricapo a disco orizzontale. 
Le scene r iempit ive menz iona te a volte compren-
dono numerose figure, in a l t re occasioni si I imitano 
alia presentaz ione di u n ' u n i e a f igura di u o m o о di 
animale. L a N a v a v o l u t a m e n t e non va al d i là della 
loro definizione deseri t t iva (conversazione, commia to , 
processione, banehet to , caceia, pesca, scene erotiche, 
di ba t tag l ia , di sacrifieio, nav i , carri, eec.). Secondo 
la sua in terpretazione, sia la f o rma delle stele e delle 
teste ehe i cara t te r i stilistici degli o rnament i proce-
dono g r a d u a l m e n t e verso l 'as t razione, verso l 'aniconi-
citu (possiamo aggiungere: in conformi tà con la ten-
denza genera lmente présenté ne l l ' a r te italien a cavallo 
del IV secolo). A r iguardo di t u t t e le osservazioni, 
r ieapi tolate sopra, l 'Autr ice r i ch iama I 'a t tenzione sul 
fa t to che pe r ora si t r a t t a solo di ipotesi di lavoro ehe 
possono sub i re radicali modi f i che . 
II m o t i v o principale del l ' incer tezza è insi to nella 
già m e n z i o n a t a circostanza che non si dispone <li argó-
ment i au ten t i c i per po te r de t e rmina re la funz ione e la 
cronologia dello stele. Che la funzione fosse fune ra r i a 
si puô solo supporre e non si possono eseludere al tre 
soluzioni (per esempio: un ruolo di o f fe r ta vot iva) . 
La Nave t e n t a di sv i luppare un parallel ismo f r a la 
cronologia delle stele e la periodizzazione p ropos t a da 
E . De Ju l i i s per la eeramica indigena daunia (Ceramica 
geometr ica della Daunia , F i renze 1977) per p o t e r sta-
bilire u n a base più solida al ia dataz ione; in p a r i t empo 
sot to l ineando perô che le due classi monumenta l i , 
sebbene in pa r t e siano s i cu ramente contemporanee , 
p rodot te nel la stessa zona e pe r lo stesso ethnos, pro-
eedono «su binari paralleli , m a decisamente separatio 
(p. 45). L a diffusione delle stele e i r a f f ron t i delle loro 
rappresentazioni coincidono pera l t ro con l ' immagine 
offerta dal le al t r i manifes taz ioni della c u l t u r a daun ia 
del VÎT —IV seeolo. Г1 concentrera i dei r i t rovamen t i 
sta forse a d indicare oho l ' insediamento della «Siponto 
Preromana» era, in qualche senso, un oentro (secondo 
la Nave , commerciale) pe r la popolazione indigena; 
l ' abbandono successivo del l ' insediamento è probabil-
mente connesso coH'impaludarsi del te r r i tor io . Gli 
altri luoghi di r invenimento si I imitano a l l ' a rea della 
P iana S ipont ina , in senso anipio, alle regioni set ten-
trionali della Puglia ed alia p a r t e di S a m n i u m eon 
esse conf i an te . Terri torio di diffusione del t ipo degli 
oggetti r appresen ta t i (f ibule e armi) è inol t re princi-
pa lmente il Pieeno, l imi t rofo a nord con la Daunia , 
e due a l t r i terr i tori più d i s t an t i i cui r ap p o r t i con la 
cul tura subgeometr ica d a u n i a sono, del resto, ben not i : 
Campania , Lazio e E t r u r i a Méridionale con le quali 
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regioni la D a u n i a era col legata da ro t te coiiimerciali 
percorse d a secoli nelle valli, nonchè il l i torale illirico 
del l 'Adr ia t ico la oui popolazione era l ega ta a quella 
dolla Daun ia anohe da u n a parente la e tn ica . Si era 
r i levato a b u o n dir i t to già dopo il r inven imen to délia 
p r ima stele ciô che ora, a conoscenza del ma te r i a l e più 
abbondan te , ô ormai ancor p iù evidente: i conf ron t i 
stilistici délia loro decorazione vanno ind iv idua t i nelle 
cul ture delle due sponde del l 'Adriat ico, da l Salento 
a Novi lara e a Nesazio (Nesact ium). I r eper t i r invenu t i 
da al lora h a n n o d imos t ra to l ' a f f in i tà delle tes te con 
la scu l tura delle culture non-greche medio-adr ia t iche , 
dalla t e s t a di N u m a n a al guerr iero di Capes t rano . Taie 
a f f in i t à non m e t t e in quest ione perô il f a t t o che le stele 
J aun i e - con lo forme plas t iche s t r e t t a m e n t e geo-
metr iche , ed i cui disegni sono stat i rea l izzat i con 
l 'uso c o s t a n t e di riga e compasso, cos t i tu iscano un 
g ruppo omogeneo e ben definibi le ne l l ' a r te del l ' I ta l ia 
p r e romana . L a Nava deduce dal loro stile, come dalla 
area délia loro diffusione, clic esse r app re sen t ano la 
mani fes taz ione di una ideologia di i so lamento dalle 
esperienze greche, anzi di un ' ideologia a loro os t i lmente 
c o n t r a p p o s t a . Se no po t rebbe met te re in d u b b i o sol-
t a n t o la consapevolezza e l 'assolutizzazione. R igua rdo 
a ques t ' u l t ima , N a v a év i ta g ius tamente di p rendere 
posizione re la t ivamente aile fan tas t iche in te rp re ta -
zioni di Fer r i , il quale credeva di po ter ident i f icare sulle 
stele delle scene omeriche. D 'a l t ronde a lcune raf f igu-
razioni di cavall i sono perô pressochè ineoncepibil i 
senza u n a d ipendenza da l l ' a r te geometr ica g reca (per 
es. il no. 593,b oppure il no . 802,b; per il p r i m o c f r . 
Ferr i , Roll. d ' A r t e 52, 1967, p . 210) e n e p p u r e sulla 
faccia poster iore del no. 949, la kithara (e non la lira, 
come r i t iene N a v a seguendo Ferr i ) in m a n o a l l ' uomo 
collocato di f ron t e ai sei personaggi femmini l i con 
vaso sulla t e s t a , puô essere ind ipendente dal lo s t ru-
men to musicale greoo. Pe r ciô che concerne il r appo r to 
colle forme greche di rappresentazione dello spazio, 
vale la p e n a analizzando la scena f i g u r a t a sul la to 
poster iore del l 'unica stele in tégra , la no. 222, conside-
rare se le f igure femminil i con vaso sulla t e s t a che nel 
fregio super iore procedono verso sinistra e in quello 
inferiore verso destra , non vogliano evocare u n ballo 
in cerchio о u n a processione solenne che si innove in 
cerchio, concordemente alio spir i to délia rappresen-
tazione dello spazio cara t te r i s t ico del l 'ar te geomet r ica 
groca chc n o n era n a t u r a h n e n t e un privilegio dei Greci 
e non è utilizzabilo per la da taz ione delle stole daunie 
corne non lo e rano i parallel i greci menz iona t i sopra. 
U tes to è accompagna to da l la car ta di dis t r ibu-
zione dei reper t i , dai reper tor i delle rappresentaz ioni 
delle f ibule e dei loro pendagli , delle spade , dei kar-
diopliylakes e delle braccia u m a n e nonchè da l reper-
torio in disegni a t r a t t o dei mot iv i o rnamonta l i delle 
facce maggiori e minori, delle cinture e degli scuili. 
Deplorevolmente nel vo lume m a n c a un reper tor io 
simile dei t ipi di tes te e di stele che la N a v a aveva 
pubbl ica to in u n a precedente fuse delle sue ricer-
che — u n anno fa (M. L . Nava , Stele daun ie . Vita, 
culti e m i t i nella Pug l i a protostorica, Milano 1979, 
fig. 3 - 4 ) . L a doeumentaz ione fotogrufica del volume 
è p r a t i c a m e n t e complé ta , vi si p resentano di t u t t i gli 
oggetti t u t t o le facce che siano degne di a t tenzione, 
m a il f o n d o in пего assorbisce i par t ico la r i interni e 
neanche la nit idezza delle r iporoduzioni ô per fe t ta , 
cosicchô il lettore, spec ia lmente per p o t e r ident i f icare 
le scene f igura te , spesso si vede cos t re t to ad aff idarsi 
alla descrizione riportat.a da l testo clie, pe rô , non ô in 
grado di control lare sulle illustrazioni. 
Questo è, nu tu ra lmen te , un aspot to che non ri-
gua rda l 'Aut r ice la qua le , con il suo o t t i m o lavoro 
la cui p a r t e conclusiva, sper iamo, non t a r d e r a troppo, 
lia reso accessibile u n a fondamenta le n u o v a fonte 
per lo s t u d i o délia storia n o n solo de l l ' a r te italica, ma 
di t u t t e le a r t i del l 'or izzonte preclassico. 
J. Oy. Szilágyi 
J. Maringer: Das Kreuz als Zeichen und Symbol in der 
vorchristlichen Welt. S t u d i a Ins t i tu t i Anthropos , vol. 
36. St. Augus t in bei B o n n , Verlag des Anthropos-
Ins t i tu t s , 1980. 149 Sei ten, 20 Abb., 25 Tafe ln . 
The renowned scholar of prehistoric rel igions sup-
plemented t w o of his ear l ier studies in to a n effective 
handbook (Maringer 1963 and 1965 in t h e ample 
bibl iography) . Both s tud i e s are c o m p a r a t i v e l y rare 
to ob ta in , a n d this in i tself would have been reason 
enough to wri te and pub l i sh this book. I t m u s t also 
be emphas ized t h a t religious-historical research has 
a l ready m a d e considerable headway in t h e s tudy of 
cer ta in t y p e s of crosses (e.g. the H a k e n k r e u z ) . The 
cross representa t ions of t h e au thor are based on an 
extensive, if somewhat eclect ic mater ia l . As a s tar t ing 
point , t h e a u t h o r s ta tes t h a t « . . . das chris t l iche Kreuz 
nicht wie jene Vorläufer e t w a auf kosmischen Vor-
stellungen oder auf dem Almenku l t b e r u h t . So können 
sie (d. h . d ie prähis tor ischen Pro to typen) auch nicht 
als seine P r o t o t y p e n angesehen werden». These proto-
types are t h e n surveyed in chronological order . Of 
these, on ly a single e x a m p l e , a Lower Palaeol i th ic 
incised cross-like symbol is no t regarded as a symbol 
of religious life. Thus, t h e earliest relie which can he 
assigned to th is ca tegory is the n u m m u l i t recovered 
by László Vértes f r o m t h e Traver t in s e t t l e m e n t of 
Ta t a . This f ind , however , is decorated w i t h a cross to 
which no symbolic m e a n i n g can be a t t r i b u t e d . The 
same can be said of t he U p p e r Palaeoli thic ivory f inds 
decorated wi th meandor- l ike pa t t e rns f r o m Mezin 
(Ukraine): t h e y cannot b e associated w i t h t he cross 
as a symbol loaded wi th religious connota t ions . The 
mater ia l of t h e ensuing per iods — grouped according 
to geographical areas is ext rard inar i ly r ich. This 
richness is complemented by a short s u r v e y of the 
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e thnograph ic evidence f r o m e x t r a - E u r o p e a n areas. I t 
is correct ly s tated in t h e summary t h a t as a symbol, 
t he cross f i rs t became widespread d u r i n g the Upper 
Palaeol i thic , regardless of whether it was t h e n no more 
t h a n an ornamenta l m o t i f , or whether i t was perhaps 
a l ready associated wi th certain beliefs. The basic 
d i f f i cu l ty lies in the de te rmina t ion of implied mean-
ings. The au thor associates the emergence of the cross 
wi th the cult of the ancestors , b u t he also suggests 
t h a t it was perhaps used to designate t h e division of 
t h e universe according to the four ca rd ina l points 
(especially in early t imes) . These i nhe ren t meanings 
were la ter (from the Neoli thic onwards) modif ied and 
a d a p t e d to other types of cults and beliefs. The volume 
is rendered extremely useful by its ex tens ive mater ial 
r a t h e r t h a n by its hypo the t i ca l conclusions. 
J . Makkay 
C. Partridge: Skeleton Green a bate Iron-Age and 
Romano-British site. B r i t ann ia Monograph Series. No. 
2. London , Society for t he Promotion of R o m a n Stud-
ies. 1981. With t he collaboration of R . Ashdown, 
H . Borrill , Ü. Charlesworth, P . Craddock, E . Crowfoot, 
G. Danneil , B. Dickinson, C. Evans , A. Gibson, R . 
Goodburn , K. Green, B . R . Har t l ey , K . Har t ley , 
M. Hassall, M. Honig, F . Jenkins, D. Mackreth , M. 
Monk, D. P. S. Peacock, V. Rigby, M. Ti te , P. Tyers, 
C. Wells, A. Wheeler, D. Williams. 359 p p . 137 illustra-
t ions , 15 plates. 
This admirable e labora t ion with t h e collaborat ion 
of the mos t d i f ferent specialists shows us the periods 
of a na t i ve se t t l ement of the Late l i o n Age and its 
r e s to ra t ion a f te r t he R o m a n Conques t . On the ex-
cava ted area a la ter R o m a n cemete ry of cremation 
t y p e came into being. T h e excavat ion was carried o u t 
on t h e nor thern p a r t of t he small village of Puckeridge 
lying no r th of L o n d o n . The small Roman-Br i t i sh 
s e t t l e m e n t by B r a u g h i n g was a l ready known bu t t he 
g r e a t quan t i t y of Celt ic coins di rected t he a t t en t ion 
to t he neighbourhood of Puckeridge as the place of 
a la te Iron Age se t t l emen t . The occur rence of Samian 
ware of the Augus tan Age and the ea r ly Gallo-Belgic 
ware shows t h a t f ree Brit ish tribes b a d a contac t wi th 
t h e Cont inent before the R o m a n Conques t . The f i r s t 
per iod before the Conques t (15 B.C. 43 A.D.) 
accord ing to the resu l t s of the Skeleton Green excava-
t ion — can be d iv ided in to four plaises. Ditches wi th 
Gallo-Belgie p o t t e r y f r a g m e n t s are character is t ics of 
t he f i r s t phase ( abou t 15 B .C . - 1 A.D.) . I n the second 
phase (about 10 B.C. 20 A.D.) houses with g rea t 
well and pi ts were bu i l t of beams. I n t h e third phase 
( abou t 15 — 25 A.D.) p a r t of the b u r n t houses were 
b roken down and rebu i l t . In the f o u r t h phase ( abou t 
30 — 40 A.D.) life w e n t on in the nor thwes te rn p a r t 
of the set t lement . 
I n the second period (about 43 — 65 A.D.) a l ready 
a f t e r the Conques t a modest g rave l road-sys tem was 
developed on t h e levelled t e r r i t o ry . New t imber build-
ings of sill-beam t y p o were cons t ruc ted . This set t le-
m e n t was p r o b a b l y destroyed b y fire. I n the th i rd 
period (about 90 110 A.D.) a small cemetery sur-
rounded by d i t ches was erected in this t e r r i to ry . The 
l iehest period of t h e cont inual ly increasing cemetery 
is t he Hadr ian a n d Antonine Age. Cremat ion r i te was 
given up a f t e r 300 A.D., f ive inhumat ion buria ls al-
r eady cut t h r o u g h cremation graves . F inds are repre-
sented by the a u t h o r and h i s co-workers in very 
character is t ic d rawings . Besides the local and im-
por ted Gallo-Belgic ware (V. R igby) o ther impor ted 
goods are very i m p o r t a n t . Ar r e t i ne and Gallic Samian 
ware are pub l i shed by G. Danne l l . If it is s ignif icant 
t he re is an e x t r a chap te r deal ing with mater ia l exami-
na t ion e.g. in t h e case of i m p o r t e d Mica-dusted vessels 
f r o m Gallia (D. Will iams). An o t h e r au tho r was called 
upon (K. Green) t o define an I t a l i an cup wi th barbo-
t ine decorat ion. More i tems of the rich Celtic coin 
mater ia l are be longing to Cunobel ius rex (R. Good-
burn ) . Brooches a r e of the r a t h e r un i form arc-brooch 
t ype of the E a r l y Imperial per iod (D. Muchreth) . 
Amphoras h a d a l ready a r r ived a t Skeleton Green 
before the C o n q u e s t (D. Peacock) and mor t a r iun i s 
together wi th t he Conquest unde r Claudius (K . 
Har t ley) . A n i m a l bones coming to light b y the ex-
cavat ion are m a i n l y belonging to m a m m a l s (R. Ash-
down, C. E v a n s ) . The 29 a n i m a l bones of the depo t s 
are very f r a g m e n t a t e d wi th cu t and cleave t races . 
The quan t i t a t i ve order of an ima l s is pig — cat t le -
small ruminan t s , their order according to mea t -pro-
duct ion is c a t t l e—pig small r u m i n a n t s . The n u m b e r 
of horse and d o g hones, as well as of wild animals , is 
very small. T h e body size of animals, as a lways 
characteris t ic in the Celtic per iod , was small . Certain 
domestic a n i m a l s were s laughtered in d i f fe ren t ages 
f i t t ing always the i r optimal ut i l izat ion. The publica-
t ion of the m a t e r i a l is manifo ld , clear-cut a n d modern . 
Graphs are synop t ica l and prac t ica l . F r a g m e n t s of 
bird bones (R . Ashdown) a n d f ish bones (A. Wheeler) 
are dealt wi th separa te ly . 
Very good drawings are represent ing t he c rema t ion 
burials of t he ceme te ry (Figs 99 — 102). Certain mor t a l 
remains and g r a v e fu rn i tu re were pu t in to wooden 
chests bu t i t is much more f requen t t h a t there is 
a wooden casee t with bronze lock-plates a m o n g the 
grave goods ( H . Borrill). B ronze lock-plates with lion-
headed s tuds a r e very character is t ic . Together wi th 
the anthropological e laborat ion of the cemetery a t 
Skeleton Green C. Wells also shows us t he an th ropo-
logical ma te r i a l of two ne ighbour ing cemeteries of t h e 
same age, d r a w i n g a parallel between the charac ter -
istics of the t h r e e series. A f t e r t h e detailed descr ipt ion 
the author s u m s up the d a t a referr ing to the m e t h o d 
of cremation ( the rate of b u r n t , the a p p r o x i m a t e 
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n u m b e r , weight and f r a g m e n t a t i o n of preserved bones, 
the i r occurrence), describes the d e f o r m i t y of develop-
m e n t and pathological changes. The s t u d y t rea t s 
demographica l character is t ics in detai l . The series 
represen t only a smal l pa r t of t he cemetery so the 
representa t ion is only of a reduced value . 
The excava t ions a t Skeleton Green give us a lot 
of new resul ts a b o u t the se t t l ement , the commerc ia l 
re la t ions of t he age between the age of Caesar and the 
conques t of Claudius . I t also p u t s t he living condi-
t ions of the Br i t i sh tr ibes dur ing the t ime between 
t h e reign of Cunobel ius rex and t h e conques t of the 
E m p e r o r Claudius in a closer l ight . 
É. B. Bonis 
P. A. Holder: The Auxilia from Augustus to Trajan. 
Studies in the Auxilia of the Roman Army from Augus-
tus to Trajan. Ed i t , by A. Havels . Br i t i sh Archaeolog-
ical Repor t s , In t e rna t iona l Series 70. Oxford, 1980. 
352 pp., 11 plates. 
Though the archaeological and epigraphical sources 
h a v e been i m p o r t a n t l y mult ipl ied n o t any compre-
hens ive s t u d y a b o u t the auxi l iar a r m y of the R o m a n 
E m p i r e was publ i shed in the last s ix ty years . T h a t is 
w h y researchers g lad ly look f o r w a r d to this work of 
t h e a u t h o r sys temizing the s t ruc tu ra l , cons t i tu t iona l 
a n d o ther quest ions of auxil iar un i t s f r om Augus tus 
t o T r a j a n . 
I n the f i rs t chap te r s he is deal ing with the n u m b e r 
a n d s t ruc tu re of the auxiliar un i t s as well as wi th the 
charac ter i s t ics of the nomenc la tu re . On the basis of 
r ecen t papyr i f inds and mul t ip ly ing excavat ional 
resul t s t he a u t h o r successfully sums u p the relat ively 
exac t , somet imes def ini te views of t he s t ruc tu re of 
t h e t roops, somet imes developed f u r t h e r (cohors equi-
tata), or emphas iz ing the ques t ionable po in t s (ala 
milliaria). One of the mos t i m p o r t a n t sources is "He 
munitione castrorum" by Hyginus, t he chap te rs of w h a t 
deal ing with t he f i r s t double cohor t was t rea ted by 
S. S. Fre ie , whoso pape r was publ i shed a t the same 
t i m e as this book (Hygenus and the Fi rs t Cohort . 
B r i t a n n i a X I . 1980. 51 - 6 0 ) . H i s resul ts are indis-
pensab le for eva lua t ing P . A. Ho lde r ' s a rgumenta t ion . 
A f t e r t h a t t he a u t h o r discusses t he Empero r -name 
a t t r i b u t e s (Kaiserbeinamen) as well as o thers con-
nec ted wi th t he denomina t ion of t h e t roops. Among 
o the r s he concludes t h a t t h o u g h Kaiserbeinamen 
refers to a cer ta in d a t e or c i rcumstance of the founda-
t ion of the u n i t we a re no t in the s i tua t ion t o draw 
a n y general conclusion f rom it. 
H e t rea t s t he " c i u i u m Romanorum" a t t r i b u t e of 
un i t s in a longer chap te r . According to Iiis opinion, 
jo ining other views, this honourable t i t le was f i rs t 
g iven by Vespasian since o the r honours of t roops 
were founded also by h im. The au tho r of the p re sen t 
pape r on the o the r hand in connect ion with t he diplo-
mas of the 82 a n d 85 years A.D. has a l ready establ ish-
ed (Acta A r c h H u n g 30 [1978] 46., Anm. 60.) t h a t it 
is no t by chance t h a t this a t t r i b u t e became genera l 
only a f t e r 85 A.D. According to th is it is ev iden t t h a t 
honourable d ischarge was pu t to an end (somet imes 
it was also given to t roops tak ing no pa r t in t he wars) 
and it was subs t i tu t ed by a general pay- increase, or 
ra ther , r emunera t ion according to certain uni ts ' ac t iv-
ities as well as citizenship. 
The a u t h o r examines the existence of ciuium Ro-
manorum accord ing to E m p e r o r s and his resul ts are 
also presented in a table t . B u t i t does not p rove w h a t 
he s ta tes since there is not. a n y contempora l evidence 
proving the Vespasian age existence of the honourab le 
award of ciuium Romanorum. The f ac t t h a t the ear ly 
diplomas do no t always record t he full titles of the 
regiments is n o t an explanat ion for this (p. 32), as well 
as no t any d ip loma is known which dates the citizen-
ship g ran t to t he f i r s t years of Domit ian 's reign. The 
earliest cer ta in da t e is f rom 88 A.D. (CIL XVГ 35: 
cohors II Thracorum ciuium Romanorum) which was 
followed by m o r e in the 90s. Award ing a whole regi-
m e n t by ci t izenship was in t roduced by D o m i t i a n 
between 85 — 88 A.D. This innova t ion historically is 
in a close c o n t a c t with the wars of the Danube terr i -
t o r y while legally it seems to be a modif icat ion and 
di f ferent ia t ion of the former m e t h o d of reward ing . 
I n the following the au tho r examines the r eward 
and honesta missio given to individuals . He concludes 
t h a t in the case of individuals i t cannot bo set t led 
whether they a re having La t in s t a t u s or R o m a n citi-
zenship. He discusses in a single chapter t he un i t s 
recrui ted f r o m people having citizenship a n d the 
quest ion of leadership of auxi l ias (commanders , 
equestr ian carr ier , centurio, decurio, principates) t h e n 
the rec ru i tment . Tables joining to chapters m a k e his 
s t a t emen t s more clear and lists of diplomas and in-
script ions also m a k e the vo lume useful . H e also 
publishes t he residts of his chronological s tud ies 
e laborated for t he selection of tombstones . 
So this vo lume is a useful s u m m a r y of t he re-
searches of t h e last decades which in m a n y aspec t s 
led to new resul ts . Even smaller unreliabilit ies do n o t 
decrease its va lue e.g. according t o his opinion in t he 
d ip loma No 123 (Roxan 21) only one ala f rom Br i t an -
nia occurs wi th to dif ferent names . Here he does n o t 
t ake into considerat ion t h a t t he diploma m e n t i o n s 
an ala no t only f rom Dacia Porolissensis bu t one f r o m 
Pannón ia Infer ior , too (see B. Lórincz, in Acta Arch-
H u n g 29 [1977] 2 8 1 - 2 8 3 . ) . This and o ther s imilar 
insignif icant cases does no t d e t r a c t any th ing f r o m 
the mer i t of t he book. This modera t e and clearly com-
posed book p robab ly will have an inspirat ive in f luence 
on f u r t h e r research. 
Zs. Visy 
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О. Doppelfeld—W. Weyres: Die Ausgrabungen im 
Dom zu Köln. Kölner Forschungen, Band 1, Ver lag 
Phi l ipp von Zabern, Mainz 1980. 785 Seiten, 142 Fo tos , 
283 Zeichnungen, a m Anfang des Bandes F a r b t a f e l n . 
Das schöne, reich ausges ta t te te B u c h ist eigentl ich 
ein Sammelband , der dank der Unberechenba rke i t 
des Schicksals zugleich zu einem Gedenkbueh f ü r 
Doppelfeld wurde . U n t e r den 38 Kapi te ln der S a m m -
lung — zusammengeste l l t von A. H . He l l enkemper 
s t ammen 18 von O. Doppel feld, 12 von W. W e y r e s 
und 2, bzw. als Mi tau tor weitere 3 von W . Schneider . 
Durch je eine Studie bzw. einen S tud ienabschni t t s ind 
im Band I . Achte r , G. Biegel, K . Böhner , E . Hol ls te in , 
H . Kier, W . Meyer-Barkhausen , A. Verbeek u n d 
A. Wolff ver t re ten . Von den 38 Studien w u r d e n 
37 bereits f r ü h e r publiziert , im letzten Kapi te l ohne 
Tex t veröffent l ichte W . Schneider einen zusammen-
fassenden Lageplan über die Ausgrabungen im Dom 
vom J a h r e 1980. Die Grabungsber ieh te über die Fre i -
legungen, die 1946 un te r Le i tung von Doppelfe ld 
begannen, und spä te r vom J a h r e 19Ö5 an u n t e r Lei-
tung von Weyres f o r t g e f ü h r t wurden (Die D o m -
grabung I — X X I I ) , wurden im Kölner D o m b l a t t I , 
1948 - 44/45, 1979 1980 publ iz ier t . Der vorl iegende 
Band m a c h t e sieh durch die Ta t sache sehr verd ien t , 
daß dar in die in der auße rha lb der Bundesrepubl ik 
schwer zugänglichen Zei tschr i f t erschienenen Ber ich te 
zusammenfüg te u n d wieder verlegte — aber w a r u m 
nu r 1 8 von den 22 Berichten ? Doch, das ist die H a u p t -
s tärke des Werkes . Zu dieser Kategor ie gehören auch 
die beiden f r ü h e n Zusammenfassungen, die in der 
1948 un te r d e m Titel «Der Kölner Dom» erschienenen 
Festschr i f t verlegt wurden . Dagegen sind die m e t h o -
dologischen Grunds tudien u n d die erste Zusammen-
fassung, die 1948 in «Forschungen und For t schr i t te» 
veröffent l icht wurden, sowie die Deta i lpubl ika t ionen 
und provisorische Zusammenfassungen in «Das Mün-
ster», «Germania», «MouseioH», «Neue Bei t räge zur 
Kuns tgesch ich te des ersten Jahr tausends» , oder im 
Band «Kirche u n d Burg», in «1er «Doppelfe ld-F 's t -
sehrift» u n d im Band 3 über K a r l den Großen im all-
gemeinen wohl bekann t , und sind überal l zu f i nden , 
ihre Zusammenfassung in e inem W e r k d ien t also n u r 
bequemliehen Zwecken. 
Mit welcher Sorgfalt m a n immer den Band auße r -
ordentl ich reichen Stoffes und vielfältiger P rob lema-
tik s tudier t , man kann ihn doch n ich t ohne d a s Ge-
fühl aus der H a n d legen, daß m a n e twas v e r m i ß t . 
Man kann zwar da raus mit. bes t immte r Mühe die 
spannende r u n d zwei tausendjähr ige Geschichte des 
Kölner Doms und aller seiner Vorfahren e n t n e h m e n , 
aber wirklich n u r mi t Mühe, d a die zusammengehör i -
gen Hor izonte und die verschiedenen Tei labschni t te 
des Baus in allzu verschiedenen Grabungsper ioden 
freigelegt wurden . Z. B . das Bapt i s te r ium, d a s zum 
berei ts a m Anfang der Grabungen freigelegten Karo-
l ingerdom gehörte, k a m ers t zwanzig J a h r e spä te r 
zum Vorschein. Man m u ß s tänd ig herumschweifen , 
mal vom Barock in die vor- oder f rühkarol ingische 
Zeit, m a l von der got ischen oder vorgot ischen Periode 
zu den B a u t e n der Merowinger , mal von der ot toni-
schen Pfalzkapel le zu den römischen B a u t e n oder um-
gekehr t . D. h. der Band ist n ich t ims tande , eine ein-
zige Seliicht oder E p o ch e zu beschreiben, bzw. kann 
Pub l ika t ionen dieser A r t n i c h t ersetzen. 
Wie spannend es i m m e r sein kann , die Geschichte , 
dio Sorgen, «lie Teilergebnisse und die auf diesen basie-
renden Ad-hoc -Hypo thesen der seit übe r dreißig 
J a h r e n auch heute noch l au fenden Ausgrabungen zu 
verfolgen, sie können a b e r n i ch t als Vorber ich te zu 
einer nach dem Abschluß de r Frei legungen zu sehrei-
henden Auswer tung (wie es in der E in le i tung des 
Buches heißt ) be t r ach t e t werden, sondern sie gel ten 
viel m e h r als forschungshis tor ische Sonderhei ten, ja 
Del ikatessen. Bei der Auswah l war m a n zwar b e m ü h t , 
die schril len Wide r sp rüche zu beseitigen, sie können 
aber n i ch t beseit igt werden : die Lösungsmögliel ikeiten, 
die in der Anfangsphase der Ausgrabungen mark i e r t 
wurden , werden und w u r d e n überhol t — auch durch 
Ergebnisse der nächs ten J a h r e lind J a h r z e h n t e . U n d 
hier k o m m e n wir zur Sch lußf rage . Oh es nütz l ich war , 
Tei lpubl ika t ionen von vo r 20 30 J a h r e n zusammen 
mi t den berei ts damal s als provisorisch b e t r a c h t e t e n 
Auswer tungen ohne Ve rände rung nachzudrucken . 
N u r ein Beispiel: Von den b e r ü h m t e n f ränk ischen 
F r a u e n g r a b und K n a h e n g r a h , die in Germania-
B ä n d e r n publ iz ier t waren , weiß m a n heu t e viel mehr , 
auch ihre Zeit kann g e n a u e r be s t immt werden als vor 
zwei J a h r z e h n t e n . Archäologisch wäre heu te eine 
K ü h n h e i t a n z u n e h m e n , d a ß in dem Ora to r ium der 
Merowingerzeit langohardische Herzoge b e s t a t t e t 
waren , geschweige von de r A n n a h m e , d a ß die F r a u 
die Toch t e r des Königs W a c h o und Ga t t i n des f ränk i -
schen Königs Theudebe r t , Königin Wis igarde wäre . 
Diese H y p o t h e s e war bere i t s bei ihrer E n t s t e h u n g 
his tor isch falsch, denn Theudeber t , de r im damals 
archäologisch a n g e n o m m e n e n Todes- u n d Bes ta t -
t u n g s j a h r «1er «Königin» («lim 534») an die Mach t k a m , 
he i ra te te n icht die von se inem Vater i hm aufgezwun-
gene langohardische B r a u t , sondern die römische 
Dcoter ia . E r war ers t viel später , u m 540 oder noch 
spä te r gezwungen, die s ieben J a h r e si tzengebliebene 
Wis iga rde neben sieh auf den Thron zu liehen. Sein 
vor ihrer Scheidung von Deoter ia geborener Sohn und 
Nachfo lger Theudebald w a r sogar 551 immer noeli 
«parvulus». E s ist also n i c h t unbed ing t nütz l ich , Irr-
t ü m e r zu konservieren. 
T ro t z des Gesagten s ind wir über die N eu p u b l i k a -
t ion der beiden schönen G r a b f u n d e und de r sie behan-
delnden Studien e r f r e u t . Sie er leichtern ebenso die 
Arbe i t des Archäologen, der sich m i t den weitver-
zweigten Problemen der Archäologie des Kölner D o m s 
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b e f u ß t , wie die neu ver legten Grabungsber ichte . A b e r 
ers t solange, bis die r ichtigen Pub l ika t ionen n i ch t 
erschienen s ind. 
7. Bona 
Moskalenko, A. N. Slavjane na Donu (Boräevskaja 
ku l tu ra ) Voronez 1981, 160 S., 27 Zeichnungen 
Die Kle inmonographie des n a m h a f t e n Er fo r -
schers der archäologischen K u l t u r der ostslawischen 
«Stämme» vor der Zeit dos Bestehens des Kiewer Rus -
sischen Staa tes is t im Todes jahr ties A u t o r s erschie-
nen . Das Werk wurde wegen der schweren K r a n k h e i t 
des Auto r s von e inem seiner S tuden ten , A . S. Win ikow 
f ü r den Druck vorbere i t e t . Hin te r dieser Pub l ika t ion 
v o n verhä l tn i smäßig kleinem U m f a n g s t e h t die ha r t -
näckige Forschungsa rbe i t von 30 J a h r e n . Der U n t e r -
t i te l verweist d a r a u f , d a ß der Autor die archäologische 
K u l t u r charakter is ieren wollte, die bere i t s in der 20er 
J a h r e n von P . P . J e f i m e n k o und seinen Mi ta rbe i te rn 
d a s erste Mal im Zusammenhang mit d e m Don-Tal 
m a r k i e r t wurde . 
Der äußers te Zweig der Ostslawen lohte zum Teil 
im Kreis der f innischen Völker an der Wolga, sowie 
des Kasar ischen K a g a n a t s und der N o m a d e n — u n d 
sogar eine Zei t lang im K r e i s der U r u n g a r n (S. 5). Der 
e rs te Teil des Buches ist eigentlich eine E in le i tung 
von bewer tendem wissenschaft l ichem Charak te r (S. 
7 — 23), im zwei ten Teil werden der R e i h e nach die 
archäologischen Quellen erör ter t (S. 23 — 50). Bere i t s 
in der 80en J a h r e n des vergangenen J a h r h u n d e r t s k a m 
ein Geschichtsprofessor aus Warschau , N . P . Barszov, 
z u m Schluß, d a ß im Don-Tal der W j a t i t s c h - u n d 
Sewerjan-Zweig de r Ostslawen lebte (S. 7). Die Dis-
kussion über die genauere ethnische B e s t i m m u n g im 
Zusammenhang m i t den archäologischen Quellen ist 
heu t e noch im Gange, angefangen von de r Ta tsache , 
d a ß A. A. S a c h m a t o w zuers t au fg rund der schrift l i-
chen Quellen die E x i s t e n z der Sewer janen im gegebe-
n e n Terr i tor ium in F rage gestellt h a t t e , und spä te r , 
191 9 war er selbst , der die Ansicht v e r t r a t , daß es sich 
in dieser Gegend u m ein ostslawisches E t h n i k u m unbe-
k a n n t e n Namens h a n d e l t (S. 9). 
Die ersten archäologischen Forschungen begannen 
in den 70er J a h r e n des vergangenen J a h r h u n d e r t s 
d e m Oberlauf des Don ent lang. Von e iner großange-
legten Grabung k a n n m a n jedoch e rs t v o m Anfang 
der 30er J a h r e des 20. J a h r h u n d e r t s an sprechen. 
A u c h darüber be r i ch t e t A. N . Moskalenko in seinem 
Buch aus führ l i ch (Kusnezowskoje gorodischtsche: 
S. 31 - 3 5 ; Archangelskoje gorodischtsche: S. 36 — 
39). Der A u t o r selbst begann 1953 mi t großangelegten 
Ausgrabungen in der E r d b u r g namens Ti t t schichu 
(S. 40 41), d a r ü b e r veröf fen t l ich te er auch eine 
Monographie (Gorodischtsche Ti t t schicha , Woronesch 
1965). Die oben e rwähn ten E r d b u r g e n bilden zusam-
men mi t b e s t i m m t e n K u r g a n b e s t a t t u n g e n und m i t 
kleineren Frei land-Siedlungen den Nachlaß der Bor-
schewo-Kul tur aus dem 8 — 9. J a h r h u n d e r t . Die eine 
E rdbu rg , nach der die ganze K u l t u r ihren N a m e n 
erhielt, wurde u n t e r Le i tung von P . P . J e f i m e n k o 
freigelegt (siehe M I A 1948). Die genaue Bezeichnung 
der K u l t u r ist eigentlich «romensko-borschewskaja», 
dieser Begriff wurde zum e r s t en Mal von I . I. L ja -
pusehkin in die Fach l i t e r a tu r e inge führ t (S. 144), und 
zwar au fg rund der Denkmäle r a u s den Dörfern R o m n i 
(Bezirk Sum) u n d ursprüngl ich r icht ig Borschtschewo 
(Bezirk Woronesch) . Die K u l t u r ers t reckt sich terri-
torial ent lang der Flüsse D n e p p e r und Don sowie des 
Oberlaufes der Oka auf der waldigen Steppe. Der 
Au to r bes t re i te t die Meinung, d a ß diese K u l t u r ein-
heitlich war (S. 146). E r v e r t r i t t die Ansicht , daß sich 
dah in te r eigentl ich die K u l t u r von vier ostslawischen 
Gruppen verb i rg t (S. 148). D a s is t eine völlig neue u n d 
eigenständige Ans ich t . E s ist ebenfalls neu, daß der 
Au to r der Meinung ist, daß die e rwähnte E r d b u r g 
Tit tschicha m i t der in der a rab i schen Quellen e rwähn-
ten S tad t V a n t i t (Want i t ) ident i sch ist (S. 79). 
I m zweiten Teil des W e r k e s die Grabungsergeb-
nisse in den E r d b u r g e n und den Frei land-Siedlungen 
zusammengefaß t (S. 5 8 - 109). I m Kapi te l TU werden 
die Gräberfelder ganz kurz charak ter i s ie r t (S. 114 — 
131). Im le tz ten, d. h. IV. K a p i t e l e rör te r t der Au to r 
aufgrund der archäologischen Quellen das Verhä l tn i s 
zwischen den Slawen am D o n und des Volkes der 
Sa l towo-Majazkoje-Kul tur (S. .134 141), wobei er 
feststell t , d a ß es zwischen den beiden Völkern ein 
völlig friedliches f reundschaf t l i ches Verhäl tnis herrsch-
te (S. 141). Die E r fo r schung de r Denkmäler der Ost-
slawen a m Don ist auch hinsicht l ich der Urgeschichte 
der Ungarn sehr wichtig, d a die Vorahnen der U n g a r n 
einst, vielleicht a m Anfang u n d in der Mit te des 9. 
J a h r h u n d e r t s in der N a c h b a r s c h a f t der Ostslawen 
lebten, und es auch H y p o t h e s e n gibt , nach denen 
einige slawische Lehnwör te r vor der ungar ischen 
L a n d n a h m e im K a r p a t e n b e c k e n genau von diesen 
Volksgruppen übe rnommen w u r d e n (Rot , A.: Wos-
to tschnoslawjanski je-drewnewengerski je jas ikowije 
kontakt i . B u d a p e s t 1970) 
I . Erdélyi 
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LA GROTTE REMETE « FELSŐ » (SUPÉRIEURE) 
ET LE «SZELETTEN DE TRANSDANUBIE» 
La grot te Remete « Felső » (supérieure) se t rouve à la limite N 0 de Budapest, près de la 
commune de Máriaremete, dans la vallée Remete (Remete = ermite), à 70 m au-dessus du fond 
de la vallée et à 350 m au-dessus du niveau de la mer. Avant l 'exploration, son ouverture était une 
brèche courte et toute pla te ; c'est ce qui explique probablement qu'au milieu d 'un secteur systé-
matiquement étudiée depuis cent ans par les géologues et les spéléologues, et qui est, en outre, très 
fréquenté par les excursionnistes — cette grot te est restée totalement inconnue. 
L'exploration de cet te caverne de petites dimensions, que j'ai entreprise en 1969 — 70, 
était motivée d 'un part pa r les résultats — négatifs du point de vue du Paléolithique — des fouilles 
faites plus anciennement d a n s la grotte Remete inférieure, celle-ci beaucoup plus grande, d 'au t re 
part, par la stratigraphie de celle-ci. et troisièmement par des observations d'hydrologie karstique. 
Il sera donc nécessaire de donner d'abord un bref aperçu sur la géomorphologie de la vallée et de la 
formation de son système de cavernes, avan t de passer à la description du gisement étudié. 
La vallée Remete s 'a l longe dans la pa r t i e N O des montagnes de Buda, à une a l t i tude assez faible, mais 
en t re des blocs t rès variés. El le est limitée, au N, pa r le mont R e m e t e (423 m d 'a l t i tude) et au S, p a r le mont 
Hosszúerdő (373 m d'al t i tude). La vallée s 'al longe de ГО il l 'E ; sa longueur totale est d 'environ 1600 m, la 
largeur de son fond n'est c e p e n d a n t que de 5 ii 10 m. Du point de vue de sa s t ruc ture , c'est une vallée t rans-
versale d iscordante qui se f r ac t ionne , même a l ' intérieur de sa longueur peu impor tan te , en qua t r e sections 
perpendiculaires les unes aux au t res . 
En ce qui concerne la coupe t ransversale de la vallée, elle est donc très profondément entaillée et 
limitée par des versants très a b r u p t s ; elle est étroi te , c'est donc une gorge. Vers ses deux extrémités , le fond 
de la vallée s 'élargit un peu et les versants sont en pente moins a b r u p t e . Elle est la plus étroite vers le milieu, 
où les versants sont par endroi ts presque ver t icaux et se composent tie groupes de rochers. 
Du po in t de vue hydrographique, la gorge est une vallée sèche, où il n 'y a d 'eau qu 'au p r in t emps et 
en automne ap rès les grandes pluies. La fo rmat ion de cette sorte tie vallées sèches est d'ailleurs caractér is t ique 
des montagnes tic Buda, en p remier lieu par sui te de la qualité de la roche qui les compose calcaire de Dach-
stein à cet endroi t —, et en second lieu it cause tie la faiblesse de la quant i té des précipitat ions a tmosphér iques 
(moyenne annuel le : 600 ii 650 mm). Au fond de la gorge, le lit d ' u n peti t ruisseau s'est for tement entail lé dans 
la roche ; c 'est u n lit rocheux d a n s toute sa longueur . Sa déclivité est relat ivement grande : 20 m p a r km. 
Le m o n t Remete lui-même, comme les blocs voisins de la vallée, se compose de calcaire de Dachste in 
d u t r ias supér ieur . Comme il est connu, c'est une roche qui se dissout facilement dans de l 'eau con tenan t de 
l 'acide carbonique. Elle produit peu de débris, ce qui fait qu'elle se karst if ie très facilement. Ce pe t i t secteur 
est considéré c o m m e la plus g r a n d e zone kars t ique de la montagne de Buda. 
Du point de vue géologique, les monts des environs sont t o u s des blocs f rac turés . E n outre, les mouve-
ments tec toniques y étaient f r é q u e n t s dans le passé géologique : ils ont complètement arraché les massifs les 
uns des autres . Au bord des f r ac tu res , ils poussèrent haut des blocs, alors que les d ' au t res f r agmen t s de blocs 
voisins s 'affaissèrent dans les profondeurs. Ces mouvements tec toniques cont inuaient encore p robab lement 
pendan t le néogène et peut-ê t re même au commencement du pleistocene. 
En ce qui concerne l 'origine de la vallée Remete, on croyai t en général qu'elle s'est formée par la 
rup tu re d 'une série de grottes. C'est ce que semblaient confirmer les cavernes qui se creusent dans le versant 
N de la gorge. Selon les recherches géomorphologiques plus récentes dont nous acceptons les cons ta ta t ions 
la vallée s 'est fo rmée sous l ' e f fe t de l'érosion superficielle et l inéaire le long d 'une ligne de faille tec tonique, 
donc il s'agit d ' u n e vallée t ransversa le d iscordante creusée par l 'érosion régressive.1 
1
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L'enta i l le t r è s p rofonde e t é t ro i te de la val lée e t son érosion régressive fut p r o v o q u é e par l ' émers ion 
récente et pér iodique d u relief, ce qui es t a t t e s t é p a r de nombreuses observa t ions . Telles es t , par exemple , la 
cap tu re qu ' on a d é m o n t r é e à l ' en t rée О de la val lée avec le seuil de p a r t a g e des eaux q u i y appar t ien t . 2 
Les gro t tes d u m o n t R e m e t e ne sont donc pas des cavernes la té ra les qui se s o n t ouver tes sur les ver-
sants , m a i s elles sont le r é su l t a t de sur rec t ions t ec ton iques récentes . Le n i v e a u élevé des g r o t t e s e t le fai t qu 'e l l es 
sont sèches p r o u v e n t éga lement leur fo rma t ion p a r emers ion . 
Cet te emers ion avai t lieu en plusieurs t e m p s . Le n iveau p e r m a n e n t des eaux k a r s t i q u e s a baissé d a n s 
chaque phase . Les g ro t t e s creusées p a r des sources ka r s t i ques se f o r m e n t t ou jou r s au -des sus du n iveau per-
manen t des eaux ka rs t iques . Pa r conséquen t , les n i v e a u x d ' a l t i t ude respect i fs des cavernes , m a r q u e n t les p h a s e s 
de repos d u n iveau des eaux ka r s t iques qu i baissait g radue l l ement . A ce propos , nous ins i s tons sur le fa i t que 
le n iveau permanen t des eaux ka r s t i ques est , a u j o u r d ' h u i , p ro fondémen t en-dessous d u f o n d de la vallée, au-
dessous d u niveau d u ruisseau ac tue l , donc à une a l t i t u d e d ' env i ron 120 à 130 m ; c ' es t ce qu i fait que t o u t e s 
les g ro t tes sont sèches. 
Nous pensons qu'i l serait inut i le d ' exposer ici d ' a u t r e s données sur la géomorphologie et sur la f o r m a -
tion de la vallée R e m e t e . Nous n 'en men t ionnons encore q u ' u n e seule. L a c a p t u r e qui m a r q u e la f in de la percée 
de la vallée, s 'est f o r m é e probablement à la f in d u pleistocene ou a u c o m m e n c e m e n t d e l 'holocène.3 P a r con-
séquent , la gorge é t a i t sèche p e n d a n t t o u t le pleis tocene e t le ruisseau d ' a u j o u r d ' h u i ne t r a v e r s e la vallée q u e 
p a r sui te de la c a p t u r e . C'est ce qui expl iquera i t p e u t - ê t r e l 'épaisseur ex t rao rd ina i re d u remplissage ho locène 
de la g r o t t e R e m e t e infér ieur . 
Ce n 'est p a s le m o m e n t de d i scu te r ici c e t t e opinion, mais il découle des fa i t s d e ci-dessus que d a n s 
ce t te vallée l ' anc ienneté des g ro t t e s est d i r ec t emen t propor t ionnel le à leur a l t i tude . 
Du point de vue morphologique , c 'es t le v e r s a n t N de la vallée, — c 'es t -à-di re le f lanc S d u m o n t 
R e m e t e — qui est le plus varié. Ce versan t es t a b r u p t —, son élévat ion re la t ive au-dessus d u fond de la val lée 
est de 100 m (a l t i tude de 260 — 420 m) . Ce p e n d a n t c e t t e é lévat ion de 160 m s 'e f fec tue à p e i n e sur 340 m , d o n c 
elle représente une énergie de relief considérable . L e v e r s a n t est composé de g rande p a n s d e rocher qui se dres-
sent isolés, de blocs sai l lants et de g r a n d s g roupes de roes. Aux f l ancs d u mon t R e m e t e , on peut d i s t inguer 
n e t t e m e n t la s t r a t i f i ca t ion en bancs épais d u calcaire de Dachs te in . 
Pour eu venir maintenant aux cavernes et grottes de la gorge, elles ont tout tes ceci en com 
mun, qu'elles sont petites, courtes et sèches. A l'exception d 'une seule, elles sont situées toutes 
assez haut , ce sont donc des grottes anciennes, en voie de se délabrer et de disparaître. Elles 
s'échelonnent à différents niveaux. On peut distinguer trois niveaux principaux : le niveau infé-
rieur est à 10 m au-dessus du fond de la vallée (à 280—290 m d'alti tude) ; — celui du milieu, à 
70 m (340 à 350 m d'alti tude) ; et le niveau supérieur à 130 m (400 m d'alt i tude). 
Au niveau inférieur, il y a une seule grot te assez importante : la grotte Remete (inférieure) 
(fig. 1). Elle se compose d 'une salle large et haute et d 'une galerie latérale longue en zigzag. Cette 
galerie latérale a également une sortie à la surface : la grotte a donc deux entrées. C'est une grot te 
creusée par les eaux karstiques, caractéristique dans son genre, bien qu'on y t rouve également de 
fortes formations tectoniques. La salle s'est formée, notamment , le long d ' une faille tectonique 
importante. Cependant son entrée n'est qu 'une cheminée effondrée. La bouche originale de la grot te 
se trouve présumablement profondément au-dessous de celle-ci et au-dessous même du niveau du 
ruisseau. Plus loin, nous reparlerons brièvement des résultats de son exploration. 
Au niveau du milieu, la cavité la plus importante est, en dehors de la grot te Remete Supé-
rieure, l'abri-sous-roche Remete qui se t rouve vers l 'extrémité О de la vallée. C'est une cavité 
à grande ouverture, mais sa profondeur est de moins de 2 m. On y a fait des fouilles paléontologiques 
qui ont donné une faune post-glaciaire importante, mais pas de matériel archéologique.4 
Au même n iveau , vers l ' ex t r émi t é E de la vallée, se t r o u v e n t la « caverne d i t e obs t ruée» , la « g r o t t e 
di te r o m p u e » et la g r o t t e « K. J . », mais la l i t t é r a tu r e men t ionne , en ou t re , plusieurs a u t r e s cavités e t o u v e r -
tures t o u t e s pet i tes , ( "es t pa rmi elles qu' i l f au t c o m p t e r la g ro t t e R e m e t e « Felső » o u supér ieure que n e u s 
avons fouillée. Si, j u s q u e là, elle es t res tée inexplorée, c 'est parce que son ouve r tu re é t a i t à peine percept ib le , 
é t an t donnée qu 'e l le étai t p resque t o t a l e m e n t rempl ie de sédiments . El le a été d é c o u v e r t e , en 1948, p a r M. 
Gábori qui , sans y en t r ep rend re des fouilles, a p rospec t é ce t t e caverne t r è s basse. 
Au n iveau supér ieur , sont s i tués la doline « H é t l v u k » ( = s e p t t rous) e t au s o m m e t , encore p lu s i eu r 
ponors . 
2
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Fig. 1. La gro t te Remete (en bas) et t o u t en haut : la g ro t t e «Felső » (Supérieure) 
Pour en revenis à la grot te Remete inférieure, ses fouilles furent commencées en 1949 
par M. Gábori, puis continuées par L. Vértes jusqu'à une profondeur de 10.5 m. Les résultats 
des fouilles fu ren t publiés dans le détail par M. Gábori.5 
L'importance de cette grot te réside, en premier lien, dans sa séquence d'horizons liolo-
cènes très développée. Dans le remplissage d 'une épaisseur de 10.5 m, on pouvait distinguer 
13 couches différentes sans même appliquer des méthodes microstratigraphiques. On y a t rouvé 
5
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Ada Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35,1983 
252 V. GÁB01U-CSÁNK 
un matériel du néolithique ancien, au moins trois ou quatre périodes de l'âge du cuivre et du 
bronze (qui d'ailleurs peuvent être subdivisées en plusieurs groupes); elles furent suivies de 
débris de céramique celtique, puis de quelques objets de l'époque romaine et de l 'époque de 
la migration des peuples, et enfin de tes ons de poterie des 12e et 13'' siècles et de déchets qui 
s' entassaient presque jusqu'à l 'époque contemporaine. 
Il est cependant plus important (pie la fouille en question n'a fai t que toucher à la couche 
postglaciaire â une profondeur de 10 à 10.5 m, et cette profondeur est déjà au-dessous du niveau 
actuel du fond de la vallée (!). Dans cette couche, on n 'a trouvé qu 'une seule petite lame 
d'obsidienne. Elle est située par la faune dans le «Mésolithique», aux environs de l'an 8000 (?). 
Mais on y mit au jour aussi des espèces du pleistocene qui s'y t rouvaient probablement par 
suite d 'un remaniement des couches. 
Ce niveau très profond des couches pléistocènes et les observations d'hydrologie karstique 
déjà mentionnées nous ont donné l'idée (pie nous pourrions trouver des couches archéologiques 
paléolithiques à une profondeur beaucoup plus faible dans la grotte Remete Supérieure située un 
peu plus loin à l 'Est de la grotte inférieure mais à environ 70 m au-dessus de celle-ci. (fig. I). 
Notre conjecture s'est avérée juste. Le premier jour de la fouille, nous avons mis à jour une 
couche pléistocène, antérieure au Würm 1 avec une faune caractéristique dans la coupe de devant 
l 'entrée de la grotte, immédiatement sous l 'humus superficiel et une couche mixte. 
LA G R O T T E R E M E T E S U P É R I E U R E 
L'entrée de la grotte donne sur le SO et, avant la fouille, elle mesurait 69 cm de haut au 
milieu et 2,4 m de large (fig. 2). Derrière l'entrée, s 'ouvre un couloir court et plat, tourné vers le 
SE, qui s'élargit, après quelques mètres, en une cavité de peti tes dimensions, où la distance entre 
le plafond et le niveau du remplissage était un peu plus grande qu'à l 'entrée. — Au fond de cette 
petite « salle » , s 'ouvre un passage abrupte très étroit, à peine praticable, un couloir en forme de S 
vertical qui divise la grotte en deux parties. Cette galerie monte en haut et abouti t à une deuxième 
cavité (jui tourne vers le N. Dans cette dernière, la surface du remplissage est plus élevée et le pla-
fond est également beaucoup plus haut que dans la première cavité plus petite. 
La grotte se compose donc de deux salles, et sur le côté E du couloir étroit intermédiaire, 
une cheminée étroite bouchée se dirige vers le haut . Sa matière d'éboulement est, on peut dire, d'é-
poque récente. Il était impossible d'explorer ce petit, tronçon au quadrillage, à cause des dangers 
qu'il présentait ; Cela paraissait d'ailleurs superflu, étant donné que le remplissage du couloir en 
S se dirigeant vers le haut se composait également d'éboulis récents (figs. 8—9). 
Sur la surface actuelle de la salle postérieure, gisaient des f ragments de céramique, de 
l 'époque du cuivre. Ils appart iennent à une civilisation bien connue, appelée civilisation de Bodrog-
keresztúr qui peut dater de 2.200 av. J.-C. 11 semble donc probable (pie la partie postérieure de la 
grotte était complètement close pendant très longtemps, et ce n'est que pendant l'holocène qu'elle 
devint accessible sous l 'action d 'eaux de ruissellement. Les parties antérieure et postérieure de la 
grotte furent d'ailleurs complètement obscures à l 'époque de la formation des couches holocènes. 
Nous avons procédé à la fouille au moyen d'un quadrillage de 1 X 1 m, de manière que nous 
avons d'abord divisé en deux les deux « salles » de la grot te dans le sens de leur longueur. Nous 
n'avons décapé que la moitié de leur surface, afin de nous réserver la possibilité de contrôler encore 
une fois la stratigraphie et éventuellement de rectifier ou môme réitérer nos observations. 
Nous avons exploré les deux parties de la grotte en deux temps. Cela nous a donné, provi-
soirement et à t i t re d'orientation, une coupe longitudinale de 3.4 m. La série de couches était ininter-
rompue dans le premier couloir et dans la première salle (fig. 10). En même temps, on voit, dans 
la bouche de la grotte, une série de couches large de 1.10 m et épaisse d'1.2 m (fig. 11). 
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Fig. "2. Ouver tu re de la g ro t t e R e m e t e Supér ieure avant la fouille 
Fig. 3. L ' en t rée de la grot te au cours de la fouille 
Les couches de la première coupe : 
1. Sol à bois noir holocène 
2. Humus brun holocène 
3. Couche grise à débris de calcaire à cassure aiguë 
4. Couche jaunâtre loessique avec des débris de calcaire 
5. Couche jaune-brunâtre avec des blocs de calcaire effondrés 
Sous la couche 5, nous touchions déjà à la roche de calcaire de base. Dans la coupe longitu-
dinale, la succession des couches est identique, avec la différence qu'au bord du versant, les couches 
supérieures étaient amincies et au-dessous d'elles gisaient de grands blocs de calcaire. 
Les deux premières couches renfermaient des ossements d 'animaux d'époque récente et 
un ou deux tessons atypique (de l 'âge du bronze ?). Dans la troisième, les os et tessons récents étaient 
mêlés à quelques restes d 'une faune pléistocène. Cette couche est, sans aucun doute, de position 
secondaire, remaniée par cryoturbation. 
Dans la couche jaunâtre subjacente loessique et plus à l 'intérieur, argileuse, nous avons 
recueilli une faune exclusivement pléistocène. A son horizon inférieur, — en coupe — il y avai t une 
mince strie de charbons de bois. Dans la couche la plus inférieure, la 5e, les grands blocs de roche 
détachés du plafond indiquent une période froide. Au-dessous, nous n 'avons t rouvé que du calcaire 
effrité, et les fissures du calcaire étaient remplies de concrétions manganeuses. 
La matière des couches, leurs limites qui se dessinent net tement et les différences marquées 
qui les distinguent, indiquent, dès avant leur analyse strat igraphique approfondie, l 'époque de leur 
formation. 
Les couches 1 et 2 n 'entrent pas dans le cadre de notre recherche. L a 3", de couleur grise, 
qui contient des débris calcaires à cassure aiguë, est le résultat de cryoturbations et s'est formée 
probablement à la culmination d 'une période glaciaire. La 4e est, à sa place originale : elle est du 
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pléistocène. Sa formation s'est effectuée dans une même époque. Sa sédimentation, de bas en haut , 
indique une période climatique relativement courte, tout comme les autres données indicatrices 
de climat et la composition de la faune : le début du Würm 1. Cette couche est, en bas, une argile 
plastique rougeâtre, — plus haut , elle devient jaunâtre et se mêle de débris de calcaire, — donc, 
elle s'est formée sous un climat qui se refroidissait graduellement. Au-dessous d'elle, les blocs de 
pierre détachés du plafond, indiquent une for te période glaciaire avec des effets de gélivation. 
L'exploration du secteur à l 'entrée de la grotte était une tentat ive pour connaître le rem-
plissage probable de la grotte. Il était d'ailleurs facile à présumer que l 'homme a fréquenté la grotte 
au moins périodiquement, et à prévoir même l 'époque du matériel archéologique auquel on pouvait 
s 'at tendre. 
La présence de l 'homme était attestée avant tout par le mince horizon de petits f ragments 
de charbon de bois dans la couche pléistocène. D'autre part , la faune de cette couche a été définie 
par M. Kretzoi dès avant la fouille du remplissage de la grot te elle-même. La composition, provi-
soirement établie, de la faune : Ursus spelaeus, Crocotta Spelaea, Coelodonta antiquitatis, Equus sp. 
Capra ibex, Ovibos pallantis, etc. situent la formation de la couche dans la première vague de la 
dernière glaciation (période aux environs du Würm 1). Cette datat ion a été confirmée par celle des 
charbons de bois qui appartenaient exclusivement au groupe Larix-Picea (définition de J . Stieber). 
Lors de l 'exploration du secteur qui précède l 'entrée de la grotte, nous n 'avons pas t rouvé 
d'outils. Toutefois, en-dehors des charbons de bois, certaines espèces steppiques com me Coelodonta, 
Equus et Mammuthus at testaient également la présence de l 'homme. En connaissance de leur éco-
logie, il paraît improbable que ces animaux eussent escaladé le versant escarpé pour entrer dans la 
grotte située assez haut . Du mammouth nous n 'avons retrouvé d'ailleurs que la rotule ce qui fait 
supposer que l 'animal a été tué (dus loin et t ransporté après dépeçage dans la grotte. Plus tard , 
nous avons recueilli un bois de mue très développé de Meqaloceros au niveau sujjérieur de la 4'' 
couche, tout au fond de la salle plus petite, — bois qui, naturellement, ne pouvait non plus s'y 
porter tout seul. 
En décapant les carrés suivants, nous avons dégage l 'entrée originale de la grotte (fig. 3), 
puis la forme et la stratigraphie des salles antérieure et postérieure. 
Nous avons exploré d 'abord la moitié N 0 de la première salle, qui mesure 6 m de long. 
Avec des différences peu importantes, nous y avons trouvé la même série de couches que nous 
avons vue plus haut . A part ir du 3'' mètre, le fond de la grotte commence à descendre en pente 
douce vers l 'intérieur, et les couches suivent approximativement cette inclinaison. 
Le remplissage de la salle postérieure s'est modifié dans une certaine mesure, mais, là aussi, 
nous avons retrouvé la même 4'' couche qui renfermait les vestiges du Paléolithique. Dans la salle 
postérieure, les couches sont d'ailleurs plus épaisses, celles de l 'époque holocène plus développées 
et plus riches en matériel archéologique que dans la petite cavité antérieure. Cette salle, dont nous 
n'avons exploré que la moitié, est longue de 9 m. L'épaisseur maximum de son remplissage était de 
2 m. La hauteur maximum de la salle est de 4.2 m. Au milieu du plafond, une cheminée mène à la 
surface. Il convient de mentionner que la forme de la salle postérieure s'est fortement modifiée 
au cours des fouilles par rapport à la fig. 1 : elle a pris no tamment la forme, beaucoup plus large, 
d 'une salle presque ovale. 
* 
Avant d'exposer les résultats relatifs au Paléolithique de l'exploration de la grotte Remete 
Supérieure, nous désirons met t re à part le matériel archéologique de la couche holocène, pour que ce 
« résultat secondaire » de notre fouille ne brouille pas notre démonstration. Il va sans dire, que notre 
exposé de ce matériel sera le plus sommaire possible, quoique les objets soient importants du point 
de vue d 'une époque postérieure. 
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Nous avons déjà mentionné que sur la surface actuelle de la salle postérieure, nous avons 
recueilli des fragments de céramique de l'âge du cuivre. Les plus caractéristiques de ces tessons 
sont les fragments connexes d'un môme plat de forme biconique. La fouille a mis au jour, dans la 
couche d 'humus supérieur, et dans celle, sous-jacente, grisâtre et mêlée de débris de calcaire, un 
assez grand nombre de fragments de céramique. Ce sont des plats simples et des f ragments de vases 
de forme en cône double, quelques lames en pierre taillée, des poinçons en os, etc. Tous ces objets 
appartiennent à une môme civilisation, celle de Bodrogkeresztúr et semblent provenir d 'une station 
périodique ou plutôt occasionnelle. Il est intéressant que dans la peti te salle (antérieure), il n 'y 
avait pas d 'objets de cette époque. 
Sur le territoire de Budapest, cette civilisation autonome de l'âge du cuivre est connue 
depuis 1904. .Jusqu'à notre fouille, on a retrouvé ses stations permanentes ou des ensembles d'ob-
jets de cette culture à une douzaine d 'endroits dans l'enceinte de la ville. A l'époque, nous avions 
rassemblé les données qui s 'y rapportent , mais, pour le moment, nous signalons seulement (pie les 
vestiges de cette civilisation se rencontraient aussi dans la grotte Remete inférieure. En dehors 
des objets de céramique caractéristiques, les instruments en os et en bois de cerf d 'une très belle 
exécution, ainsi que les pendentifs en défense de sanglier qui y furent recueillis, appart iennent vrai-
semblablement à cette môme civilisation.6 
Nous avons déjà parlé de la da ta t ion de cette civilisation. Il faut ajouter encore que cette 
culture autonome de l'âge du cuivre, n 'était reconnue, comme unité, qu 'avant 1955. Son identifi-
cation et son analyse détaillée sont dues à J . Hillebrand, savant chercheur du Paléolithique de 
Hongrie. Il a exploré un cimetière du groupe ethnique porteur de cette civilisation et il a publié 
des observations paléoethnographiques neuves qui ont devancé de loin son époque.7 Depuis, on 
a divisé l'évolution de la civilisation de Bodrogkeresztúr en trois phases chronologiques dans l 'Est 
de la Hongrie ; puis, grâce à l 'intensification des recherches, on en put distinguer trois groupes 
géographiques. Le premier, dénommé «groupe de Bodrogkeresztúr», a ses sites dans la partie 
orientale du pays, le second est le « groupe du lac Balaton », identifié récemment, et le troisième, 
le « groupe de Ludanice » qui vivait sur le territoire de la Slovaquie et dans la Hongrie du nord. 
Les objets découverts dans la grotte Remete appart iennent à ce dernier. 
Un deuxième matériel archéologique beaucoup plus important , qui forme une unité homo-
gène au sens strict du mot, fut mis au jour au fond de la première salle, à la limite des carrés 6 et 7. 
C'est un dépôt, un trésor de l'âge du bronze. Immédiatement au-dessous de l 'humus superficiel, 
dans la couche grise, nous avons constaté une fosse ovale, ayant la forme d 'une auge. Nous avons 
pu enregistrer exactement sa forme dans la coupe (fig. 4) et ainsi nous avons réussi à mettre au 
jour intégralement son contenu. 
Le dépôt se composait des objets suivants : 
1. Un vase bien poli de couleur j aune . Sa panse est biconique, son col est faiblement évasé. Sa décora-
lion caractér is t ique nous est connue d ' innombrables s i t e s : elle appar t i en t il l 'horizon dit de Koszider de l 'âge 
d u bronze moyen (jig. 5). — Nous devons faire r emarque r que malgré des méthodes île fouille les plus minu-
tieuses, nous n ' avons pu re t rouver les f r a g m e n t s du rebord et de l 'anse d u vase ; par conséquent , il a dû ê t re 
enfoui à l 'état endommagé ou défectueux. L e vase ne con tena i t rien, — le reste des obje ts f u r e n t t rouvés dans 
le remplissage de la fosse. 
2. Quat re a n n e a u x f r o n t a u x en or . Ils ont été formés d 'une mince p laque et sont creux. Poids : 3.5 — 
6.2 17.5 — 12.5 g (fig. 6). — R e m a r q u e : L ' in tér ieur des anneaux f r o n t a u x étai t de couleur rouge avant leur 
lavage, c 'est-à-dire avan t l 'enlèvement de la terre qui les remplissait . 
3. Perle d 'o r en spirale. Poids : 0.9 g (fig. 6). 
4. Deux perles de bronze en spirale. 
5. 17 perles d ' ambre jaune qui faisaient, p robab lemen t parlies d ' u n collier composé de perles de gros-
seur croissante. Leur surface est polie et aplanie des deux côtés, au tour de la perforat ion. Diamèt re de la plus 
pe t i te : 9 mm, celui de la plus grande : 20 m m . 
" Ib id . t e m e t ő (Le c imet ière de l 'ancien âge du cuivre de 
7
 J . HILLEBRAND: A pusz ta i s tvánháza i korarézkori Pusz ta i s tvánháza) . Arch . Hung. 4. 1929. 
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Fig. 4. Coupe de la fosse d u trésor de l 'âge du bronze dans la coupe de la grot te 
Kig. 5. L u vase du trésor de l 'âge du bronze 
(i. Pendentif de g rande dimension en bronze, en fo rme de croissant. Son type abs t rac t ion faite de 
sa dimension par t icul ièrement grande permet une da ta t ion exac te (fig. 7). L ' ob je t s 'est sensiblement aminci 
pendant la res taura t ion , ses bords se sont endommagés après l 'enlèvement de la pat ine . 
7. Un diadème f ragmenta i re et f o r t e m e n t endommagé , plié d 'une é t roi te bande de bronze ( l a rgeur : 
5 cm). Ses deux ex t rémi tés sont enroulées. Sa longueur originale é ta i t p robab lement de 50 cm. L 'ob je t pouvai t 
être reconst i tué, nous en présentons le dessin (fig. 12). Le fil de bronze qui réunissai t les deux botits du dia-
dème a été re t rouvée à l ' é t a t f ragmenta i re о t. s 'est cassé. 
S. Bracelet de bronze de peti te dimension. Ses deux bou t s finissaient en spirales pliées en directions 
opposées. L'ne ex t rémi té s 'est cassée lors de la res taura t ion et s 'est pulvérisée lors de l 'enlèvement de la pat ine. 
9. 25 boutons sphériques et perforés en plaque de bronze. Ils fu ren t récoltés en très mauva i s état et 
en par t ie f ragmenta i res . Leur nombre a d iminué a u cours de leur res taura t ion. 
10. Deux haches en bronze et le f r a g m e n t d ' une troisième. 
I 1. Quelques morceaux de bronze b ru t . 
On peut constater, sans énumérer les analogies de ce trésor, qu'il appart ient , dans son 
ensemble, à la phase du milieu de l 'âge du bronze, à l 'horizon dit de Koszider qui peut être mis au 
milieu du IIe millénaire av. J.-C. 
Le nombre des dépôts de cette époque est très grand en Hongrie, — et leur li t térature est 
très abondante — : mais, jusqu'ici, aucun de ses trésors n 'a été t rouvé encore sous une grotte. Le 
décor pectoral en forme de croissant — d 'une dimension aussi grande — n'est connu que de très 
rares endroits. Le diadème était, selon certains chercheurs, un décor de prêtresse (?) Comme dans 
ce dépôt, il y avait , dans une proportion égale, des bijoux et des objets d 'hommes et de femmes, on 
peut supposer que ce trésor enfoui dans la grotte appar tenai t à la famille d 'un chef de t r ibu ou de 
clan. L'enfouissement de ce trésor, — comme aussi des autres dépôts de l 'époque — avait pour cause 
l 'expansion du peuple de la civilisation à tumuli. 
A propos de ce trésor, nous n 'avons que deux remarques ou hypothèses à formuler. Pre-
mièrement : il ne fut point apporté ici par hasard ni d ' un endroit éloigné. En face de la grotte, à 
l 'autre côté de la vallée, au sommet de la colline de faible altitude, il y avait une stat ion de l'âge 
du bronze, à peu près de la même époque. Cette stat ion fu t complètement détruite par l 'extraction 
du calcaire quelques années avant nos fouilles. Les objets en question furent probablement apportés 
dans la grotte de cette station. 
Notre deuxième remarque est seulement une conjecture. Si les objets furent enfouis à la 
lumière naturelle, cela n 'é ta i t possible que ta rd dans l 'après-midi (en automne). En effet , si nous 
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Fig. 6. Anneaux t e m p o r a u x d 'or e t per le en spirale 
du trésor 
F ig . 7. Pendent i f de bronze du t résor de la grot te 
Fig. 12 Remete Supérieure 
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prenons en considération la hauteur de la couche holocène et le détour fait par le couloir d'entrée, 
il sera facile à constater que la lumière n'entre que vers la fin de l 'après-midi et n'éclaire que la 
petite surface où le dépôt fut retrouvé. Le reste du temps, cette part ie de la grotte était dans une 
obscurité complète. 
Le matériel archéologique sera publié par un spécialiste compétent. 
* 
Après avoir mis à part le matériel de la couche holocène, nous passons à l 'é tude du remplis-
sage pléistocène. 
1. La stratigraphie de la grotte est très simple, — l'ordre de succession des couches est iden-
tique dans toutes les deux parties de la grotte. Le remplissage se caractérise en premier lieu par sa 
défectuosité. C'est probablement par suite de la si tuation relativement élevée de la grotte et de sa 
proximité du sommet rocheux, que les couches du remplissage furent à plusieurs reprises enlevées 
par l 'eau qui dévalait, et ainsi il n'est restée, en fait , qu'une seule couche pléistocène. Circonstance 
favorable : cette unique couche est da tée d 'une manière concordante par les recherches sédimento-
logiques, paléontologiques et par son outillage caractéristique. 
Nous avons dé jà vu la première coupe strat igraphique pratiquée devant l 'entrée de la 
grotte (fig. 11). La première couche qui s'est déposée sur le substra tum de calcaire, est brune-
jaunâtre contenant des blocs de calcaire. Cette couche est mêlée, à son niveau inférieur, du produit 
de l 'effri tement du calcaire. Elle est d ' au t re part pleine de blocs de calcaire détachés de la voûte 
et des parois de la grot te : ils at testent une forte gélivation, une culmination glaciaire. A son hori-
zon supérieur, elle se détache net tement de la couche susjacente, par conséquent il a dû se produire, 
entre les deux, un intense délavage. 
La couche jaune loessique, et plus au fond, argileuse montre une sédimentation continue 
malgré sa faible épaisseur. Son horizon inférieur est presque complètement exempt de calcaire, il 
est plutôt rougeâtre que jaune, et indique, chez nous, un climat tempéré et sylvestre. La date de ce 
niveau 2>eut être mise avec toute probabilité â la fin de l 'époque interglaciaire Riss-Wûrm. La 
même couche contient des débris de calcaire dans sa partie supérieure; sa couleur devient plus 
claire, ce qui indique une période de climat qui se refroidissait lentement. Les outils et les os d'ani-
maux, — comme produits de la chasse — , furent t rouvés au niveau supérieur de cette couche. La 
couche grise susjacente — avec des f ragments de calcaire à cassure aiguë — est caractéristique des 
conditions climatiques d 'une période stadiaire, et elle est le résultat de cryoturbations. 
En anticipant les résultats des analyses sédimentologiques et paléontologiques, nous pou-
vons dire, que la couche la plus inférieure s'est formée pendant le maximum d 'une glaciation 
plus ancienne, la dernière période du Riss. La couche jaune-rougeâtre susjacente dure — après 
un fort délavage — de l 'extrême fin de l'interglaciaire R/VV jusqu'au Würm 1, mais elle précède la 
première culmination de froid, le maximum du W 1. — Nous devons appeler ici l 'a t tention sur le 
fait (pie nous employons la division alpine, ternaire, du Würm 1, donc le W 1 est identique, dans 
notre région, au Würm 2 des pays occidentaux. 
Nous présentons la coupe strat igraphique suivante en avançant vers l 'intérieur, au 6e 
mètre de la grotte (fig. 13). L'ordre de succession des couches est identique à celui de la coupe pré-
cédente. Parmi les blocs de calcaire du niveau inférieur, il s'est déposé ici une argile rouge, de carac-
tère interglaciaire. Au-dessus, la couche jaune, loessique, — c'est la couche archéologique —, est 
visiblement érodée, et elle s'amincit pa r endroit. La couche grise cryoturbée, à blocs de calcaire est 
plus épaisse que dans la coupe précédente. L'unique différence d 'avec la série de couches précédente 
est la présence de l 'enfoncement ovale dans la couche d 'humus : c'est la fosse creusée où était en-
foui le dépôt de l'âge du bronze. 
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Fig. 8. Vue en plan de la g ro t te R e m e t e Supérieure 
Fig. 9. Coupe longitudinale de la g ro t te 
Fig. 10. Série s t r a t ig raph ique de la salle an tér ieure de la grot te . — 1. H u m u s brun holocène. — 2. Couche gris 
à debris de calcaire à cassure aiguë. — 3. Couche j a u n â t r e Ioessique avec débris de calcaire ( = couche archéolo-
gique) . — 4. Couche j aune -b runâ t r e avec des blocs de calcaire 
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Fig. 11. Couche de la coupe transversale de l 'entrée. I. Sol à bois noir holocène — 2. I l u m u s b run holocène. 
3. Couche grise à débr is de calcaire à cassure aiguë. — 4. Couche j a u n â t r e loessique avec débris de calcaire 
( = couche archéologique). — 5. Couche j aune -b runâ t r e avec des blocs de calcaire effondrés 
F ig 13. Série s t ra t ig raph ique au 6e mè t r e de Ja gro t te Remete Supérieure. - 1. Soi il bois noir holocène. 
2. H u m u s brun holocène. — 3. Couche grise cryoturbée à debris de calcaire. — 4. Couche rougât re . — 5. Couche 
d 'argi le avec des blocs «le calcaire e f fondrés 
Fig. 14. Série s t ra t ig raph ique de la g r o t t e dans la carré 6/a. I. Couches holocènes. — 2. Couche grise c ryo turbés 
à debris de calcaire. — 3. Couche rougât re — 4. Couche «l'argile avec des blocs de calcaire effondrés 
Fig. 15. Coupe longitudinal de la salle postérieure «le la g ro t t e 
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La coupe suivante est la continuation directe de la précédente, vers la gauche (fig. 14). 
Cette série de couches est la plus développée. Les analyses sédimentologiques de ci-dessous ont été 
réalisées sur cette série. Au mur de la grotte, la couche inférieure à détri tus calcaire est plus mince 
que dans la coupe précédente. La couche archéologique susjacente, de couleur rougeâtre est plus 
épaisse que dans les coupes précédentes. Sa surface est égale, — mais probablement incomplète, 
et la couche grise à blocs de calcaire est également horizontale. 
Au cours de l 'exploration, nous avons obtenu de nombreuses coupes. Il serait superflu de 
les publier toutes ; nous ne présentons ici qu 'un détail de la coupe longitudinale de la salle posté-
rieure de la grotte (fig. 15). 
Nous y pouvons distinguer, dans le remplissage, sept couches qui sont en général plus 
épaisses que celles de la peti te salle antérieure, mais elles peuvent être identifiées avec celles-ci. 
La couche la plus inférieure est composée de l 'effri tement du substrat de calcaire. Au-dessus, 
s'étend une couche d'argile brune-rougeâtre qui contient de grands blocs de calcaire détachés du 
plafond. Ces blocs indiquent une période froide (Riss) —, l'argile brune-rougeâtre qui a enrobé les 
blocs de calcaire, s'est formée, par contre, pendant une période chaude de plus tard. La couche 
suivante, la 5'' à compter d 'en haut, est de couleur claire; elle contient des débris calcaires et s'est 
incrustée dans la 4e couche. La 5e est surmontée d 'une couche d'argile brune-jaunâtre, de plus en 
plus claire de bas en haut , qui peut être divisée en deux niveaux avec la 5e couche intercalée et 
avec son matériel faunistique. 
Cette 4e couche est d 'une époque identique à celle de la 4° couche pléistocène de la première, 
petite salle. Au-dessus, nous avons t rouvé une mince croûte de calcite, puis venait la couche rema-
niée à blocs de calcaire (identique à la 3'' couche des coupes précédentes), et de l 'humus brun. La 
couche superficielle de sol sylvestre manque dans la salle postérieure. Son absence s'explique 
par le fait que le couloir en S qui relie les deux salles, avait été complètement bouché. 
Du point de vue chronologique, les couches 4, 5 et 6 sont les plus importantes. Elles se 
sont formées toutes pendant le pléistocène. La couche inférieure, avec les blocs de calcaire détachés 
du plafond est un produit du Riss. L'argile rouge-brune qui l 'empâte, est le vestige de l'interglaciaire 
Riss-Würm ; la couche d'argile jaune-brune susjacente, — qui devient de plus en plus claire de bas 
en haut —, correspond à la période initiale du Würm 1. La 5'' couche indique probablement une 
faible oscillation climatique. Les vestiges du paléolithique se t rouvent , là aussi, dans la 4(' couche, 
dans son horizon supérieur. 
2. Les analyses séd i mentologiques ont été faites par F. Schweitzer. Il a divisé le remplissage 
en sept couches qu'il a répart ie entre quatre groupes de couches. Nous publions, en ce qui suit, les 
résultats des analyses d 'après le rapport de F. Schweitzer, en l 'abrégeant un peu. 
Les sédiments de la salle antérieure de la grotte se composent des groupes de couches prin-
cipaux suivants : 
1. Sur la base rocheuse de la g ro t te gisent des blocs de pierre ayant plusieurs cent imètres de d i amè t re ; 
ils sont empâ tés dans de l 'argile il débris grossiers de couleur j aune claire. 
2. Sur ce complexe, s 'est déposée une argile plus foncée, j aune-b runâ t re d ' u n e nuance rougeâ t re avec 
de pet i t s f r a g m e n t s de calcaire fo r tement effr i tés . El le s'est formée probablement p e n d a n t une phase inter-
glaciaire (Echant i l lons R/6, R /6 t ) . 
3. Au-dessus, il s 'est f o rmé une couche d 'argile, épaisse de 15 à 20 cm, de couleur b rune- jaunâ t re , qui 
enrobe des morceaux de calcaire de d iamètres variés, des débris grossiers à arêtes anguleuses (Echant i l lon R/5) . 
4. Couche jaune-gr isâ t re per tu rbée , avec de pe t i t s débris de calcaire. Les f r a g m e n t s de calcaire sont 
effr i tés . (Echant i l lons R/4, R /3 , R /2) . 
L;t couche la plus profonde et ht plus ancienne du remplissage pléistocène de la grotte, est 
composée en majeure part ie de blocs de pierre d 'un diamètre de 10 à 30 cm. 11s s'emboîtent dans line 
argile jaune-brunâtre. Le facteur dominant de sa formation et de sa sédimentation était la géliva-
tion. Les blocs déjà détachés et accumulés continuaient à être exposés à la fragmentat ion et sous 
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l 'effet du gel, ils ont donné des débris calcaires de 2 à 10 cm de diamètre. Ces blocs à cassure grossière 
et la roche détr i t ique n'étaient plus exposés à être transportés, c'est que les conditions climatiques 
dominantes favorisaient davantage la f ragmentat ion des roches que leur charriage ou leur effrite-
ment par l 'eau. 
Sur ce sédiment rissien s 'étend un horizon de 5 à 10 cm d'épaisseur composé de débris cal-
caires, empâtés dans une argile couleur d'ocre qui passe graduellement dans une argile rougeâtre, 
jaune-brunâtre. L'argile contient des débris de calcaire d 'un diamètre de 2 à 3 cm, arrondis et à 
surface effritée. Cette couche est la partie la plus effritée du remplissage et indique une période 
climatique chaude et pluvieuse : l 'interglaciaire Riss-Wiirm. 
D'après les caractères morphologiques et les analyses faites dans le laboratoire, cette 
couche se délimite avec une transit ion finement graduée de l'argile susjacente loessique, jaunâtre, 
d'une nuance claire, qui renferme le matériel archéologique. Dans cette couche, nous trouvons déjà des 
débris plus grands de calcaire, d'un diamètre qui va de 5 à 12 cm ; ils sont peu arrondis ; leur cassure 
est souvent aiguë, et de caractère glaciaire (W 1 ). Au niveau le plus bas de la couche, on peut observer 
de faibles vestiges d 'effr i tement, ce qui indique vraisemblablement une oscillation de courte durée. 
Dans le charriage et dans l 'accumulation des sédiments de la grotte, la solifluxion et l'éro-
sion par les eaux ont joué un rôle important . C'est ce qui se manifeste dans le fait que les couches 
qui vont du Würm 1 à la fin du Würm manquent complètement, elles ont été érodées. La couche R/5 
de couleur jaune brunâtre est séparée des couches à calcaire détrit ique grises R/2, R/3 et R/4 par 
une couche d 'une épaisseur de 3 à 4 cm. Cette dernière ne se retrouve que par endroits. Cette couche 
grise met une limite nette entre le pléistocène et l'holocène. 
Résul tats des analyses de laboratoire : 
Échant i l lon C a C 0 3 H u m u s Argilo- Pli. 
°„ sité 
R /2 50.25 8.8 
R /3 52.34 8.5 
R/4 54.00 8.5 
R/5 35.30 1.2 52.0 8.5 
R/6 15.36 1.7 62.4 8.0 
R/6, 37.80 1.7 02.2 8.0 
La teneur en CaCo3 de l'échantillon inférieur marque un niveau d'accumulation. Au-dessus, 
nous trouvons un niveau de fort lessivage. Dans la couche R/5 jaunâtre, loessique et argileuse, la 
quanti té de CaCO., bien qu'augmentée, reste de beaucoup inférieure à celle des couches susjacentes 
remaniées, extraordinairement calcaires. Dans les échantillons R/б! et R/6, la teneur en humus est 
très élevée en comparaison avec d 'autres sols fossiles. Ces valeurs indiquent cette phase climatique 
chaude et pluvieuse qui est la cause de l 'effr i tement et du lessivage intenses. La teneur faible en 
humus de l 'échantillon R/5 indique déjà une période postérieure à une phase interglaciaire. 
Les données citées laissent voir assez clairement le processus et le caractère fractionné de 
la sédimentation. La couche la plus inférieure, à blocs de pierre, est le vestige du Riss. Elle a été empâ-
tée par l'argile de la période interglaciaire. Suivait alors une période de fort ruissellement qui ex-
plique l 'absence de couches, — puis vient la couche loessique-argileuse restée in situ qui renfermait 
la faune et les outils. Après, commençait une phase d'érosion intense, en conséquence de quoi les autres 
couches würmiennes font défaut. Le reste de cet te érosion énergique est la couche grisâtre cryotur-
bée. 
La chronologie de ci-dessus et, la da ta t ion de la couche archéologique sont appuyées en 
tous points par les analyses botaniques et paléontologiques. Quant au matériel botanique, nous 
répétons ici le fai t seulement que les restes de charbons de bois ne furent trouvés que dans la 4'' 
couche de la première salle. Tis appart iennent exclusivement au groupe Lurix-Picea. Donc, à l'épo-
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que de la formation de la couche, les environs de la vallée Remete furent couverts par une taïga 
composée de sapins blancs et de mélèzes, ce qui correspond aux conditions climatiques de notre 
territoire autour ou plutôt d ' avan t le Würm 1. 
3. — Le matériel paléontologique fu t recueilli par couches, et à l 'intérieur des couches, par 
niveaux minces, et horizontalement par surfaces de 1 X 1 m. 
Comme nous avons déjà mentionné, l 'époque de la 4'' couche qui est la plus importante pour 
nous, a été déterminée approximativement dé jà par le matériel paléontologique mis au jour dans 
les abords de la grotte. D 'aut res os ont été recueilli également et uniquement dans cette couche. 
Dans la salle postérieure, cet te même couche peut être divisée en deux niveaux du point de vue 
faunistique. Du point de vue chronologique, le matériel t rouvé dans la couche in situ de la première 
salle est d 'une valeur déterminante. Ce matériel a été défini par M. Kretzoi. Les chiffres qui suivent 
le nom des espèces sur la liste de la faune de ci-dessous, marquent le nombre des pièces d'os. 
/. Tetrao sp. ind. — / 
2. Lagopus cf. lagopus — 2 
3. Nyctea scandiaca — 1 
4. Pyrrhocorax sp. ind. — 1 
5. Microtus sp. ind. — 1 
6. Homo neandertalensis King. — 3 
7. Canis spelaeus Gold fuss — 4 
8. Vulpes Vulpes (Linné) — 4 
9. Ursus priscus Goldfuss — 4 
10. Ursus spelaeus Posenmüller et Heinroth 110 
11. Mustela erminea (Linné) — 1 
12. Meies mêles (Linné) — 3 
14. Leo spelaeus ( Gold fuss ) — 3 
15. Lepus timidus (Linné) — 19 
16. Mammuthus primigenius ( Blumenbach ) — 3 
17. Equus sp. ind. — Il 
18. Coelodonta antiquitatis (Blumenbach) — 3 
19.Cervus elaphus (Linné) — 8 
20. Rangifer tarandus (Linné) — / 
21. Megaloceros sp. ind. — 4 
22. Ibex cf. priscus (Woldrich) — 4 
23. Ovibos pallantis (Smith ) — 2 
24. Ros seu Bison sp. ind. - - 9 
La liste publiée ci-dessus est la liste de faune originale dressée par M. Kretzoi : — c'est 
pourquoi Homo neandertalensis est énuméré parmi les espèces d 'animaux. Dans la suite, nous 
reviendrons à cette trouvaille (pie nous considérons comme une des plus importantes de la fouille. 
Quant à l 'évaluation climatologique et chronologique des différentes espèces, nos observa-
tions sont, brièvement, les suivantes : 
Tetrao tetrix, le coq de b ruyère vit , en Eu rope Centrale, su r tou t dans les vielles forêts de sapin. Dans 
not re gisement, c 'est une espèce indifférente . — Lagopus (lagopède) est une espèce des taïgas e t tundras q u a n t 
il ses besoins écologiques ; c 'est une espèce froide dans la grot te R e m e t e supérieure. Sa présence indique une 
période glaciaire. Microtus sp. E n Hongrie, comme les aut res espèces froides du gisement, indique, à l 'époque 
de la format ion de la couche, le changemen t d u cl imat en froid et l ' avance des éléments arc t iques vers le Sud. 
A quelle espèce de r a t qu'i l appar t ienne , il est indica teur d ' un climat plus froid que l 'actuel. L a présence du 
loup indique également un cl imat p lus froid que celui d ' au jourd 'hu i , mais du point de vue chronologique, il est 
indifférent . Nous pouvons dire la même chose de l 'ours b run . Le renard qui est présent p a r t o u t , ne se prê te p a s 
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à la solution de problèmes écologiques. Il est cependan t à no te r que Alopex, — à eôté d ' au t res espèces indi-
catrices de f roid , — ne f igure pas encore dans no t r e gisement. 
L 'ours des cavernes est généra lement r é p a n d u dans le pleistocene supérieur de Hongrie. Il est f r équen t 
su r tou t dans l ' in ters tade W ü r m I —2, mais il se re t rouve , e t m ê m e en très grand nombre , ax ant la cu lminat ion 
d u W ü r m I, dans la période «Al twürm» qui est plus f roide que le cl imat d ' au jou rd ' hu i . A propos de cet te 
espèce, il convient de renvoyer à l ' é tude de M. Kretzoi , qu'il a publié dans la monographie sur la s ta t ion d ' E r d , 
don t la faune est d ' une époque analogue ou ident ique à celle de la g ro t te Remete supérieure.8 
Le nombre des bla i reaux est s ingul ièrement faible dans notre gisement. Vraisemblablement , la couche 
calcaire se p rê ta i t mal au creusage de ses galeries compliquées. 11 est, de nos jours, un des carnivores les plus 
enduran t s ; dans le pléistocène, sa f réquence et sa diffusion m o n t r e n t des différences notables. D an s le bassin 
Karpa t ique , il se rencontre en t rès grand n o m b r e dans les f aunes « préwürmiennes » du W ü r m ancien et du 
« Moustérien chaud » (phase de Varbó) , - mais il est rare dans tous les «Moustériens f ro ids » (par ex. il Ta t a , 
dans la grot te Subalyuk, à Érd) . Son nombre restreint dans no t re g ro t t e — indique également une période 
qui se refroidi t l en tement . 
L 'hermine est déjà indicatr ice de froid, mais non des condit ions cl imatiques d u m a x i m u m d ' u n glaciaire. 
Crocotta spelaea, l 'hyène est l 'animal des s teppes herbeuses et d ' u n cl imat f ro id . Dans la phase Varbó . 
période «chaude», il est r a r e ; — pa r contre il est f r équen t d a n s la f aune re la t ivement froide d ' E r d ou de la 
couche supérieure de la g ro t t e Suba lyuk . Sa dominance , dans le bassin hongrois, p e u t être cons ta tée a v a n t 
le W ü r m 1. 
Leo spelaeus est l 'espèce la plus discutée des grands mammifè re s du pleistocene supérieur.9 f l se ren-
contre , entre aut res , dans la phase Varbó, dans les couches inférieure e t supérieure de la grot te Suba lyuk et 
dans les n iveaux inférieurs d ' E r d . Par contre, il m a n q u e des faunes plus froides. Il est probable qu' i l a d isparu 
de notre terr i toire dès avant la dernière vague de refroidissement . 
Le m a m m o u t h est une espèce des s teppes herbeuses. D an s notre gisement, il p e u t être considéré — à 
côté des autres comme indica teur de froid. Equus sp. a les mêmes exigences cl imatiques et écologiques que 
le m a m m o u t h . Dans notre gisement , nous avons recueillis les os du grand cheval «moustérien», dont la pré-
sence est en accord avec l ' image de la faune t racée jusqu'ici et avec la da ta t ion qu'el le autorise. 
Coelodonta est un animal des plaines s teppiques . Dans les faunes de Hongrie, il accompagne ordinaire-
ment le m a m m o u t h . Il est en général indicateur d u f r o i d ; il est rare dans les f aunes chaudes de Bakonybél 
e t de V a r b ó ; p a r contre, dans les couches supérieures de la g ro t te de Suba lyuk et d ' E r d , donc dans une 
période qui approche du W ü r m 1, ce t te espèce est f réquente . 
Megidoceros: son écologie n 'es t pas éclaircie, mais sa chronologie est bien connue dans le bassin Kar-
pat ique. il est le plus f r équen t dans la période qui suit l ' interglaeiaire R/W. Cervus elaphus: il peu t ê t re quali-
fié d ' indifférent . Rangifer est caractér is t ique, dans notre région, des culminat ions glaciaires. Il pourra i t se ren-
contrer aussi p e n d a n t une période ultérieure, mais comme les espèces déjà ment ionnées font si tuer la couche 
a v a n t le W ü r m 1, on peut a f f i rmer seulement que Rangi fer est p a r u chez nous dans une des phases f roides de 
I '«Altwürm » ou immédia temen t a v a n t le m a x i m u m du W ü r m I. Uno si tuat ion analogue se rencont re aussi 
dans les n iveaux supérieurs de la s ta t ion d ' E r d . 
Ibex: ce t te espèce est indifférente dans no t re gisement ; elle est plutôt caractér is t ique de ce t t e région 
qu' indicatr ice d u cl imat. Elle ne se rencontre pas dans les faunes chaudes, — cependan t dans la mon tagne 
Bükk , on peut la t rouver m ê m e à des a l t i tudes inférieures h 200 m. 
Enfin Ovibos, le bœuf musqué indique une limite chronologique supérieure sûre à la période 
de formation de la couche étudiée. C'est que cette espèce ne se rencontre dans le bassin Karpa t ique 
que jusqu'à la culmination du Würm 1. Plus tard, elle disparaît complètement de notre région. 11 
est un indicateur du climat tout aussi sûr que Equus (Asinus) hydruntinus dans des gisements de 
périodes approchantes, et qui disparaît aussi définitivement du bassin Karpat ique après la culmi-
nation du Würm 1. Pur conséquent, la présence de VOvibos est un signe sûr de ce que la couche s'est 
formée avant le Würm 1. 
La couche archéologique de la grot te n'est pas datée par la présence de certaines espèces 
déterminantes, — ni par la prédominance d 'une certaine espèce, — mais par la composition carac-
téristique de la faune. Une part ie des espèces est indifférente du point de vue chronologique. On 
voit paraître des espèces froides — Ovibos, Rangifer, Coelodonta antiquitatis, Mammouthus, Lago-
pus —, qui pourtant n ' indiquent pas encore un refroidissement particulièrement intense, une pé-
riode nettement glaciaire. En même temps, sont absents les espèces indicatrices d 'un climat tiède, 
et caractéristiques des phases intermédiaires Nous n 'y trouvons pas d'espèces de l 'interglaeiaire 
Riss-Wûrm, ni de celles qui seraient caractéristiques de l ' interstade suivant. Selon M. Kretzoi, par 
contre, l'ensemble faunistique, cette association des espèces — Lagopus, Ursus spelaeus, Crocotta, 
Equus, Leo, Coleodonta, et éventuellement aussi Megaloceros, est parfaitement caractéristique des 
8
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faunes dites de V « Altwürm » qui, dans notre région, précède la culmination du Würm 1. La présence 
de l'Ovibos ne permet même pas de la mettre dans une période ultérieure. La datat ion de ci-dessus s'ac-
corde avec le résultat des analyses sédimentologiques. 
D'après la datat ion de la couche, on peut prévoir que l ' industrie qu'elle renferme ne peut 
être que paléolithique moyen. La portée de cette fouille se trouve cependant dans le caractère 
même de cette industrie. 
L 'é tude de la faune de rongeurs n 'a pas encore été faite. Selon M. Kretzoi, un premier aperçu 
des restes de cet ordre de mammifères ne change en rien la situation chronologique de la couche. 
De notre côté, nous pouvons encore faire les remarques suivantes à propos de la faune : 
Composée de 24 espèces, cette faune est — à quelques exceptions près, et presque dans sa 
totalité, - le résultat de la chasse. Seuls les animaux de pet i te taille pouvaient entrer spontanément 
dans la grotte. On y trouve, bien sûr, aussi des carnassiers, mais le nombre des individus est telle-
ment peti t que nous ne pouvons pas vraiment compter non plus avec les espèces traînées par eux 
dans la grotte. 
L'ours des cavernes est l'espèce représentée avec le plus grand nombre d'individus dans la 
couche. Ce n'est cependant qu 'une dominance relative et, elle est d ' au tan t plus singulière que cette 
grotte n 'a jamais été ce qu'on appelle une « caverne à ours » à cause de sa situation relativement 
élevée et de l'étroitesse de son ouverture. La présence de l 'ours des cavernes peut donc être consi-
dérée ici comme le résultat de la chasse. Cette opinion peut être appuyée indirectement aussi par la 
présence de parties d 'autres espèces, comme le bois de Megaloceros qui n 'aurai t pu d'ailleurs point 
passer par l 'ouverture de la grotte avec son andouiller, — ou encore par le fait que seule la rotule 
du mammouth y fu t trouvée. 
Parmi les espèces chassées, on t rouvera remarquable la présence du mammouth, du rhino-
céros laineux, du cerf géant, etc., — donc d 'animaux à corps massif. Vraisemblablement, seules 
certaines parties de leur corps furent transportées dans la grotte. Si d 'au t re part, nous prenons en 
considération le nombre des os des différentes espèces, il nous semblera probable — en connaissance 
de la méthode d'en calculer le nombre des individus, — que ce gisement n 'étai t pas une stat ion 
d 'habi tat ion proprement, dite, mais seulement une halte de chasse provisoire et saisonnière. C'est 
ce que semble indiquer d'ailleurs le nombre restreint des instruments. 
M. Kretzoi a divisé la faune de la 4e couche de la salle postérieure de la grotte en deux ni-
veaux. Nous publions ici ses définitions à t i t re de complément d' information. 
Horizon supérieur : 
Tetrao sp. ind. 
Lagopus cf. lagopus 
Microtus sp. ind. 
Canis spelaeus Gold fuss 
Vulpes vulpes (Linné) 
Ursus priscus Goldfuss 
Ursus spelaeus Rosenmüll et Ileinroth 
M иstella erminea (Linné) 
Meies mêles (Linné) 
Crocotta spelaea (Goldfuss) 
Leo spelaeus (Goldfuss) 
Le pus timidus ( Linné) 
Mammuthus primigenius (Blumenbach) 
Equus sp. ind. 
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Coelodonta antiquitatis (Blumenbach) 
Cervus elaphus (Linné) 
Hangi fer tarandus (Linné) 
Megaloceros sp. ind. 
Ibex cf. priscus (Woldrich) 
Ovibos pallantis (Smith) 
Bos seu Bison sp. ind. 
Horizon inférieur: 
Vulpes vulpes (Linné) 
Ursus spelaeus Bosenmüll, et Heinroth 
Mustela nivalis (Linné) 
Crocotta spelaea ( Gold fuss ) 
Leo spelaeus (Goldfuss) 
Lepus timidus (Linné) 
Cervus Elaphus (Linné) 
Megaloceros sp. ind. 
Dans l'horizon supérieur, on peut constater la dominance de l'ours des cavernes. Dans 
l'horizon inférieur, les restes plus nombreux du lion des cavernes et de l 'hyène indiquent probable-
ment un climat plus doux que celui de l 'horizon supérieur. 
La liste faunistique de l'horizon supérieur est. beaucoup plus longue que celle de l 'horizon 
inférieur, mais elle ne reflète que partiellement l'écologie naturelle de la région. Cette faune est, en 
effet , d'une composition très artificielle : elle est le résultat de la chasse. Cela se manifeste surtout 
par le mélange des espèces forestières et steppiques. En effet, nous ne t rouvons pas probable (pie 
le cheval, le rhinocéros laineux, comme animaux caractéristiques des steppes, eussent été transpor-
tés ici comme but ins par des carnassiers. Selon nos données, la vallée Remete, - probablement son 
versant exposé au nord, — étai t couverte de taïga pendant cette période. Cependant, certaines 
espèces furent transportées ici, comme butin de chasse, de la steppe qui s 'étendait devant la courte 
vallée. On jieut constater d'ailleurs la même chose à propos des butins trouvés aussi dans la grot te 
Subalvuk (dans la montagne Bükk).10 
Par contre, la faune de l'horizon inférieur est caractérisée justement par les carnassiers 
cavernicoles. A côté d'eux, les autres espèces paraissent seulement un élément complémentaire. 
Selon toute vraisemblance, la salle postérieure de la grotte était , à l 'époque de l'horizon faunique 
inférieur, un repère naturel de l 'hyène des cavernes et du lyon des cavernes. 
Nous pouvons ajouter encore que l'horizon inférieur ne renfermait pas de matériel archéo-
logique, tandis que l'horizon supérieur est la continuation de la couche archéologique de la première 
salle. 
Le fait (pie dans l 'horizon inférieur il n 'y avait aucune espèce indicatrice de froid est digne 
d 'at tent ion du point de vue climatologique-chronologique. Cela s'explique aussi par sa présence à 
la base de la couche brune jaunâtre, — elle y atteste, au début du Würm 1, un climat encore rela-
tivement tempéré. L'époque de l'horizon supérieur, par contre, peut être mise avec certitude à 
l 'approche du (avant le) maximum du Würm 1, tout en tenant compte de l 'apparition des espèces 
froides et surtout de la jirésence d'Ovibos pallantis. 
10
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4. — L'industrie de la grotte est numériquement faible, mais très caractéristique. Tous les 
instruments et éclats ont été recueillis dans l'horizon supérieur de la 4° couche jaune. Leur emplace-
ment topographique a été enregistré avec exactitude. 
Le premier éclat gisait dans le 2" carré, le suivant dans le 31'. Dans leur proximité, nous 
avons trouvé, — en dehors d 'os très f ragmentés —, des métacarpes et des dents de cheval. Les 
autres outils ont été recueillis à la limite du 5'' et du 6e carré, près de la paroi de la grotte. Au même 
endroit, à la limite des carrés 5 et 6, dans le même horizon, se trouvait aussi le reste humain, au milieu 
des outils. 
Comme l'outillage est t rop peu nombreux pour être soumis à une analyse statistique, nous 
les définissons un à un : 
Biface massif ot grossier {pièce demi-finie?) f o r t e m e n t a b a t t u sur les deux faces, re touchée sur les bords. Su 
coupe t ransversale est plan-convexe avec un for! bulbe sur la face dorsale ( f ú j . 16: 1) 6.9 К 5 . 2 x 2 . 6 
cm 
Uniface avec re touche totale de la face supérieure ( T re touche marginale) , avec re touche amincissante sur la 
face plane. Approx ima t ivemen t cordi forme. 5 . 0 x 3 . 8 x 1 . 2 cm (fig. 16: 2) 
Kacloir-biface foliacé, retouche to ta le sur la face supérieure (-p re touche marginale), la face inférieure est amin-
cie. Sa pointe est cassée. 6 . 0 x 3 . 5 x 1 . 2 cm (f ig. 16: 3) 
Gros éclat clactonoïde sans re touche . Son angle de percussion est ob tus , sa face inférieure est lisse avec un bulbe 
de percussion plat . 4.2 x 3.1 X 1.4 cm (fig. 16 : 1 ) 
Uniface, avec re touche écailleuse e t marginale sur la face supér ieure, aminci sur la face plane. 4 . 4 x 4 . 1 X 1.1 cm 
(fig. 16 : 7) 
Pet i t biface t ravai l lé grossièrement (demi-fini) 5 . 3 x 3 . 7 x 2 . 1 cm 
Racloi r simple doub lement concave . 5.1 X 3.3 x 0.9 cm (fig. 16 : 5) 
Racloi r simple denticulé, base face t tée , avec u n f o r t bulbe sur la face plane. 5.3 X 3.2 X 1.0 cm (fig. 16 : 6) 
F r a g m e n t de la base d ' u n racloir simple, avec un fort bulbe lisse sur la face plane. 2.9 X 3.2 x 0.7 cm (fia. 16 : 8) 
Trois éclats, don t un avec un f o r t bulbe, le deux ième avec un base claetonienne, le troisième est enlevé d ' u n 
bloc a m o r p h e de roche volcanique. 
Tous les outils portent les caractères du Paléolithique moyen. Malgré lit faible quanti té, 
la proportion des bifaces saute aux yeux, ainsi que le fait qu'ils sont pour la plupart plan-convexes. 
Bien que la matière première de leur major i té ne soit pas la radiolarite qui est fréquente dans la 
grot te Jankovich et dans d 'aut res gisements de la Transdanubie, ils appartiennent positivement, 
du point de vue typologique, (i ce type d'industrie que nous nommé jusqu'ici « Szeletien de Transda-
nubie/). Cette constatation est particulièrement valable pour l'outil n° 3 de la fig. 16 et pour le 
grattoir n° 6. Deux outils sont en radiolarite caractéristique de l 'industrie de la Transdanubie et, 
du point de vue typologique, ils ne peuvent être séparé de la même industrie. 
Dans la salle postérieure, nous n 'avons trouvé que des vestiges du Paléolithique. Le séjour 
de l 'homme dans la grotte est at testé par la faune publiée plus haut, dont plusieurs espèces y ont 
été sûrement transportées comme butin de chasse, — par les fragments de charbon de bois, — et 
enfin par l 'éclat unique en radiolarite et un coquillage fossile trouvés dans l 'horizon supérieur de la 
couche brune jaunâtre, dans les carrés 10 et 11. L'éclat cadre avec le petit matériel archéologique 
que nous avons décrit ci-dessus. 
Le coquillage marin fossile, Glycimeris ovobata (selon l'ancienne nomenclature : Pectuncu-
lus ovobatus) se rencontre dans les couches de l'oligocène supérieur et encore plus souvent , dans les 
couches miocènes inférieures. Il est hors de doute que l 'homme l 'a apporté dans cette grotte comme 
objet trouvé par hasard ou «collectionné» à dessein (?). Dimensions du coquillage: 76 x 72 x 38mm. 
Sur sa surface extérieure une mince couche manque et la protubérance du coquillage s'est 
cassée probablement sans intervention humaine, et par suite de la cassure, il s'est troué. On pour-
rait penser qu'il fu t employé comme bijou, — mais on ne voit aucune trace de façonnement autour 
de trou. U est plus vraisemblable que l 'homme l 'avait trouvé tel quel, comme on en voit aujourd 'hui 
au bord de la mer, brisés et usés par l 'action des vagues. 
Le lieu d'origine du coquillage fournit un renseignement intéressant. Les lieux de découverte 
les plus proches de cette espèce de coquillage se trouvent à Törökbálint, à Budafok et sur le plateau 
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de Tétény. Ce sont de petites étendues de terrain situées assez loin au S — SO de Budapest et de la 
grotte. Ailleurs, cette espèce est introuvable dans un secteur géographique assez grand. Les trois 
points géographiques mentionnés offrent donc en quelque sorte des repères qui jalonnent pour ainsi 
dire les distances et les terriroires où l 'homme vivait et se déplaçait. Nous pouvons faire des obser-
vations analogues aussi à propos de la matière première des instruments. Le silex du trias et la radio-
larite se rencontrent, le plus près, dans les environs de Dorog, au nord de notre gisement. Il se déli-
mite ainsi un secteur d'un rayon d'environ 3d km que l 'homme pouvait parcourir pendant la durée 
d 'un habitat , et cet te distance est identique à celle (pie nous avons pu démontrer d'après le gibier des 
chasseurs de la station d 'Érd . 1 1 
A propos du coquillage, nous avons examiné toutes les Glycimeris provenant des lieux 
de production naturels mentionnés ci-dessus et nous les avons mesurés. Nous avons pu établir que 
le coquillage t rouvé dans la gro t te appart ient au nombre des spécimens extrêmement grands même 
dans leurs lieux d'origine. On peut supposer que l 'homme a découvert, en chassant, un de ces lieux 
de production naturels et il a choisi intentionnellement l 'exemplaire le plus grand. 
Il est à mentionner encore que dans la proximité immédiate du coquillage, à 8 cm de ce 
dernier, gisaient deux canines de grande taille d'ours des cavernes dont une semblait être mise sur 
l 'autre. Nous avions l'impression qu'elles avaient été mises intentionnellement à cet endroit, vu 
que la paroi rocheuse forme ici une sorte de banquet te : le coquillage ainsi que les canines reposaient 
sur elle. Nous avons trouvé un assez grand nombre de dents d 'ours des cavernes dans la couche ar-
chéologique, mais sans aucun système dans leur position. Les deux canines en question sont les 
plus grandes de celles trouvées dans la grotte, et selon les données des mensurations, elles sont par-
ticulièrement grandes même en comparaison à celles recueillies dans d 'aut res gisements. Elles 
appartenaient à la mandibule droite de deux individus différents. 
5. — Les restes anthropologiques se t rouvaient dans la partie antérieure de la grotte, à la limite 
des carrés 5 et 6, dans le même horizon que les outils. U ne furent pas identifiés pendant les fouilles, 
mais par M. Kretzoi lorsqu'il examinait les menus os. C'est qu'une part ie des os et des dents 
furent recouverts par une mince pellicule de chaux. 
Ces restes humains sont trois dents adjacentes et connexes de Homo neanderthalensis: 
— L et С du côté droit du maxillaire inférieur. Ce sont les dents connexes de la mâchoire inférieure 
d 'un même individu, et ainsi elles sont parfai tement propres à être définies. Elles sont fortement 
usées, cependant l'angle et la forme de l 'abrasion, ainsi que la mesure de la canine, même malgré 
la gracilité de sa racine, les font ranger avec certi tude dans la sphère des formes du Palaeoanthropus. 
(Communication de M. Kretzoi). 
La grande portée de ces dents réside, en premier lieu, dans le fait qu'elles sont authentifiées 
par des données stratigraphiques et paléonthologiques précises et qu'elles ont été mises au jour au 
milieu d 'une industrie du « Szeletien de Transdanubie » ( !), et en second lieu, qu'après les restes 
des deux squelettes — selon tou te vraisemblance inhumés — de la grot te Subalvuk, la grotte 
Remete Supérieure est le deuxième site en Hongrie du Palaeoanthropus, — et le cinquième dans le 
bassin Karpat ique. Ces sites sont les suivants : 
Dzeravá Skala (grotte Pálffy) — Slovaquie 1913 
Ohabaponor ( Ron man ie ) 
Grotte Subalyuk 
Gánovce (Gánóc — Slovaquie) 
Grotte Remete Supérieure 
1923—24 
1932 
1926, 1955 
1969 
и V . G Á B O R I - C S Á N K : o p . c i t . 1 9 6 8 . 2 4 2 . 
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Nous allons revenir, dans la suite, sur les restes anthropologiques d 'un de ces gisements 
(Dzeravá Skala, plus anciennement grotte Pálffy) . 
Pour conclure: Le résultat essentiel des fouilles de la grotte Remete Supérieure n'est pas 
l'outillage, d'ailleurs assez restreint, mais avant tout le fait que celle industrie caractéristique — que 
nous avons longtemps nommé « Szeletien de Transdanubie » , — a été trouvée ici à coup sûr dans une 
couche antérieure au Würm 1. Cette industrie appartient donc, — comme nous avons déjà pensé 
antérieurement, — au Paléolithique moyen. 
I I 
L E « S Z E L E T I E N D E T R A N S D A N U B I E » 
Le « Szeletien de Transdanubie» est un problème depuis longtemps déba t tu de l'archéo-
logie préhistorique hongroise. 11 serait t rop long de s'étendre ici sur l 'historique des recherches rela-
tives à cette question, bien qu'il serait plein d ' intérêt et d'enseignements. L ' interprétat ion de cette 
industrie a connu, pendant le dernier demi-siècle, beaucoup de variai ions, et elle s'est liée à certains 
problèmes de détail de plusieurs autres gisements de Hongrie qui ne sont guère connus à l 'étranger. 
Aussi, ne mentionnerons-nous (pie les étapes principales de la recherche, au lieu de remplir de nom-
breuses pages avec les constatations de tel ou tel chercheur faites à telle ou telle date à propos de 
cette industrie, ni avec les révisions de ces constatations par les mêmes auteurs. 
Le problème implique deux questions essentielles : premièrement, celle de la définition de 
l 'industrie du «Szeletien de Transdanubie» et, deuxièmement, la situation strat igraphique et 
chronologique de cette civilisation. 
L'ordre de succession des civilisations paléolithiques de Hongrie a pris forme dans les an-
nées trente. Le principe fondamental de ses créateurs était de le calquer sur l 'ordre de succession 
des «civilisations classiques» du Paléolithique français, de «remplir» pour ainsi dire leur 
schème. A cette époque, le Szeletien était appelé Solutréen, — on le mit même en un rapport de 
migration avec le Solutréen occidental qui est en effet plus récent. C'est (pie le Solutréen se re t rouve 
en Hongrie sous la forme d 'une évolution continue et la plus complète. 
Les divisions de cette civilisation étaient les suivantes: Proto-solutréen (couche inférieure 
de la grotte Szeleta, grotte Balla,) — Solutréen ancien (grotte Jankovich, et, avec des fluctuations, 
la Dzeravá Skala de Slovaquie,) — le solutréen évolué (couche supérieure de la grotte Szeleta,) — 
et le Solutréen tardif ou décadent (abri sous roche Puskaporos, etc.)12 
Le nom de cette civilisation a été changé déjà par J . Hillebrand en « culture de Szeleta ». 
Cependant, par respect pour la vérité historique, nous devons rappeler, ce qu 'a déjà fait aussi J . 
Hillebrand, que cette dénomination avait été appliquée à l ' industrie de Hongrie déjà avant lui par 
J . Andrée.13 
Entretemps, la conception s 'affermit (pie cette civilisation avait deux groupes géographi-
ques : le Szeletien de la montagne Bükk et le Szeletien de Transdanubie (dans les montagnes P i l i s -
Gerecse. Hongrie occidentale). — Dans cette série évolutive apparente, le Solutréen (Szeletien) 
ancien — en même temps (pie le Szeletien de Transdanubie — étaient représentés, à cette époque, 
par Y industrie de la grotte Jankovich et un unique outil de la grotte Szelim. 
Pour des raisons stratigraphiques, J . Hillebrand a défini plus t a rd — l'outil de la grot te 
de Szelim comme ayant le type du Solutréen évolué. C'est à ce type d ' industr ie que se ra t tache aussi 
12
 O. KADIC: Der Mensch zur Eiszei t in Unga rn . 
Föld t . Int . E v k . 30 (1934) 22.; ,). HILLEBRAND: Die 
ältere Steinzeit Ungarns . Arch. Hung. 17 (1935) 30— 
31. 
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Uber die deutschen Benennungen eiszeitlicher Ku l tu -
ren. Nachr ich tenb l . f. deu t sche Vorzeit. 1930/1. 10. 
1* Acta Arcliaeologica Academiae Scientiannn Hungaricae 33, 1 9 3 3 
LA GROTTE R E M E T E « E E L S Ő » ( S U P É R I E U R E ) E T LE « S Z E L E T I E N DE T R A N S D A N U B I E » 271 
le matériel de Dzeravá Skala (Slovaquie), dont la définition a été également n odifiée entre-temps.14 
Voilà pour ce que concerne les antécédents les plus anciens du problème. 
Personnellement, je n'aime ni citer ni commenter les textes , mais comme une partie des 
chercheurs est enclin considérer comme inexistant ce qui s'est passé il y a plus d 'un quart de siècle, 
je pense qu'il sera nécessaire de rappeler ici les observations anciennes relatives à notre sujet . 
Au début des années 1950, les gisements et les outillages du Szeletien de Hongrie furent 
soumis à une révision. M. Gábori appelle encore cet te civilisation du nom de « Solutréen » par 
respect de la tradition et en suivant J . Hillebrand. Mais en môme temps, il en modifie d 'une par t 
les divisions et d 'autre par t il voit sous un nouvel aspect le caractère typologique des industries, 
en premier lieu de celui des industries de Transdanubie.15 
Selon M. Gábori, il existe, chez nous, trois phases du Solutréen : les phases inférieure, 
moyenne et supérieure (il rejette la phase tardive et décadente), puis il revient, à plusieurs reprises, 
au problème de l ' industrie de la grot te Jankovich de Transdanubie. Son ouvrage fu t publié, à 
l 'époque, en langue russe. Nous en citons certains passages en traduction en renvoyant au tex te 
russe. 
L 'é tude s'occupe des analogies générales de l'industrie, entre autres des gisements du terri-
toire sud-allemand. «Tous les gisements du territoire allemand sont plus anciens que le Würm IT: 
les industries de Lindental ou de Klausennische sont encore plus anciennes, elles sont en fait de 
caractère micoquien.( !) . . . nous (y) trouvons souvent de telles analogies, plus anciennes, de nos 
outils, qui — dans ces régions — (i.e. dans la région sud-allemande) — appartiennent à une « civi-
lisation de Blattspitzen » qui con,prend des pointes bifaciales accompagnant des [jointes foliacées 
grossièrement travaillées et qui est, pour l'essentiel de l'époque moustérienne (!).» Dans le même 
ouvrage, il se réfère aussi à l ' industrie de la grotte Kl. Ofnet.16 Cette civilisation est considérée, 
aujourd 'hui , comme Micoquien d 'Europe centrale qui se compose de plusieurs phases.1 ' 
L 'auteur énumère dans son é tude les analogies des outils de la grotte Jankovich, puis il 
fait de nouveau une digression sur les gisements de l'Allemagne du sud, — sur ceux, notamment , 
dont nous connaissons depuis le matériel par l 'ouvrage de synthèse de G. Bosinski, — mais aussi 
de visu. 
« Dans la 2e' couche de Ranis, la technique est la même, avec la seule différence au plus, 
que la retouche des t ranchants est plus fine . . . c'est dans la même catégorie qu 'appar t ient aussi le 
matériel de la 3e couche de Klausen, dans lequel nous retrouvons également les analogies de nos 
outils. Il faut signaler, toutefois, que dans le soi-disant Solutréen de Kl. Ofnet, ces [jointes ressem-
blent beaucoup aux coups-de-poing . . ., leur épaisseur leur prête un fort caractère moustérien. 
Les analogies les plus proches des [jointes foliacées de la grotte Jankovich sont les outils de Kosten, 
etc. . . . Nous devons remarquer cependant que dans la grotte Jankovich, il y a également des 
outils dont la base épaisse et l 'exécution plus grossière font penser à une culture plus archaïque. »l8 
Cet ouvrage reparle encore à plusieurs reprises des rapports occidentaux « plus anciens» 
de ces outillages de Transdanubie, mais finalement il ne risque pas de déclarer qu'ils s 'apparentent 
à une industrie qui est différente du Szeletien et qu'ils appart iennent au Paléolithique moyen. 
En même temps que l 'ouvrage de Gábori, pa ru t celui de F. Rrosek sur le Szeletien de Slo-
vaquie. Nous en apprenons que les pièces de type szeletien furent trouvés, selon les observations 
faites au cours de nouvelles fouilles dans Dzeravá Skala, au-dessous d'outils aurignaciens (!) —, 
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donc leur position étai t l 'inverse de celle communiquée par J . Hillebrand. — et la couche qui les 
renfermait , s'est formée pendant la première période froide du Würm.1 9 
F. Prosek appelle également l 'a t tent ion sur les types moustériens qui existent dans le Sze-
let ien. et aussi sur le fait que les chercheurs hongrois n 'avaient prêté a t ten t ion qu'aux pointes folia-
cées (ce qui est juste, mais surtout pour le passé). Il remarque aussi ((lie le « szeletien évolué» 
devait être un autre groujie (= industrie de la couche supérieure de la grotte Szeleta). E t enfin, 
il renvoie aux sites de l'Allemagne, mentionnées déjà plus haut , «qui sont contemporains du Szele-
tien du bassin Karpatique.2 0 P a r cette dénomination F. Prosek entend également l ' industrie du 
type de la grotte Jankovich. 
Les deux auteurs sont donc arrivés, indépendamment l'un de l 'autre, à la même conclu-
sion. A la question de savoir comment le « Szeletien » a pu se t rouver sous l'Aurignacien, nous 
recevrons, plus loin, une réponse chronologique. 
Un an plus tard , L. Vertes formule aussi l 'opinion, — sans faire aucune référence — que 
l ' industrie transdanubienne est un grouj>e indépendant du Szeletien de la montagne Bükk et que 
peut-être même leur origine est différente.21 Plus ta rd il s'est rétracté et revint au « Szeletien de 
Transdanubie » , selon l'ancienne périodisation. 
Sur ces entrefaits, j 'ai répondu à l 'ouvrage de F. Prosek. « En résumant nos remarques sur 
le Szeletien de Slovaquie, et prenant acte des conceptions les plus récentes, nous pouvons con-
stater à propos de l ' industrie à pointes foliacées du territoire hongrois ce qui suit : Dans notre région, 
il existait des groupes de deux civilisations différentes : culture du Szeleta dans la montagne Bükk 
et, dans la Transdanubie, un groupe différent de la précédente, — représenté aussi par de nouvelles 
découvertes — et de nuance fortement moustérienne. L' industrie de Slovaquie (Dzeravá Skala) se 
ra t t ache à ce dernier ». 
Dans ce même article j 'ai insisté sur le fait (pie malgré le maintien de l 'ancienne classifica-
tion, les relations de cette dernière industrie (celle des gisements transdanubiens) conduisent dans 
une au t re direction, notamment vers les industries de Kosten, Ranis, Mauern et Ofnet. Ces dernières 
ont leurs racines dans une autre civilisation plus ancienne qui diffère du Szeletien. 
J e me suis référée aux observations de L. Vértes qui a séparé le « groupe de Transdanubie » 
de celui de la n itagne Bükk. — « D'après ce qui précède, — continuai-je — la justesse de la 
dénomination de « Szeletien » devient problématique. Si nous l 'acceptions, et si la civilisation de 
Slovaquie et celle de Hongrie, qui est en connexion avec elle, étaient en effet « szeletiennes », -
nous devrions changer le nom de l ' industrie de la grot te Szeleta, gisement éponyme de cette civili-
sation . . . si cependant il n 'y a pas de rapport génétique entre les deux, il est fallacieux de désigner 
l ' industrie de Transdanubie par le nom de « Szeletien » ou par le mot « groupe ».22 
Après ce retour à cet ancien article, il nous semble, en vérité, logique de ne plus considérer 
l ' industrie de Transdanubie comme un « groupe» du Szeletien de la montagne Bükk , si celle-là 
est indépendante de celle-ci. 
Plus tard, L. Vértes s'est de nouveau occupé du problème du Szeletien. Son article est 
également une réponse à l 'ouvrage de F. Prosek, mais il n 'abouti t pas à une conclusion univoque.23 
Cependant, une année plus tard , il déclare ce qui suit en s 'occupant de l ' industrie de la grot te Szelim : 
« Das transdanubische Szeletien weist entschieden Züge auf, die dem Moustcrien mit Faustkeil 
und Blattspitzen in den nordwestlich von Ungarn gelegenen Gebieten ähnlich sind, doch scheint 
auch mit dem Spâtmoustérien von Ta ta ein unmittelbarer Kontakt zu bestehen. Wir neigen immer 
19
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mehr zur Auffassung, dass zwischen das blat tspi tzenführende Moustérien vom Weinberghöhlen-, 
Kosten-, usw. Typ und die ältere Gruppe des transdanubischen Szeletiens das Äquationszeichen 
gesetzt werden kann, sowohl in Hinsicht des Alters wie auch des Entwicklungsgrades »,24 
Quant à leur origine, tous les deux groupes ont pour antécédent un Moustérien tardif comme 
par exemple l ' industrie de Tata avec son caractère levalloisien. Cependant, L. Vértes a plus tard 
catégoriquement rejeté l ' idée de cette dérivation. — Il connaissait parfai tement l 'ouvrage paru 
russe de M. Gábori, tou t comme les autres études relatives à ces questions, — mais il 11e s'est référé 
à aucune d'elles. Mais passons sur ces bagatelles . . ,25 
Plus tard, dans une étude d'ensemble, M. Gábori formule à nouveau son opinion. J e résume 
sans citer : il existe deux groujies — , l ' industrie de la montagne Bükk est d'origine locale, — par 
contre, l ' industrie de Transdanubie est en rapport avec les régions situées à l'ouest de la Hongrie, 
avant tou t avec les industries de l 'Allemagne du sud. E t plus loin : sans compter le fait que l'in-
dustrie de la Transdanubie est d 'un aut re caractère que celle de la montagne Bükk, son origine aussi 
peut se t rouver dans une au t re direction différente. Cette industrie a des t ra i ts moustériens pronon-
cés. Ses analogies typologiques nous orientent vers Kosten, Ranis, Mauern, Ofnet ,e tc . Il constate, 
une nouvelle fois, les rappor ts qui relient les industries de la Transdanubie et de la Slovaquie 
occidentale (Dzeravá Skala) et les forts caractères paléolithiques moyens.26 
Cinq ans plus t a rd , L. Vértes donne un aperçu des gisements paléolithiques de Hongrie et 
récapitule ses observations relatives. Sa publication paraî t de nouveau sous le t i t re: «La culture 
Szeletienne dans la Transdanubie». 
Le premier des gisements étudiés est la grotte Jankovich. Il constate que la culture szele-
tienne du gisement diffère par beaucoup de trai ts de celle de la montagne Bükk. Une différence est 
la présence de pointes à base fendue dans la grotte Jankovich; et une autre est que l'on y peut remar-
quer une for te influence levalloisienne sur les outils lithiques, dont 68% ont, le talon facet té ( !) 
et que dans certains cas, les outils ont été travaillés comme les pointes moustériennes . . . Cepen-
dant , malgré ses observations typologiques justes, il conclut : « La civilisation szeletienne de la 
grotte Jankovich, — malgré toutes ses divergences, — s'est avéré identique, à celle de la montagne 
Biikk d 'après les données d 'une comparaison statistique.» 
Vértes hésite à décider la question de savoir si l'origine des deux groupes p o u v a i t être 
commune ou non : « Tan t que les données d 'une analyse détaillée du matériel de Weinberg ( = Mau-
ern) et de Kosten (Allemagne) n'étaient pas à notre disposition, nous avions établi un rappor t géné-
tique entre ces industries et le Szeletien de Transdanubie ». Il se résume ainsi : « . . . le Szeletien 
de la grot te Jankovich, est, dans son emsemble, conforme à celle de la montagne Bükk, mais elle 
en diffère aussi par beaucoup de détails importants . D'après nos connaissances actuelles, nous ne 
pouvons pas reconstruire les circonstances de son origine.27 
Il est singulier que le problème de l'origine et de la définition de l ' industrie de Transdanu-
bie n 'a pas été résolu cet te fois non plus, mais pour l'essence, c'est encore le système ancien qui a 
prévalu. La raison de ce retour en arrière, se trouve probablement dans l 'extrême incert i tude des 
observations stratigraphiques et chronologiques. E t elles sont, hélas, tout aussi incertaines dans les 
autres gisements de cette industrie également. 
Suit un silence de plusieurs années sur l ' industrie de Transdanubie. Entre- temps le problème 
mûrit, et plus tard, nous lisons ce qui suit sur son origine dans une étude récapitulative: «Les 
étapes de l 'évolution génétique sont, sous t ou te réserve, les suivants: le Moustérien avec encore une 
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t radi t ion acheuléenne à l'ouest (avec des outils genre « coups-de-poing »), — dont se sont dévelop-
pés d 'une part une industrie de caractère micoquien, et de l 'autre un paléolithique moyen qui per-
dure par endroits (Schaber — Handspitzen-Komplex et Faustkeil -j- Blattschaber-Komplex). 
Un de ces centres de formation se trouvait probablement dans la région du Haut-Danube: ce sont 
les gisements mentionnés plus haut de l 'Allemagne du sud, et qui ont donné naissance, plus ta rd , 
à des industries à pointes foliacées (groupe d'Altinühl). C'est l 'émanation de ces dernières que nous 
reconnaissons, plus t a rd (?), dans le soi-disant Szeletien de Transdanubie dont l 'époque est assez 
incertaine. »28 (Le point d'interrogation se rappor te à la question de savoir si vraiment l ' industrie 
de Transdanubie est plus récente que la dernière phase du Micoquien d 'Europe centrale). 
Ibidem: « L a civilisation de Transdanubie est connue, en premier lieu, dans la grot te 
Jankovich. Sa da ta t ion est incertaine (Würm 1 - 2 — ou plus ancienne?). Son industrie se carac-
térise par les pointes foliacées pian-convexes, les racloirs foliacés, les bifaces qui font penser plutôt 
à des «coups-de-poing» . . . L 'appar tenance réciproque des instruments osseux et lithiques est 
problématique. Les relations du matériel, — en dehors des gisements de la Slovaquie de l'Ouest -
se dirigent vers l 'Ouest (Mauern, Ranis, Ofnet, etc.) : des complexes, qui, globalement, sont men-
tionnés à propos du Paléolithique moyen. De tou te façon, comme l'industrie de Transdanubie n ' a 
pas de rapport avec la grotte éponyme de Szeleta, ni avec son groupe, son appellation de « Szele-
tien >  est de pure forme, donc guère justifiée.29 
Et pour terminer : « Nous pourrions achever là notre description des gisements actuelle-
ment connus du Paléolithique moyen de la Transdanubie, mais nous jugeons opportun d'insérer 
une digression sur un problème très important du point de vue de l 'Europe centrale et orientale : 
la question dite du « Szeletien t ransdanubien » et de proposer une solution et une définition 
nouvelle . . . »«30 — Dans la suite, nous pouvons lire la solution du problème résumée en cinq 
points et les conclusions que l'on peu t en tirer. 
Cependant, l 'auteur de l 'ouvrage cité ne s'est pas étendu longuement sur les détails, é tant 
donné qu'il avait connaissance des résultats des fouilles de la grot te Remete Supérieure ainsi que 
de la révision des gisements plus anciens, — donc de l'objectif et de la tendance de la présente publi-
cation. 
E t maintenant envisageons encore une fois, mais avec une manière de voir différente, le 
problème du type d' industrie transdanubien et vérifions les données des gisements. 
On peut établir que les sources de tous les problèmes sont à chercher dans deux facteurs. 
Le premier est la définition typologique erronée ou incertaine des industries, — et l 'autre, les con-
ditions chronostratigraphiques encore plus incertaines des gisements. Nous désirons nous occuper 
d 'abord de ce dernier facteur. 
Nous avons déjà mentionné que nous employons, en Hongrie la division ternaire de la 
glaciation du W ü r m , car c'est elle qui nous paraî t encore la plus appropriée à notre territoire, mal-
gré que cette périodisation ne soit pas sans problèmes. A la différence de l 'Europe occidentale, dans 
le bassin Karpatique, il n'existait pas de W ü r m à quatre périodes. 
Nous devons souligner, toutefois, que même cette division ternaire est fictive, du moins 
en partie. En effet , nous ne connaissons pas de gisement en Hongrie, dans lequel la période « froide » 
du Würm 2 fût démontrable au moyen d 'un horizon faunique ou par la méthode lithostratigra-
phique. Nous sommes de l'avis que l 'interglaciaire Riss-Würm était suivi d 'une période de refroi-
dissement lent, assez longue. C'est la longue phase initiale du Würm : le Würm ancien. Venait 
28
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ensuite la période froide du Würm 1 qui se laisse facilement délimiter, — c'est une phase glaciaire, 
le maximum du Würm 1. Après ce dernier, nous connaissons une période tempérée riche en préci-
pitations atmosphériques, de climat forestier : l ' interstade du Würm 1—2, Il semble qu'à ce der-
nier succédait un refroidissement lent, long et continu, puis — après une oscillation tout à fait 
brève, — nous pouvons constater avec cert i tude la dernière période, la plus froide du Würm. Ainsi 
donc la 2e phase du Würm semble « se fondre» dans ce processus, — mais il est impossible de le 
prouver. On serait tenté d 'ê t re d'accord avec ceux, selon qui, il n 'existait qu 'un «Frühwürm» 
et un « H a u p t w ü r m » . 
A propos des données stratigraphiques, nous devons indiquer que dans les grottes de 
Hongrie, nous constatons toujours les effets de l'érosion et du délavage de couches. Certaines cou-
ches, parfois des complexes entiers de couches manquent . L'érosion, — et les lacunes dans la 
succession des couches — sont les plus fortes dans l 'interglaciaire Riss-Würm et, plus tard, juste-
ment, dans l ' interstade Würm 1 2.11 est vrai, que pendant cette dernière période, il s 'est formé par-
fois des couches très épaisses, mais elles sont le plus souvent incomplètes et fortement mélangées. 
E n ce qui concerne maintenant le « Szeletien de Transdanubie », nos chercheurs l 'ont 
mis — selon l'ordre de succession « obligatoire » des civilisations — conséquemment dans l 'inter-
stade Würm 1 — 2. (D'ailleurs, une data t ion pareille n'est pas impossible). Selon ce raisonnement: 
comme c'est du Szeletien, il ne peut appartenir qu'au Würm 1 —2. Cet usage est devenu simple-
ment une traditionnelle « contrainte au système». 
Les difficultés de datat ion commencent lorsque dans plusieurs gisements, on trouve cette 
industrie associée à des espèces indicatrices de froid qui ne peuvent être mises dans l ' interstade au 
climat temperé humide et forestier. C'est pourquoi on a situé certains gisement de cette industrie 
(ou leur couche), — par contrainte ou facultat ivement — , ou au début de l ' interstade Würm 1—2, 
ou à la « phase des toundras » du Würm 2. A la phase des toundras qui pratiquement n'existe pas, 
— afin qu'ils soient plus près d 'une période froide. 
Nous devons souligner que les remarques de ci-dessus doivent être sérieusement jirises en 
considération en procédant à la révision stratigraphique et faunistique des gisements, même dans 
le cas, où il ne sera toujours pas possible d 'établir la chronostratigraphie de certains gisements. 
C'est une conséquence des méthodes des fouilles anciennes. 
Nous connaissons actuellement les gisements suivants de l ' industrie t ransdanubienne : 
grotte Jankovich. grotte de Kiskevély, grotte Szelim, abri sous roche de Csákvár, niche 11 de Pilisszántó, 
grotte Bivak, grotte Remete, Supérieure et Lovas. Ils sont situés tous dans un secteur assez restreint de 
l'angle NO de la Transdanubie, excepté Lovas qui se trouve dans le haut-pays au nord du lac Bala-
ton. La grot te Dzeravá Skala, dans la région OUE de Slovaquie, appartient également à ce groupe. 
La typologie de l'industrie peut être résumée en ceci : 
Caractéristiques sont les pointes foliacées ou les pointes en feuille bifaciales, pour la plupart 
plan-convexes, avec une retouche écailleuse sur leur surface. Ce sont ces types-là qui, en premier 
lieu, devinrent connus. Cependant leur définition est erronée, et ces types ne font que les 35% de 
l'outillage même dans les gisements les plus riches (environ 30 pièces !). Les bifaces qui ressemblent 
souvent à de petits « coups-de-poing», sont en fait des racloirs-bifaces (Blattschaber) et non des 
pointes. Ils ont un caractère paléolithique moyen. 
Plus exactement : les bifaces et aussi les autres types ont été faits d'éclats. Le talon facet té 
est fréquent. Selon L. Vértes, dans la grot te Jankovich, leur proportion est 68%. Or, ce caractère 
ne se rencontre prat iquement pas chez nous dans le Paléolithique supérieur. La base des outils 
est souvent très épaisse. Leur forme est asymétrique, et leur coupe transversale est le plus souvent 
plan-convexe. Parfois la face plane lisse n'est que partiellement retouchée et le bulbe de percussion 
y est particulièrement fort. Fréquents sont encore les racloirs foliacés retouchés sur une face, les 
outils de « technique moustérienne ». 
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Parmi les bifaces paraissent des pièces qui ressemblent des « coups-de-poing », des demi-
bifaces épais, mais souvent aussi des types approchant des « pointes foliacées » minces et t rès 
finement retouchés. C'est pourquoi on a pensé que, dans le gisement principal (la grotte Jankovich), 
les phases différemment évoluées de cette industrie se sont mélangées dans la série de couches qui 
avaient une épaisseur totale de 6 m. Nous acceptons sans réserve l'idée d 'une confusion des couches, 
mais nous sommes d 'avis que ces types sont les outils d 'une et même industrie. 
Enfin, on connaît, avec les bifaces et les demi-bifaces, des types « à face plane », des éclats 
levalloisiens (avec talon facetté et bulbe de percussion), des racloirs moustériens, des outils concaves, 
denticulés et différents types de racloirs. Ils font la partie majeure du matériel. 
Du dépouillement du matériel il ressort, que cet outillage a un caractère paléolithique moyen. 
C'est un paléolithique moyen avec des bifaces, — comme on en t rouve dans la région du cours supé-
rieur du Danube. Ayant lu l 'ouvrage de G. Bosinski et ayant une connaissance directe des industries 
de l'Allemagne du sud, nous pouvons affirmer qu 'aucun type d'outil de notre industrie n'est inconnu 
dans le « Micoquien d 'Europe central » de la région en question et dans le groupe d 'Altmühl . E t 
réciproquement, dans la grotte Jankovich, on retrouve même le très caractéristique « couteau-
Bockstein » (!) — exemplaire unique dans le bassin Karpa t ique — et nos chercheurs n 'ont même 
pas remarqué la présence de cet outil spécial. 
Un problème de plus est posé par le fait que cette industrie était accompagnée (??), -
dans trois sites — d ' ins t rument en os aurignaciens (grotte de Jankovich, Dzeravá Skala, grot te 
Bivak). Ce sont pour la plupar t des pointes à base fendue et des pointes appelées « Olsche-
wiennes », etc. 
Nous pouvons communiquer d 'avance que dans un des trois gisements, les circonstances 
stratigraphiques des instruments osseux étaient complètement incertaines, — tandis que dans les 
deux autres, ils étaient dans une autre couche que les outils lithiques. En tous cas, la présence des 
pointes d'os aurignaciennes a déconcerté nos chercheurs « szeletiens » —, et elle a dévié la data t ion 
encore davantage vers l ' interstade du Würm 1 — 2. 
Voyons maintenant les observations faites au cours des fouilles des gisements, et leurs don-
nées stratigraphiques et chronologiques. 
1. — Lovas est un gisement particulier. On y a découvert, dans des cavités naturelles du 
plateau dolomitique, des fosses de mines d'ocre. Dans l'argile d 'un rouge vif, à teneur de limonite 
et d 'hématite, on a récolté plus d 'une centaine d'outils en os et en bois de cerf. Ils sont fait d 'os 
et de bois du cerf géant et de l 'élan. Sur un outil on voit un décor géométrique.31 
Ces instruments spéciaux étaient accompagnés « d 'une pointe foliacée ou un racloir foliacé 
fai te avec une technique caractéristique de Transdanubie ». La civilisation du gisement fut définie 
par cet outil. A notre avis, cet te pièce n'est pas assez caractéristique pour être assimilée nécessaire-
ment au type d ' industr ie mentionnée. 
La hase de la datat ion était la dominance du Megaloceros dans la faune : « cette espèce 
de cerf n'a pas été trouvée jusqu'ici dans des couches jdus récentes que l ' interstade du W ü r m 
1 — 2 ».32 C'est ce qui a servi de base pour L. Vértes à dater Lovas à la fin du premier tiers de l 'inter-
stade Würm 1 — 2. 
Les recherches les (dus récentes ont révélé que tous les cerfs de Lovas, qu'on avait pris poui 
des cerfs géants, appartenaient à l'espèce Alces ( !). Selon la nouvelle définition, l 'époque du maté-
riel de Lovas serait la « phase de Varbó », donc la dernière période chaude bien connue de l ' inter-
glaciaire Riss-Würm.33 De notre côté, nous ne pouvons guère croire que — sur notre territoire -
il pût exister, à la fin du Riss-Würm, une véritable exploitation de mine d'ocre, avec des outils 
osseux aussi f inement travaillés, dont un orné d 'un décor géométrique. On peut imaginer peut-
être que la mine et les outils sont beaucoup jilus récents : peut-être de l 'époque postglaciaire. On 
peut penser aussi que les outils y furent t ransportés à une aut re époque. 
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Nous ne sommes pas en mesure de prendre position à propos de cette question. C'est aux 
paléontologues de la discuter. Toutefois, d 'après ce qui précède, nous pouvons exclure Lovas des 
industries de Transdanubie. 
Du point de vue chronologique, la situation de l'abri sons roche de Csákvár est analogue. 
On n'y a t rouvé qu 'un seul éclat qui fait penser un peu à ceux de la grotte Jankovich. Sa strati-
graphie est totalement inéclaircie et son matériel est emmêlé. Nous ne pouvons l'utiliser du point 
de vue ni typologique, ni chronologique. Si l'éclat a été t rouvé dans les couches supérieures, L. 
Vértes le met « avant la glaciation du Würm 2 ».34 Cependant, comme il est accompagné d 'un grand 
nombre d'hyènes, de lions, de chevaux, de rhinocéros laineux et de rennes, cette datat ion aussi 
est, aujourd 'hui , très problématique. Si par contre l 'éclat a été découvert éventuellement dans la 
couche inférieure, il n 'est — d'après la faune — sûrement pas plus récent que le Würm 1. 
2. — La grotte Jankovich est le gisement le plus important de l ' industrie de Transdanubie. 
Plus haut , nous avons fait connaître ses types d'outil. La série de couches de la première salle et 
cette de sa partie postérieure, découverte plus tard, montrent quelque différence, — et au cours 
des fouilles elle a plusieurs fois changé, — de sorte que prat iquement il n'est plus guère possible 
de la reconstituer aujourd 'hui . 
Dans la première année des fouilles, en 1912, J . Hillebrand a exploré une couche holocène 
d 'une épaisseur de 2 m. Au-dessous, il y avait de l'argile jaunâtre détri t ique (avec beaucoup de 
rennes et une riche faune de rongeurs). Dans les couches encore pi us profondes, c'est l 'ours des 
cavernes qui domine. Au-dessus de la couche stérile la plus inférieure, on a recueilli « une pointe 
moustérienne à fort bulbe de percussion et un racloir lamelliforme ». (Selon J . Hillebrand, la re-
touche de ce dernier ne s'accorde pas beaucoup avec celle de l'Aurignacien). « Mais le fait qu'il 
n 'appart ient pas à la civilisation qu'on penserait, est at testé par une pointe en feuille de laurier. 
(Solutréen ou protosolutréen. ») Les deux outils en question « ne peuvent donc être interprêtés 
(pie comme des types survivants d 'époques plus anciennes. »3ä 
J . Hillebrand a publié plus tard, la série de couches et l ' industrie de la part ie postérieure 
de la grotte, où il a déjà t rouvé plus de cent outils. Ils sont tous de type « solutréen ». Vingt pièces 
sont des pointes de lance. De six sur les vingt précédentes, il publie aussi le dessin.36 Elles sont 
toutes de caractère ne t tement paléolithique moyen. 
Ce n'est qu'en 1917, qu'il communique par écrit que dans la couche inférieure aussi, il y 
avait des instruments: les outils de la même civilisation qui fut mise au jour 4 à 5 m plus haut (!) —, 
et. ce n'est qu'alors qu'il constate que, dans la grotte, des couches plus foncées alternaient avec des 
couches plus claires. Les difficultés sont donc à at t r ibuer à la méthode de la fouille. 
11 est donc superflu de continuer les recherches sur les changements de la stratigraphie 
dans l 'ordre de succession des fouilles. Selon l 'ouvrage d'ensemble de J . Hillebrand, les couches de 
la salle extérieure sont les suivantes : 
1. Humus (holocène) — 2. Argile jaune claire à débris calcaires (Magdalénien = Gravet-
tien) 3. Argile rouge (Solutréen ancien) — 4. Argile plastique jaune.37 
Dans la salle intérieure, où la plus grande part ie de l ' industrie avait été mise au jour, la 
série des couches est la même, mais l 'épaisseur de l'argile rougeâtre dépasse les 6 m. Selon J . Hille-
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brand, les couches se formaient probablement très rapidement, car dans une épaisseur de 5 m (sur 
6), il a trouve la môme industrie : le Solutréen ancien. Ce sont des argiles jaunes-rougeâtres, plus 
claires et plus foncées. Il a t t r ibue de l ' importance au fait que ces outils étaient associés à des types 
moustériens ( !). — De la faune, il ne mentionne que l 'ours des cavernes, l 'hyène, le lion, le cheval 
et le renne.38 Or, cet ensemble d'espèces n 'est pas de l 'époque interstadiaire sur notre territoire ! 
L'industrie qui nous intéresse a été donc découverte en premier lieu dans la partie posté-
rieure de la grotte. Nous pouvons constater qu'elle se trouvait dans la couche rougeâtre, — mais 
ce complexe de couches épais de (> m n'a pas été divisé en horizons. 11 est clair, en outre, que cer-
taines couches manquaient : elles ont été délavées ou se sont mélangées. 
Selon O. Kadic, la s trat igraphie de la grotte était la suivante, de bas en haut : 1. argile 
stérile — 2. dans la partie postérieure de la grotte : argile rougeâtre à débris calcaires (avec des 
ours des cavernes et l'outillage caractéristique) — 3. argile jaune à calcaire détr i t ique avec beau-
coup de petits mammifères et de rennes. L'espèce qui y domine est Dicrostonyx, Ochotona et Lago-
pus albus.39 Vu la présence dominante d'espèces nettement froides, il est encore plus clair qu'il 
f au t compter, entre la 2e et la 3° couche, avec l'érosion et les lacunes de couches. 
Ainsi, dans la couche épaisse, rougeâtre de la grotte Jankovich, nous ne pouvons lier l'in-
dustr ie à un horizon déterminé. Quant aux instruments osseux, il y a deux possibilités. Selon la 
première, les pointes en os, etc. se t rouvent par suite d 'un fort délavage, — ou sans formation de 
couche — « à côté » des outils lithique — , mais elles n'appartiennent pas au paléolothique moyen 
caractérisé par les racloirs foliacés et les « pointes foliacées ». L 'au t re possibilité — que L. Vértes a 
dé jà remarquée, — est que les instruments osseux furent recueillis dans les premières années des 
fouilles. Le fait est at testé par leur enregistrement sur l ' inventaire. Par conséquent, ils ont été trouvés 
dans les horizons supérieurs et n'étaient pas à côté des instruments lit/tiques. Du point de vue typolo-
gique, l 'industrie osseuse et l 'outillage lithiques n 'appart iennent simplement pas l 'une à l 'autre. 
La faune de la grotte n 'a pas été séparée par couches. Elle est mixte, et en dehors du maxi-
mum du Würm I, elle pourrait être classée dans n ' importe quelle phase du Würm ancien. Elle 
pouvai t vivre aussi bien au début de l ' interstade du Würm 1 — 2, qu 'avant le Würm 1. L'industrie 
peut être mise, en tous cas, aux environs du Würm l, tout comme ses parallèles du « Blattschaber— 
Blattspitzen führendes Mittelpaläolithikum. »40 
3. — Quant au problème de la Dzeravá Skala, située au dehors de nos frontières, nous ne 
le touchons ici que brièvement. A notre avis, sa situation est la même que celle de la grot te 
Jankovich. 
Les premières fouilles furent entreprises également par J . Hillebrand. Г1 a relevé la strati-
graphie suivante : 1. Humus avec, au-dessous, de l'argile fortement tufacée (holocène) — 2. argile 
jaune, puis brune rougeâtre et grisâtre (il s 'agit donc de trois horizons ou couches !). Les objets 
furent trouvés à différentes profondeurs. A 2 m de la surface, il y avait un foyer. A l'époque, il n 'a 
recueilli encore que cinq outils. Un de ces derniers qui gisait dans la part ie supérieure de l'argile 
brune jaunâtre, « correspond parfai tement aux feuilles de laurier d 'une exécution grossière des 
grottes Szeleta et Balla, formes qui sont d 'une époque antérieure au Solutréen . . . »41 
Répétons quelques constatations des publications originales ! Grotte Jankovich : « . . une 
pointe moustérienne à bulbe fort et un racloir lamelliforme » . . . « des types survivant d'époques 
plus anciennes » . . . Les outils figurés par les dessins sont de caractère paléolithique moyen . . . J . 
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Hillebrand souligne que le « Solutréen » étai t accompagné de types moustériens (par contre la 
faune n'est pas caractéristique d 'un interstade) . . . Dans la 3e couche, il y a prédominance de 
Dicrostonyx, d'Ochotona et de Lagopm albus (espèces froides) . . . Les outils osseux aurignaciens ne 
proviennent probablement pas de la couche où furent t rouvés les outils lithiques . . . Dans la grotte 
Dzeravá Skala, les outils ont typologiquement « devancé le Solutréen » . . . 
Pour la détermination de l 'époque dans la Dzeravá Skala, nous ne pouvons nous appuyer, 
de nouveau, que sur la faune. Nous sommes d'avis, que les espèces de la couche brune, telle que 
l'hyène, Lemmus obensis, Dicrostonyx indiquent également un climat froid. C'est à ce groupe qu'ap-
partiennent également Ochotona, Rangifer et Leo. Ce dernier disparut de notre région de bonne heure, 
autour du Würm 1. Cependant cette jaune ne correspond pas à Vépoque du Würm 2 !42 
La fouille fut visitée pendant une campagne ultérieure par E. Bächler. Il a extrai t une 
pointe en os à hase fendue de l'argile grisâtre sous-jacente à la « couche protosolutréenne». La 
pointe faisait saillie de la paroi de la coupe. Le fait nous para î t singulier, puisque la couche grise 
était , par ailleurs, stérile et n ' a pas livré d 'au t res objets. Serait-il donc que, dans ce gisement aussi, 
il se soit établi un « ordre de succession » Aurignacien-Solutréen ?4:l 
Au début des années 1950, c'est F. Prosek qui fit de nouvelles fouilles dans la grotte Dzeravá 
Skala. Il y différencié neuf couches. L' industrie se trouvait dans la 8'', de couleur verte-grisâtre qui 
passait dans une couche brune grisâtre. 
T1 suffi t de jeter un coup d'œil sur la séquence strat igraphique pour constater (pie cette 
couche est extraordinairement cryoturbée, délavée et probablement mélangée.44 Dans cette couche, 
il a récolté 9 pointes szeletiennes, 3 racloirs, 1 lame retouchée, un grattoir, une lame à dos abat tu 
et plus de 20 pointes d'os cassées qui sont un signe de plus de la cryoturbation et du mélange des 
couches qui ne s'est produit peut-être pas au cours de fouilles, mais à l 'époque de leur formation. 
Voici l 'avis de F. Prosek : « Si nous considérions l ' industrie szelet ienne comme un ensemble, 
nous remarquerions qu'elle comprend deux parties. La première partie est certainement mousté-
rienne. Elle est représentée, comme dans la technique de l 'éclatement des f ragments de nucléus irré-
guliers et en forme de disque, de même, dans les artefact.es que sont racloirs et les pointes. On ne 
peut du tout séparer cette par t ie du moustérien. ( !) — La deuxième part ie est. formée d 'éléments de 
l'aurignacien ancien et moyen . . . » —, à laquelle appart iennent les types paléolithiques supérieurs 
et les pointes d'os. (Soulignons encore une fois : « Si nous considérions . . . comme un ensemble» 
. . .) - Dans sa conclusion, F . Prosek répète encore une fois : « L'industrie szeletienne se compose 
de deux parties, de la partie moustérienne, et. de la partie aurignacienne. Dans cette industrie, l'in-
dustrie moustérienne est prédominante, tandis que Г aurignacien reste au second plan >>.45 
Malheureusement nous ne connaissons pas la faune. L'époque de cette couche est, à 
notre avis, incertaine, — et les deux sortes d ' industrie pouvaient être découvertes «ensemble» 
de la même manière que dans la grotte Jankovich. - Dans la grotte Dzeravá Skala, on a recueilli 
aussi une dent d 'enfant ; nous en reparlerons plus loin. 
4. — Revenons maintenant sur notre territoire et passons à la grotte Szelim. Sa fouille a été 
faite malheureusement selon une méthode particulièrement mauvaise. Cependant, la faune du 
gisement a été très bien isolée par couches et par horizons. La série stratigraphique est. la suivante: 
1. H u m u s noir (couche A) — 2. Loess jaune (couche B) — 3. Argile poreuse brune foncée 
(couche C) — 4. Sable (couche D) — 5. Argile jaune sur le plancher de la grotte (couche E). 
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La couche В pouvait être divisée, d 'après la faune, en horizons inférieur et supérieur. Dans 
l'horizon B j supérieur, le renne, le lemming et, le lagopède sont fréquents. L'horizon B2 est plus 
ancien, et il renfermait beaucoup d 'ours des cavernes et d 'hyènes. — Dans la couche C, on a t rouvé 
quelques outils ; la couche D étai t presque stérile. Enfin, la couche E pouvait être subdivisée en 
plusieurs horizons. L'horizon E 5 renfermait une industrie pauvre. Nous pouvons l'identifier avec 
l'outillage d 'Érd et de Tata. 
Le remplissage étant d 'une épaisseur considérable, il est malheureusement impossible d 'é ta-
blir ce que pouvaient renfermer les horizons supérieurs de la couche E ou les couches D et C. 
L'unique instrument qui est réellement identique aux « pointes foliacées les plus évoluées » 
de la grot te Jankovich, fut t rouvé — à ce qu'on dit — dans la couche B2. L. Vértes le mentionne 
également comme « un racloir foliacé triangulaire qui fait penser au racloir-coup-de-poing ». Cette 
définition est parfai tement précise ! U met la couche à la phase initiale du W ü r m 2, — mais il a jou te 
aussitôt que la faune de rongeurs de la couche, qui comprend aussi des lemmings ( !), contredit à 
cette datation.4 6 
Le matériel faunistique a été séparée, même à l 'intérieur de l'horizon B2, en une partie supé-
rieure et une part ie inférieure. (Travail de M. Mottl). 
Les espèces de la part ie supérieure de B2 : Ursus spelaeus (rare), Rangifer tarandus (domi-
nant), Dicrostonyx torquatus, Coelodonta antiquitatis, Lagopus mutus. — Les espèces de la part ie 
inférieure de В., : Ursus spelaeus (fréquent), Canis lupus, Hyaena spelaea, Rangifer tarandus (fré-
quent), Alces alces, Equus sp. Elephas primigenius. 
Ajoutons encore que les espèces dominantes figurent dans cette dernière faune avec les 
nombres d'os suivants : loup 23, hyène 33, mammouth 37. 
Nous connaissons encore la liste de la faune de la couche B, qui n'est pas divisée selon les 
horizons et leurs subdivisions. Ses espèces sont, les suivantes : M ammuthus primigenius, Meies 
mêles, Cervus elaphus, Cervus canadensis arct., Cervus mural, Alces alces, Lepus sp., Canis lupus, 
Vulpes vulpes, Ursus spelaeus, Ursus arc tos, Rangifer tarandus, Rangifer arcticus, Putorius evers-
mani, Rupicapra rupicapra, Hyaena spelaea, Coelodonta antiquitatis, Equus sp. 
Dans cette faune, le renne figure avec le plus grand nombre d'os (80 pièces). Nous connais-
sons en outre, d 'après l 'examen de D. Jánossy, une riche faune de rongeurs des couches B, et B2. 
On y retrouve Dicrostonyx torquatus et Microtus nivalis qui sont en effet, indicateurs de froid, et 
Ochotona qui est de caractère steppique. 
En examinant la faune de la couche B. nous pouvons poser en fait (pie cette composition de 
la faune, cet ensemble d'espèces est spécifiquement antérieur au Würm 1. Les espèces caractéristiques 
de la culmination du Würm 1 n 'y apparaissent pas encore. 
C'est d 'après des faunes de cette sorte que nous avons supposé que ce qu'on prenait pour 
la « phase des toundras» du Würm 2, était en fait le commencement du Würm 1. Nous ne 
publions pas ici, en guise de contrôle, la faune de la couche С située plus bas, mais on peut constater 
qu'elle ne présente, pour l'essence, pas de différence d'avec celle de la couche B. On y trouve l 'hyène, 
le renne, le cheval, le rhinocéros laineux, le mammouth, le bouquetin, le cerf géant, l 'élan, etc. 
L'association de ces espèces laisse supposer peut-être un climat plus tempéré que celui de la couche 
B . 
5. - Dans la niche 11 de Pilisszántó, L. Vértes a différencié 10 couches. Les cinq premières 
sont holocènes. Au-dessous d'elles s'étend une couche isolante à tuf calcaire, puis une 7e de loess, une 
8'' de loess argileuse, une 9'' de couleur brune à débris calcaires et enfin une 10"' brune rougeâtre à 
débris calcaires. — « Dans les couches inférieures — nous entendons par elles l'argile loessique, 
™ L . V É R T E S : o p . cit . . 1 9 6 5 . 1 5 9 . 
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les couches de couleur brune et rouge-brune —, nous n 'avons trouvé en t o u t que deux outils de 
silex. >>47 Tous deux sont des racloirs. L'un est à grand bulbe comme les types de la grotte Jankovich. 
La question reste ouverte de savoir dans laquelle des trois couches les deux outils ont été 
trouvés. — Et cette question ne recevra plus de réponse ; et quant à la f aune pauvre, elle n'est 
2>as propre — selon L. Vertes — à être différenciée du point de vue chronologique. De notre côté, 
nous ne pouvons que supposer, que la couche la plus inférieure, à débris calcaires et de couleur 
rouge-brune — comme aussi dans d'autres gisements, — peut être éventuellement le dépôt du 
Riss-Würm. La faune de la couche susjacente ne contredit j>as non plus à cet te conjecture. 
6. — Dans la grotte de Kislcevély, la position de cet te industrie est beaucoup plus claire. 
Pour la data t ion des couches, il y avait jilu,sieurs possibilités. Celle dans laquelle les outils ont été 
découverts, pouvait se déposer pendant l ' interstade Würm 1 — 2, — mais il est possible aussi que 
c 'étai t au commencement de l ' interstade 1 -2 — ou peut-être pendant le W ü r m 1. ( !)48 
Selon J . Hillebrand, la série strat igraphique est la suivante : 1. holocène — 2. argile détri-
t ique grise jaunâtre — 3. argile plastique jaune — 4. argile molle rouge brunâtre , renfermant j>eu 
de débris calcaires — 5. argile plastique jaune. 
Les objets gisaient dans l'argile brune, dans un horizon au-dessus ou autour d 'un foyer. 
Cette couche ne peut être identifiée qu'avec la 4''. J . Hillebrand a publié le dessin de la coupe des 
couches. On y voit clairement que le remplissage est lacuneux, les couches s'amincissent : elles 
ont été délavées. Dans la même publication, nous trouvons aussi le dessin de cinq outils. Ce sont des 
racloirs foliacés et des racloirs moustériens réguliers. Ils ont été trouvés ensemble.49 
Quant aux différentes couches et leur industrie, on nous donne l 'ordre de succession suivant : 
dans la couche 2 : outils magdaléniens ( = Gravett ien) ; — dans la partie supérieure de la 3e : Mag-
dalénien ( = Gravettien) ; dans son horizon inférieur: Solutréen? (point d' interrogation de J . 
Hillebrand) —, dans la 4'' : Protosolutréen (avec des types paléolithiques moyens). Cette dernière 
couche, qui contenait le foyer, é ta i t tronquée, érodée. 
J . Hillebrand a donné une description détaillée des outils de la couche brune. Nous essayons 
de t raduire ses phrases t rop longues (le compte rendu des fouilles est d'ailleurs paru aussi en alle-
mand dans le même volume). 
« Dans l'horizon supérieur de l'argile b runâ t re subjacente à l'argile jaune, nous avons mis 
à jour un petit coup-de-poing très régulier, de belle exécution, qui rappelle de très près les formes 
analogues découvertes dans les couches protosolutréennes des grottes Szeleta et Balla . . . Dans 
une partie plus profonde de la même couche d'argile brune, il y avait un foyer. Dans celui-ci et 
dans son entourage immédiat, furent mis à jour plusieurs instruments qui n 'étaient travaillés que 
sur une face et portaient en général le bulbe de percussion qui s'est formé lorsqu'ils furent fabri-
qués . . . Dans ce même endroit, il n'y avait point de lames, mais seulement des perçoirs et des 
racloirs primitifs. Sur une (hèce, on (»eut voir la belle retouche scalariforme que R. R. Schmidt a 
dénommée « Stufenretouche ». Si j 'a joute encore qu'un des racloirs couverts de retouche scalari-
forme du gisement de Ta ta qui a é té découvert et exjiloré par le docteur Kormos, est une Hqilique 
exacte du point de vue de la matière et de l 'exécution du racloir en question, et que les outils sont 
en général des mêmes galets de jaspe quartzite que dans le gisement de Ta t a ( = radiolarite brune 
rougeâtre), il paraîtra fort vraisemblable que les couches inférieures brunâtres de la grotte de Kislcevély 
et le foyer mentionné doivent être considérés comme contemporains du gisement de Tata ».50 (Le texte 
en italique a été souligné (»ar nous). 
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L'observation de J . Hillebrand est t rès juste. Cette industrie est vraiment d 'une époque 
proche de celle de Tata , — car nous situons Ta t a à l 'époque qui a précédé immédiatement le 
Würm l.5 1 
Sans énumérer toute la faune de la couche brune, nous pouvons la dater avec cert i tude 
d'après Felis spelaea, Hyaena spelaea, Cervus elaplius, Megaloceros, Rangifer, Rupicapra, Coelodonta 
antiquitatis, Bos primigenius, Equus sp. Hystrix sp. et sur tout Asinus hydruntinus. Cet ensemble 
d'espèces est nettement antérieur au Würm 7, — et quant à l 'outillage, dans lequel, selon le passage 
cité de J . Hillebrand, le « coup-de-poing», le racloir convexe et les racloirs plan-convexes furent 
trouvés ensemble, il appart ient au Paléolithique moyen. 
7. — Le cas de la grotte Bivak fournit un exemple f r appan t de la manière dont la définition 
et la datat ion d 'une industrie sont modifiées en faveur d 'une théorie préconçue. 
Le gisement fu t exploré par I). Jánossy et L. Vértes en 1953. La série s trat igraphique est 
la suivante : 1. humus — 2. couche jaune — 3. couche jaune orangé (elle ne se retrouve que par 
endroits) — 4. couche grise j aunâ t re 5. couche grise — G. couche rouge brun à la base de la grotte. 
Au « Szeletien de Transdanubie » appart iennent une pointe foliacée, deux racloirs, le 
fragment d 'une lame et deux pointes de lance en os. 
Selon la publication, « la pointe en feuille de laurier et la lame furen t trouvées par D. 
Jánossy à la limite des couches grise jaunâtre et grise. Une des pièces en os f u t trouvée encore (dus 
haut, entre la couche jaune orangé et celle de couleur grise jaunâtre. » — Et plus loin : « Les 
autres outils szeletiens furent t rouvés dans la couche grise. L 'out i l d'os de ce groupe fut mis à jour 
dans une partie de la grotte, qui a été bouleversée par la fouille précédente, mais où la couche jaune 
orangé et celle de couleur grise jaunâtre manquaient dès avant le commencement des t r avaux . »52 
D'après ce qui précède, le deuxième outil osseux peut être négligé. C'est que par suite du 
bouleversement causé par le sondage préalable, il n 'était plus possible de faire des observations 
stratigraphiques. D ' au tan t plus importante est la position strat igraphique exacte de l ' au t re outil 
osseux. 
Selon L. Vértes, il y avai t dans la 5e couche et à la limite de cet te dernière et de la 4e, 
quelques outils szeletiens de caractère t ransdanubien, — entre autres une pointe foliacée. L'exécu-
tion de cette dernière est identique à celle des pointes primitives de la grot te Jankovich. Ces outils 
étaient accompagnés de racloirs, de racloirs szeletiens et de lames frustes. Us sont également carac-
téristiques de l 'horizon précoce du Szeletien de Transdanubie. Les deux outils osseux furent trouvés 
également dans leur compagnie. (Comme on voit, la situation des deux outils osseux fut de nouveau 
modifiée I) 
A partir d 'examens pluridisciplinaires, L. Vertes situe cette civilisation, — celle des couches 
5 et 4 —, dans la deuxième moitié de l ' interstade du Würm 1 — 2 et dans la phase de toundras du 
Würm 2. "C'est dans ce gisement que l 'époque du Szeletien de Transdanubie peut être déterminée 
avec la plus grande cert i tude." Selon cet auteur, c'est à cette époque que l 'Aurignacien aussi arriva 
dans cette région et , peut-être il s'est mélangé aussi biologiquement avec le Szeletien de Trans-
danubie.53 C'est ce que prouveraient les pointes en os. ( ! ?) 
Voyons maintenant les données stratigraphiques et paléontologiques des couches 4 (grise 
jaunâtre) et 5 (grise), c'est-à-dire leur position géochronologique et la question de leurs « limites ». 
Le matériel paléontologique a été étudié avec une précision remarquable par Mme S. 
Kretzoi-Varrók. Elle écrit ce qui suit dans la conclusion de la publication originale : « C'est parti-
culièrement le décalage établi de couche en couche du pourcentage des différents éléments 
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faunistiques, qui est propre à faire ressortir net tement les contrastes rigides qui existent entre les 
couches supérieures et inférieures, et qui nous permet de conclure sur une discordance entre elles » 
(texte en italique souligné par nous). 
Sans citer la suite de l 'analyse faunistique de Mme S. Kretzoi-Varrók, notons seulement 
qu'elle constate catégoriquement encore une fois que les différences t ranchantes entre les faunes 
prouvent la discordance des couches, c'est-à-dire une lacune dans leur suite. Les deux couches infé-
rieures se sont formées pendant un interstade ; — après elles, or. peut constater une lacune de cou-
ches (stadiaire -(- phase humide et érosive) ; — puis, les deux couches supérieures appart iennent 
plutôt à une période continentale et périglaciaire.54 
Le plus important est qu'entre les couches 5 et 4 on peut constater un hiatus dans la suite des 
couches, et même une forte lacune de couches (période stadiaire + période humide et érosive). Pa r 
conséquent, le deuxième outil osseux de la grotte Bivak gisait dans une couche beaucoup plus 
récente (pie les outils lithiques qui se t rouvaient dans la 5e ou plus exactement sur son horizon 
supérieur — donc, ils ne vont point ensemble. 
Nous trouvons la même constatation dans l 'analyse de M. Hermann, éminente microminé-
ralogiste. Elle démontre également qu 'entre les couches 4 et 5, il y a une lacune causée par une 
phase érosive et qu'il n 'y a pas de succession entre elles.55 — Ainsi, L. Vértes a altéré, dans une 
même étude, le résultat des recherches à la fois de deux de ses collaborateurs —, en faveur d 'une 
définition supposée d 'avance. 
Si maintenant nous passons en revue la faune de la couche grise, aucune espèce n'indique 
qu'elle fût de l ' interstade. Pa r contre, la composition de la faune — avec Dicrostonyx, Canis spe-
laeus, Ursus arctos, Ursus spelaeus, Cervus elaphus, Megalocerus, Rangifer tarandus, Ibex, etc. -
correspond parfaitement au commencement du Würm 1. M. Kretzoi est d'ailleurs d'accord avec notre 
datat ion. Selon lui aussi, la datat ion précédente était en quelque sorte « forcée ».50 
Nous mettons donc cette couche de la grotte Bivak avant le Würm 1. Sa faune est environ 
contemporaine de la couche archéologique de la grotte Remete Supérieure. 
Finalement, la question se pose si cet te industrie à bifaces était accompagnée, ailleurs aussi, 
de restes de l 'homme néanderthalién. 11 semble qu'il existe un gisement de cette sorte. 
Dans la grotte Dzeravá Skala, J . Hillebrand a t rouvé une dent d 'un enfant de 6 à 7 ans. 
Elle a été t rouvée parmi l 'outillage du type de la grotte Jankovich. C'est une molaire inférieure 
droite (M2/2) —, bien déterminable. La couronne à quatre tubercules, est de dimensions normales. 
Sur son côté extérieure, on pouvait observer le Sulcus transiter salis, qui se trouve rarement chez 
l 'homme récent, — mais il est constant et caractéristique chez les néanderthaliens de Krapina. 
J . Hillebrand le considérait, avec M. de Terra, comme un caractère archaïque.57 
Dans sa monographie sur la grotte Subalyuk parue en 1940, L. Bartucz reprend la consta-
tat ion de J . Hillebrand —, qui a déclaré que la dent appart ient quand même à Homo sapiens à 
cause de l 'âge géologique de la couche.58 
Ainsi la définition de la dent a été influencée, à son tour , par le « postulat » que l'outillage 
est «protosolutréen» et appart ient au « Paléolothique supérieur ». De notre part, nous croyons 
assez probable que l 'homme de la grotte Dzeravá Skala était néanderthalien. En a t t endan t le 
résultat de nouvelles recherches, nous n'excluons pas la possibilité de ce que les trois dents de la 
grotte Remete Supérieure ne sont peut-êt re pas néanderthaliennes au sens strict, mais elles sont à 
coup sûr archaïques, ou pour le moins elles ont un caractère paléoanthropien « gracile » ou « prae-
sapiens ». 
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Les résultats peuvent être résumées en ce qui suit : 
a., Il est prouvé par diverses disciplines que l'industrie à bifaces et à racloirs foliacés de Trans-
danubie n'a de rapport ni génétiques, ni évolutifs avec le Szeletien véritable de la montagne Bülck. Ils 
ne sont liés même pas par un phénomène de convergence. Par conséquent, il n'est pas justif ié d'appliquer 
la dénomination de « Szeletien » à l'industrie de Transdan ubie, — elle n'est pas szeletienne. 
h., Du point de vite typologique, l'industrie transdan ubienne appartient sans équivoque possible 
au Paléolithique moyen, dont elle est un faciès tardif, — conformément à la manière dont nous avons 
caractérisé son outillage. Cette définition correspond aussi à son époque. Elle vivait dans plusieurs 
gisements avant le Würm 1 ou aux environs du Würm 1. Nous n'excluons pas la possibilité qu 'à 
certains endroits, elle ait survécu, éventuellement, au maximum du Würm 1. 
е.. Cette industrie n'avait pas d'antécédents locaux sur notre territoire. Elle ne descend ni du 
Moustérien de la montagne Bükk ni du Paléolithique moyen de Transdanubie. Son ascendance typolo-
gique et chronologique est à chercher probablement dans le Micoquien centre-européen de l'Allemagne 
du sud ou dans ses groupes. Elle ne peut pourtant, pas être nommée micoquienne, car elle diffère de cette 
civilisation par quelques traits. Ces traits divergeants sont à attribuer à la matière première, à la dis-
tance géographique, à l'environnement, etc., donc ils sont la conséquence d'une modification. C'est 
pourquoi nous proposons d'introduire cette industrie sous le nom de Jankovichien d'après son premier 
gisement, qui est en même temps le plus riche. 
Nous soulignons encore une fois que cette industrie est une forme modifiée de la civilisation 
mentionnée et que les types d ' industries successifs de l 'Allemagne du sud vivaient également avant 
et pendant le Würm 1; — le dernier, le groupe d 'Al tmühl peut-être immédiatement après le W ü r m 1. 
Nous désirons mentionner enfin que quelques outils de cette industrie sont connus aussi 
dans la montagne Biikk. Nous en mentionnons ici trois exemples. 
Le premier est un instrument de la grot te Háromkút , qui ressemble à un coup-de-poing 
(en fait , un racloir foliacé), a été défini par 0 . Kadic comme ayan t un caractère acheuléen ( !). Ce 
demi-biface avec une base épaisse, un talon facet té et une retouche amincissante sur face plane -
est parfaitement identique aux types parallèles de la grotte Jankovich. D'ailleurs, cette identité 
avait dé jà été remarquée par H . Breuil.50 Il a constaté aussi que cet instrument est analogue à 
un objet provenant de la grotte Gudenus (Autriche). 
Nous avons eu la possibilité de constater, aussi de visu, cette conformité.60 11 est d'ailleurs 
intéressant que H . Breuil et H. Obermaier ont défini l ' industrie de la grotte de Gudenus comme un 
« Acheuléo-moustérien » (en fait,, c'est un Moustérien de t radi t ion acheuléenne). G. Bosinski l'a 
déjà classée catégoriquement dans le faciès Bockstein du Micoquien d 'Europe centrale, et M. 
Gábori l 'a définie comme un Paléolithique moyen de tradition micoquienne01 tout en se référant 
aux industries du ty j ie Bockstein. En somme, les données et leur interprétations se recoupent de 
nouveau. 
L'outil de la grotte de Háromkút est, selon O. Kadic conforme à l 'un des trois coups-de-
-poing de Miskolc. Cette vue étai t partagée aussi par H. Breuil en son temps.62 Ce sont d'ailleurs ces 
trois coups-de-poing qui ont motivé l 'exploration systématique des grottes de Hongrie. Deux de 
ces coups-de-poing sont particulièrement grands. Le troisième dont il est question ci-dessus, est 
plus pet it, et, triangulaire. 
5
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Le troisième outil provient de la grotte Herman. Il est parfa i tement identique à la jiièce de 
Miskolc.63 Et voici une coïncidence de plus : les outils de Miskolc et. de la grotte Herman ont une 
analogie presque exacte dans l ' industrie de la grotte Gudenus.64 
Or, tous ces trois outils détonnent dans les industries de la montagne Bükk. Il est aussi 
digne d 'ê t re remarqué que le racloir foliacé de la grot te de Háromkút n'était accompagné que d 'un 
seul racloir moustérien droit et d 'un racloir à bulbe également du t y p e connu de la grot te Jankovich. 
Pour l ' instant nous ne pouvons pas décider la question de savoir s'il y avai t un rapport 
concret entre la montagne Bükk et le Jankovichien de Transdanubie. 
Sur le territoire de la Hongrie, on a pris connaissance, dans ces derniers temps, encore d 'au-
tres industries paléolithiques moyens à pointes foliacées et à racloirs foliacés. Telle est une part ie de 
l ' industrie de Hont (encore inédite), — les instruments recueillis sur le mont Avastető de Miskolc 
que l 'on croyait mésolithiques,65 et les outils recueillis dans les environs de la montagne Biikk, non 
dans des grottes, mais sur le sommet de collines, en plein air.66 D 'après les données de ci-dessus, 011 
peut présumer que le Szeletien de la montagne Biikk s'est développé non du Moustérien local, mais 
de cette industrie de plein air des environs du Biikk. A notre avis, l 'industrie d 'Eger-Kőporos 
n 'appart ient non pas au Mésolithique, mais au Paléolithique.67 
Revenons encore une fois au Jankovichien de Transdanubie, pour constater le fait singulier 
que dans les sept gisements sous grottes connus jusqu'ici, on n'a recueilli que 180 outils en tout . Il 
semble donc que ces gisements n 'étaient que des campements transitoires et occasionnels, et que les 
stations véritables étaient peut-être en plein air. 
Quant à l ' industrie conqilète du Jankovichien, nous la publierons dans une étude à par t . 
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 Cependant , ces r emarques r an imen t aussi les 
problèmes du Szeletien vér i table de la m o n t a g n e Biikk. 
Le r a p p o r t génét ique en t re le Moustérien du Biikk 
(grotte Subalyuk) et le Szeletien que nos chercheurs se 
sont efforcés t a n t do fois " e démontrer , no nous paraî t 
p lus guère plausible au jou rd ' hu i . Une au t re quest ion 
est de savoir s'il y ava i t une couche mous té r ienne au-
dessous du Szeletien inférieure de la g ro t t e Szeleta. 
P robab l emen t oui. L ' indus t r ie de la grot te Büdöspest 
— qui a été considérée comme l 'exemple t y p i q u e de la 
t rans i t ion du Moustérien au Szeletien — est n e t t e m e n t 
de carac tère paléoli thique moyen. La da te a u C-14 de 
Biidöspest est 37.000 ans, celle de la couche inférieure 
de la grot te Szeleta est 41.700 ans. Donc, le Szeletien 
infér ieur serait p lus ancien que son propre « antécé-
d e n t ». — L ' indus t r ie de la couche infér ieure de Szeleta 
est incertaine typologiquement : c 'est que les « pointes 
foliacées » anciennes sont roulées, leur « noyeau » Seul 
s ' es t conservé. On ne peu t même p a s é tabl i r si c ' é ta ient 
des pointes foliacées ou des racloirs. E t ils sont accom-
pagnés de beaucoup de types du Paléol i th ique moyen . 
D a n s la même g ro t t e , il y a, au-dessus du Szeletien in-
fér ieur , un remplissage ex t raord ina i rement ' épais et 
mélangé . Il n 'est p a s t ou t à fa i t sûr que le Szeletien 
évolué provient de l 'ancien, ou si c 'es t un outi l lage 
t r è s évolué d ' un a u t r e groupe avec les pointes extrê-
m e m e n t fines en f o r m e de feuille de saule. On 11e peut 
d 'a i l leurs établir avec cert i tude m ê m e pas l 'époque de 
la couche du Szeletien supérieur. 
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UPPER PALAEOLITHIC SETTLEMENT IN PI LI SM A R 0 T - PÁ L RE T 
A R C H A E O L O G I C A L E X P L O R A T I ONS 
The site 
The Pálrét throat opens 300 metres towards Esztergom from the fork of the sideroad lead-
ing to the Pilismarót—Szob ferry. The palaeolithic site can be found in t he Pálrét th roa t ou the 
plateau-like small terrace which is embraced by the roads branching towards Basaharc and Diós, 
about 300 metres south of t he entrance of t h e valley road. 
The throat , like the one at Diós and the further ones following each other in 1 - 2 kms, is 
a small valley lying perpendicularly to t he Esztergom highway. The highway runs approximately 
on the boundary of the upper pleistocene and ancient holocene terraces of the Danube between 
Dömös and the Lázkereszt quarry. Tt is in t h e same t ime the hypotenuse of a triangle built by the 
Danube turning abruptly to the south between the Ipoly mouth and Dömös. The Danube may have 
had the same direction during the pleistocene. The Visegrád bend had already been broken through 
in the preceding geological age.1 According to Noszky the upper pleistocene terraces were carved 
so narrow by the ancient Danube.2 The valleys, perpendicular to the highway and in the same time 
to the ancient Danube, portion the classical upper pleistocene terrace-series 150—160 m above 
sea level. 
Some of the valleys are dry (they are the throats), the others are t he valleys of streamlets 
of varying water output running from the dividing ridge of the Visegrád mountains into t he Danube. 
Such are the Malom and the Köves streamlets at Dömös, the Pilismarót streamlet at Pilismarót 
and the waters of the Miklós deák, Bitóc and Basaharc valleys. 
The valleys of the streamlets may also have been t he animal dividing territories during the 
upper pleistocene, leading t he reindeer herds to the wading places of the Danube. Probably this is 
the reason why the settlements of the reindeer hunters in the upper palaeolithic appear more and 
more frequently from Pilismarót towards Basaharc. The Danube gets narrow between Dömös and 
Visegrád due to the massives of the Börzsöny (Szent Mihály hill), the basin is deep with swiftly 
flowing water. I t could not have been suitable for passing even at low water level. The sites are 
denser again west of Pilismarót, and, on the left side, of Zebegény in the wide valley of the Ipoly 
and also east of Nagymaros in the valleys running to the Danube. The distribution of the sites 
cannot be explained by the unfitness of research. The terr i tory is one of the best surveyed ones 
from the aspect of the palaeolithic. According to the logical deductions we have to pay more atten-
tion to the loessy area west of Basaharc. The ancient Danube has washed off the upper pleistocene 
terraces from the andesite wall at the Danube of the Hideglelős cross, bu t still there is some hope 
on the foothill area covered with loess at t he Szamárhegy. Finds can be ex]>ected from the eastern 
terraces opening toward the Búbánat valley and the western ones above the marshy Csenke 
streamlet. 
1
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History of research 
The history of research of Pálrét is very short. We have carried out field survey in the sur-
roundings after finishing the excavations of the Diós settlement in 1981.3 The plateau, embraced 
by waters, valley roads, a t t racted our eyes. I t f i t ted into the theory, according to which if these 
valleys and deep incised roads led the reindeer herds to the wading places, the small terrace above 
the roads must have been most suitable for the people to watch and capture the animals f rom. 
The first research t rench (the only one in 1981 ) was fruitful. A cultural layer was found with denser 
and denser material towards the western end of the section (Fig. 1.). Several research trenches and 
the B-E-D sections were opened following the first results in 1982. 
The research history of Pálrét is though short, the technical l i terature dealing with the 
Danube Bend and the surroundings is rich in geological, palaeogeographical, paleontological and 
also archaeological results.4 
Excavation 
As the research trench was opened not on surface finds bu t as deduced from its favourable 
situation, an undisturbed settlement could he expected. Tillage or any other soil works did not 
bring finds on the surface. The flakes found in the valley foot and in the soil of the motocross ralley 
come from the wedging of the cultural layer. The wedging cannot he observed on the slope covered 
with thick natural vegetation, its clarification will he one of t he aims, consequently, of the fu r the r 
excavations. 
In 1982 t he B-E-D sections were unearthed. According to our experiences the settlement is 
si tuated on the area in the following way (Fig. 7, 2.): 
Trench «A» was sterile, while some badly preserved atypical hone f ragments were found in 
trench «C». The surface unearthed in 1982 ended between t he D and С research trenches to the 
soutli and not far from the eastern end of the E section to t he east. Towards north the cultural 
layer does not reach trench «А». These da ta give the frames of t he next excavations. 
The sloping of the surface of the palaeolithic had t h e same direction as in the present 
(Fig. 3.), though its degree was different. The cultural layer, some bone fragments, could he 
observed 120—140 cm deep in the«C» section. On the northern pa r t of the excavated surface (north-
ern boundary of t he «В» section) the depth of the cultural layer was only 90 cm from the present 
surface. Oil the 11 m long space the sloping of t he cultural layer is only 15 cm, while tha t of the 
present surface is 50 cm. The same value in west — east direction on 4 metres of the southern profile 
of trench «D» was 20 cm. The inclination on 10 m is larger t h a n 1 m. The set t lement lay on the top 
of a hill, the couloirs, roads (even if not so deeply incised) used t o exist at t ha t t ime, too. The Pál ré t 
3
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Fig. 2. Quadra te grouping of t he B - E - D sections 
Fig. 3. Layer series of the site. 1 : 1 0 
top is a closed region due to its favourable geographical position, against its being on the top, only 
the winds from the Danube could reach through the terrace above Pálrét . 
The sloping of the cultural layer in the palaeolithic suggests, t ha t if it wedges in the present 
slope it must belong to a new, independent unit apar t from the known settlement area. 
Settlement observations 
Hearths 
There was a larger b u r n t spot in the 7- II quad ra t e s of the F section with two m o r e intensively b u r n t 
cores. Two more smaller , oval b u r n t spots were detected in the same two quadra tes . A n o t h e r hear th was f o u n d 
on the bounda ry of t he 5 and 9 quadra tes . No charcoal pieces were found , only some very small , 2 — 3 cm large, 
f r a g m e n t a r y calcinated bones were collected on the surface of the se t t l ement area. 
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The cultural layer was 10 cm thick in average. The sur face unea r thed in three levels is i l lustrated 
on one m a p (Fig. 4). 
The living surface can be accepted as t radi t ional , covered, not too densely, with broken an imal bones, 
tools, workshop debris. P robab ly 3/4 of the se t t l ement has so f a r been uncovered. According to our experiences 
no more intensive, larger cu l tura l layer ol longer inhabi tance can be expected on the upper palaeoli thic settle-
ments a round Pilismarót. 
There are no tools a round the large hea r ths . The b u r n t spots wi thout charcoal remind us of the well 
heated, la ter cleanly swept bases of the ovens. Here , of course, no traces of a n y kind of supers t ruc tu re could 
be observed. 
The centre of the se t t lement area mus t have been in t h e southern par t of the unea r thed terr i tory. 
The surface, even if covered wi th plants , was loose a t t h e t ime of the se t t l ement . We have found long 
hone inbedded slantways. As no soil phenomena h in t s a t a cold peak, which m a y have d is turbed the position 
of the ob jec t s lying on the surface, and there was also no t r ace of digging, the s lantways posi t ion can only 
he explained by the loose surface . 
Archaeological material 
Engraved stone I . (Fig. S, a —e ; jig. 6, a — b ) . 
I t was was found in the В 1 quadra te , 100 cm deep in t h e third uncover ing level of the cul tural layer. 
Size : length : 52,5 m m ; wid th : 44 m m ; upper b r anch 32 mm ; thickness 23 m m ; at the branch 19 m m ; weight 
70,5 g. I t s mater ial is l imey sands tone concret ion. The original f o rm was altered only a t the thick, « L » formed 
inner gulf , s tr iking perpendicular ly to the na tu ra l f r ac tu re of t h e stone. The fo rm became more character is t ic 
in consequence. The s t r ike spreads f r o m the f ron t a l plane till t h e t ransversal p lane of the ob jec t . The trans-
versal p lane falls into a na tu ra l ly incised layerline. This groove is chanelling on the upper end of the object . 
The original la inel lated-sedimentary s t ruc tu re of t h e sandstone concret ion can be seen in the longitudinal axis. 
Such near ly geometrical fo rm was probably crea ted f rom the larger , homogenous sandstone benches by litho-
elase. No artif icial format ion could be detected on the outer branches , closing 110° to the body , of the stone. 
7 incisions can be seen on the f ront of the objec t , s tar t ing f r o m the globular distal end. They a re 4—12 m m 
long, their wid th varies be tween 0,8 — I m m . The cross-section is of t rough-form. F u r t h e r three, sl ightly engraved 
lines can be found on the horizontal branch of t h e « L >  . Ano the r 7, much shallower and shor te r engravings 
can be seen in the inner vau l t of the vertical b r a n c h on the dorsal plane of the ob jec t . There is a well defined 
one and also a slightly visible one on the horizontal branch. The orientat ion of the « L » formed s tone is arbi-
t ra ry . I t s t ands s t ra ight on i ts soli« preserving its balance, though according to i ts original func t ion any other 
or ienta t ion seems possible. None of these or ientat ions , however, gave informat ion concerning the living crea ture 
or the phenomenon it m e a n s to imi ta te . 
Engraved stone I I . (Fig. 5, f i ; jig. 6, c). 
I t was found in t he « E » 2 quadra te , in the third uncover ing level of t h e cul tural layer. Size : maximal 
length 58 m m ; maximal w id th 47 m m ; maximal thickness 25 m m ; weight 82 g. I t s mater ia l is sandstone 
concretion. I t is more homogenous than the previous one, wi th f iner s t ruc ture , i ts colour is china white . The 
two engraved stones were formed wi th the same h u m a n a im, serving the same funct ion , being symmetr ica l 
to each o ther . 
The f ron ta l plane of the planparal lel pebble , probably also f r agmented by lithoclase, bends towards 
(lie dorsal plane with a small sha rp edged groove. This sloping side runs into t he back plane wi th a break of 
a (i inm high wall. Here t he engravings were m a d e on the two breaking edges of t he cover of the pebble. The 
8 8 nun long, 0,8 mm deep and 1 m m wide engravings can bo seen on the rounded boundary of the f ron ta l 
plane, parallel with the dorsal one, and of the sloping side. On the sharp edge of the side plane 4 regularly 
shortening, sharp, well def ined engravings can be seen. On the le f t there are two more well defined deep grooves 
on the 21 m m high side, enclosing 110° to the basis. Frac tures , t races of more or less successful engravings 
can be found along the hypotenuse of the t r iangle . The incisions are of t rough and wedge fo rm, pa r t ly of 
cross-section. 
There arc (at least) th ree aspects to be regarded in de te rmina t ion of the func t ion of the engraved 
stones : 
1. pract ical funct ion : polishing of bone tools and needles, 
2. decorat ion or toys (the fo rm of the objects seems to con t rad ic t : they were consciously chosen f r o m the great 
q u a n t i t y of the concretions a t hand) , 
3. symbolic meaning (we deliberately avoid the word "cul t ic" , denot ing deeper and more a b s t r a c t feature) . 
Some kind of engraved or carved stones-bones can be found in all the local cul tures of the upper 
palaeolithic f rom the aurignacien (cca 30 thousand) till the end of the pleistocene. W e can ment ion the animal 
s ta tues in Vogelherd, which are also engraved,5 t he bone dises wi th engraved edges f rom the B r n o grave,8 the 
engraved bones and stones in the aurignacian.7 Similar objects , with easier in te rpre ta t ion t h a n the ones in 
Pál ré t 8 can also be found in t he mater ia l of later ages. 
5 H . M Ü L L E R — К А И Р Е ( I 9 6 0 ) Table 2 0 2 . 
К . D . A D A M — L T . K U R Z : E isze i tkuns t im süddeu t -
schen R a u m S tu t t ga r t 1980. Table V—VI. 
* H . M Ü L L E R — K A R P E ( 1 9 0 0 ) Table 2 1 9 . 
7
 J . H A H N ( 1 9 7 7 ) 7 5 f . 
J . HAHN: Aurignacian signs, pendan t s and ar t 
objec ts in Central and E a s t e r n Europe . Wor ld Archae-
ology 3 (1972) 252—266. 
8
 F . BORDES: Une scu lp tu re du Solut réen inférieur 
de Lauger ie -Haute . L 'Anthropologie 69 (1965) 9 9 - 102. 
K. FEUSTEL: Die Kniegro t t e . E ine magdalénien-
s ta t ion in Thüringen. Weimar , 1974. Table 21. ff. 
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The only engraved stone, found so far in H u n g a r y , t h e limestone disc f rom Bodrogkeresztúr , was, 
according to Vértes, a ca lendar . The n u m b e r of t he incisions on tHe edge of t h e disc seems to prove rather un-
ambiguously , t h a t it i l lustrates the phases, changes of the Moon.9 
A. Marschack is the great au tho r i t y on the engraved stones, bones. H e examines t he engraved stones-
bones f rom all the possible aspects of t he connect ion of the ob jec t s and t h e m a n . l ie regards man as physio-
logical and also as spiri tual being, while t he ob jec t for him has a physical appea rance as well as a hidden eon-
ten t incorpora ted in it. 
9
 L . VÉRTES: "Luna r ca lender" f r o m t h e Hangar - L. VÉRTES: The U p p e r Palaeolithic Site on ML. Henye 
ian U p p e r Palaeoli thic. Science 149 (1965) 855. f. at Bodrogkeresztúr . A c t a A r c h H u n g 18 (1966) II ff. 
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His deduct ions cannot bo applied d i rec t ly on the Pá l r é t stones. The l a t t e r ones are more poorly en-
graved , t h e y are less character is t ic than the ones Marschack has deduced his views f rom. 1 0 
Trinkets (see t h e s t u d y by J á n o s Szabó). 
P b . 82/801. Pirenel la (Fig. 6, d). The th i rd uncover ing level of t he cu l tu ra l layer in the « E » 11 
q u a d r a t e . I t was broken when carried on the se t t lement , t races of yellow ochre can be seen on its surface and 
a round i ts mou th . 
P b . 82/800. Clavatu la (Fig. 6, e). The th i rd uncovering level of the cult ural layer in t lie В 4 quadra te , 
— 1 30 cm. Size : 54 X 22 m m . Frac tu red a r o u n d its mouth , t hus t he possibility of piercing could no t bo observed. 
P b . 82/802. Den ta l ium (Fig. 6, f ) . Th i rd uncovering level, E 18 q u a d r a t e . Size: 4 3 x 8 m m . Some-
what worn , f rac tured a round the m o u t h and at the narrower end . The damage originates f r o m manufac tu r ing 
or wear ing , as there was l imey, loessy layer on its surface. 
P b . 82/803. Den ta l ium (Fig. 6, g). I t was found in t he E section d u r i n g uncovering. Size : 4 4 x 9 m m . 
The pearl was cut on size, a t the cu t t ing t he ou te r enamel layer slipped off on bo th ends. I t is well preserved, 
t ickly encrus ted . 
P b . 82/804. Den ta l ium (Fig. 6, h). It was found in t he th i rd uncover ing level of t h e E 5 quadra t e . 
Size : 2 7 x 8 mm. The cen t ra l pa r t of a larger denta l ium. The cu t a t the m o u t h was not carr ied out precisely. 
There is a 1,5 mm divergence between the s t a r t i n g point and t h e end of the c u t t i n g or sawing. On the narrower 
end the t race of the inicial p a r t of a cu t t i ng can be seen deepening on a s h o r t section into t h e middle of the 
body of the shell. I t is encrus ted . 
Pb . 82/805. Den ta l ium (Fig. 6, i). I t was found in t he thi rd uncover ing level of t h e E 2 quadra te . 
I t is t h e end of a sl ightly bending, slender shell of a young an imal . Somewhat f r ac tu red , size : 2 2 x 4 m m . 
There are some t r inke ts known f r o m the Hungar ian uppe r palaeoli thic sites. Most of t h e m are hangers 
polished f rom stone or t he tee th and bones of t he con tempora ry hunted an ima l s captured b y the inhab i tan t s 
of t he set t lements . (Csákvár, Arka, Bodrogkereszt i i r , Istál lóskő, Görömböly-Tapolca rock shel ter etc.) There 
also used to be a " t r a d i t i o n " of using fossil shells as t r inke ts in the H u n g a r i a n sites. The inhab i t an t s of the 
se t t l ement a t Szob, fac ing Pálrét , were specialised in the collection of the t r i nke t shells.11 The fossil shell t r inke t s 
can be found in Ságvár1 2 and in Tarcal1 3 as well. 
A rock crystal b lade s tands apart f r o m t h e otherwise general upper palaeol i thic assemblage in Hungar ian 
sense ( third uncovering level of the E 5 q u a d r a t e , 110 I 20 cm dee])). The r a w material is t he proof of the 
d i rec t con tac t between P á l r é t and the Alpine region. I t m a y h a v e been migra t ion , exchange or even commercial 
contact . 1 4 
Tool assemblage (Fig. 7 — 8) 
Blades (38 p). There are only a few classical, typical blades. The ob j ec t s either h a v e no parallel edge 
or the i r cross-section is no t a regulát t r iangle or t rapeze, or t h e y are not even planed (bent or curved). There 
are m a n y f ragments , ma in ly of the basal p a r t . Size: between 20 and 72 m m , the length-width ratio is 0,43. 
They a re unevenly e laborated , somet imes t races of wear can be observed. T h e str iking is mos t ly punc t i fo rm, 
upper palaeolithic, somet imes clactonian, dé je té , bu t never levalloisian. 
Endecrapers (12 p). (Fig. 7, 5 — 8, 14, 10, 21). Well e laborated , shor t types . The length-width ra t io is 
0,07 ; unguiform 2 (a f l a t and a nosed one), b lade scraper 5 ( they were also m a d e on short , wide blades), f lake 
scraper 5 (made on wide, rough flakes, one of t he reminding of carene with ca rena ted working edge on a high, 
s teep f lake , one wi th a s teep f ron t , e labora ted on the back plane , another one is a f ine combined tool wi th chisel 
edge). Length varies be tween 22 and 40 m m . 
Scrapers (2 p) (Fig. 8, G). They are a typical , one of t h e m is high, rabot- l iko tool, on another one the 
scraping edge is e labora ted on a steep, perpendicular r idge. Size: 44 and 37 m m . 
Borers (2 p) (Fig. 8, 15). Atypica l side borers on blade. Like f l akes . Lenght : 45 a n d 38 m m . 
Truncated blades (2 p) (Fig. 7, 4). One is re touched f rom the f ron t a l , the o the r f rom the dorsal 
plane, t h e y are t r u n c a t e d slanting f r o m the left to the r ight , w i th borer-like bi t . They are 47 and 49 m m long. 
Chisels (14 p) (Fig. 7, 10 — 12, fig. 8, 4 13). They are represented by side and cent ra l chisels with 
beakfor tned , bent types . The working edge w a s formed by re touches or chisel f lak ing . Most of them were made 
on f lakes, some on small blades, usual ly wi th high ridges. Thus the chisel edge is wide, s t re tch ing on the whole 
of the height of the tool. One of t hem is combined with endscraper edge. L e n g t h : varies be tween 22 and 57 nun . 
Cores (6 p) (Fig. 7, 10). There is only one regular, cylindrical core w i t h chisel edge on its sole. The 
rest is composed of f r agmen t s , irregular was t e f r o m different raw materials . Size varies be tween 22 and 40 m m . 
Flake, blade with retouched ridge (4 p) (Fig. 7, 15). Tools of steep r idge with good re touche made of 
f ine r a w material . Size: between 19 and 51 m m . 
Core ridge (4 p) (Fig. 8, 10). R o u g h , atypical f lakes. One of them is su re to come f r o m an upper palaeo-
lithic core with one sole. Another has chisel edge Size : be tween 26 and 43 m m . 
Elaborated flakes 
Elaborat ion, sca t tered t races of w a r can be seen on some of the f lakes , workshop debris . The different 
s t r ik ing methods could be r econs t ruc t ed ; none of them can be ident i f ied wi th the levalloisian e laborated 
f l ak ing surface. 
Geometrically broken pebbles (6 p) (Fig. 8, ])• Large te r race pebbles, f l aked longitudinally or s lant ing. 
Thei r r aw material is quar tz i te , sands tone and andésite. Two of t h e m can be f i t t e d together, the i r inner sur face , 
10
 See for rich reference: A. MARSCHAOK: Cognitive 
Aspec t s of Upper Palaeoli thic Engrav ing . Current 
An th ropo logy 13 (1972) 445—477. 
A. MARSCHACK: Explor ing the Mind of Ice Age 
Man. Nat iona l Geography 147 (1975) 64—89. 
1 1 M . GÁBORI: Raläoli thische Schnecken-Depots 
von Szob. A c t a A r c h l l u n g 21 (1969) 3—11. 
12
 M. GÁBORI: A ságvári paleolit ikus te lep ú j a b b 
á s a t á s á n a k e redményei . ArchÉr t 1959. 3 20. 
13
 V. T. DOBOSI: A d a t o k a Bodrog-völgy őskőkorá-
hoz. Fol Arch 25 (1975) 9—32. 
14
 К . T. BÍRÓ (1983) Competi t ion in the H . S la te 
Geological Ins t i t u t e . In press to be published in the 
A r c h É r t . 
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Fig. 6. Engraved stones a n d t r inket shells f r o m the siti-. I : I 
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Fig. 7. Chipped s tone tools 1 : I 
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however , has limey, loessy crust, i.e. t l iey were inbedded in two par t s . The re is no f u r t h e r e laborat ion on t h e m , 
the i r manufac tu re r s used the na tu ra l edge of the break ing surface. 
Flukes. The relatively small q u a n t i t y of workshop debris was sca t te red evenly on the unear thed sett le-
ment surface. The andesi te pieces, t h a t must have been gathered f rom the Danube deposi t , can he added to 
t he f inds . The andesi te and quar tz i te pebble layer, the terrace pebble of the Danube , is wedging even now 
in t he side of the deep road leading in t he Pál ré t t h r o a t . 
Raw material. Most of the tools were m a d e of f l in t . A grea t q u a n t i t y of the nice, l iverbrown, silky 
shining material of f ine s t ructure could be at hand . T h e y mus t have collected it in t h e Gerecse. К . T. Biró 
repor ted of several provenances in the central part of t he Gerecse, no t f a r f r o m the site, where the raw mater ia l 
could have been collected f rom the f l in t benches in original position.1 5 
There is ano the r , grey var ie ty also to be found . The few, l ightly coloured, p a t i n a t e d hydroquar tz i t e 
also seems to be of local origin. The pebble material in case of qua r t z i t e was collected f r o m the Danube , and 
in case of flint f r om the deposits of t he s t reamlets runn ing f rom the Gerecse into the D a n u b e . 
General characteristics of the industry 
The tools are usually short . The basic form is the relatively wide blade with high ridge. 
The ridge is often perpendicular to the dorsal plane of the blade or the flake : this flaking method 
is characteristic of the industry. The types are well elaborated fine tools. They are different from 
the western patterns, which are originally denoted by the names. They can be fitted in the "Ság-
vár ian" cultural circle.16 
We try to decide the divergence of t he Pilismarót complex (Öregek dülő, Diós, Pálrét) 
from the industry of the typonymous site only af ter the total excavation of t he sites. If the diver-
gence is caused only by the quality of the raw material, the difference between the two industries 
is no more than the necessary divergence between the archaeological remains of the two groups of 
people living 120— i 30 km from each other, but belonging to the same culture. If the divergence is 
greater, it is of facies-features, it may be caused by the fact, t h a t Ságvár is in the central area of a 
closed geographical unit, while Pilismarót is a t its border. 
In these two cases we can speak of two cultures in a well defined chronological horizon : 
the Transdanubian Ságvárian and the North-East Hungarian Arka site-group. 
Lastly we cannot disregard the possibility tha t Pilismarót proves to be an independent 
industry. 
Chronological grouping of the site 
The upper palaeolithic populational group seems, according to our present knowledge, to 
have settled in the inner territories of the Carpathian Basin in waves during t he more favourable 
ecological circumstances of the inter stadiale. The cultural levels corresponding to the mild periods 
can be separated on the sites : 
f. An upper palaeolithic wave, rooting in the middle palaeolithic (Szeleta upper cultural 
layer, Peskö, Istállóskő, aurignacian I.) can be found in the early interstadial following the Tokod 
phase ( W Г. maximum) (Arcy ? Solymár fossil soil, perhaps also the lower level of the upper double 
soils of the longrange Mende). Further da ta are still needed for the evaluation of the phase. 
IT. Bodrog kereszt úr and Tstállóskö I I . can be dated from the Pandorf phase upper cher-
nozem soil of the Mende-upper double soil according to Pécsi, the Denekamp period of Zagwijn, 
Stillfried В, in absolute values 28—30.000). 
The interpretation of the Istállóskó' phase according to Vértes is not clarified satisfactorily. 
Vértes denoted the upper palaeolithic aurignacian layer of Istállóskő, sedimented in definitely 
interstadial circumstances, as s t ra totype in 1965.17 
1 5
 K. T. B Í R Ó (1983). 17 L. V É R T E S : Comment on t he C-14 Data of E a s t e r 
15
 J . K. KOZLOWSKI—S. K. KIIZLOWSKI: U p p e r Middle E u r o p e a n Palaeolithic. 
Palaeolithic and Mesolithie in Rurope. Praee Komis j i Proceedings of the Sixth Int . Conf. Rad ioca rbon 
Arclieologicznej 18. Wroclaw 1979. 43 f. and Tr i t ium Determinat ions . Pul l inann 1965. 210— 
223. 
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In 1969 Istállóskő name was given to a short cold phase inside a great interstadial.18 
J . Hahn in his monography correlates the aurignacian in the Carpathian Basin with inter-
stadials.19 
Jánossy puts the Istállóskő phase stricktly in the W Ii. stadial,20 just like Krolopp.21 
They do not agree in the correlation of the Tokod level : at Krolopp it is the W I/I I interstadial, 
while at Jánossy it is the cold peak. They both note an anonymous phase after the Istállóskő one, 
followed by the Pilisszántó upper Würm cold peak. If the chronological revision of the site can be 
carried out together with the revision of the layer series and the fauna of Pilisszántó, the fauna 
levels and the archaeological horizons must he sharply separated in case of both Pilisszántó and 
Istállóskő. 
The final correlation and grouping of the Istállóskő phase can still be debated from faunisti-
cal aspect, the concentration of the dates of the sites seems, anyhow, certain. Culturally this is the 
upper layer of the older cultures of the upper palaeolithic (aurignacian II) and the gravettian type 
industries of the open air "last mammoth" hunter settlements.22 
I I I . The Würm I I / I I I interstadial, the Arka phase according to Vértes, the Tápiósüly soil 
according to Pécsi, the Ságvár-Lascaux interstadial according to V. Gábori-Csánk23 with a series 
of sites : Ságvár, Arka, Madaras, Pilismarót and its circle. 
It is a well defined settlement wave with contacts towards north in North-East Hungary 
and towards west in the Danube Bend. 
There is only one date between the archaeological dates from the middle Würm (i.e. the 
second upper palaeolithic settlement wave) and the about 10 thousand years younger settlements 
of people arriving in the next interstadial (third wave). I t is a date of 20.000 years measured 
f rom non-archaeological material of the Balla cave. The layer, however, was correlated with t h e 
u p p e r palaeolithic culture only relying on its colour. 
The settlements of the Lascaux-Ságvár interstadial are separated from the next, younger 
settlement level, the TV. wave at the end of the pleistocene (Arka upper, Szekszárd-Palánk) by a 
somewhat shorter "uninhabited" period. 
Undoubtedly Ságvár-Lascaux is the most characteristic of the four settlement waves of 
the upper palaeolithic. The chronological order of the sites of the I. wave is still to he strengthened 
by further proof. There are also some chronological problems with some of the settlements of the 
11, wave. The IV. wave is rather poorly represented, the examination of the richest site (Arka-Her-
zsarét) is hindered by the fact, that the unfavourable fossilizational circumstances have spoiled 
the fauna. 
The direction of the spreading of the cultures and the population of the territory and also 
their connections are best to be analysed according to chronological horizons. The settlements of 
the Ságvár-Lascaux period can be divided at least into two well defined cultural levels. One is 
Ságvár and its circle, the other is the upper palaeolithic with large tools in North-East Hungary, 
developped from a different root : Arka and its circle. The latest field surveys seem to prove tha t 
the industry of Arka-Herzsarét is not a unique phenomenon, the paramétrés of the industry do not 
1 8
 M . A . G E Y H — F . S C H W E I T Z E R — L . V É R T E S — J . 
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18
 J . HAHN (1977) 175. 
2 0
 D . J Á N O S S Y : A magyarországi pleisztocén tago-
lása gerinces fannak a lap ján . Budapes t , 1979. 178 ff. 
21
 E . KROLOPP: Biostra t igraphical Classification of 
Pleistocene Format ions in H u n g a r y on the Basis of 
Mollusc F a u n a . Qua te rna ry Studies in H u n g a r y , Buda-
pest , 1982. 107—109. 
22
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Észak-Magyarország . Fol. Hist . -nat . Mus. Matr . (i. 
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come only from the special features of the raw material. Similar tools were collected on the southern 
end of Arka village in Hidegoldal, in Fóny-Agyagos and on some uncertain sites around Regéc. 
The sites of the Danube Rend belong, according to our present knowledge, to the Ságvár 
circle. There used to be direct, factual connection towards east even at that time : a bladepoint 
made of the Szeleta raw material was found in Pilismarót-Diós.24 The direct western connections of 
the upper palaeolithic sites in the Danube Bend (the ones around Pilismarót in broader sense) have 
to be revised on the base of the Pálrét rock crystal blade. 
At the beginning of the Hungarian palaeolithic research, when the analogies of the finds 
were looked for, most naturally, in the French material, these finely shaped tools were defined as 
magdalenian. After the realisation of the influence of eastern cultural elements the settlements 
became gravettian sites, though it was clear at the first sight, that the eastern influence arrived in 
the Carpathian Basin through the intermediation of northern population groups. Without return-
ing the sites, uncritically, to the magdalenian, we have to mention, that the traces of the classical 
magdalenian culture can he found till Moravia. (The chronological incoherence is to be solved in 
course of further research.) There could be no obstacle of spreading of the culture (or its influence) 
over the Dévény (Vienna) gate. 
It is even so, as more and more data suggest the western origin of the most important 
fauna elements of the late pleistocene.25 
Lately not only the geological spreading of faunas of continents is followed from west to 
east, but also the wandering of the reindeer herds. This factor means direct influence on the life 
of the upper palaeolithic hunters following the reindeers. Г. Vörös accepts D. S. Sturdy's hypothesis, 
namely, that the wide and comfortable valley of the Danube was the permanent route of the rein-
deer herds.26 
The .supposition against the theory can be. that the autumn-spring route of the reindeer 
herds spreaded, and is spreading, between the climatic, i.e. vegetational zones : in the direction of 
the open pasture. These regions lie mostly in north—south direction. If the hypothesis, according 
to which the reindeer herds moved in west—east direction is proved, the climatic regions, the flora 
zones are to be imagined not. horizontally, but vertically, namely that they left the high mountains 
(vicinity of the snow boundary) for the lower, milder Transdanubian areas. 
Tf we fit the series of the Pilismarót sites into the theory the following picture is formed: 
the reindeer herds arriving from the west and the hunters following them were driven by the mas-
sive of the Börzsöny into two directions. Thus the density of the right side settlements can be ex-
plained by the southern branch, and also that of the settlements in the Ipoly valley by the northern 
branch. 
The elaboration of the total material of the Pilismarót-Diós and the Pálrét settlements 
offers the possibility to show the relationship between the Pilisszántó culture and the open air 
settlements. Thus we can try to give the complex, historical evaluation of a short, but important 
phase of the late Würm. 
V. T. Dobosi 
24
 V . T . D O B O S I ( 1 9 8 1 ) 9 f f . 
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 M . K R E T Z O I : A m a g y a r gerinces f a u n a kialaku-
lása. Ve r t eb ra t a Hungar ica 5 ( 1963) 195 ff. The charac-
teristic f o r m s of the Russ i an step]) arr ived t o us in a 
roundabou t way t h r o u g h the Dévény ga te dur ing the 
pleistocene. 
2 61. VÖRÖS: F a u n a l remains f r o m the Gravet t ian 
Reindeer hun te rs ' c amps i t e at Ságvár . FolArch. 33 
(1982) 93 ff. 
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A N I M A L B O N E F I N D S F R O M T H E P I L I S M A R Ó T - B Á L R É T (1982) 
U P P E R P A L A E O L I T H I C S I T E 
Viola Dobosi excavated the cultural layer of the Pilismarót-Pálrét upper palaeolithic site 
on a surface of 3d m2. The cultural layer, lying on the hillside, facing the Danube to the north, 
slopes following the original surface in S—N, W—E direction.27 
The animal bones were found in the upper, middle and lower levels of the cca 1 0 - 1 5 cm 
thick cultural layer. 
The bone and tooth remains are badly preserved, fragmentary, with thick loess layers 
cemented on their surface. 
The remains of 2 meso- and 3 large mammal species were found during the excavations : 
pieces individuals 
Lepus sp. (aff . t imidus L.) I 1 
Vulpes vulpes (L.) 1 I 
Sus scrofa L . I 1 
Rangi fer t a r a n d u s L. 390 10 
Bison priscus Boj . 4 2 
397 15 
Indeterminable long bone f r a g m e n t s (size of t he Rangifer) 488 
885 
Topographical28 distribution of the prey animal bones 
В upper level: Rangifer t a r a n d u s — M inf. f r . , me taca rpus dist . d iaph. f r . , pseudometapodium 2/5 f r . , 
p h . I I . , 6 long bones diaph. , f r . 
В[ middle level: Rangi fer t a r a n d u s - maxilla f r . , M. sup. f r . , di (decidui) 6 ros ta f r . , pelvis sin, f r . 
(corpus ilii), ph . I . dist . (burnt) , ph . I I I . fr . , 12 long bones diaph. f r . Sus scrofa epis t ropheus cranialis f r . 
В2 lower level: Rangifer t a r a n d u s — M sup. f r . , 16 costa f r . , pelvis fr . , 2 femur d iaph . f r . , ph . 12/5, 
p h . I I . f r . , 15 long bones diaph. f r . 
B3 middle level: Rangi fe r t a r a n d u s — рз-4 s ; n (mat . ) P sup. embryo, P inf. fr . , 4 M fr . , 10 costa fr . , 
s capu la fr . , femur dis t . t rochle f r . 6 t ibia prox. d iaph. f r . 
Bt lower level: Rangifer t a r a n d u s — d p 3 dext . , M1 _2(embrro") dext . , ph. I., p .h . I I . 
Bb — E 2 o lower level: Rang i fe r t a r andus - M inf. f r . , 2 M2, ver t , cervicalis fr . , 5 costa f r . , 2 pelvis fr . , 
p h . I . dist. f r . , 35 long bones d iaph . f r . 
С middle level: Rangi fer t a r a n d u s - ph . I . p rox . f r . , 12 long bones d iaph. f r . 
V„ middle level: Rangi fer t a r a n d u s — 6 long bones f r . 
D3 upper level: Rangifer t a r a n d u s — meta ta r sus dist . d iaph. f r . , ph. 1. prox . fr . , 13 long bones f r . 
middle level: Rangi fer t a r a n d u s — corpus mandibu lae sin. f r . (M,_2), t ibia d i aph . f r . , 15 long bones f r . 
Dt upper level : Rangi fer t a r a n d u s — me taca rpus d iaph. fr . , 8 long bones f r . 
E upper level: Rangi fer t a r a n d u s P 3 dext . , ph . I. f r . , 6 long bones d iaph. f r . 
middle level: Rangi fe r t a r a n d u s — I', sup. fr . , scapula fr . , 2 t ib ia diaph. f r . , 10 long bones f r . 
E hearth: Rangi fe r t a r a n d u s — 2 scapula fr . , me taca rpus dex t . prox. med. fr . , m e t a c a r p u s diaph. f r . , 
pelvis fr . , caput f emur i f r . , ph. I I I . f r . , 9 long bones d iaph. f r . 
Ex lower level : Rangi fer t a r a n d u s scapula dex t . f r . , 3 scapula fr . , t ibia diaph. fr . , t ube r calcanei f r . 
(not ossified), 5 long bones diaph. f r . 
E2 lower level : Rangifer t a r a n d u s - P4, M sup. fr . , dp 3 sin., 14 costa fr . , 4 proc. spinosus f r . (or thorac) , 
u lna sin. prox. fr . , m e t a c a r p u s dex t . dist . f r . , 2 f emur dist. d iaph . fr . , t ibia sin. prox. d iaph. fr . , t ibia dext . d iaph . 
f r . , 5 t ibia diaph. f r . , 7 me ta t a r sus d iaph . fr . , 3 ph. I. f r . , p h . 1. dist. f r . , ph . I I . p rox . fr . , pli. I I I . f r . , 68 very 
smal l bones f r agmen t s . 
E3 lower level : Rangi fer t a r a n d u s - ver t , caudal is f r . 
Et upper level: Rangifer t a r a n d u s maxilla fr . , P4—M1 dext . , 6 rib fr . , pelvis fr . , 3 t ib ia diaph. f r . 
middle level : Rangi fer t a r a n d u s — niaxilla-M3 dext . , dp 3 sin., scapula fr . , caput femori dex t . f r . , f emur 
dis t . d iaph. fr . , 8 t ib ia d iaph. f r . , 2 me t a t a r su s diaph. f r . , 3 ph. I. prox. f r . , ph . 11. prox. f r . 
E5 upper level : Rangi fer t a r a n d u s — metaca rpus d iaph. fr . , f e m u r diaph. f r . 
middle level: Rangi fer t a r a n d u s — scapula f r . , 2 f e m u r diaph. f r . , 3 tibia prox. d iaph . f r . , calcaneus 
sin. ( tub. ealc. no t ossified), pli. I . 
E
 5 lower level : Rangi fer t a r a n d u s — corpus mandibu lae dext . , vert , tboraealis fr . , m e t a c a r p u s dex t . 
d is t . f r . , 17 costa fr . , f emur dist. d iaph . fr . , t ibia dext . d iaph . f r . , 4 t ib ia d iaph. fr . , 3 me ta t a r sus diaph. f r . , 
pseudometapodium f r . Bison priscus — costa f r . 
27
 See the previous s t u d y by V. DOBOST. 2s See the prev ious s tudy by V. DOBOSI, Fig. 4. 
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Table 1 
Anatomica l d is t r ibut ion of the reindeer bones in the Hunga r i an u p p e r palaeolithic sites (pieces) 
Sites Pilismarót-Pálrét Ságvár
2
' 
30 S Pilisszántó
31  
I. Kock Shelter 
Year of excavation 1 9 8 2 1 9 3 0 31 1 9 3 5 3 7 1 9 1 4 15 
Antler 5 0 17 4 
Skull/nmx. fr. 3 8 1 
Mandible fr. 5 — 4 0 9 
isolated teeth 3 9 2 9 4 6 8 4 2 0 6 
Vertebrae fr. 14 15 5 3 3 
Costae fr. 9 4 2 6 1 13 
Scapula fr. 2 3 21 2 
Humerus fr. 7 6 i 3 6 
Radius fr. 1 2 9 1 
Ulna fr. 2 2 
Carpale 2 3 5 + 
Metacarpus fr. 3 0 13 + 
Pelvis fr. 12 .-s- 1 — 
Femur fr. 36 о 4 2 0 3 
Patella 1 1 157 
Tibia 4 7 2 3 13 15 
Malleolare 5 
Astragalus 3 5 3 2 
Calcaneus 3 7 12 
Т" 
Tarsale 18 + 
Metatarsus fr. 16 - ) - 11 + 
Os sesamoideum 2 12 -j-
Metapodium (pseudometapodium) 7 (53) (24) (23) (89) 
Carpale/Tarsale (5) (42) - (97) ( 2 2 8 ) * 
ph. I . 3 4 — 2 4 1 
ph. I I . 8 4 5 —: 120 
ph. i l l . 5 1 4 7 
3 9 0 5 7 4 9 1 4 1 4 0 2 
-j- - the bone occurred in unknown number ; (number in brackets) = t o t a l n u m b e r of the bones; 
wi th tlie os sesamoideum 
Ee upper level : Kangi fe r t a r andus — me tapod ium diaph . fr . , ph . Г. f r . 
middle level : Kangifer t a r andus femur dext . d iaph . fr . , 2 t ibia d iaph. f r . 
lower level: Kangifer t a r andus — M inf. fr . , 3 scapula fr . , 4 eosta fr . , m e t a t a r s u s dex t . p rox . fr . , t uber 
ealcanei f r . , 10 long bones f r . 
E. lower level : Kangifer t a r andus — epistropheus f r . , vert , caudalis ( length : 45 nun , 2 scapula sin. 
fr . , h u m e r u s (list, d iaph. f r . , femur sin. d iaph . f r . , 5 long bones f r . 
E% lower level : Kangifer t a r a n d u s me ta t a r sus dex t . prox. med. fr . , p h . I . dist . f r . 
Eg middle level : Kangifer t a r a n d u s — M1, 2 m e t a c a r p u s sin. d iaph . fr . , pelvis fr . , 2 t ib ia prox. d iaph . 
fr . , 3 t ibia diaph. fr . , 18 long bones f r . 
Eg lower level : Kangifer t a r a n d u s — 2 I'4, r amus mandibulae dext . , 3 t ibia diaph. f r . 
El0 m iddle level : Kangifer t a r a n d u s — scapula f r . , radius dex t . prox. f r . , ph . I . —II . , 10 long bones 
diaph. f r . 
lower level : Kangifer t a r a n d u s — at las cranial-caudal side (of one animal) , 2 proc. spin, f r . , sca-
pula f r . , humerus dext . d is t . f r . , 3 f e m u r d iaph . fr . , t ibia sin. diaph. fr . , me ta ta r sus dex t . dist . f r . 
En lower level : Kangifer t a r a n d u s - P 3 dext . , corpus mandibulae dex t . (dp 2 _ 4 — P 4 embryo-M4_2) 
olecranon fr . , 2 femur d i aph . fr . , 3 long bones diaph. f r . 
E M lower level : Kangifer t a r a n d u s — corpus mand ibu lae dex t . (P4 — M,_2) , epis t ropheus cranialis f r . , 
4 costa f r . , humerus d e x t . dist . diaph. f r . , 2 humerus d iaph. f r . , me taca rpus d iaph. f r . , pelvis f r . , caput femoris 
fr . , f e m u r sin. et dext . d iaph . fr . , 8 f emur d iaph . fr . , ph . I., ph . I. (prox. epiph. not ossified), p h . I . d iaph. fr . , 
4 ph . I. d is t . fr . , ph. 1Г. p rox . fr . , 19 long bones diaph. f r . 
Kison priscus M2 sin. (crown length : 36,5, width in t h e middle : 18, at the 
basis : 22 mm). 
El3 middle level: Kangifer t a r a n d u s — 3 M sup. , ph . II., 15 long bones d iaph . f r . 
Ehi upper level : Rangi fer t a r a n d u s — m e t a c a r p u s d i s t . d i a p h . f r . 
middle level: Kangifer t a r a n d u s 4 scapula f r . , 2 humerus diaph. f r . , 2 m e t a c a r p u s diaph. f r . 
lower level : Kangifer t a r a n d u s — m e t a c a r p u s d i a p h . f r . 
2 9
 G л Ár. ( 1 9 3 1 ) 3 5 f f . , V Ö R Ö S ( 1 9 8 2 ) 5 4 f f . 
3 0
 V Ö R Ö S ( 1 9 8 2 ) 5 5 f f . 
3 1
 T. K O R M O S : A Pi l isszántói kőfülke. T a n u l m á n y o k 
a posztglaciális kor geológiája, ősipara és f a u n á j a köré-
ből. 23. Budapes t 1915. 399 ff. 
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Table '2 
Bone measurements (n mm) 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Itangifer tarandus 
H umerus — — 44 — 45 
Motacarpus — » — — 39 20 
— — 40 — 14 20 
— — 42 — 20 
Metatarsus — _ 39 IS 22 
Os phalangis I. 48 21 15 18.5 23 11 
4« 20.5 13 16.5 20 10 12.5 
46 19.5 — 21 
42 21.0 
19.5 
13 16.0 21 
19 
10 12.0 
— 
- - 13 16.5 9 12.0 (inf) 
— — 17.0 13,0 
Os phalangis II. 36 19.0 14 16.5 20 
33 18.0 12 14 20 13.5 17 
32 17.5 14 16 19 13.0 IS 
30 16.5 12 15 17 11.5 16 
32 17.0 IS .— 
— 17.0 IS 
Lepus sp. ( a f f . timidus) 
Tibia 
— — 
15.0 
— • 10 (juv.) 
1. to ta l length; 2. prox. epiph. breadth; 3. diaph. smallest breadt h; 4. d is t .epiph. breadth; 5. prox. epiph. 
d iameter ; 6. d iaph. smallest d iamete r ; 7. dist. epiph. diameter. 
EI5 middle level : Rangi fer ta randus M 3 f r . 
lower level : Rangifer tarandus 2 M sup. fr . , 3 metacarpus diaph. f r . 
Bison priscus — tibia d iaph. f r . 
El(i middle level: Rangifer tarandus metacarpus diaph. fr . , calcaneus dext . f r . 
lower level: Rangifer tarandus - metacarpus sin. dist. f r . , femur diaph. f r . 
A',, middle level: Rangi fer ta randus 3 metacarpus diaph. f r . 
A\, lower level : Rangifer ta randus — metapodium f r . 
Els upper level : Rangifer ta randus - metapodium f r . 
lower level: Rangifer tarandus — 8 long bones diaph. f r . 
А,у lower level: Rangifer ta randus — 5 long bones diaph. f r . 
A20 middle level : Rangi fer tarandus - 3 m e t a c a r p u s d i a p h . f r . 
D-E-B upper level : Rangi fer ta randus - scapula dext. f r . , metacarpus d iaph. fr. , femur diaph. fr . , 
21 long bones d iaph. fr . , 14 highly fractured burn t bones f ragments . 
middle level : Rangifer ta randus — 12 eosta fr . , scapula dext . fr., 2 pelvis fr . , caput feinori (no., 
ossified), 3 femur diaph. dist. f r . , 2 ph. Г. fr. , 4 ph . Г. dist. fr . , 47 long bones diaph. fr . , 30 highly f ractured burnt 
("ashes") bones f ragments . 
Lepus t imidus - tibia sin. dist. epiph. (not ossified). 
lower level: Rangifer tarandus 2 M3 fr . , metacarpus sin. et dext., prox. med. fr., 2 carpale fr. , 
2 pelvis fr., upper os sesamoideum, 2 pseudometapodium fr . , 2 ph. I. f r . , ph. 111. f r . , lower os sesamoideum, 
49 long bones diaph. fr . , 9 highly f ractured burnt bones f ragments . 
Bison priscus — centrotarsale f r . 
Vulpes vulpes — tibia dext . diaph. fr . 
Sporadic finds : Rangifer t a randus — metacarpus dext . prox. mod. fr. , me taca rpus trochlea fr . , femur 
dext . dist. d iaph. fr . , ph. I I I . f r . , 5 long bones diaph. f r . 
The animal bone remains were found, mainly, in the northern and eastern sides of the 
lower level of the settlement area. In the higher southern and western parts of the settlement the 
animal bone remains of the E/6_1 8 and E/5_17 quadrates were found in the lower and middle, and 
in case of the 4 quadrate in the upper levels. The few animal bones of the southern D/2_ , quadrate 
were found in the middle and the upper levels. 
The diaphyses of the reindeer long bones had split and fractured already in the earth. 
When picking up the finds often C- 10 diaphyses fragments belonged to one prox-dist. ephiphyse. 
That is why the quantity of the identified and especially t he undeterminable but unilaterally 
reindeer "long hone fractions" is so high. 
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Highly fractured and part ly burnt bone fragments could he found in the lower (68 pieces) 
level of the E2 quadrate and in the middle (47; 30 burnt) and lower (9 burnt) levels of the 
D-E-B quadrates. The two latter "sporadic" f inds come probably from the hearth of the E5 8 
and/or E,
 u quadrates. Burnt bones were found besides only in the B, quadrate. 
Prey animals 
Lepus sp. ( a f f . timidus L.). 
The only remain of probably blue hare (in the Pilisszántó Fauna phase) was fourni in 
the middle level of the D-E-B quadrates: a left tibia dist. epiph. (not ossified) belonged to a 
juvenile animal (size see in Table 2.). 
Vulpes vulpes L. 
The only fox remain comes from the lower level of the D-E-B quadrates: the diaphysis 
part of a right tibia. No measurement can be taken. 
Sus scrofa L. 
The epistropheus cranialis fragment of a large wild hoar was found in the middle level 
of the B1 quadrate. No measurement can be taken. 
Rangifer tarandus L. 
A large quanti ty of reindeer bones was found all over the Pilismarót-Pálrét unearthed 
settlement area, except for the D b 5 quadrates. 
Ident if ied reindeer remains (piece) : 
3 maxilla f r . 
10 isolated sup. praemolars ( I dp4, 1 I'3, 4 1>4) 
15 isolated sup. molars (2 M1, 1 M2, 4 M3) 
5 corpus mandibulae 
4 isolated inf . praemolars (4 dp4 , 1 l'4) 
5 isolated inf. molars (2 M2) 
1 incisive dec. 
4 molar f r . 
2 at las f r . 
2 epis t ropheus f r . 
1 vert , cervicalis f r . 
7 vert . thoracalis f r . 
2 vert , eaudalis f r . 
94 eostae f r . 
23 scapula prox. f r . 
7 humerus f r . (6 dia ph. , 1 dist . epiph.) 
1 radius prox. f r . 
2 olecranon f r . 
2 carpale f r . 
30 me taca rpus f r . (4 prox . , 22 diaph., 4 dist .) 
1 2 pelvis f r . 
36 femur f r . (4 prox., 23 d iaph. , 9 dist. diaph.) 
47 tibia d iaph . f r . 
4 calcaneus f r . 
16 meta ta rsus f r . (2 prox. , 13 diaph. , 1 dist.) 
3 metapod ium fr . 
4 pseudometapodium f r . 
34 os phalangis I. (5 prox. , 12 dist.) 
8 OR phalangis I I . (3 prox.) 
5 os phalangis I I I . f r . 
390 
Only a small part of the identified reindeer bone fragments belonged to the head region : 
47 pieces, but no antlers have so far been found. The number of the postcranial skeletal elements is 
large : t runk bones (vertebrae, ribs) 108, pelvis and scapula 33, stylopodii (humerus, femur) 43, 
zeugopodii (radius-ulna, tibia) 50, autopodii (carpale/tarsale, metacarpus, metatarsus) 60, and 
phalangi 49 pieces. 
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The distribution of the reindeer boues of the Pilismarót-Pálrét 1982 settlement seems to 
be similar to tha t of Ságvár 1930—31 settlement (Table l.).32 
The 10 reindeers individuals of Pilismarót-Pálrét is 1 infantile, 5 juvenile, 4 adults. The 
deciduous incisives and the deciduous praemolars just like the permanent tooth embryos represent 
autumn-winter hunting period. 
Bison priscus Boj. 
Bison remains were found only in the lower levels of the E/3 u 15 and the D-E-B quadrates. 
They are a M2 sin., rib fr., tibia diaph. fr., and a centrotarsale fr. 
Animal butchery 
The most frequent prey animal in the Pilismarót-Pálrét 1982 settlement is the reindeer. The 
anatomical and body regional33 distribution tells t ha t the distribution of the hones is nearly equal 
as compared to the standard distribution (seebelow Q), except for the meaty limb hones (C) and the 
phalangi (E) : 
Region piece 0/ 0 q 
Head 
Trunk 
Meaty limb 
Dry limb 
Phalangi 
47 
120 
116 
58 
49 
12.06 
30.70 
29.75 
14.87 
12.56 
0.87 
0.96 
4.93 
0.86 
0.40 
390 100.00 
It means tha t the body regional distribution ratio (Q) of the reindeer hones excavated in 
the Pilismarót-Pálrét site, except for the above-mentioned ones, is nearly identical with the 
standard (theoretical) distribution ratio, calculated from all the bones of the skeleton of an animal 
(in this case the reindeer). 
The lack of the antler from the head region is striking. Only one left antler beam known 
from the nearby Pilismarót-Diós 1980 upper palaeolithic site.34 The great number of the meat limb 
hones (C) could partly he due to the fact, that the larger bones (humerus, femur, tibia) were broken 
into several parts and fractured because of the bad preservance. 
The anatomical and mainly the body regional distribution of the postcranial hones of the 
reindeers in the Pilismarót-Pálrét 1982 site is highly similar to that of the Ságvár 1930—31 site.35 
In both cases the reindeer material presents the remains of a prey animal eaten at the site and also 
a secondary butchery place, where the part ly honed (portioned) skeletal parts were carried. 
The butchering of the reindeers is illustrated also by the lack of the scapula dist. fr.-
humerus prox. epiph.; radius dist. epiph.-very few carpals ; the acetubalum of the pelvis was split 
together(?) with the caput femoris; the femur dist. epiph.-patella-tibia prox. epiph. are also miss-
ing. The bones of the above-mentioned ones, which "remain in the meat" after butchering, get 
into the meat-depot together with the meat (see Pilisszántó 1. rock shelter),36 or in the central 
settlement. 
The asymmetrical anatomical and body regional distribution of the reindeer hones suggest 
tha t the Pilismarót-Pálrét site was a Satellit settlement of the reindeer hunters. 
The species of the hunted fauna of the Pilisszántó fauna phase were the blue hare, the fox, 
the wild boar, the bison and of course also the reindeer. The most important "interstadial level 
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indicator species" is the wild hoar, the first find of which was uncovered from the so-called "Ságvár-
Lascaux" phase in Hungary.37 The reindeer herds spread in Transdanubia and the Danube Basin 
probably from the west, through the Dévény gate.38 
I. Vörös 
MALACOLOGICAL ANALYSIS OF T H E S A M P L E S F R O M T H E P I L I S M A R Ó T - P Á L R É T 
Sediment samples of two layers were given to me for malacological analysis from the 
1982. excavation of the Pilismarót-Pálrét site. Both of the samples contained cca 30 kg material 
(about two buckets). 
The levigated material of the samples yielded the following snail fauna: 
1. Pilismarót-Pálrét, cultural layer —120 cm (about 2/3 of the original quantity): 
Succinea oblonga Drap. 38 pieces 4 .6% 
Cochlicopa lubrica (Müll.) 19 2.3 
Columella eden tu la (Drap.) 21 2.5 
Pupi l la muscorum (L.) 231 27.8 
Pupi l la t r ip l ica te (Stud.) «4 10.1 
Orcula dol ium (Drap.) '' 0.4 
Vallonia costal a (Müll.) 2 0.2 
Vallonia tenui labris (A. Braun) о 0.4 
Clausilia dub ia Drap . 14 1.7 
Laciniar ia tu rg ida (Rm.) 3 0.4 
P u n c t u m p y g m a e u m (Drap.) 80 9.0 
Vi t rea crysta l l ina (Müll.) 45 5.4 
Euoonulus fid vus (Müll.) 32 3.9 
Semil imax semilirnax (Fér.) 3 0.4 
Semii imax kotu la i (West.) 5 0.0 
Limacidae inde t . 7 0.8 
Triehia hispida (L.) 213 25.0 
Ar i an t a a r b u s t o r u m (L.) 28 3.4 
831 pieces 100.1",, 
The snail material collected from the rest of the sample (1/3) served, together with the shell 
fragments of the previous sample part , for radiometrical analysis. They contained no fur ther species. 
2. Pilismarót-Pálrét, 60—80 cm above the cultural layer, snail layer: 
Succinea oblonga Drap . 22 pieces 4.4" 
Cochlicopa lubrica (Müll.) 0 1.2 
Columella eden tu la (Drap.) 22 4.4 
Pupilla m u s c o r u m (L.) 117 23.3 
Pupil la t r ip l iea ta (Stud.) 32 0.4 
Pupi l la cf . s terr i (Voith) 1 0.2 
Orcula dolium (Drap.) 2 0.4 
Orcula doliolum (Brug.) 1 0.2 
Vallonia cos ta t a (Müll.) 1 0.2 
Vallonia tenui labris (A. Braun) 1 0.2 
Chondrula t r idens (Müll.) 2 0.4 
Clausilia dub ia Drap . 15 3.0 
P u n c t u m p y g m a e u m (Drap.) 117 23.3 
Vi t rea crystal l ina (Müll.) 20 5.2 
Aegopinella sp. indet . 2 0.4 
Eueonulus fu lvus (Müll.) 23 4.0 
Semilimax semil imax (Fór.) 1 0.2 
Semil imax ko tu la i (West.) 1 0.2 
Limacidae indet . 7 1.4 
Trichia hispida (L.) 91 18.1 
Ar i an ta a r b u s t o r u m (L.) 13 2.6 
503 pieces 100.3" 
Cecilioides (Fér.) 1 piece (recent) 
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The faunas of the two samples are highly similar, the item ratio of the characteristic species 
is also nearly identical. 
The malacological material of both samples is composed of a loess fauna representing rela-
tively mild, balanced circumstances. It means cooler and more continental climate than the pres-
ent one, though, in the same time, more "favourable" t han in the formation period of the typical 
loess. I t is underlined by the dominating ecologically resistant species, while the characteristically 
cold indicating species (Pupilla stern, Vallania tenuilabris, Semilimax Tcotulai) are represented 
with low ratio (1.0 and 0.0%). 
The comparison of the two samples of the Pálrét site with the earlier collected malacologi-
cal material of Pilismarót-Diós site seems profitable.39 The more favourable circumstances of the 
former site is shown also by the number of the species : 14 species were found in Diós, while in 
Pálrét the presence of 21 and 18 species could be proved. Tn Diós the cold enduring and moisture 
demanding species were dominating (52.1%). These species are represented in the two Pálrét 
samples with lower, though still significant % (41.3 and 35.7%). It must he noted, however, tha t 
the most of them are moisture demanding, while the ratio of the moisture demanding and in the 
same time cold indicating species is much lower here than in Diós. E.h. Succinea oblonga in Diós 
gives 44%, while in Pálrét it reaches only 4—5% (it is also one of the most important da ta of the 
malacological difference between the two sites). 
In Pálrét the ratio of the species favouring higher bushy territories is larger than in Diós. 
It is, anyhow, not a foresty fauna. 
Coming back to the Pálrét site, the quantitative distribution of the fauna of the cultural 
layer indicates more humid, while tha t of the above layer more arid circumstances. Some rare 
snails can be found in the fauna of both samples beside the widely spread, frequent species. Such is 
the Semilimax semilimax, which is relatively rare in the loess, it occurs mostly in the solificated 
levels of the layer series. Even rarer is the Semilimax tcotulai, which seems to own stratigraphical 
importance, since so far it has only been found in the upper, but not the coldest phase of the 
Würm.40 An even more important find is the Laciniaria turgida in the cultural layer. The species 
was first published from Szeged-Othalom41 and other sites around Szeged,42 then it was identified 
around Budapest (unpublished data). The most important occurences are : Pilismarót-Oregek 
dűlő (near the archaeological site, from a loess layer unearthed by the excavations) and Csillag-
hegy (excavational section by V. Gábori). These sites, together with the other ones, can be put in 
the upper phase of the Würm in a probably short period promising stratigraphical importance for 
the further research. So much the more as most of the occurrences are in connection with archaeo-
logical sites. 
According to the above described, the fauna of Pilismarót-Pálrét indicates milder and some-
what drier climate and richer vegetation than that of Diós. Stratigraphically, as estimated from 
other loess series, Pálrét seems to be older than Diós (though not necessarily with significant t ime 
difference). 
Here 1 would like to mention, tha t the Punctum pygmaeum was found in 23% in the upper 
snail layer of Pálrét . Such a dominance of the species in loess is rare, though similar, and even higher 
ratio was found in the 4—6 m depth of the Madaras loess exposion (21 —76%).43 This layer can he 
39
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telep kul túrrétegéből származó m i n t a malakológiai 
vizsgálata. In: T. Dobosi, V: P i l i smarót -Diós : ú j ős-
kőkori telep. — ComArch . H u n g . 1. p . 9—27. 
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found about 1 m above the cultural layer,44 i.e. it is of similar position than the snail layer of Pilis-
marót-Pálrét. It provides also worthy information on the possible correlation of the Madaras and 
the Pilismarót-Pálrét sites. E. Krolopp 
T H E O R I G I N O F T H E P I L I S M A R Ó T - P Á L R É T P A L A E O L I T H I C T R I N K E T S 
The shells unearthed during the excavations represent three species of the molluscs 
(phylum Mollusca): 
classis S c a p h o p o d a 
D e n t a l i u m bouéi D E S H A Y E S — 4 spec imens ; f ig. 6. 
classis Gas t ropoda 
P o t a m i d e s (Pirenella) p i c tus (DEFRANCE) — I spec imen; fig. 6. 
C l ava tu l a ( I ' e r rona) s e m i m a r g i n a t a (LAMARCK) - 1 spec imen; fig. 0. 
The most important data on Dentalium were collected and published, on the occasion of 
the Alsónémedi archaeological site, by Ilona Csepreghy-Meznerics.48 Here only the hole in the 
wall at the thicker end of the shell of the smallest specimen has to he explaned. The originally 
nearly round opening was halfed by a fracture, though it is frequent on unbroken shells of other 
molluscs, too. The hole does not mean artificial fashioning, its form clearly indicates an a t tack of 
a predatory snail, which killed and ate its [trey through this boring. 
The scaphopods and the gastropods are similarly preserved, they seem to come from the 
16 14 million years old Miocene (Badenian) sediments, exposed on several areae around Szoh 
and Letkés, as it was expectable in knowledge of other Palaeolithic finds from the surroundings.43 
The possibility of other localities was also examined because Potamides (Pirenella) pictus 
had favoured different environment than it was indicated by the Szob and Letkés s trata . This 
species has not so far been found here; it is missing from the fannal list of Csepreghy-Meznerics,40 
containing nearly 300 gastropod species, based on several thousand specimens. Neither did Báldi47  
mentioned it in the contemporary and similar Szokolya fauna and it is also unknown from the 
limestones of the Börzsöny of similar age. The P. (P.) pictus can be imagined to have been trans-
ported into the foreign milieu most probably by drifting alga. The different preservation discloses 
the origin from the Sarmatian stage (covering the Badenian; 14 12 million years old), though 
its brackish water limestones contain the shells of the species in great numbers, often in rock 
building quantity. Such depositions can be found only farther away (around Budapest). 
The Clavatula (P.) semimarginata has so far been represented only by a purely preserved, 
smaller and only uncertainly identifiable specimen from Szokolya, so the Pilismarót f ind can he 
regarded as unique in this case, too. Dentalium is also sporadically found on the known sites. 
Such a "densi ty" of rarities suggests, tha t the infrequency of the objects lifted the value for the 
prehistoric people just as well as for the collectors of our days, it is remarkable, tha t not even 
one of the most easily obtainable species can he found among this finds. 
The faunas similar to those of the W-Börzsöny are widespread in the Carpathian Basin, 
the most important localities are listed by Csepreghy-Meznerics,48 though it seems to he unneces-
sary to suppose farther gathering places. There are no rocks near to Pilismarót on the right side 
of the Danube, where the finds could be originated from. J . Szabó 
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The Pilismarót-Pálrét Upper Palaeolithic site is between the villages of Pilismarót and Basa-
harc, along the road from Visegrád to Esztergom, 011 the terrace No. I l /b of the Danube. 
The second flood-free terrace of the Danube (No. IT/b) is at 20 to 25 m relative height above 
the river. The terrace is mantled by a loess series with several interbedded paleosol horizons. 
The terrace No. I l /b is underlain by andesite and andesite agglomerate and its alluvium has a thick-
ness of 0.5 to 1 m. The main phase of its formation was in the R-W interglacial.49 This terrace is 
also the starting-point for our investigation.* 
Stratigraphy 
For our analyses we have used the western (S — N) and the southern (W—E) profiles of 
the D-E-B/1982 archaeological section down to the cultural layer; below the cultural layer the 
sequence has been revealed by a borehole 4.50 111 deep below the present surface (Fig. 9.). 
In the close vicinity of Pilismarót-Pálrét, in the loess profile of the former Basaharc brick-
yard, the Danube terrace No. Il/b is overlain by the Mende-Basaharc and Dunaújváros-Tápiósüly 
subseries of the younger loess of the Hungarian loess stratigraphy, altogether 36 111 thick.50 
The Würm series is incomplete, in particular in its upper part . In the sequence embracing 
loess variations and buried forest steppe and steppe soil horizons, the youngest (according to the 
Alpine subdivisions: W3) Dunaújváros-Tápiósüly subseries, elsewhere with over 10 m thickness, 
is almost totally missing. Here it occurs incompletely, in thicknesses of = to 3 111 (Fig. 10.). 
The sequence of only some m thickness at Pilismarót-Pálrét is rather incomplete compared 
to the Basaharc one. The analysis, however, proved it t o be essentially continuous down to the 
4.50 m depth revealed. 
The sequence (down to 4.50 111) comprises three series : 
1. down to 0.50 depth there are brown forest soil horizons (1) of medium humus content 
formed on an recalcified from sandy loess ; 
2. between 0.50 and 2.50 111 depth there are layers of sandy loess (2, 3) alternating with two 
humus soils or embrionic soils on loess (40, 41.) ; 
3. from 2.50 to 4.25 111 depth the clayey loess divided into two (5, 7) by a loessy sand (6) 
layer of 1.75 111 thickness is distinct from the upper two members of the series by higher contents 
of clay and lesser amounts of CaC03 and humus as well as by the lower ratio of sand. 
The upper part of the clayey loess is a soil sediment (5) ; the lower, more compact dark-
brown horizon is a fossil soil of forest steppe character (7). 
The second member of the above sequence which consists of layers of sandy loess and humus 
soils formed on sandy loess are identified as the Dunaújváros-Tápiósüly subseries based on the 
sediment function and chemical properties. 
The layers of sandy loess show resemblance with the sandy loess of the incomplete 
Dunaújváros-Tápiósüly subseries at the nearby Basaharc. They are probably of the same origin. 
The two humus soils in the Pálrét sequence can be identified with the two humus soil or 
embrionic soils on loess (Iq, h2) of the youngest Hungarian loess subseries. 
* The s trat igraphieal , paleogeographical and paleo-
pedological survey of t he site was prepared in the 
Geographical Research In s t i t u t e , Hungarian Academy 
of Sciences, 
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Fig. 10. Young loess profile si tuated on the second ter race (П/b) of (he D a n u b e (Basaharc-Brickyard, Bilis) 
marót ) (after M. Pécsi). 1 : recent soil, brown forest soil ; 2 : sandy loess ; 3 : dark fossil soil complex, upper 
p a r t probably soil sediment (forest-steppe-like soil complex) in the middle pa r t of the soil В horizon numerous 
charcoal f ragments occur (radiocarbon da te : 27 045 + 880 у. B.P. Lab. H V 2593). The age of this soil complex 
is similar to be the same as the s t ra to type 's ; 4 : sandy loess, loessy sand ; 5 : sandy slope loess ; 6 : weak 
humus horizon wi th charcoal f r agmen t s ; 7 : s t ra to type of Basaharo-double soil complex (111),, BD„) (forest-
steppe-like soil complex) in the 111), fossil soil numerous charcoal f ragments occur (radiocarbon date : 32 100 + 
720 y. B.P. min. age Lab. HV 81 16) ; 8 : loess with crotovinas ; 9 : s t ra to type of Basaharc Lower fossil soil 
(forest-steppe character) below tha t a complete skull of an Ursus spalaeus minor was found ; 10 : slope loess 
with unconformity caused b y andésite debris ; 11 : alluvial (sandy) clay, silty sand, sand ; 12 : alluvial hydro-
morphic. soils, gleyed clay ; 13 : gleyed clay mixed with andésite slope debris ; I 4 : terrace gravel of the Danube ; 
15 : altered andési te agglomerate 
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These embrionic, pseudomycelial soils on loess have been described from several loess pro-
file in Hungary. They are pale grey in colour, have a low humus content and contents of CaCO:i 
and clay between 15 and 25 per cent.51 
The semipedolite and fossil soil between 2.50 and 4.25 m depths in the Pálrét sequence is 
parallel with the Mende Upper soil complex in Hungary. I t s sediment fractions and chemical prop-
erties make it resemble to the Mende Upper soil of the Basaharc brickyard.52 The age of the Mende 
Upper soil at Basaharc is 27.045 + 880 years B.P., Lab. HV. 2599. 
Palaeogeography 
Tn the place of the present interfluvial ridge at Pálrét a large-scale dry valley or system of 
dry valleys must have existed in inverse position before loess with fine sand accumulated in young 
Würm. 
The dry valleys were deepened rhythmically in the Middle Würm simultaneous with the 
formation of the Danube terrace No Il/a as it is indicated in several loess profiles including the one 
at Basaharc. The last intensive phase of dry valley formation coincided with the origin of the Mende 
Upper soil in the Basaharc loess profile. 
By the probable formation of the Mende Upper soil at Pilismarót-Pálrét and the subse-
quent accumulation of loess, the previous dry valley or system of dry valleys finally filled up. 
Later relief inversion took place as the Pálrét interfluvial ridge was formed. 
During the existence of the Upper Paleolithic hunters ' camp relative relief was lower than 
today, the surface of the hunters ' camp has gentler inclination than the present slopes, but the 
pattern of landforms was essentially the same as it is today. The interfluve at Pálrét was under 
formation with the two neighbouring valleys to the N and E-SE, resp. which began to develop as 
dry valleys but evolved fur ther in the Holoeene as erosional ones. 
The two erosional-derasional valleys unite at the lower end of Pálrét and broaden to run 
out to the Danube valley floor. There was a natural ramp towards the Upper Paleolithic hunters ' 
camp hidden in wind shelter on an interfluve less high than its surroundings. 
On the spot of the D-E-B archaeological section, the total Holoeene erosion cannot he 
estimated more than maximum 1.00 to 1.50 m. 
Loess formation following the Paleolithic settlement, in the latest Würm was highly re-
duced here compared to other profiles. 
Palaeopedorh ro n ology 
The Upper Paleolithic cultural layer ( K j and settlement of the Pilismarót-Pálrét D-E-B 
archaeological section is si tuated in the h, humus soil of the Dunaújváros-Tápiósüly subseries, the 
youngest in Hungary. It corresponds to an interstadial of the Late Würm. Its C14 age is 10 750 -j-
± 400 у В. P. HV. 1615 in the Tápiósüly loess profile.53 
In archaeological literature it is the warm phase known as Laugerie-Lascaux interstadial.54 
In the site the grains of charcoal and bone fragments from samples taken from layers 
between 2.00 and 2.20 m of the 4.50 m deep profile probably indicate another cultural layer (КЛ). 
This layer is in the h2 humus soil. Bv the analysis of several Hungarian loess profiles, the C14 age 
of the h2 horizon was dated 20 000 to 22 000 у В. P. 
A. Ringer— F. Schweitzer 
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METAL FORKS AS SYMBOLS OF POWER AND RELIGION 
A treasure comprising several hundreds' of exclusively gold objects, allegedly found at 
Mojgrád (former county Szilágy), was acquired by the Transylvanian National Museum in 1912. 
For several reasons the treasure was published only in 1953.1 However, the numerous problems 
concerning the provenience, dating and interpretation of various artefact-types of the treasure 
have not yet been solved. We have recently a t tempted to solve these issues.2 Briefly, our idea was 
tha t the find spot of the treasure was Tiszaszőlős (a community lying on the bank of the Tisza in 
present-day county Szolnok) and not Mojgrád. 
The treasure can be divided into two parts : the treasure of a rich chieftain of the early 
Bodrogkeresztúr culture (a part of this hoard may have already been amassed during Tiszapolgár 
times) and the grave goods of a princely burial of the Migration period dating to the 6th century. 
This division is justified by typological considerations and also by the results of metal analyses. 
The golden five-pronged fork, the material of which has not yet been analysed and the wider asso-
ciations of which have not yet been clarified by prehistoric research proved to be the only exception. 
The most intriguing object of this treasure is undoubtedly the 102.8 cm long gold artefact 
of unknown weight. This five-pronged fork, i.e. pentadent, is in fact doubly three-pronged in the 
sense tha t two double prongs branch off under each other at the same height f rom the central long 
prong. The long haf t was most probably already bent hack by the time it reached the museum. 
It can no longer be ascertained whether this happened when it was buried, when it was found or 
afterwards. The long haf t is partly cylindrical in cross-section, partly rectangular. The edge of the 
lat ter sections is serrated and occasionally twisted. The continuation of the ha f t is similar in the 
lower prong. In the upper prong, however, the middle branch (the continuation of the haft) is 
rectangular in cross-section, has serrated edges and is twisted. The side branches are mostly twisted 
and serrated (Pl. I. I—2) A The prongs of the upper branch run parallel to the central branch, those 
of the lower one are slightly divergent. 
In spite of the fact that this pure gold artefact was obviously part of a princely treasure 
(regardless of whether it was found at Tiszaszőlős or Mojgrád), scientific research has hardly paid 
any attention to it since it reached the museum in 1912. According to Fettich, it was a gold copy of 
the royal insignia of a ruler of the Migration period, with the original being set aside for the heir 
of the ruler. Fettich did not offer any suggestions as to what the original could possibly have been 
made of if its copy was fashioned from gold. Fettich regarded the "Mojgrád" gold finds as the 
grave offerings of a Hunnic royal burial ; however, he could not quote a single parallel to the fork. 
Neither could Horedt , who also dated the fork to the Hunnic period and who, quoting Werner, 
1
 F E T T I C H (1953) pp . 56—64 (Hungar ian text) , 3 F E T T I C H (1953) pp. 58— 59, 63— 64, Pl . XLV, 2, 
161—170 (French text ) , Pis . XLI— LIV. 2a—b. 
2
 J . MAKKAY: The Tiszaszőlős treasure. Budapest 
1984, in press. 
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stated tha t "als Totenbaum analog dem Lebensbaum angesprochen werden kann. Die Belege für 
die Adlersymbolik werden demnach durch die Darstellung eines 'Adlerbäumes' ergänzt."4 This 
forced interpretation involving totemistic concepts was probably introduced because neither Wer-
ner nor Horedt took the trouble to contemplate the chronology, distribution and function of similar 
artefacts, i.e. forks. Not for one moment did it occur to them tha t a similar artefact, the trident, 
was an attribute of the god Poseidon. 
Even though the gold of t he "Mojgrád" fork has not yet been subjected to modern analyses 
(unlike the other gold artefacts of the treasure) and there is t hus no direct evidence confirming its 
Copper Age dating, we are nevertheless convinced that it is par t of the Copper Age treasure. N. 
Vlassa was of a similar opinion (kind oral communication). I t s execut ion and decorative techniques 
(the serration of the edges and the twisting) are far more reminiscent of prehistoric, than Migration 
period techniques. Moreover, hardly any matching pieces can be quoted in favour of Hunnic or, 
in a broader sense, Migration period date, even though this can only he regarded as negative evi-
dence (see notes 132- 133). 
Another line of argument is more convincing than the former, namely that copper finds 
which can readily he interpreted as parts of similar artefacts have been reported from Bodrog-
keresztúr contexts. Our primary argument, however, is t h a t numerous copper, bronze and iron 
forks of various shapes are known from the Near East, Asia Minor, the Levant, the Caucasus, Iran 
and Greece. Their da te ranges between the second third of t he 3rd millennium and the first third 
of the 1st millennium ; the majori ty can he assigned to t he 2nd millennium. They functioned as 
insignia, symbols of power or at tr ibutes in each case. Being analogous finds to the Mojgrád fork, 
they corroborate the Copper Age dat ing and function of the lat ter . We must again stress t h a t only 
the "Mojgrád" fork was made of gold ; it is thus cardinal to the fork problem, regardless of its dating. 
A list of copper objects which can perhaps he regarded as fragments of similar artefacts of 
the Bodrogkeresztúr culture has already been assembled by P . Patay. We shall first review these in 
detail. It must at this point he mentioned tha t these analogous objects are without exception stray 
finds ; they can nevertheless he confidently assigned to the Bodrogkeresztúr culture on the whole. 
Their fragmentary condition can he attributed to their find circumstances. I t is thus to he expected 
tha t intact forks will he recovered during fu ture excavations on sites of the Bodrogkeresztúr 
culture. 
It was possible to recover the fragment of a twisted copper wire from the grave goods of 
burials destroyed in the course of earth moving operations between the 1949 June and September 
campaigns on the territory of the Copper Age cemetery of Fényeslitke (county Szabolcs, Eastern 
Hungary). The wire was rectangular in cross-section and pointed towards one end, with no traces 
of twisting ; its other end was bent and broken. According to Patay, its original shape could not 
he reconstructed. I t s length was 39 cm. Patay stated that " . . . no matter how unusual . . . a twisted 
copper wire is . . . we have no reason to doubt tha t it came from one of the graves of the cemetery, 
destroyed prior to the excavation [between two excavation campaigns], even more so, since it is 
not entirely without analogues." Apart from the matching specimens from Ernőd and Nagyhalász 
(see below) «there was a five-pronged . . . gold artefact, the prongs of which are twisted and rec-
tangular in cross-section among the gold finds which László Mauthner, an antique dealer, sold to 
the Kolozsvár Museum as 'finds coming from Mojgrád'. If one single branch were broken off, we 
would gain a fragment similar to the Fényeslitke specimen since the prongs of the former also 
taper towards their end and are not twisted. It would thus appear that the above copper fragment 
comes from a similar artefact, perhaps a symbol of power or endowed with magical properties.»5 
4
 H O R E D T (L!)77) p. 1 5 , note 3 8 . 9 . C f . P A T A Y ( 1 9 7 5 ) p. 1 8 , P I . 5 , 2 5 . He men t ions sever-
Ä
 P. PATAY: D a s kupferzei t l iche Gräberfeld von al wire f r a g m e n t s f rom Fényesli tke, th is is probably 
Fényes l i tke (Summary) . A Nyíregyházi Jósa Andrá s a slip of t h e pen. 
Múzeum Évkönyve I 1 (1969) pp. 46, 5 4 - 5 5 , PL. X I V , 
Acta A rchaeologica Academiae Scientiarum Hungarieae 35,1983 
M E T A L F O l l K S AS SYMBOLS OF P O W E r AND R E L I G I O N 315 
Grave 1 of Ernőd was found in 1950 during the planting of a fruit tree. I ts grave goods were 
reburied. The finds were finally collected and the record thereof also lists a copper hook. P a t a y 
mentioned that this hook is in fact "a fragment of a twisted copper wire of rectangular cross-section, 
partly bent. One (viz. two) of the fragments tapers towards one end and is not twisted." The length 
of these fragments is 21.1, 15.3, 14.4, 11.4 and 14 cm. respectively, i.e. 76.3 cm altogether.6 
A copper axe and "three fragments of a handle-like object twisted from copper wire of 
rectangular cross-section (having a width of 3 and 5 mm)" reached the Nyíregyháza museum from 
Nagyhalász-Szőlőhegy; they were found during cultivation. "The length of t he fragments which were 
taken to the museum is 42 -f- 28 -f- 13.6 cm. The two larger fragments join."7 The preserved length 
of the wire is thus 83.6 cm, but it must originally have been somewhat longer, around 1 m. 
Albeit these copper wires were stray finds and none of them were intact, their .specific 
details (dimensions, rectangular cross-section, the twisting, the curving and its evenness) all match 
those of the Mojgrád specimen and it would thus appear that they were parts of similar artefacts. 
Tt is highly improbable tha t they were fragments of large bracelets or neckrings, or the raw material 
thereof. No neckring has as yet been reported from the Bodrogkereszt fir culture and the bracelets 
of the culture do not taper towards their end. On the other hand, these twisted fragments justify 
the presence of two, as yet unparallelled twisted gold bracelets among the Copper Age artefacts 
of the "Mojgrád" hoard since twisting as a decorative technique was already known in the Bodrog-
keresztúr culture.8 P a t a y also considers the "Mojgrád" gold fork to he a find of the Bodrog kereszt úr 
culture for similar reasons. 
A fragmentary copper object which could well have been a two-pronged fork is known from 
the third Plocnik hoard9 (PI. 11.4). I t must be mentioned tha t Stalin refers to the Caucasian connec-
tions of this specimen, quoting mostly two-pronged forks which we shall presently discuss. 
The above survey has convincingly demonstrated that metal forks were not alien to the 
Bodrogkeresztiir culture, thus the attr ibution of the "Mojgrád" fork to the Copper Age on typologi-
cal grounds cannot he entirely dismissed ; moreover, on the basis of t he presently known archaeo-
logical material of the Carpathian Basin (not only the Copper Age assemblages) such a dating is 
highly probable. The uniqueness of the "Mojgrád" fork is not solely due to its form, but also to the 
fact tha t it was executed in gold and to its symbolic function in the Bodrogkeresztiir culture, namely 
tha t it was a symbol of power or religion. I t was probably a symbol akin to the well-known large 
copper-shafted copper axe from Osijek (Yugoslavia).10 The slender ha f t of the Mojgrád fork was 
probably fitted into a hilt that was covered by those gold mounts which would fit onto a (wooden) 
handle having a diameter of cca. 2.5 cm (see types "1" of the hoard).11 
Since not one single find (or, for tha t matter, figurai representation) similar to the form and 
function of the "Mojgrád" fork is presently known from cultures contemporary or related to the 
Bodrogkeresztiir culture, we must tu rn to the material remains of other territories for establishing 
parallels. Forks — both three-pronged tridents and two-pronged bidents — were rare, but never-
theless characteristic artefacts of the period between the latter half of the 3rd millennium, the ent ire 
span of the 2nd millennium and the beginning of the 1st millennium. They occur in the Majkop cul-
ture of the Caucasus, among the Hit t i te finds of Asia Minor, in Mesopotamia, in I ran and in the 
8
 P A T A Y ( 1 9 6 1 ) p . 2 0 , P l . X 2 ; P A T A Y ( 1 9 6 9 ) p . 5 4 , 
P l . X V , 2 — 6 , a n d P A T A Y ( 1 9 7 5 ) p . 1 8 . 
7
 M. ROSKA: Über die He rkunf t der kup fe rnen 
Hacken, Ax thacken , H a m m e r ä x t e und Piekelhacken 
vom ungarischen Typus (Summary) . Köz lemények az 
Erdé ly i Nemzet i Múzeum E r e m - és Régiségtárából I I , 
1, Kolozsvár 1942, p. 45, Fig . 43 on p. 46. The copper 
axe is i l lus t ra ted on Fig. 4 2 on p. 4 6 ; P A T A Y ( 1 9 6 9 ) p. 
5 4 a n d P l . X V , 7 — 1 0 , a n d P A T A Y ( 1 9 7 5 ) p . 1 8 . 
8
 S e e M A K K A Y , o p . c i t . ( i n n o t e 2 ) . 
9
 B. STALIO: D é p ô t d 'objects méta l l iques nouvel-
lement mis à jour à Plocnik près de P rokup l j e . Zbornik 
N a ro d n o g Muzeja 4 ( 1 9 6 4 ) Beograd p. 3 6 , notes 1 2 — 
13 a n d Fig. 9. The length of the piece is cea 15.7 cms. 
1 0 B u L A T ( 1 9 6 2 ) p p . 1 8 — 2 4 , Pis I V — V I ; 1'raistori-
ja Jugoslovenskih Zemal j a , vol. III . Eneol i tsko doha . 
E d . b y A . B E N A C . S a r a j e v o 1 9 7 9 , p p . 4 0 — 4 1 , P l . I , 
1 — 3 . ' 
11
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Biblical lands. With the exception of Boehmer's detailed survey,12 there is no comprehensive eval-
uation of this artefact type. For this reason we have attempted to assemble the full list of those 
forks which can be quoted as jmssible parallels. 
Two-pronged and occasionally, three-pronged forks which, however, are smaller than the 
"Mojgrád" specimen, occur quite frequently in the Novosvabodnaia phase of the Majkop culture 
distributed in the northwestern area of the Caucasus, in the valley of the Terek and Kuban rivers 
and, in one case, in the Crimea.13 The earliest specimens, three two-pronged forks (PI. 10.1—3) 
and a peculiar three-pronged one decorated with human figures (PI. 10.7) were found in 1898 in 
the central chamber of dolmen 1 of kurgan 1 at Tsarskaia (or Tsarevskaia, present-day Novosva-
bodnaia).14 They were allegedly made of bronze, even though the other metal objects which were 
found alongside them (three chisels, three axes, eight daggers and one spear head) were fashioned 
from copper.15 Other two-pronged specimens have been reported from Bamut (PI. 10.4), Maho-
sevskaia (PI. 10.5), Prikubane (PI. 10.6), Tsegem (PI. 10.8), Psebajskaia (PI. 10.9) and the 
Inozemcevo site of the Stavropol district (PI. 10.10).10 Interestingly enough, no such artefact has 
been recovered from the large Majkop kurgan. So far only the Inozemcevo specimen has been 
analysed: it was made of the same type of arsenical bronze as the metal objects of the Majkop 
group TI.1? A three-pronged, long-shafted specimen (PI. 11.3),18 unique among the Majkop finds, 
claims special attention, being the most closely related piece to the eastern three-pronged harpoons 
of the 3rd and 2nd millennia (see below). The Majkop forks can he dated between 2300 and 2100 
B.C.,19 a period which corresponds to the traditional date of the Bodrogkeresztúr culture.20 
Iljukov suggested tha t the Majkop forks "were used for the extraction of boiled meat from 
a copper cauldron during ritual feasts. Because the 'life' in the 'country of the dead' was supposed 
to be similar to real life, the necessary cult artefact — a two-horned fork — was laid into the graves 
of ministers of religious worships."21 I t is impossible t o establish t lie precise nature of the archaeolog-
ical observation on which this suggestion is based and to ascertain to what extent it was influenced 
by the well-known Biblical passage (I. Sam. 2 : 13- 14 ; for related problems, see below). Anyhow, 
it is highly unlikely tha t these forks served some practical purpose. As for their connections with 
forks of other areas, Childe has already pointed out t ha t in the 2nd millennium there existed similar 
types in Luristan and Byblos, and other sites of the Fast er n Mediterranean. But since he con-
sidered these forks to be the metal variants of wooden prototypes, he assumed tha t they could have 
emerged independently of each other in various areas.22 
Because of the frequent occurrence of forks in the Majkop culture, the following horizon 
of two- and three-pronged forks in the Caucasus can be dated to the close of the 2nd millennium or 
the beginning of the 1st millennium. The majority stems from old excavations and thus their da te 
is fairly uncertain. The two-pronged specimens include the piece f rom kurgan 1 of the site formerly 
known as Helenendorf (Pl. 9.1 ),23 the La te Bronze Age kurgan burials of Armenia (formerly termed 
12
 BOEUMEK (1972) pp . 139—143. 
1 3
 I L J U K O V (1979) pp . 138—146; M U N C H A E V (1975) 
Fig. 52 on p. 249, Fig. 64 on p. 280, no. 25, Fig . 67 on p. 
293, no. 4 ; D J A P A R I D Z E (1976) Figs 99 a n d 1 0 0 . 
1 4
 T A L L G R E N (1934) pp . 20—24, Fig. 21, 10 and 
I L J U K O V (1979) Fig. 2,2—3, Fig. 3,2, and T A L L G R E N 
(1934) Fig. 21,10 which is p robab ly identical wi th one 
of the pieces in I L J U K O V (1979) Fig. 2 (our F l . 10,2). 
15
 A t least according to T A L L G R E N ( 1 9 3 4 ) p . 2 2 . 
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PI. 10, 1 - 3 , 7 : Tsarska ia-Novosvabodnaia , 4 : B a m u t , 5 : Mahosevskaia, (5 : P r ikubane , 8 : Tsegem, 9 : Pse-
baiskaia, 10: Ino/.emeevo 
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Pl . 12 : representa t ions of forks and lightning on seals and seal-impressions 
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14. 14, 1 : Getasen; 2 : Masa t Höy i ik ; 3 : H a l a Sultan Tekke 
Gandsa-Karabagh culture) in Kólaként (Pl. 9.2),24 Sirchavanda-Ballukaia (Pl. 7.10),'25 DavSanli-
Arcadsor26 and Vardakar (Pl. 9.4) which can perhaps be assigned to the 13 th- 10th centuries.2 ' 
F. Hancar saw an (unpublished?) Transcaueasian specimen similar to the imposing, 95 cm long 
Helenendorf fork in the Historical Museum of Moscow. Schaeffer published a bronze fork from 
Tak-Kilisi,27a the shaft of which was decorated in a manner similar to tha t of the Sirchavanda spe-
cimen. The most securely dated pieces are known from Armenia : two-pronged bronze forks dated 
to the 12th- 11th centuries f romLeninakan (PI. 9.10), a bronze specimen from Potrevklu, probably 
dating to the 10th century (PI. 9.10), a bronze fork from the tenth-century burial at Nizhnij 
Adiaman (PI. 9.11), another from Getasen (PI. 14.1), and a large three-pronged piece from 
Ltchasen unearthed in kurgan 1—2 assigned to the 13th —12th centuries (PI. 9.9).28 The large 
2 5
 H A N C A R ( 1 9 3 4 ) F i g . 8 b = R Ö S T E R ( 1 8 9 6 ) p . 1 0 4 , 
Fig. 72. 
20
 ROSLER (1896) p. 94, Fig. 26. The length of t he 
piece is 24,4 cms. 
27
 L 'a r t a rménien de l 'Oura r tu à nos jours. Musée 
des Arts Décorat i fs , Par i s 1970— 1971, Fig. 36a. F rom 
bronze, with a length of 70 cms. 
27A
 H A N C A R (1934) pp . 50—52 does not specify the 
f ind-spot ; S C H A E F F E R (1948) pp . 499 and 502, Fig. 
274,16. 
28
 A. A. MARTIROSJAN: Armenia v epohi bronzü i 
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sen). Mar t i ros jan ment ions the s imilar i ty of the l a t t e r 
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t h a t f r o m Vardaka r . O. S. HNKIKIAN: Remes la Ar-
menii v epohu bronzü. E revan 1977, p. 36, P l . VI , 5 
(Vardakhar) , VI, 6 (Getasen), VI , 7 (Ltchasen) . VV. 
NAGEL (in D j a m d a t N a s i - K u l t u r e n und f r ü h d y n a -
stische Buntkeramiker . Berlin 1964. p. 101 and PI. 
66,9) ment ions a two-pronged fork f rom T u r a n g 
tepe which was f irst published in the Archaeologia 
30, 1844, Pl. XVI , II (PI. 8,8 in this s tudy) . Nage l 
adds in bis note 39 as follows: "Hie rzu die Edi -
to r ia lanmerkung in Bulletin of the American Insti-
tute for I ranian Art and Archaeology, 5. New York 
Acta Archaeologica Academiae Scieiiliaruin Hunqarieae 35, 1983 
m e t a l f o r k s a s s y m b o l s o f p o w e r a n 1 ) r e l i g i o n 
dimensions of these forks (especially the proportion of the haft to the fork part: the haf t of the 
Helenendorf specimen measures 35 cm, its fork part has a length of 60 cm) belies any practical 
use these forks could have been put to, especially in view of the execution and lavish decoration 
of the Sirchavanda fork. Rosier and Hancar have already proposed tha t this latter fork was an 
insignia of rank 011 the basis of the panthers ' heads on the lower end of the prongs. 
Owing to the lack of securely dated pieces it is yet impossible to ascertain whether there 
was any genetic connection between the typologically different Majkop forks (the only exception 
being a three-pronged one) and these Late Bronze Age Caucasian ones. What appears to be certain, 
however, is t h a t the Late Bronze Age tradition of forks lived on east of the Caucasus, as documented 
by the two-pronged forks of the Early Iron Age from Kazakhstan, dating to the 1st millennium B.C. 
(PI. 11.1—2).29 
Hancar has already referred to matching pieces to the Late Bronze Age two-pronged 
forks of the Caucasus from present-day Western Iran : he quotes a two-pronged specimen of un-
known provenience (PI. 9.5).30 Morgan has published a two-pronged (damaged) fork from an 
unknown find spot in Kurdistan from the former collection of the Shah (PI. 9.3).31 The exact 
chronological position of these pieces remains unknown ; a practically identical two-pronged fork 
recovered from grave 45M of the Mariik cemetery (PI. 7.8) dates to the 14th— 11th centuries.3-' 
This latter piece is analogous with the Caucasian Late Bronze Age specimens and with the afore-
mentioned two-pronged forks from Iran, but also with the numerous forks found in the Sialk В 
cemetery. Most Sialk forks were made of bronze, rarely of iron, and with the exception of a single 
iron specimen, they were two-pronged. These forks were recovered from eight burials (graves 15, 
21, 25, 38, 52, 66, 74, 78) of the 218 burials in the Sialk В cemetery ; in three graves (15, 52, 78) 
two or more forks were deposited in the same burial (PI. 7.1—7, PI. 8.1 — 7).33 Tn his publication 
Ghirshman states that "On les trouve indiffèrement dans les tombes d 'hommes ou des femmes, 
riches ou pauvres. Le fait à lui seul indique déjà qu'il est impossible de voir dans ces objets, des 
armes d 'apparat ou des marques de dignité. Les fourches servaient à griller la viande ou le gibier, 
et nous avons recueilli quelques-unes qui portaient des traces d'os d'oiseaux collés en métal. Au 
cours du repas funéraire qui précédait l'ensevelissement, elles servaient à la préparation des mets. 
Variant entre 20et 75 centimètres de longueur, les fourches sont à douille ou à soie."34 The only three-
1938, p . 9, no te 11: 'This t y p e of fork ( two-pronged 
copper forks) lias also been found in Lur i s tan . An 
example is in t he Hermi tage Museum and severa l 
o thers passed th rough the T e h r a n marke t . Two of the 
forks f rom the As ta rabad " T r e a s u r e " still belong to 
t he Royal Treasu ry of Iran (Ed. ) . ' One of the Aster -
abad copper ( ?) forks of Hissar IГ 1С da te (a l i t t l e 
a f t e r '2000 В. C.) was published b y Mallowan (M. E . L . 
MALLOWAN: E a r l y Mesopotamia and Iran. L o n d o n 
1965, Fig. 140 on p. 125, b o t t o m lef t . On p . 101 Nage l 
also mentions a piece f r o m Tepe Giyan, which he 
does not i l lustrate. I t s original publ ica t ion in Archaeo-
logisehe Mit tei lungen aus I ran I (1929) pp . 67 — 68. 
2 9
 P l . I 1 , 1 : S a u s k u m - U s k o l , P . A G A P O V — M . K A D I R -
BAEV: Treasures of Ancient Kazakhs t an . Monuments 
of Material Cul ture . Alma A t a 1979, p. I l l ; PI. 11,2: 
El is ta (Ka lmuk ian Au tonom Republ ic) : 1. V. S u n -
TSIN—V. K. ERDNIEV: El is t inski j kurganni i j mogilnik. 
E l i s t a 1971, Fig . 12,2 on p. 115. 
:LN
 H A N C A R ( 1 9 3 4 ) p . 6 4 , F i g . 1 4 ; E . H E R Z F E L I K P r e -
historic Persia, I I . I L N vol. 1929, p. 943, Fig. 6. 
21
 J . DE MORGAN: La préhis to i re orientale. Ouvrage 
pos thume publié pa r L. GERMAIN. Tome 111: L 'Asie 
Antér ieure. Pa r i s 1927, Fig. 225,1 011 p. 233. Bronze . 
For the Shah 's collection see no te 28 ! 
3 2
 N E O A H B A N (1981) p. 369, 14. 61, Fig . 8. On the 
basis of t he p ic ture of the grave . No f u r t h e r detai ls are 
ment ioned b y Negahban. 
33
 The forks of the Sialk В cemetery in the order of 
the i l lus t ra t ions of this s t u d y : 
P I . 7,1 = G H I R S M A N (1938) 1Г, p. 233, P I . L A I l, S 
843b, t ombe 15, bronze, length 31,5 cms. 
2 - I B I D . p . 2 3 8 , P l . L X V , S 8 6 7 ( P l . 
XXIV,10) , t o m b e 38, bronze, length 60 
cms. 
3 = IBID. p. 239, PI. L X V I I I , S, 723a, t ombe 
52, iron, l eng th 18 cms. 
4 = IBID. p. 239, Pl. L X V I I I , S 723b, tombe 
52, iron, length 15 cms. 
5 = IBID. p. 239, PI. L X V I I I , S 71 lb, t ombe 
52, bronze, length 46 cms. 
6 = IBID. p. 244, P l . L X X V I I , S 968, tombe 
78, bronze, length 71 cms. 
7 = IBID. p. 242, Pl. L X X I 1 Í , S 932, t ombe 
66, bronze, length 60 cms. 
PI. 8,1 - IBID. p. 233, Pl. ТАМ I, S 843a, t o m b e 15, 
bronze, length 31 cms. 
2 = IBID. p. '239, PI. L X V I I I , S 711a, tombe 
52, bronze, l eng th 40 cms. 
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pronged fork was a heavily corroded iron specimen.35 As regards the bird hones, it should he recalled 
tha t the hooks found in kurgan II of Tsegem (Majkop culture) most probably served to hang fowls 
onto the walls of the burial chamber.36 
Negahban's evaluation of the material unearthed in the Mariik cemetery is extremely 
interesting as regards the connections of Iranian forks. According to him, the deceased buried in 
Mariik were the leaders of a strong Indo-European group of the 14th— 11th centuries B.C. who under 
Assyrian pressure moved to Sialk at the beginning of the 1st millennium B.C. The material from the 
Sialk В cemetery (contemporary with Sialk VI), in fact an assemblage also containing somewhat 
later, 1st millennium B.C. artefact types, is highly similar to their material culture.37 There is also 
evidence indicating a break between cemetery A and В (i.e. Sialk У and VI) ; other features, how-
ever, evidence a continuity between the two cemeteries.38 The boundary between the two periods is 
marked by the appearance of new elements, including also the two-pronged forks of Sialk. According 
to Young there existed a continuity between Iron Age T (i.e. Sialk V, 1300/1250—1000 B.C.) and 
Iron Age I I (Sialk VI, 1000—800 B.C.). Iron Age I is best characterised by the spread of plain 
grey pottery to the east from the western plateau, Iron Age IT by the spread of iron metallurgy. 
Significant connections can be demonstrated between Sialk VI and Hasanlu IV, thus, for example, 
the presence of two-pronged forks.39 Young suggested that the Iron Age I culture probably "repre-
sents the initial and major migration of the Iranians into the Zagros."40 All tha t appears to be 
certain is that Iranian forks can be regarded as the artefacts of an early Indo-Iranian population. 
Forks are not attested after the Sialk VI - Hasanlu IV period,41 a feature which could clarify their 
ethnic associations. Their close relations with the Late Bronze Age two-pronged forks of the Cau-
casus is nevertheless beyond doubt. The nature of these connections can be taken to indicate strong 
ethnic ties which would imply tha t the Late Bronze Age cultures of the Caucasus can also he asso-
ciated with Indo-Iranian groups. 
Oddly enough, the forks known from the Urartu empire lying between the Caucasus and 
Iran belong to a different tradition. The presently known four pieces (Karmir Blur : PI. 9.6—7 ; 
Toprak Kale : PI. 9.8) are made of iron and are three-pronged.42 They can probably be dated to 
3 = IBID. p . 244, Pl . L X X V I I , S 969, t ombe 
78, bronze, length 32 cms. 
4 = IBID. p . 234, P l . L I X , S 622, t o m b e 21, 
bronze, length 40 cms. 
5 = IBID. p . 236, P l . L X 1 I , S 768, t o m b e 25, 
bronze, length 72 cms. 
6 = I B I D . p . 238, Pl . L X V I , S 867, tombe 38; 
this d rawing is qui te d i f fe ren t f rom PI. 
7,2 which allegedly represents the same 
piece. 
7 = IBID. p . 243, Pl . L X X V , S 911, tombe 74, 
bronze, length 65 cms. 
3 4
 G H I R S M A N ( 1 9 3 8 ) v o l . I I , p. 5 3 ; C f . G H I R S M A N 
( 1 9 7 7 ) p . 5 3 , where t he f u n e r a r y r i te of the Scythians 
is ment ioned as a n analogue alongside a passage f r o m 
H E R O D O T ( I V . 7 3 ) which reveals no th ing about the use 
of forks. 
3 5
 G H I R S M A N (1938) p . 234, Pl . LVI I , S 845c, length 
20 cms. 
3 6
 I L J U K O V ( 1 9 7 9 ) p . 1 4 0 , wi th f u r t h e r l i tera ture . 
37
 N E G A H B A N ( 1 9 8 1 ) p . 3 6 9 . 
3 8
 G H I R S M A N (1977) pp . 52—59, wi th f u r t h e r l i tera-
ture . 
3 9
 Y O U N G (1967) p p . 22—26. He men t ions the fo rk 
Sialk S 711 as a m a t c h i n g f ind (14. 7,5 and 8,2 in this 
s tudy) . To ou r knowledge, t he H a s a n l u forks a re still 
unpubl ished. As regards t he so-called grey po t t e ry , it 
is somewhat confusing t h a t t he p o t t e r y which appear s 
in Turang Tepe 1ГА (middle of t he 3rd Millennium 
В. C.) is also called thus and is similarly associated 
wi th the a p p e a r a n c e of the Indo- I r an ians : D E S H A Y E S 
(1969) pp . 13—17. 
4 0
 Y O U N G ( 1 9 6 7 ) p . 3 2 . 
41
 For f u r t h e r evidence concern ing forks pr ior to 
the Ea r ly I r o n Age in I ran see no te 28 ! An a r t e fac t of 
Hissar I I I d a t e (PI. 7,9) c a n n o t be typological ly 
associated w i t h the Late Bronze Age — E a r l y Iron 
Age forks of I r an and the Caucasus . For the f ind itself 
see E. F. SCHMIDT: E x c a v a t i o n s a t Tepe Hissar, 
Damghan. Phi lade lphia 1937, pp . 208 and 423, PI. 
LIX, No. 3195, f r om CF 97. 
42
 P I O T R O V S K Y ( 1 9 5 9 ) p p . 1 4 1 , F i g . 8 o n p . 1 4 0 
(Toprak K a l e = C. F . LEHMANN-HAUPT: Armenien 
einst und je tz t . Band II , 2, Leipzig 1931, p. 507, Fig. 
on the r ight , ]). 546, Fig. = PL. 9,8 in this s tudy) , and 
J T O T R O V S K I J (1959) Fig. 24 on p. 162, and В. В". Ргот-
ROVSKTJ: K a r m i r Blur, I. E r e v a n 195?, p. 39, Fig. 20 
on p. 40. Tiie length of the larger fork is 83 cms, which 
in itself p rec ludes any pract ical func t ion as a weapon 
or some sor t of implement or tool. 
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the 8th —7th centuries B.C. The form of these three-pronged pieces is more closely paralleled by 
the forks of Mesopotamia and Asia Minor, in spite of the fact t ha t with the exception of a single 
figurai representation (Nimrud, see PI. 2.1), a considerable t ime gap separates them from the 
Mesopotamian specimens. 
Disregarding an — as yet unpublished (?) — harpoon head found in Abu Salabikh which 
can probably be dated to the E D TTI period,43 the presently known earliest three-pronged forks 
come from the Royal Cemetery of Ur. Their exact date can only be established with difficulty and since 
they were found in various parts of the cemetery, they can hardly be contemporary ;44 however, 
their majority can be assigned to the Gudea period, i.e. to the close of the 23rd century B.C.45 
These include both three-pronged forks and a two-pronged one, all made of copper. A 26 cm long 
three-pronged piece was recovered from a disturbed inhumation burial (PI. 2.5).ir' Another 26 cm 
long, but more slender specimen was found in grave 1850 (PI. 2.2)У The other three-pronged fork 
is not listed in the monumental publication of the Royal Cemetery, but it is exhibited in the 
British Museum, in the exhibition presenting the finds from the Royal Cemetery (PI. 2.4). I ts 
inventory number (U 120832), form and state of preservation (one of its prongs is broken) defi-
nitely prove that it cannot be identical with either of the previous two forks. Finally, Woolley also 
published a two-pronged fork (PI. 2.3) which, however, is not listed in his catalogue,48 thus its 
find circumstances and date remain unknown. Woolley regarded these objects as simple fishing 
implements (fish spears) of everyday life.49 However, these artefacts cannot have been mere simple, 
everyday implements, since not one single other specimen is known from the entire archaeological 
material of Mesopotamia unearthed until now. The only known Mesopotamian representation of 
such a fork can be seen against the shoulder of a Syrian or Phoenician man paying tr ibute to Sul-
mani-asaridu I I I on an ivory plaque from Nimrucl (PI. 2.1).50 The following pieces also challenge 
4 3
 J . N . P O S T G A T E — P . R . S . M O O R E Y : E x c a v a t i o n s 
of A b u Salabikh, 1975. I R A Q 38: 2, 1976, p. 167, Abs. 
855, p robab ly f rom copper . Since t he a r te fac t was 
t e r m e d a harpoon, it is ha rd ly p robab le t h a t it can be 
l inked to the forks discussed in th is s t udy . It. should 
here be mentioned t h a t a two-pronged copper fork 
wi th a wooden h a f t has also been repor ted f r o m a grave 
of t he J a n i d a t Nasr Period in Ur : M. FALKNER: Gabel. 
Real lexikon der Assyriologie, Band 3, Berl in—New 
York 1957—1971, s. v. Gabel, p. 130 (see note 48!). 
F a u l k n e r also ment ions a two-pronged piece f rom the 
la tes t phase of the U r u k III period f r o m the E a n n a of 
U r u k . I t has a length of 6,1 cm and on the basis of its 
t y p e can not belong to our category of forks. On the 
o t h e r hand its original publicat ion does not say that 
it was made of silver (Ё. HEINRICH: Kle infunde aus 
den archaischen Tempelschichten in Uruk . Berlin— 
Leipzig 1936, p. 47, Pl. 35f, W 14766c). For the chro-
nology of the hoard of U r u k ( 'Sammel fund ' ) see J . D. 
MUHLY: Kupfe r . В. Archäologisch. Reallexikon der 
Assyriologie und Vorderasiat ische Archäologie, Band 
6, 5. Lieferung. Ber l in—New York 1983, pp . 354—355 
( the end of Uruk IV). I t m u s t a t th i s po in t also be re-
called tha t the archaic wr i t t en signs of t he U r u k IV 
per iod also include signs similar t o three- anil four-
pronged forks: A. FALKENSTEIN: Archaische Texte aus 
U r u k . Berlin—Leipzig 1936, nos 322a—322b. Cf. G. A. 
BARTON: A compara t ive list of t he signs of the so-
called Indo-Sumerian seals. AASOR 10, 1930, p . 91, 
no. 57. 
44
 H . - J . NISSEN: Zur Da t i e rung des Königsfr ied-
hofes von Ur. Bonn 1966, PI. 17, »Harpunen«. 
4 5
 B O E H M E R (1972) p. 139, note 24; M . В. R O W T O N 
in САН3 , vol. I , pa r t I, Cambridge 1970, p. 219. 
4 6
 W O O L L E Y ( 1 9 3 4 ) p p . 3 0 9 — 3 1 0 , a n d 5 4 0 , P I . 2 3 0 , 
n o . 9 0 0 4 ; B O E H M E R ( 1 9 7 2 ) p . 1 3 9 , F i g . 4 5 , b . 
4 7
 W O O L L E Y ( 1 9 3 4 ) p p . 3 0 9 — 3 1 0 , a n d 5 4 0 , N o . 
1 7 9 2 6 , PG 1 8 5 0 , bur ial 9 , PI. 2 3 0 ; B O E H M E R ( 1 9 7 2 ) 
p. 1 3 9 , Fig. 4 5 , a . 
4 8
 W O O L L E Y (1934) PL 230, 15313. One two-pronged 
copper " h a r p o o n " dated to the J a m d a t Nas r 
( Protol i terate) Period was found in g rave 189 (Graves 
B) a t U r (U 19246, ВМ 123565). I t has a to ta l length 
o f 1 6 , 5 c m ( o u r P L 2 , 6 ) : L . W O O L L E Y : U r E x c a v a t i o n s , 
vol. IV. The E a r l v Periods. Ph i lade lph ia 1955, pp . 
1 1 4 a n d 2 0 3 , P L 3 0 ; M O O R E Y ( 1 9 8 2 ) p . 2 2 . A t w o -
pronged copper s taff-head ( ?) was found in g rave 
C77 at Al 'Ubaid dated to t he earlier phase of t he 
E a r l y Dynast ic per iod. "The spike a t the base pre-
serves t races of t h e wood in which it was f ixed. . . . I t 
would he d i f f icul t to explain it as a tool or weapon, 
and t h a t it served some ceremonial purpose is more 
l ikely. Height 0,145 m, width 0,065 m . " (Our Pl . 
2 , 7 ) : H . R . H A L L — L . С . W O O L L E Y : U r E x c a v a t i o n s , 
I . Al 'Uba id . Oxford 1927, pp . 200 and 210, PL 
X L V I I I . (L). Cf. MOOREY (1982) p. 25. A f u r t h e r 
" h a r p o o n " f r o m U r u k f rom phase U r u k IVa men-
t ioned by M O O R E Y (1982, p. 22) is, in fac t , a "Bronze-
b ü g e l " having no th ing common wi th the two-pronged 
forks : H. L E N Z E N (ed.): X I V . Vorläufiger Ber icht 
übe r die . . . Ausgrabungen in U r u k - W a r k a . Berl in 
1958, pp. 13—14, PL 17b. 
4 9
 W O O L L E Y ( 1 9 3 4 ) p p . 3 0 9 — 3 1 0 . 
5 0
 B O E H M E R (1972) p. 142, note 146, and Fig. 47, 
wi th fu r the r l i t e ra ture . 
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the postulated practical function of these artefacts. Unfortunately, in contrast to the Iranian forks 
which are later by more than a millennium and the somewhat later ones from Asia Minor and the 
Levant, no conclusions concerning ethnic associations can be drawn from the Mesopotamian spec-
imens which are moreover restricted to LTr. 
Three-pronged forks are known from most important sites of Asia Minor. The earliest spec-
imen is somewhat related to the Mesopotamian pieces insofar as it was recovered from the Assyrian 
trading colony at Кült epe-Kane S. In the lack of conclusive evidence it would at the moment he 
rash to suggest a link between the forks of Asia Minor and Ur through the mediation of Assyrian 
merchants. The three-pronged bronze fork in question was uncovered in Kiiltepe-Kanes lb, i.e. 
it dates to around 1900 B.C. (PI. 3.2).51 I ts prongs are rectangular in cross-section and taper towards 
the tip. I ts total length is 70.2 cm to which must be added a wooden haf t of unknown length. The 
bronze "harpoon" found at Ikiztepe a few years ago is contemporary with the former, i.e. "the date 
of it must be Old Hittite or transitional Early to Middle Bronze."52 Nothing else is known about this 
piece. 
A three-pronged bronze fork (length: 27,(5 cm) was found in the royal palace excavated 
at Masat Höyiik in an area connected with Hit t i te level I. viz. in 13 century context (PI. 14, 2).5211  
Its form and especially the symmetrical loops of the lateral prongs resemble very much the 
piece from Ugarit. T. Ozgiiç is of the opinion tha t this piece must have been imported from 
Northern Syria. 
These three early forks (i.e. harpoons) which can surely be linked to a Hittite ethnic 
group are complemented by the specimen from Boghazköy, recovered from level 1 of Biiyükkale. 
The length of this iron shaft-holed fork is cca 80 cm (PI. 3.1). According to Boehmer, its date cannot 
be established with certainty ; on the basis of analogous finds it can he assigned to the beginning 
of the 1st millennium B.C.53 We shall see tha t — with the exception of the Ur pieces — the parallel 
finds from Ugarit, Beth Shean, Lachish and Defenneh54 listed by Boehmer seem to support the 
date suggested by him. However, the forks not mentioned by Boehmer, together with more recent 
finds, are closer to the Boghazköy specimen not only from a chronological, but also from a typolog-
ical point of view. Thus the dating of the Boghazköy fork to the period of the Hitti te Empire 
cannot be excluded on typological grounds. 
Three three-pronged bronze forks were found in grave I and five partly damaged bronze 
three-pronged forks were uncovered in grave II of the royal graves in Byblos at the beginning of 
the 1920s (PI. 6. 1 — 8).55 
Their exact dimensions are not known (they were 43 cm long on the average) ;5(! however, 
they were undoubtedly part of the original grave goods of the plundered graves. Grave I, the burial 
of Abi-shemu, king of Byblos, yielded an obsidian vessel bearing the name of Amenemhat I I I 
(XI Ith Dynasty, 1842—1795). Grave II, belonging to his son, Yapi-shemu-abi, contained objects 
inscribed with the name of Amenemhat IV (1798—1789 or 1790). According toTufnel l , the vessels 
5 1
 T A H S I N Ô Z G Û Ç : K ü l t e p e R a n i s . N e w r e -
searches a t (ho center of the Assyrian t r a d e colonies. 
A n k a r a 1959, pp . 56 and 109, Fig. 63 on p . 56 and 
Pl. XL1X, 11 ; , B O E H M E R (1972) p. 139, Fig. 45,c. 
52
 M .1. M EI.T.INK: Archaeology in Asia Minor. A J A 
80, 1976, 266. 
52,1
'Г. ÔZGÛÇ: Masat Höyiik I I . A Hi t t i t e center 
nor theas t of Bogazköy. A n k a r a 1982, p. 113, 1*1. 56, 1. 
53
 K . BITTEL: Vor läuf iger Bericht über die Aus-
grabungen in Bogazköy 1936. MdOG 75, 1937, p. 49, 
Fig. 30. I t has a length of 70 cms. B O E H M E R (1972) 
pp. 139 and 141, Pl. X L V , 1268. 
3 4
 B O E H M E R (1972) p p . 139 and 141, with f u r t h e r 
l i t e ra ture . 
« MONTET (1929) PlsCVITI/666, 667, 668, CIX/666, 
CX/663, 664, 665, pp. 181 182; V I N C E N T (1923) pp . 
5 5 6 a n d 5 7 3 , P l . V I I , 2 0 = M O N T E T ( 1 9 2 9 ) N o . 6 6 3 ; 
V I R O I . L E A U I ) (1922) pp . 277—281; I ' O T T I E R (1922) pp . 
299—305; J I D E J I A N (1971) p. 27, Figs 38, 42, 44. 
5E
 MONTET (1929) p. 181: " longeur moyenne : 0 in 
43" . 
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found in these graves were manufactured locally. She does not discuss the forks.57 As regards the 
function of the forks found in the royal burials of Byblos, the deposition of fishing implements can 
be practically excluded. It has been suggested that " they appear to have had a double function in 
a manner similar to the early mace-heads. It is possible that they were used as a symbol of power 
and at the same time as a weapon."58 In spite of the fact that in several cases these forks were dam-
aged and deformed, it can nonetheless be clearly discerned tha t the side-prongs always curved 
inwards. Montet has pointed out that this feature contradicts the suggestion that they were used 
as flesh hooks, as had been proposed by M. Macalister in the case of the Gezer pieces.59 Montet re-
garded the Byblos forks as parallels to those three-pronged weapons which are depicted in the 
hands of one of the deities on a Sam'al relief (Sindjirli),60 or in the hands of Syrians on Egyptian 
reliefs. Bottier, however, who to our knowledge was the first to refer to an analogous find from 
Mycenae, again opted for the flesh hook (pempobolon) used in sacrificial ceremonies by the ancient 
Greeks.61 It cannot he resolved to what extent the Biblical passage (Г. Sam. 2.13 —14 and Exodus 
27.3) influenced a similar interpretation of the forks from the Caucasus, Iran (Sialk) and Byblos 
(i.e. as a flesh hook used in sacrifices). 
A 65 cm long three-pronged fork made of bronze and showing traces of contemporary 
repair was found in Ugarit (Pl. 4.5)I2 In Schaeffer's opinion "vu la fragilité des pointes, il ne s'agit 
guère ici d'une arme, mais plutôt d 'une enseigne ou d 'un outil pour rôtir de la viande." I t was dated 
to the 13th century B.C. A three-pronged fork is known from Gezer (PI. 4.4) which, owing to its 
find circumstances ("from III 13"), cannot he accurately dated.63 I t can most probably be assigned 
to the last two centuries of the 2nd millennium since we know tha t the latest prehistoric levels of 
Gezer date to the Early Iron Age.64 A small t hree-pronged iron fork dating to the 8th century has 
been published from level IV of Beth Shan (PI. 5.1 ).c'3 A similar iron specimen with a broken prong 
was recovered from Dcfenneh (PL 5.2); it dates to the 7th century B.C.66 A two-pronged iron fork 
which can he associated with the Philistines was found in grave 90 of the northern cemetery at 
Beth Shan. This piece dates to the 11th —12th centuries B.C.67 In contrast to the three-pronged 
forks, this specimen is related to the Egyptian ones (see below). 
The large-sized iron fork from grave 521 of Lachish (PI. 4.1 ) has a length of at least 62 cm. 
It is dated to around 1000 B.C. since grave 521 was the "earliest large tomb exclusively belonging 
to the Iron Age which has so far been recovered from the site. The trident and one of the three iron 
knives are comparable to products of the Early Iron Age at Europe."68 We are unaware of these 
European (iron) tridents. 
As a result of recent archaeological activity, there have come to light more accurately 
dateable forks. A 50 cm long three-pronged bronze fork was unearthed in grave B3 containing three 
skeletons (two males and one female) of the cemetery lying north of А к ko (Pl. 4.2):69 The Late 
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Bronze Age fork, the 14th-century dating of which is also supported by Late Mycenaean III AI-2 
wares, can be linked to a warrior class which marks the first appearance of the Philistines. The piece 
was originally repaired at the point where the side-prongs branch off, which incidentally corre-
sponds to the point where the pieces from Ugarit /Pl . 4.5) and Tell Jedur (PI. 4.3) were broken. The 
fork from Akko "was obviously not intended for actual work, hut served some other function."70 
A burial cave was discovered at Tell Jedur near Hebron in 1974 which functioned as the 
burial place of a rich family in the Late Bronze Age 11, from the 14th century to the close of the 
13th century. The finds included a 40 cm long three-pronged bronze fork, a sickle-sword, two 
daggers and numerous arrow heads. One of the side-prongs of this fork is missing (PI. 4.3).71  
Two bronze objects were unearthed in a pit lined with stones (pit D-I 17.20) at Deir 'Alia lying 
in the Jordan valley in Jordania (PI. 5.3—4).T1 They can be assigned to phase IV, " the earliest and 
major i »base excavated in this area." Chronologically it is either contemporary or earlier than the 
Middle Bronze Age/Late Bronze Age transition. The two forks which can be dated to the 14th 
century or earlier were apparently deposited in a sacrificial pit. The haf t of the larger three-pronged 
piece was bent several times in order to squeeze the originally 95 cm long fork into the 70 — 90 cm 
wide pit. These as yet unparalleled objects which can undoubtedly be regarded as forks were sym-
bols of power or religion and can in no way be interpreted as weapons or implements of everyday 
use. 
An intact burial cave was discovered at Tel Halif near Khuweilifeh in Israel in 1965. 215 
grave goods, including two-pronged iron forks, were deposited beside the skeletons. The exact 
number and dimensions of these forks are unknown (PI. 5.7).73 Their date ranges between the close 
of the 10th century B.C. and the beginning of the 8th century. 
Two bronze objects hut slightly differing from forks have been reported from grave 912B 
of Megiddo, dating to the Late Bronze Age 11 or slightly earlier, M iddle Bronze Age I \ (PI. 5.5—6).74  
Their form is reminiscent of tweezers, but in view of their dimensions, such a function can be 
excluded. It would appear that they are but a particular variant of two-pronged forks ; the head 
of the artefact was f i t ted into a wooden haf t with the aid of a ring (PI. 5.5). This is probably the 
fork which is quoted as au analogue to the specimen from Tell Deir 'Alla (PI. 5.4) ?ъ 
A detailed s tudy of the Egypt ian jjarailels of the two-pronged fork from the northern ceme-
tery of Beth Shan has already been published.76 Dothan is justified in stating tha t these small two-
pronged specimens should be distinguished also as regards their function from the larger, usually 
three-pronged Palestinian forks, even though "they had a dual function as spear-butts and ends of 
ceremonial staffs or sceptres."77 "The Palestinian examples are clearly Egyptian in origin, having 
exact parallels in Egypt , with the same range of types."78 She links the Palestinian forks to the 
67
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Philistines.79 (If the three-pronged forks, the pieces from Gezer, Lachish, Deir 'Alia and Akko can 
also be associated with the Philistines.80 The dating of these pieces also supports this suggestion 
(with the exception of the uncertain specimens from Deir 'Alia, albeit a 14th-century date cannot 
be excluded even in this case), if we accept a date around 1370 for the first infiltration of the 
Philistines into the Levant.81 In this case, the Ugarit fork which is typologically similar to 
the piece from Lachish can also he linked to the Philistines. It must at this point be recalled 
tha t on the basis of the scarce evidence, the Philistine language appears to be related to the 
Anatolian (Hittite and Luwian) and Greek tongue.82 
It must also be established whether two- and three-pronged forks are depicted on cylinder 
seals. These forks are usually not listed among the religious symbols of Near Eastern religion.83 
True enough, it is extremely difficult to distinguish forks from lightning forks, the so-called 
'Blitzbündel' on cylinder seals.84 A brief survey reveals tha t two-, three- and sometimes even four-
pronged forks appear on cylinder seals during a period and over an area compatible with the distri-
bution of these artefacts. Disregarding a representation from Tepe Gawra (level XIA) which ob-
viously depicts a simple two-pronged fishing fork (PI. 12.4),85 male deities holding a fork-like imple-
ment (weapon? symbol ?) only appear from the Akkadian period on (Pl. 12.1).sr' A distinction can 
be drawn between forks and lightning-forks appearing at roughly the same time, since the prongs 
of the former are never wavy or zig-zag-like, hut always straight, even if divergent. Even so, it is 
sometimes extremely difficult to distinguish between the two, especially in the case of three-headed 
lion clubs (such as e.g. PI. 13.6 and 9).87 After the Akkadian period, two- and three-pronged forks 
are known from the Old Babylonian period (PI. 12.2— 3,6),88 and from Susa (PI. 12.7) f rom the 
end of the 3rd millennium.89 An interesting four-pronged type has been published from the Kassite 
period (PI. 12.5).90 A peculiar three-pronged figure which could well he a hook-ended fork has 
been unearthed in Karmir Blur (PI. 12.10).91 A fork is depicted on the royal seal of a clay bulla 
found in the palace of king Rusa (probably Rusa I, cca 730 — 714 B.C.) at Bastam which matches 
the forks from Urartu down to the smallest detail (PI. 9.6 — 8, see also note 42).92 I t is not in the 
least surprising that depictions of three-pronged forks on seals were abundant in Anatolia in Hit t i te 
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contexts from the Assyrian Colony period, even if the interpretation of certain implements (PI. 
13.5 and perhaps 9) as forks is debatable (PI. 13.1—9).93 It would appear tha t no conclusions as 
to the symbolic function of these forks can yet he drawn on the basis of the sporadic and at present 
still unsystemized depictions occurring on cylinder seals. This is all the more true of the religious 
and mythological role of forks. 
We have already mentioned a passage of the Old Testament according to which "the priests' 
custom with the people was, tha t , when any man offerred sacrifice, the priest's servant came, 
while the flesh was in seething, with a fleshhook of three teeth in his hand : and he struck it into 
the pan, or kettle, or cauldron, or pot; all that the fleshhook brought up the priest took for himself. 
So they did in Shiloh unto all the Israelites tha t came thither."0 4 The flesh-hook (i.e. fork) could 
well have been the sacral implement used for "procuring" the flesh needed for offering a sacrifice 
or the portion due to the priests.95 (Homer recounts tha t youths holding five-pronged forks,96  
Tiepnwßo/.ot stood in a circle when bloody sacrifices were presented to Apollo and Athena.) Regard-
ing forks, however, the most controversial passage is 2. Sam. 5.8 (and the parallel to it in 1. Chron. 
11.6), especially as regards the precise meaning for snwr = sinnôr in the text reading kl mkh 
ybswy wygc bsnwr (2. Sam. 5.8). 42 different translations of this word (and passage) have so far 
been advanced ; three of these propose a weapon, or, to he more precise, a trident.97 E. L. Sukenik 
was the first to suggest such an interpretation and to quote the Gezer and Byblos forks, as well as 
the trident of Poseidon in this context. "The sinnôr was then the tr ident of God, with which he struck 
the sea and created the breakers. There may be here some Mediterranean, possibly Aegean influ-
ence."98 The word sinnôr ( = gutter) only occurs in one other passage of the Old Testament (Psalms 
42.8) ; flesh-hooks are denoted by another word. The word is at present usually translated as 
watercourse, canal or watershaft, due to the clarification of problems concerning the Jebusi te 
underground tunnel,99 and a t tempts have been made to interpret the passage in this context.1 0 0 
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I t would nonetheless appear tha t this issue is far from resolved ; Yadin's suggestion, sinnôr - - tri-
dent,1 0 1 gained significance in a new context. Surprisingly enough, the basis for this new interpre-
tat ion was provided by Hittite texts. 
The fact t h a t forks have also come to light at Mycenaean sites has either been totally neg-
lected or simply disregarded in the research of the fork-problem. A fork "with three bent prongs and 
semicircular handle" (PI. 3.5) was found in Cyprus-,102 and two other pieces were recovered from 
important Mycenaean centres. The 19.5 cm long three-pronged bronze fork found in shaft grave 
IV7 at Mycenae (PI. 3.3) by Schliemann was regarded as t h e forerunner of Homeric and later 
леулофо/л о r yoeáyqan by Karo, i.e. of an implement used in the kitchen or at sacrifices (Opfergerät).103  
Nothing is known about its exact position within the grave which contained three gold-masked 
male skeletons and two female skeletons.104 A "six-pronged fishing-spear" was found in chamber 
tomb 22 of Dendra: " i ts socket has two rows of holes, 7 below, 8 above. It cannot have had a wooden 
s h a f t . . . " 1 0 5 Together with numerous other finds, the only 11.2 cm long bronze implement (PI. 3.4) 
was unearthed in a pit covered with large stone slabs, lying under the entrance to the tomb, most 
probably a sacrificial pit. In view of its divergence from average forks, its find circumstance (in a 
royal burial) and the site itself, it cannot be regarded as a simple fishing implement,10® and neither 
can the Mycenaean piece which was found together with three gold masks. 
A three-pronged bronze fork has recently been found in a shaft grave burial unearthed 
a t Hala Sultan Tekke in Cyprus (PI. 14, 3).10f>a The magnificent trident, 87,5 cms long lay at 
the feet of the deceased man. The burial can be dated to the 13"' century B.C. This fork also 
shares numerous similarities with the Ugarit, Akko and Masat Höyük forks. The specimen is 
probably a Levantine import and thus confirms the eastern connections of the Mycenaean 
settlements on Cyprus. Further six-pronged forks and three-pronged flesh-hooks — partly unpub-
lished - were found in Mycenaean contexts in Sellopoulo, Orchomenos, Myrsinochórion at 
Roiitsi, Lapithos and Pera. 
These Mycenaean forks are cardinal in tracing the origins of Poseidon's main at t r ibute, 
the trident, which can be demonstrably associated with this de i ty since Homeric times.107 Related 
typological and iconographical problems have been discussed with a view to the 5th century 
B.C. and subsequent periods in a recent study.108 The mark of the trident was still shown on the 
Acropolis in classical Athens, most probably on the spot where Poseidon struck water with his 
lightning (or the hoofs of his horse).109 The deity performs numerous mythological deeds with his 
tr ident, which is regarded either as a fishfork or a symbol of lightning.110 He stirs up the seas, 
evokes floods, destroys chariots, shakes the earth, creates islands, cleaves rocks, destroys the 
walls of the Achaean camp under Troy, constrains the Titans. This trident was wrought by t l ieCv-
101
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elopes or the Telchines.111 According to Nonnos, however, it was of Assyrian origin.112 The images 
of Poseidon bearing a trident mostly date to the post-Pheidian period and are mainly to be found 
011 coins.113 The shaft of his trident is usually fairly long, the fork itself is three-pronged ; its side-
prongs branch off at right angles to the central prong and are pointed, of ten resembling a spear-
head. The central prong is usually longer t han the side-prongs which sometimes branch outward 
somewhat obliquely.114 These features practically correspond to the forks described in the foregoing, 
and thus also to the Mojgrád fork (the main prong is longer in length, the side-prongs are pointed 
and set somewhat obliquely). It should also be pointed out tha t a five-branched implement de-
scribed in literary sources115 is only represented by the Mojgrád fork in the Eurasian fork inventory. 
The possible Mycenaean origin of the fork of Poseidon has been practically neglected by 
prehistoric research. According to Schachermeyr, the trident, as an at t r ibute which can lie derived 
from fishing implements, is but secondary. Poseidon's original at tr ibute was a lightning fork (adopt-
ed from an eastern, Anatolian Thunder God) and as befitted an Ear th God. This adoption can he 
dated to the beginnings of the Ionian colonisation following the Mycenaean age, when the Greek 
tribes came into closer contact with the sea. That the trident gradually became Poseidon's main 
at t r ibute can also he associated with the fact tha t the sea gods and demons of the Prehellenic 
peoples of the Aegean were already endowed with a real fish-fork as an attribute. Poseidon's 
a t t r ibute is in fact a mixture of the two, i.e. of the eastern lightning and the local fish-fork.116 
Two basic points of Schachermeyr's suggestion which present- an obstacle t o its present usefulness 
must here he emphasized : (a) the prehistoric background with which he operates can no longer he 
accepted, (h) he was strongly influenced by the idea that forks (tridents) can only he associated 
with the characteristic fishing implement (i.e. the possibility tha t it can perhaps he linked to flesh-
hooks never occurred to him). 
Poseidon's name, functions, mythological deeds and cult undoubtedly contain numerous 
elements which are alien to a sea god and even the sea itself. If we accept tha t Poseidon is an entirely 
Greek deity, we must also assume that he was brought into closer contact with the sea when he 
appeared together with the Greek tribes migrating into Greece (or moving south from more north-
erly areas).117 Since contact with the sea is beyond dispute in the case of Mycenaean Greeks (at 
least in the period following the shaft grave period), the cult of a sea god is also beyond doubt, i.e. 
this immigration (or southward migration) resulting in a closer contact with the sea can only have 
occurred around 1700 B.C. at the latest, if we now only concentrate on the transformation in Posei-
don's nature. However, these former hypotheses must he revised in the light of recent advances in 
the field of Mycenaean research. Poseidon appears in the text of Mycenaean tablets, even if in 
sometimes unclarified contexts.118 Moreover, he is endowed with the t i t le of wanax on the Oil 
Tablets found at Pylos, as the leading deity of Pylos.119 If we take as a starting point tha t "it is 
an undoubted fact tha t the Greeks were immigrants to Greece, speaking an Indo-European tongue, 
who entered the peninsula and the adjacent islands in a series of waves, probably between about 
2000 and 1000 B.c.,"120 two possibilities offer themselves for explaining Poseidon's trident attri-
bute. He took over the role and at tr ibute of a local ancient god or he was already endowed with the 
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t r ident prior to the immigration. Aside f rom complicated suggestions, there is no factual evidence 
.supporting the former possibility since the forks of the Mycenaean age represent the a t t r ibutes of 
a Mycenaean Poseidon. Thus, the latter possibility, according to which the tr ident-shaped at t r ibute 
was originally an a t t r ibute of Poseidon appears to be more probable, independently of whether the 
Greeks (i.e. the Mycenaean Greeks) migrated to Greece around 1900 B.C. or earlier or whether they 
already inhabited this area (or migrated there) earlier. The Mojgrád pentadent is cardinal to the 
solution of this issue since it at tests the presence of the fork at t r ibute in the last third of the 3rd 
millennium (according to the traditional chronology of the Bodrogkereszt úr culture)121 in an area 
which figures prominently as a possible background for the Greek migration (i.e. the Carpathian 
Basin and the Northern Balkans) ; it is moreover the most imposing piece to be found in this area. 
In this case there is no need for assuming a fishing implement as a possible prototype. Schachermevr 
correctly noted an essential aspect of this problem when he stressed the need for a more accurate 
knowledge of the elements originating from an earlier, Indo-European prehistory in order t o gain 
a more profound insight into the Middle Helladic cult and figure of Poseidon.122 As an a t t r ibute , the 
tr ident is undoubtedly rooted in the latter. This is also evidenced by its connections with eastern 
forks and by the conclusions which can be drawn from their distribution since their major i ty was 
found in royal or sacral centres, in royal or princely burials, often in a ritual context (e.g. sacrificial 
pits). They are constantly depicted in the hands of deities or in association with a sovereign. This 
undoubtedly proves tha t , in this context, forks cannot have been implements of everyday life or 
warfare.123 They were symbols of power wielded by high-ranking persons, a t t ributes of deities and 
weapons of mythological combat. These features correspond to the fact tha t in Mycenae and 
Dendra, forks were deposited in royal or princely burials as symbols of power and t h a t it was an 
a t t r ibute of Poseidon (albeit this latter feature can only be documented a t a relatively la te date as 
compared with the former). 
Another important feature must .also be emphasized, namely that the majori ty of Eurasian 
forks was found in a definitely Indo-European or Indo-Iranian context. This is undeniable in the 
case of the Iron Age specimens from Iran and appears t o be the case regarding the La te Bronze 
Age and Early Iron Age pieces of the Caucasus. A similar possibility cannot be excluded as regards 
the third millennium B.C. Majkop forks, which differ somewhat typologically. There is no need 
to demonstrate an association with an Tndo-European ethnic group, i.e. the Hitt i tes in the case 
of the pieces f rom Boghazköy,124 Masat and Kültepe.125 Of the specimens from the Levant , the 
pieces found at important Philistine sites (see notes 03, 68, 69 and 72) can be confidently regarded 
as characteristic symbols of power or religion of the Philistines. If we accept that the Philistines 
spoke an Indo-European tongue, this feature again links forks as symbols of power or religion to 
an Indo-European ethnic group, ft is moreover possible tha t the other specimens from the Levant, 
primarily the jiiece from Ugari t , can also be associated with the Philistines or with Philistea which 
existed until 604 B.C.12(1 With the exception of the Cyprus fork of uncertain provenience and chro-
nology,127 the forks from Dendra and Mycenae can also be linked to Indo-Europeans.128 There is 
also evidence for regarding the population of the Bodrogkeresztúr culture as an ethnic group speak-
ing an — as yet imprecisely defined — Indo-European language.129 
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Only the forks of three closed groups are distinctly different from the fairly uniform pieces 
which can he linked to early Indo-Europeans appearing over a fairly large area : the forks from 
Urar tu , the Ur burials and the royal graves of Byblos. These cannot be definitely related to an 
ethnic group. Moreover, there is no historical evidence on the basis of which these three — appar-
ently isolated — groups could be linked to an Indo-European group. This feature renders the cla-
rification of the ethnic background of forks especially problematic, since the presently known ear-
liest specimens come from Ur and can hardly be related to an Indo-European ethnic group. Regard-
ing the forks f rom the royal graves of Byblos, there is no apparent reason for seeing in them 
presents from Amenemhat III or IV, as could he argued for other regal objects of these burials, for 
the simple reason tha t similar forks were unknown in Egypt . It. would appear that the Byblos 
forks should rather he connected with Anatolian (Hittite) pieces of the 18th- ]9th centuries B.C. 
Thus we regard the "Mojgrád" fork as an early Indo-European symbol of power, or perhaps 
a divine attribute, of the Copper Age. It is equally important t ha t in this Bodrogkeresztiir context, 
the fork, as an implement and attribute, can hardly he associated with the sea. If, however, the 
fork can be related to an archaic Indo-European male deity who was the early ancestor of Poseidon 
or a similar deity, t he corresponding features of the myths surrounding him (primarily tha t lie was 
the consort and husband of the Ear th Goddess, moreover, t h a t he was an Ea r th God in his own 
right) can readily he associated with this artefact.1 3 0 These conclusions are compatible with the 
suggestions advanced by Marinatos and Chadwick on the basis of the Pylos excavations and tali-
lets.131 Evidence supporting the assumption tha t Poseidon's divine power was symbolized by the 
harpoon ( = fork) during the Mycenaean and preceding periods can in the fu ture he expected from 
Elis and Triphylia. 
The forks and the representations thereof occurring from the 24th —23rd centuries B.C. 
to the 7th—6th centuries B.C. af ter which they abruptly disappeared in the Near East and the 
Poseidon attribute definitely prove tha t the "Mojgrád" fork cannot be dated to t he Migration period, 
not only because there are a number of matching pieces from 3rd—2nd millennium contexts, hut 
primarily since no real parallel can be quoted f rom the Migration period. It must nevertheless be 
mentioned that the gold miniature implements attached to the chain of the first Szilágysomlyó 
treasure also include a small, cca 5 cm long three-pronged gold harpoon, the points of which, how-
ever, are barbed.132 Moreover, Otto Herman who discussed this gold miniature copy mentions an 
allegedly Roman two-pronged iron fork, the prongs of which are also barbed, as found in Mojgrád 
or Porolissum.133 There would thus be evidence for dating the "Mojgrád" fork to the Migration period 
on the basis of the similarities between the two, almost contemporary treasures (the Szilágysomlyó 
treasure and the Migration period assemblageof the "Mojgrád" hoard) the find spots of which would 
he extremely close to each other if the Mojgrád hoard had been in fact found there. We are never-
theless of the opinion that on the strength of the arguments presented in the above, the gold fork 
should he assigned to the treasure of the Bodrogkeresztiir culture found at Tiszaszőlős. It is an arte-
fact which, if executed in another material (bronze or iron) could well serve some practical purpose, 
but if fashioned from gold, could only have been a symbol of power or the symbolic at t r ibute of a 
magnificent s ta tue representing a god. To go fishing with a gold fork if this is even remotely 
[possible — would ha ve been somewhat extravagant even in the "golden age" of the Bodrogkeresztiir 
130
 J . MAKKAY: Kísérletek ú j k ő k o r i mítoszok re-
konst rukciójára (Recons t ruc t ing Neolithic my t h s : 
some perspectives.) In: E lőmunkála tok a Magyarság 
Néprajzához, vol. 3: Mítosz és Tör ténelem. Ed. b y M. 
H o i ' P Á L — M . I S T V A N O V I T S . Budapes t 1978, pp. 392— 
393. 
1 3 1
 M A R I N A T O S (1973'-) pp . 79 — 80; C H A D W I C K 
(1976) s. v. Poseidon. 
132
 J . HAMPEL: Al ter t Immer des f rühen Mittelalters 
in Ungarn , 1 - III . Braunschweig 1905, Bd. I I , pp. 
1 5 — 1 6 , Bd. I l l , Pl . 14 , No. " a d " , a f t e r the drawing of 
•I. Arneth . Cf. G Y. LÁSZLÓ: The a r t of the Migration 
Per iod. Budapes t 1974, p. 24, PI. 21, bo t t om right . 
The small p e n d a n t is also men t ioned by (). H E R M A N : 
A m a g y a r ha lásza t könyve (A book on the f ishing of 
the Hungar ians) . Vol. I, Budapes t 1887, p. 191. 
1 3 3
 H E R M A N op. cit. (see no t e 1 3 2 ! ) , p. 1 9 1 , Big. 
7 2 , 2 . 
Acta Archaeologica Academiae Scievtiaritia Hungaricae 35,19S3 
m e t a l f o l l k s a s s y m b o l s o f p o w e r a n d r e l i g i o n 357 
culture. The "Mojgrád" fork thus matches the gold thunderbol t (PI. 11.5) found on the southeastern 
side of the Adad ziggurat in Assur, which was probably placed into the hand of a s ta tue dedicated 
to and perhaps representing the weather god Adad, most probably a votive gift of Sulmanu-asaridu 
III (858--824).134 
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BESTIMMUNG 
К . В.S. : bes t immt von K a t a l i n Biró-Sey 
V.L. : bes t immt von Vera L á n y i 
Árpás—Dombiföld, Malomdomb. Mur.se11a. Komita t Győr-Sopron. (Y. L.) 
Siedlung. 15. E. T. Szőnyi 
1 Tiberius As 14/37 Rom BMC 158 Gy.82.16.1 
2 Claudius As 41/45 Rom BMC 145 Gy.82.1.1. 
3 Claudius As 41/45 Rom BMC 149 Gy.82.1.2. 
4 Nero As 64/66 Lug BMC 363 Gy.82.16.2 
5 MD Ae 2 313 Sis RTC 233b /€ STS Gy.82.1.3. 
6 CD Ae 3 335/336 Rom RIC 363 369 R * P Gy.82.1.4. 
7 Cn Ae 4 341/346 Kyz LRBC 1308 1309 SMKA Gy.82.1.5. 
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Árpás—Dombiföld. Komitat Győr-Sopron. (Y. L.) 
Einzelfunde. 
8 Cs Ae 3 355/361 Typ E H /М Gy.82.16.3. 
9 lut Ae 1 361/363 Are LRBC 468 /Ph. SCONST Gy.82.16.4. 
Baláca. Komitat Veszprém. (K. B. S.) 
Villa. 23/1 2. S. Palágyi, M. H. Kelemen 
10 Antonia Dp 41/45 Rom BMC 166 Ve. 
11 Antoninus Pius SubD 161/180 abgenutzt Ve. 
12 S. Alexander As 224 Rom BMC 204 Ve. 
13 Gallienus AeAn 259/268 Rom RIC 178 Ve. 
14 Salonina AeAn 259/268 Rom RIC 32 Ve. 
15 Claudius I I An 268/270 Rom RIC 40 Ve 
16 Claudius II An nach 270 Gal RTC 260 Ve. 
17 Claudius T1 An nach 270 RIC 266K Ve. 
18 Aurelianus An 270/275 Sis RIC 192K Ve. 
19 Severina A 270/275 Rom RIC 6 Ve. 
20 С Ae 3 334/335 Sis RIC 235 •ASIS- Ve. 
21 Cn Ae 4 335/336 Sis RIC 255 ASISC Ve. 
22 Cs Ae 3 335/336 The RIC 200 SMTSP Ve. 
23 Cn Ae 3 335/336 The RIC 201 SMTSA Ve. 
24 Cn Ae 4 337/341 Rom LRBC 627 R E P Ve. 
* 25 Cs Ae 4 341/346 Typ VD Ve. 
26 Cs Ae 3 352/354 Rom LRBC 678 RT Ve. 
27 CG Ae 2 352/354 Aqu LRBC 929 L X X I I / Q AQP Ve. 
28 Cs Ae 3 352/354 Aqu LRBC 932 II/ AQ[ Ve. 
29 CG Ae 3 351/354 Sis LRBC 1219 ASTS Ve. 
30 Cs Ae 3 355/361 Sir LRBC 1609 M / BSIRM Ve. 
31 Cs Ae 2 351/354 Con LRBC 2030 r ' l CONS[ Ve. 
32 Cs Ae 2 346/354 Typ E H Ve. 
33 CD Ae 3 346/361 Typ F H Ve. 
34 CD Ae 3 346/361 Typ F H Ve. 
35 Cs Ae 3 355/361 Typ E H М/ Ve. 
36 V Ae 3 364/367 Are RTC 9a/4b OF/IT CON Ve. 
37 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 7b/13b *SMAQS Ve. 
38 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 1 la/16b SMAQS Ve. 
39 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/2 •BSISC Ve. 
40 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/2 •BSTSC Ve. 
41 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/11 12 D1 ]SIS Ve. 
42 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/13 D/S ASISC Ve. 
43 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/14 * D / S ASISC Ve. 
44 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/17 * P / M ASTSC Ve. 
45 G Ae 3 367/375 Sis RTC 14c/l 7 M / P * ASISC Ve. 
46 Vn Ae 3 367/375 The RIC 27b/8 /Г TES Ve. 
47 Vn Ae 3 367/375 The RIC 27b/21 •A/Q TES Ve. 
48 V Ae 3 364/367 Con RIC 16a/6 CONSA Ve. 
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49 G Ae 3 367/378 Typ GR Ve. 
50 VD Ae 3 364/378 Typ SR Ve. 
Balatonmagyaród—Hidvégpuszta. Komitat Zala. (V. L.) 
Einzelfunde. 
51 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/16 M/F * BSISC Nk. 
Beleg. Koniitat Somogy. (К. В. S.) 
Schatzfund. 153 St. Ae 3 Ae 4. Constantinus I Valentinianus I. 
Budapest. Aquincum Civilstadt. (K. B. S.) 
Siedlung. 16/2. P. Zsidi. 
* 52 Traianus As 98/117 abgenutzt BTM. 
* 53 Hadrianus As 117/138 abgenutzt BTM. 
54 ? As I / I I Jh . abgenutzt BTM. 
55 Cs Ae 4 337/341 Sis LRBC 780 BSIS BTM. 
Budapest. Aquincum. Árpád Brücke. (К. В. S.) 
Spätrömische Festung. 16/1. A. Tóth. 
* 56 Gallienus AeAn 259/268 abgenutzt BTM. 
* 57 Claudius I I An 268/270 abgenutzt BTM. 
* 58 Claudius I I An 268/270 abgenutzt BTM. 
59 Probus An 276/282 Tic RIC 562 AXXI BTM. 
60 CD Ae 4 341/346 Typ VD BTM. 
61 G Ae 3 367/365 Sis RIC 14c/17 M/P * FSISC BTM. 
62 ? Ae 3 IV. Jh. abgenutzt BTM. 
Budapest. Aquincum. Bogdáni Str. (К. В. S.) 
Gräberfeld. 16/5. P. Zsidi. 
63 Claudius S 41 Rom BMC 124 BTM. 
64 Traianus As 104/111 Rom cf. BMC 930 BTM. 
* 65 Traianus Dr 98/117 Aie BTM. 
66 Hadrianus As 117/138 abgenutzt BTM. 
67 Antoninus Pius As 140/143 Rom cf. BMC 1301 BTM. 
68 Antoninus Pius As 140/143 Rom cf. BMC 1356 BTM. 
69 Antoninus Pius As 143/144 Rom cf. BMC 1622 BTM. 
70 Antoninus Pius S 153/154 Rom cf. BMC 1947 BTM. 
71 Faustina sen. As nach 141 Rom cf. BMC 1471 BTM. 
* 72 M. Aurelius As 164/165 Rom BMC 1246 BTM. 
73 M. Aurelius As 175/176 Rom cf. BMC 1544 BTM. 
74 Commodus S 186/189 Rom cf. BMC 606 BTM. 
* 75 Commodus As 177/192 abgenutzt BTM. 
76 Sept. Severus As 196 Rom cf. BMC 594 BTM. 
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77 Geta As 
78 lulia Domna As 
79 Elagabalus D 
ж 
80 lulia Maesa Col 
81 S. Alexander D 
82 S. Alexander AeD 
83 Gordianus I I I As 
ж 
84 Gordianus I I I Col 
ж 
85 ? As 
86 ? As 
* 87 ? As 
88 CD Ae 3 346/361 Typ F H 
BMC 835 BTM. 
cf. BMC 787 BTM. 
BMC 333 BTM. 
BTM. 
BMC 139 BTM. 
BMC 102 BTM. 
RIC 318a BTM. 
Pick 76 BTM. 
abgenutzt BTM. 
abgenutzt BTM. 
abgenutzt BTM. 
BTM. 
203 Rom 
196/209 Rom 
220/222 Ant 
218/222 Nie 
223 Rom 
222/235 Rom 
241/243 Rom 
240 Vim 
1 111 Jh . 
I 111 Jh. 
I I III Jh. 
Budapest. Aquincum. Föld Str. Vörösvári Str. (К. В. S.) 
Castrum. Praetentura. N. h. L. Kocsis. 
89 Hadrianus As 119/138 Rom cf. BMC 1170 
90 Gallienus AeAn 259/268 cf. RIC 178 
91 ? AeAn I I I . Jh. abgenutzt 
* 92 Maximianus H. An 292/295 abgenutzt 
BTM. 
BTM. 
BTM. 
BTM. 
93 
С 
Ae 3 320 The RIC 101 TSEVI BTM. 
94 CD Ae 4 335/341 Тур G 1 BTM. 
95 CD Ae 3 346/361 Typ F H BTM. 
96 CD Ae 3 346/361 Typ F H BTM. 
97 CD Ae 4 355/361 Typ SP BTM. 
* 98 Vn Ae 3 364/375 Typ GR O/F I I BTM. 
99 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/2 •ASISC BTM. 
100 VD Ae 3 364/378 Sis Typ GR ]SISC BTM. 
101 VD Ae 3 364/378 Typ GR BTM. 
Ж102 ? Ae 4 IV V. J h . abgenutzt BTM. 
Budapest. Aquincum. Harrer Pál Str. (К. В. S.) 
Canabae. N. h. К . Szirmai. 
Ж103 lulia Domna D 201/210 ВМС п. h. 
104 S. Alexander AeD 222 Rom RMC 13 
105 Claudius I I An 268/270 Sis RIC 191A 
BTM. 
BTM. 
BTM. 
106 Cr Ae 3 318/319 The cf. RIC 38 
107 CD Ae 3 346/361 Typ F H 
108 CD Ae 3 346/361 Typ F H 
Budapest. Aquincum. Kaszás dűlő. (К. В. S.) 
Siedlung. 16/3 4. M. Pe tő P. Zsidi. 
TSÇ B T M . 
BTM. 
BTM. 
109 lulia Mamaea D 227 Rom BMC 440 BTM. 
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110 Gordianus I I I An 
111 Philippus I 
112 Gallienus 
*113 Gallienus 
*114 ? 
240 Rom RTC 39 
An 244/249 Ant 
AeAn 259/268 Rom 
AeAn 259/268 
Ae TT III Jh . 
RIC 71 
RIC 166K 
abgenutzt 
abgenutzt 
В Т М . 
в т м . 
в т м . 
в т м . 
в т м . 
115 L Ае 2 313/315 Sis RIC 11 
116 Cs Ае 4 355/361 Typ SP 
SIS в т м . 
в т м . 
Budapest. Aquincum. Szőlőkert Str. Vörösvári Str. (К. В. S.) 
Castrum, Retentura. N. h. L. Kocsis. 
117 M. Aurelius As 173/174 Rom BMC 1481 BTM. 
118 Gordianus III Col 239/244 Vim Pick A Tyj . HTM. 
119 Gallienus AeAn 259/268 Rom RIC 192а/К/ /Н BTM. 
120 Gallienus AeAn 259/268 Rom RIC 207K s BTM. 
121 Gallienus AeAn 259/268 Rom cf. RTC 236 К BTM. 
122 Salonina AeAn 259/268 abgenutzt BTM. 
123 Claudius II An 268/270 Rom cf. RTC 14K /XI BTM. 
124 Claudius I I An 268/270 Rom RIC 48 BTM. 
125 Claudius 11 An 268/270 Med RIC 139a BTM. 
126 Claudius 11 An nach 270 Med RTC 257K BTM. 
127 Claudius II An nach 270 RIC 266K BTM. 
128 Claudius I I An nach 270 RIC 266К s BTM. 
129 Aurelianus An 270/275 Rom cf. RIC 53 BTM. 
130 Tacitus An 275/276 Rom RIC 83A / z XXI BTM. 
131 Probus An 276/282 Rom RIC 2I5F R3€S BTM. 
132 Probus An 276/282 Sis cf. RIC 629H ]XX[ BTM. 
133 Probus An 276/282 Sis RIC 713F / Р XXI BTM. 
134 Probus An 276/282 Sis RIC 731c XXIVT BTM. 
135 Probus An 276/282 Rom ef. RIC 783 X X I P BTM. 
136 Carus An 282/285 Tic RIC 75F P X X I BTM. 
137 ? SubD II I I I Jh . abgenutzt BTM. 
138 ? AeAn 
ИГ Jh. abgenutzt BTM. 
139 D Fol 295 Sis RIC 25a / A *STS BTM 
140 M H Fol 300/303 Tic RIC 451. PT- BTM 
141 Cr Ае 3 323 Tre RIC 394 •STRu BTM 
142 
С Ае 3 321/322 Tic RIC 163 • ST BTM 
143 С II 
Ае 
3 321/324 Sis RIC 182 A S I S * BTM 
144 
С II Ае 3 326/327 Sis RIC 202 •€SIS- BTM 
145 С I I Ае 3 328/329 Sis RIC 216 ÇSISIÛ, BTM 
146 С II 
Ае 3 334/335 Sis RIC 236 • e s i s - BTM 
147 с 
Ае 
2 317/318 The RIC 19 •TS в BTM 
148 
С I I Ае 3 324 The RIC 128 TSBVI BTM 
149 
С 
Ае 3 330/333 The RTC 183 SMTSA BTM 
150 UR 
Ае 3 330/337 The RTC 187, 229 SMTSÇ BTM 
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151 С I I Ae 3 330/336 The RIC 184, 199 SMT[ BTM. 
152 
С 
Ae 4 336/337 The RIC 222 SMTS BTM. 
153 
С I I Ae 3 330/333 Con RIC 60 CONS0 BTM. 
154 
с Ae 3 336/337 Con RIC 137 CONSA BTM. 
155 Cn Ae 4 336/337 Con RTC 140 CONSTA BTM. 
156 С TI Ae 4 336/337 Kyz RIC 123 SMKA BTM. 
*157 
С Ae 3 330/336 
Ту]» G 2 SM[ BTM. 
158 Cn Ae 4 337/341 Rom L R B C 615 R * T BTM. 
159 
С I I Ae 4 337/341 Aqu L R B C 692a AQS BTM. 
160 Cn Ae 4 341/346 Sis LRBC 793 •ASIS- BTM. 
161 Cn Ae 4 341/346 Sis LRBC 799 H R ASIS BTM. 
162 Cn Ae 4 341/346 The LRBC 860 SMTS[ BTM. 
163 Cn Ae 4 341/346 The L R B C 860 SMTS[ BTM. 
164 CD Ae 4 335/341 The Тур G 1 SMTS[ BTM. 
165 CD Ae 4 335/341 Typ G 1 BTM. 
166 CD Ae 4 341/346 Typ VD BTM. 
167 CD Ae 4 341/346 Typ V 20 M 30 BTM. 
168 CG Ae 3 352/354 Rom LRBC 679 R€ BTM. 
169 Cs Ae 4 355/360 Aqu LRBC 951 AQT BTM. 
170 Cs Ae 2 351/354 Tic LRBC 1216 V ASIS-S- BTM. 
171 Cs Ae 3 351/361 Sis LRBC 1222, 1228 rs is$ BTM. 
172 Cs Ae 3 346/361 Sis Typ F H ]SI[ BTM. 
173 CD Ae 3 346/361 Sis Typ F H ]SIS[ BTM. 
174 Cs Ae 2 351/354 The LRBC 1675 TSA BTM. 
175 CG Ae 3 351/354 Con L R B C 2040 cons€ BTM. 
Ж176 CD Ae 3 351/361 Typ F H BTM. 
177 Cs Ae 3 355/361 Typ F H 
М/ BTM. 
178 Cs Ae 4 355/361 Typ SP BTM. 
179 Cs Ae 4 355/361 Typ SP BTM. 
180 lui Ae 3 361/363 Sis L R B C 1255 ]SIS BTM. 
181 V Ae 3 364/367 Are RTC 7a/2c OF/TTT CONST BTM. 
182 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 12b/16b SM AQS BTM. 
183 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/l 4 ]STS[ BTM. 
184 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/4 DASISC BTM. 
185 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/7 / А * DFSISC BTM. 
186 V Ae 3 367/375 Sis RTC 14a/10 / R •FSISC BTM. 
187 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/10 /R •FSISC BTM. 
188 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/10 /R •rsisc BTM. 
189 Vn Ae 3 367/375 Sis RTC 14L/10 /R •FSISC BTM. 
190 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/l 1 12 /Т» ]SISC BTM. 
191 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/II 12 /Т» ]BSISC BTM. 
192 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/15 16 * F / ? ASISC BTM. 
193 Vn Ae 3 364/367 The RIC 16b/l TESB BTM. 
194 V Ae 3 364/375 Typ GR T/R BTM. 
195 V Ae 3 364/375 Typ GR BTM. 
196 V Ae 3 364/375 Typ GR BTM. 
197 VD Ae 3 364/378 Typ GR BTM. 
198 VD Ae 3 364/378 Typ GR BTM. 
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Vn Ae 3 364/378 Typ SR 
YD Ae 3 364/378 Typ SR 
Budapest. Aquincum. Tavasz Str. (К. В. S.) 
Castrum. Vallum. N. h. К . Szirmai. 
Vespasianus SubD 73 Rom cf. BMC 96 
? AeAn ITT. Jh . abgenutzt 
B T M . 
B T M . 
BTM. 
BTM. 
Dunaújváros. fntercisa. Komitat Fejér . (V. L.) 
Lagerbereich. N. h. В. Ldrincz. 
M. Aurelius As 174/175 Rom BMC 1502 Du.83.20.1. 
M. Aurelius S 179/180 Rom BMC 1711 Du.83.20.2. 
Sept. Severus AeD 198/200 Rom RIC S. 180 f Du.83.23.4. 
lulia Domna AeD 198/209 Rom BMC 63 Du.83.6.9. 
Elagabalus D 219/220 Rom BMC 162 Du.83.6.14. 
Flagabalus D 221 Rom BMC 254 Du.83.19.23 
Sev. Alexander D 226 Rom BMC 341 Du.83.6.13. 
Sev. Alexander D 227 Rom BMC 410 Du.83.6.8. 
lulia Mamaea D 222 Rom BMC 43 Du.83.6.12. 
lulia Mamaea D 226 Rom BMC 381 Du.83.6.11. 
lulia Mamaea D 228 Rom BMC 483 Du.83.6.10. 
Maximinus T An 235/238 abgenutzt Du.83.24.1. 
Gordianus 111 Col 242/243 Vim Pick 83 Du.83.10.2. 
Gordianus III Col 242/243 Vim Pick 84 Du.83.10.1. 
Gallus Col 251/252 Vim Pick 164 Du.83.16.1. 
Valerianus An 254 Rom RIC 86 Du. 83.11.7. 
Gallienus An 259/268 Rom RIC 208, 210 /N Du.83.7.1. 
Gallienus An 259/268 Rom RIC 226 /V Du.83.15.4. 
Gallienus An 259/268 Sis RIC 558 ? Du.83.6.15. 
Gallienus An 259/268 abgenutzt Du.83.9.5. 
Gallienus An 259/268 abgenutzt Du.83.9.4. 
Salonina An 259/268 Rom RTC 27 / Н Du.83.24.2. 
Salonina An 229/268 Rom RTC 31 /Н Du.83.24.3. 
Claudius IT An 268/270 Rom RIC 32 Du.83.26.1. 
Claudius I I An 268/270 Rom RIC 89 Du.83.18.2. 
Divus Claudius An 270- Rom RIC 266 Du.83.15.5. 
Quintillus An 270 Rom RIC 28 /8 Du.83.15.1. 
Aurelianus An 270/275 Sis RTC 192 Du.83.7.2. 
Probus An 276/282 Sis RIC 713 /V X X I Du.83.24.4. 
Probus An 276/282 abgenutzt Du.83.24.5. 
Diocletianus An 290 Rom RIC 167 ХХ1Г Du.83.23.3. 
Maximianus An 288 Tic RIC 559 P X X I T Du.83.3.5. 
? An I I I . Jh. abgenutzt Du.83.27.1. 
2 An I I I. Jh. abgenutzt Du.83.24.6. 
GM Fol 302/303 Rom RIC 106b / * R Q Du.83.19.21 
? Fol 300/307 Typ SM Du.83.25.2. 
Cr Ae 3 321 Are RIC 230 TA Du.83.25.1. 
С II Ae 3 320/321 Sis RIC 163 esis* Du.83.6.1. 
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241 CD Ae 3 316/330 Typ P R Du.83.9.1. 
242 
С 
Ae 3 330/336 Typ G 2 Du.83.21.3. 
243 Cs Ae 4 337/341 Sis LRBC 777 •ÇSIS* Du.83.19.1. 
244 
С I I Ae 4 337/341 Sis Typ G 1 Du.83.12.11 
245 CD Ae 4 337/341 Sis Typ G 1 Du.83.23.1. 
246 С I I Ae 4 337/341 The LRBC 854 SMTS[ Du.83.1.1. 
247 CD Ae 4 337/341 Typ G 1 Du.83.17.2. 
248 
С 
Ae 4 337/341 Typ Quadriga Du.83.9.3. 
249 CD Ae 4 341/346 Typ VD Du.83.2.4. 
250 CD Ae 4 341/346 Typ V 20 M 30 Du.83.6.16. 
*251 Cs Ae 3 355/360 Aqu LRBC 940 AQS «e* Du.83.16.2. 
252 Cs Ae 3 355/360 Aqu LRBC 943 
и/ AQP- Du.83.11.6. 
253 Cs Ae 3 351/361 Sis LRBC 1222, 1228 ]SIS$ Du.83.19.3. 
254 lui Ae 4 355/361 Sir LRBC 1616 ]STR[ Du.83.12.2. 
255 Cs Ae 3 351/361 Con LRBC 2039 CONS^ Du.83.6.4. 
256 Cs Ae 3 346/361 Typ F H Du.83.3.4. 
257 CD Ae 3 346/361 Typ F H Du.83.25.3. 
258 Cs Ae 4 355/361 Typ SP Du.83.17.3. 
259 lui Ae 4 355/361 Typ SP Du.83.15.2. 
260 CD Ae 4 355/361 Typ SP Du.83.19.4. 
261 CD Ae 4 355/361 Typ SP Du.83.6.17. 
262 lui Ae 3 360/363 Typ V 10 M 20 Du.83.11.8. 
263 V Ae 3 364/367 Aqu RIC 7а/1 /А SMAQS Du.83.11.1. 
264 V Ae 3 364/367 Aqu RIC 7a/l /А SMAQS Du.83.6.2. 
265 Vn Ae 3 364/367 Aqu RTC 7b/7 P /P SM AQP Du.83.17.4. 
266 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 7b/9 ' / u SMAQS Du.83.18.3. 
267 V Ae 3 367/375 Aqu RIC l la /16 SMAQP Du.83.6.18. 
268 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 12b/17 •SMAQP Du.83.13.1. 
269 Vn Ae 3 367/375 Aqu RTC 12b/17 •SMAQ[ Du.83.2.1. 
270 VD Ae 3 367/375 Aqu RIC 11/17 •SMAQ[ Du.83.19.22 
271 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 12b/18 * / SMAQP Du.83.4.2. 
272 V Ae 3 364/375 Aqu Typ SR ]MAQ[ Du.83.11.12 
273 V Ae 3 364/375 Aqu Typ SR ]SMAQ[ Du.83.19.2. 
274 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/l BSISC Du.83.23.2. 
275 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/2 •ASISC Du. 83.19.12 
276 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7а/2 •ASISC Du.83.6.19. 
277 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/2 •ASISC Du.83.8.1. 
278 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/3 ^ BSISC Du.83.11.3. 
279 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/4 DRSISC Du.83.19.6. 
280 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/4 DPSISC Du.83.19.5. 
281 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/l 4 1STSC Du.83.11.4. 
282 Vn Ae 3 364/367 Sos RTC 5b/2- 4 JBSISC Du.83.4.4. 
283 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/7 / А * DPSISC Du.83.4.1. 
284 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/7 / А * DPSISC Du.83.19.7. 
285 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/7 * A / DAS! SC Du.83.11.2. 
286 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 14b/10 /R •BSTSC Du.83.21.2. 
287 Vn Ae 3 337/375 Sis RIC 14b/10 / R •rsisc Du.83.18.5. 
288 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/10 R/ •BSISC Du.83.19.13. 
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289 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/10 R / ]BSIS[ Du.83.4.5. 
290 G Ae 3 367/375 Sis RIC 15c/10 R / •ASISC Du.83.2.3. 
291 G Ae 3 367/375 Sis RIC 15c/l 1 12 D/ Du.83.6.3. 
292 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/14 D/S Du.83.18.4. 
293 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/14 S/D ]SIS[ Du.83.2.5. 
294 Л7 Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/16 M / F * BSISC Du.83.3.2. 
295 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/16 * F / M SISC Du.83.3.2. 
296 Vn Ae 3 367/375 The RIC 26b/8 /в TES Du.83.2.6. 
297 Vn Ae 3 367/375 The RIC 26b/8 / A TES Du.83.21.1. 
298 Vn Ae 3 367/375 Con RIC 41b/l CONSA Du.83.15.3. 
299 Vn Ae 3 364/375 Kyz RIC 8b, 13b SMKA Du.83.3.3. 
300 Vn Ae 3 364/375 Kyz RIC 8b, 13b SM KB Du.83.19.20. 
301 Vn Ae 3 364/378 Ant Typ GR ]ANT[ Du.83.2.7. 
302 Vn Ae 3 364/378 Typ SR SM[ Du.83.18.6. 
303 V Ae 3 364/375 Typ GR Du.83.19.14. 
304 Vn Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.3.1. 
305 Vn Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.19.10. 
306 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.22.1. 
307 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.5.1. 
308 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.13.2. 
309 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.11.9. 
310 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.6.20. 
311 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.19.17. 
312 V Ae 3 364/375 Typ SR Du.83.6.21. 
313 V Ae 3 364/375 Typ SR Du.83.19.8. 
314 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.18.1. 
315 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.2.2. 
316 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.11.10. 
317 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.11.11. 
318 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.19.18. 
319 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.19.19. 
320 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.9.2. 
321 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.12.1. 
322 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.17.1. 
323 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.6.5. 
324 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.6.6. 
325 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.6.7. 
326 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.11.5. 
327 г Ae 3 IV. Jh . abgenutzt Du.83.19.9. 
328 « Ae 3 IV. Jh . abgenutzt Du.83.4.3. 
329 ? Ae 3 IV. Jh . abgenutzt Du.83.19.15 
Dunaújváros. Tntercisa. Komitat Fejér . (V. L.) 
Schatzfund. В. Lőrincz. 
330 Claudius II An 268/270 abgenutzt Du.83.14.48. 
331 ? An ID. Jh. abgenutzt Du.83.14.1. 
332 Cs Ae 4 355/360 Are LRBC 460 SCON Du.83.14.93. 
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333 Cs Ae 4 355/361 Sir LRBC 1254 •[JSISR .83.14.55. 
334 Cs Ae 3 351/354 The LRBC 1681 '7 SMTS .83.14.2. 
335 CD Ae 3 346/361 Ant Typ F H ]ANT[ .83.14.5. 
336 Cs Ae 3 346/361 Typ F H .83.14.49. 
337 CD Ae 3 346/361 Typ F H .83.14.3. 
338 CD Ae 3 346/361 Typ F H .83.14.4. 
33!) CD Ae 3 346/361 Typ F H .83.14.50. 
340 CD Ae 3 346/361 Typ F H .83.14.51. 
341 CD Ae 3 346/361 Typ FH .83.14.52. 
342 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.94. 
343 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.95. 
344 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.96. 
345 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.6. 
346 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.7. 
347 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.8. 
348 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.53. 
349 CD Ae 4 355/361 Typ SP .83.14.54. 
350 Vn Ae 3 364/367 Are RIC Ob/3 OF/11 CONS[ .83.14.56. 
351 G Ae 3 367/375 Are RIC 15/14 SCON .83.14.97. 
352 Vn Ae 3 364/378 Are Typ GR ]CONS[ .83.14.57. 
353 Vn Ae 3 364/367 Rom RIC 15b/4 SMRQ .83.14.98. 
354 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/9 R PRIMA .83.14.100. 
355 Vn Ae 3 367/375 Rom R I C 24b/9 R P R I M A .83.14.58. 
356 VD Ae 3 367/375 Rom RIC 2 4 a - с / 1 0 RSFCVNDA .83.14.10. 
357 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/11 R T E R T I A .83.14.101. 
358 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/12 RQVARTA .83.14.99. 
359 VD Ae 3 367/375 Rom RIC 24a с/12 RQVARTA .83.14.9. 
360 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/9—12 R-[ .83.14.59. 
361 V Ae 3 364/367 Aqu RIC 9a/2 «/ .83.14.14. 
362 V Ae 3 364/367 Aqu RIC 7а/9 /w SMAQP .83.14.60. 
363 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 7b/9 /w SMAQP .83.14.11. 
364 V Ae 3 364/367 Aqu RIC 7a/10 /0 SMAQ[ .83.14.102. 
365 V Ae 3 364/367 Aqu RIC 7a/13 *SMAQP .83.14.63. 
366 VD Ae 3 364/367 Aqu RIC 9a/ h l 3 *SMAQ[ .83.14.12. 
367 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 12h/14 
П/ SMAQP .83.14.15. 
368 Vn Ae 3 367/375 A au R I C 12b/14 
О/ .83.14.61. 
369 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 12a/16 SMAQP .83.14.62. 
370 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 12d/16 SMA[ .83.14.64. 
371 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC l lb /17 •SMAQ[ .83.14.13. 
372 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7а/1 ASISC .83.14.103. 
373 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/2 •rsisc .83.14.16. 
374 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7а/2 •ASISC .83.14.104. 
375 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/2 •ASISC .83.14.105. 
376 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/2 •ASISC .83.14.106. 
377 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/2 •ASISC .83.14.90. 
378 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/3 % rsisc .83.14.65. 
379 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/3 \ ASISC .83.14.121. 
380 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/4 DBSISC .83.14.107. 
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381 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/l —4 ]SISC Du.83.14.67. 
382 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/2—4 jrsisc Du.83.14.66. 
383 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/7 /A * DFSISC Du.83.14.110. 
384 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/7 *A/ DASISC Du.83.14.108. 
385 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/7 *A/ DASISC Du.83.14.109. 
386 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/7 *A/ DASISC Du. 83.14.17. 
387 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/5—7 *A/ Du.83.14.111. 
388 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/5—7 *A/ ]SIS Du.83.14.68. 
389 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/10 /R •rsisc Du.83.14.113. 
390 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/10 /R •rsisc Du.83.14.18. 
391 V Ae 3 367/375 Sis RTC 15a/10 R/ •ASISC Du.83.14.112. 
392 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/ll /D *FSISC Du.83.14.70. 
393 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/l I /D *ASTSC Du.83.14.69. 
394 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/l 1 /D *rs isc Du.83.14.47. 
395 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/ll —12 /D ]SIS[ Du.83.14.19. 
396 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/11 —12 /D ]FSISC[ Du.83.14.114. 
397 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/13 S/D BS TSC Du.83.14.115. 
398 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/14 S/D * ]SISC Du.83.14.116. 
399 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/14 S/D * ]STSC Du.83.14.118. 
400 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/14 *D/S ASISC Du.83.14.20. 
401 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/16 *F/M ]SISC Du.83.14.117. 
402 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/] 7 M / P * BSISC Du.83.14.119. 
403 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/17 M / * FSISC Du.83.14.71. 
404 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/17 M/P * ASTSC Du.83.14.21. 
405 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/37 s-/AR Du.83.14.91. 
406 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/38 CÀ/-S ASISCR Du.83.14.72. 
407 Vn Ae 3 364/367 The RIC 18b/l TESA Du. 83.14.134. 
408 Vn Ae 3 364/367 The RIC 16b/l —2 TESA Du.83.14.135. 
409 Vn Ae 3 364/367 The RIC 18b/3 */ TESA Du.83.14.23. 
410 VD Ae 3 364/367 The RIC 16a—b/3 7 /? TES[ Du.83.14.25. 
411 Vn Ae 3 367/375 The RIC 27b/10 
А/ TES- Du.83.14.24. 
412 Vn Ae 3 367/375 The RIC 27b/11 /В TES* Du.83.14.88. 
413 Vn Ae 3 367/375 The RIC 26b/36 v/r TES Du.83.14.22. 
414 Vn Ae 3 367/375 Her RIC 10b/l - 2 * /G 
/• 
Du.83.14.136. 
415 Vn Ae 3 367/375 Con RIC 41b/8 9 CONS[ Du.83.14.137. 
416 VD Ae 3 364/378 Con Typ SR CONSA Du.83.14.26. 
417 Vn Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.14.120. 
418 Vn Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.14.73. 
419 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.14.27. 
420 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.14.74. 
421 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.14.75. 
422 VD Ae 3 364/378 Typ GR Du.83.14.46. 
423 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.14.122. 
424 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.14.76. 
425 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.14.123. 
429 128. 
430 VD Ae 3 364/378 Typ SR Du.83.14.92. 
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431 VD Ae 3 304/378 
438 
439 VD Ae 3 364/378 
443 
444 ? 
453 
454 ? 
459 
460 ? 
461 ? 
405. 
Ae 3 IV. Jh . 
Ae 3 IV. Jh . 
Ae 3 IV. Jh . 
Ae 3 IV. Jh . 
Typ SR 
Typ SR 
abgenutzt 
abgenutzt 
abgenutzt 
abgenutzt 
Du.83.14.28 
35. 
Du.83.14.77. 
8 6 . 
Du.83.14.36. 
45. 
Du.83.14.82. 
87. 
Du.83.14.89. 
Du.83.14.129. 
133. 
Felsőörs. Komitat Veszprém. (К. В. S.) 
Einzelfund. 
466 Vn Ae 3 304/367 Sis RIC 7b/l ASTSC Ve. 
Fertőrákos. Alsóültetvény. Komita t Győr-Sopron. (V. L.) 
Siedlung. 18. E. T. Szőnyi. 
PT- Gy. 
-ASIS- Gy. 
467 MH Fol 300/303 Tic RTC 43b 
468 Fa Ae 3 326/327 Sis RIC 205 
Györköny. Komitat Tolna. (К. В. S.) 
Gräberfeld . N. h. J . D. Horváth. 
409 Tiberius As 26/27 Rom BMC 147 Szk. 
470 Nerva S 97 Rom BMC 102 Szk. 
471 Traianus S 98/99 Rom BMC 715 Szk. 
Hosszúvölgy. Komitat Zala. (V. L.) 
Einzelfund. L. Horváth. 
472 Vn Ae 3 367/378 Rom RIC 24b/10 RSECVNDA Nk.80.65.1. 
Katafa. Komitat Vas. (K. B. S.) 
Wacht turm. Schatzfund. V. Cserményi- E. Tóth. 
Nero—Marcus Aurelius. 18 St. Au. 
Keszthely-Fenékpuszta. Komitat Veszprém. (K. B. S.) 
Spätrömische Festung. 20. T. Erdélyi. 
473 Traianus D Rom BMC 720 Ke.10.80.12. 
474 GM 
475 MD 
476 Cn 
477 CD 
478 CD 
Fol 
Fol 
Ae 
Ae 3 
Ae 3 
309/310 Sis 
312/313 The 
337 Sis 
330/336 
330/336 
RIC 198a 
RIC 61a 
RIC 264 
Typ G 2 
Typ G 2 
и IВ SIS 
•TS-В-
ASIS* 
Ke.10.80.4. 
Ke. 
Ke. 
Ke. 
Ke. 
Acta Arrhaeologiea Academiae Scientiarum Hungarieae 35, 1983 
s 
479 
480 
481 
482 
483 
484 
485 
486 
487 
488 
489 
490 
491 
492 
493 
494 
495 
496 
497 
498 
499 
500 
501 
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с Ae 4 341/346 Ale LRBC 1473 SMALL Ke. 
CD Ae 4 341/346 Typ VD Ke. 
CG Ae 2 351/354 Con LRBC 2038 •s • / * CONSC Ke. 
Cs Ae 3 355/361 Kyz LRBC 2502 •M- Ke. 
CG Ae 2 351/354 Typ F H Ke. 
VD Ae 3 364/378 Typ GR Ke. 
Nagyrécse-Bakónak. Komi ta t Zala. (V. L.) 
Einzelfund. L. Horváth. 
? As I—TIT. Jh. abgenutzt Nk. 
Nagykanizsa. Inkey Gruft 
Hadrianus S 117/138 abgenutzt Nk.80.91.4. 
Antonius Pius S 138/161 abgenutzt Nk.80.91.8. 
M. Aurelius Dp 161/180 abgenutzt Nk.80.91.7. 
Sept. Severus D 196 Rom BMC 142 Nk. 
Sept. Severus D 200/201 Rom ВМС 210 Nk. 
Sept. Severus D 201/210 Rom BMC 360 Nk.80.91.3. 
Sept. Severus S 194/195 Rom BMC 517 Nk. 
Get a D 199/204 Rom BMC 221 Nk.80.91.16 
S. Alexander D 222 Rom BMC 78 Nk. 
lulia Mamaea D 222 Rom BMC 49 Nk.80.91.2. 
Gordianus 1II An 238/244 Rom RIC 67 Nk.80.91.1. 
Gordianus I I I S 238/244 Rom RTC 331a Nk. 
Cs Ae 3 346/361 Sis Typ F H ]SIS[ Nk.80.91.5. 
CD Ae 3 346/361 Typ F H Nk.80.91.6. 
? Ae 3 IV. Jh. abgenutzt Nk. 
? Ae 3 IV. Jh . abgenutzt Nk.80.91.9. 
Sopron. Új Str. —Szent György Str. Scarbantia Forum. Komitat Győr-Sopron. (V 
Siedlung. 24. J . Gömöri. 
Cn Ae 4 341/346 Typ VD So. 
Cn Ae 3 346/350 Sis Typ FG ]SIS[ So. 
CD Ae 2 346/354 Typ FG So. 
Sorokpolány—Ceteháza. Komita t Vas. (K. B. S.) 
Siedlung. N. h. E. Tóth. 
Traianus S 104/111 Rom BMC 817 Szh. 
Hadrianus As 119/138 Rom cf. BMC 1443 Szh. 
lulia Domna S 212/217 Rom BMC 211 Szh. 
Szentendre. Ulcisia Castra. Komitat Pest . (K. B. S.) 
Lagerbereich. Streufund. 
Gallienus AeAn 259/268 Asia RTC 610F PXY Sze.80.68.1. 
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Tár. Gorsium. Komitat Fehér. (V. L.) 
Siedlung. 26. Zs. Bánki J . Fitz. 
509 Traianus Dp 101/102 Rom BMC 748 Szf.80.79.1 
510 M. Aurel ius S 175/17« Rom BMC 1539 41 Szf.80.60.1 
511 S. Alexander D 227 Rom BMC 423 Szf.80.28.1 
512 Claudius II An 268/270 abgenutzt Szf.80.82.1 
513 г An I I I . Jh. abgenutzt Szf.70.58.1 
514 D Fol 294/305 Typ GFR Szf. 80.246.1 
515 L Fol 312/313 Typ 1С Szf.80.6.2. 
516 
С II Ae 3 323/324 Tre RIC 441 STRu Szf.80.97.1. 
517 Cs Ae 3 328/329 Sis RIC 217 ASISw Szf.80.133.1 
518 Cs Ae 3 328/329 Sis RIC 217 ASIS^ip Szf.80.124.1 
519 С II Ae 3 334/335 Sis RIC 236 • e s i s - Szf.80.236.1 
520 UR Ae 3 330/335 Sis Typ Lupa ]SIS[ Szf.80.98.1. 
521 Cs Ae 3 336/337 The RIC 223 S M TS г Szf.80.18.1. 
522 Cs Ae 3 330/333 Her RIC 118. 123 •SMH| Szf.80.102.1 
523 UR Ae 3 330/336 Her Typ Lupa SMH[ Szf.80.233.1 
524 CD Ae 3 333/335 Con RIC 80 81 •CONSA- Szf.80.201.1 
525 Cs Ae 3 325/326 Kyz RIC 38 MKB- Szf.80.70.2. 
526 CD Ae 3 320/330 Typ VOT Szf.80.247.1 
527 Cs Ae 3 337/341 Aqu LRBC «87 t i t AQT Szf. 80.238.1 
528 Cs Ae 4 341/346 Sis LRBC 800 í AS [S Szf.80.83.1. 
529 H Ae 4 337/341 Con LRBC 1047 CONS[ Szf.80.71.1. 
530 CD Ae 4 337/341 Typ G 1 Szf.80.116.1 
531 CD Ae 4 337/341 Ту]. G 1 Szf. 80.23 7.1 
532 CD Ae 4 341/346 Typ VD t Szf.80.242.1 
533 CD Ae 4 341/34« Typ VD Szf.80.19.1. 
534 CD Ae 4 341/346 Ту]. VN Szf.80.55.1. 
535 Cs Ae 2 352/354 Aqu LRBC 928 LXXI/Ü AQP Szf.80.240.1 
536 Cs Ae 3 346/350 Sis LRBC 1127 ÇSIS • Szf.80.125.1 
537 CG Ae 3 351/354 Sis LRBC 1219 Bsrs Szf.80.87.1. 
538 Cs Ae 3 355/361 Sis LRBC 1228, 1234 V ]SIS£ Szf.80.97.2. 
539 Cs Ae 3 355/361 Sis LRBC 1234 M / BSIS5- Szf.80.243.1 
540 CG Ae 2 351/354 Sir LRBC 1602 •S-/A Szf.80.239.1 
541 Cs Ae 3 351/354 The LRBC 1681 A1 S M TS Szf.80.235.1 
542 Cs Ae 2 351/354 Her LRBC 1893 
Г/ SMH Szf.80.73.2. 
543 Cs Ae 3 346/361 Typ FH Szf.80.32.1. 
544 CD Ae 3 346/361 Typ FH Szf.80.5.1. 
545 CD Ae 3 346/361 Typ FH Szf.80.76.1. 
546 CD Ae 3 346/361 Typ FH Szf.80.19.1. 
547 CD Ae 3 346/361 Typ FH Szf.80.234.1 
548 CD Ae 3 346/361 Typ FH Szf.80.241.1 
549 Cs Ae 3 355/361 Typ FH М/ Szf.80.95.1. 
550 CD Ae 3 355/361 Typ FH М/ Szf.80.69.1. 
551 CD Ae 4 355/361 Ту]) SP Szf.80.66.2. 
552 V Ae 3 364/367 Are RIC 7а/4 OF/1 CON Szf.80.161.1 
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553 Vn Ae 3 364/367 Are RIC 7d/4 O F / I I I Szf.80.198.1. 
554 V Ae 3 364/367 Are RTC 9a/2 OF/ITT CONST Szf.80.86.1. 
*555 Vn Ae 3 364/375 Typ SR OF/I Szf.80.86.3. 
556 V Ae 3 367/375 Rom RIC 24a/10 RSECVNDA Szf.80.134.1 
557 V Ae 3 367/375 Aqu RTC 12a/15 SMAQS- Szf.80.64.1. 
558 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 1 la/15- 17 ]SMAQ[ Szf.80.23.1. 
559 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 1 la/15 17 ]SMAQS[ Szf.80.232.1. 
560 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/2 •ASTSC Szf.80.244.1. 
561 V Ae 3 364/367 Sis RTC 7a/2 •ASISC Szf. 80.56.1. 
562 V Ae 3 367/375 Sis RTC 7a/4 DASISC Szf.80.135.1. 
563 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/5 / А * •BSISC Szf.80.61.1. 
564 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/7 * A / DAS1SC Szf.80.76.2. 
565 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/7 *A/ DASISC Szf.80.199.1. 
566 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/ll /D •rsisc Szf.80.105.1. 
567 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/l 1 /D *BSISC Szf.80.57.1. 
568 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/l 1 /Т» *rsisc Szf.80.160.1. 
569 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/11 D/ *ASISC Szf.80.126.1. 
570 G Ae 3 367/375 Sis RIC 15c/l 1 D/ *ASTSC Szf.80.66.1. 
571 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/16 M/F* BSISC Szf.80.85.1. 
572 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/18 •M/P* ASISC Szf.80.86.2. 
573 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/38 S -/Ac ASISC A Szf.80.91.1. 
574 V Ae 3 364/375 Sis RIC 5a/2, 14a/ll •BSISC Szf.80.121.1. 
575 Vn Ae 3 364/378 Sis Typ SR ]SIS[ Szf.80.125.2. 
576 Vn Ae 3 364/367 The RIC 16b/l TES Г Szf.80.87.2. 
577 Vn Ae 3 364/378 Typ GR Szf.80.87.3. 
578 VD Ae 3 364/378 Typ GR Szf.80.73.1. 
579 VD Ae 3 364/378 Typ SR Szf. 80.245.1. 
580 VD Ae 3 364/378 Typ SR Szf.80.59.1. 
581 VD Ae 3 364/378 Typ SR Szf.80.248.1. 
582 ? Ae 3 IV. Jh. abgenutzt Szf.80.249.1. 
Gräberfeld. 26 i. Zs. Bánki —J . Fitz 
583 CD Ae 4 341/346 Typ VD Szf. 
Zalalövő. Salla. Komitat Zala. (V. L.) 
Siedlung. 27. F. Redő. 
584 Tiberius As 14/37 Rom BMC 149 Ze. 
585 Agrippa As 14/37 Rom BMC 161 Ze. 
586 Claudius As 41 Rom BMC 145 Ze. 
587 Claudius As 41 Rom BMC 149 (?) Ze. 
588 Vespasianus As 77/78 Lug BMC 842 Ze. 
589 Titus Caesar Dp 77/78 Lug BMC 859 Ze. 
590 Domitianus As 87 Rom BMC 404 Ze. 
591 Domitianus As 81/96 Rom abgenutzt Ze. 
592 Nerv a Dp 97 Rom BMC 123 Ze. 
593 Traianus As 98/99 Rom BMC 727 Ze. 
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594 Sept. Severus D 196/19 7 Rom BMC 157 Ze. 
*595 Severus D. D 193/23 5 abgenutzt Ze. 
596 Gallienus An 259/268 Rom RIC 179 X[ Ze. 
597 Probus An 267/282 Ser RIC 861 КАД Ze. 
598 Diocletian us An 284/294 abgenutzt Ze. 
599 ? As I—II . Jh . abgenutzt Ze. 
600 L Fol 312/313 Tes RTC 60 •TS-Г Ze. 
601 Cr Ae 3 320/321 Sis RIC 161 ASIS* Ze. 
602 Cp Ae 3 330/337 The RIC 188, 230 SMTS e Ze. 
603 С Ae 3 318/320 Typ VL Ze. 
604 CD Ae 3 320/324 Typ VOT Ze. 
605 Cs Ae 4 341/346 Rom LRBC 641 R f S Ze. 
606 Cn Ae 4 341/346 Sis LRBC 793 •FSIS Ze. 
607 Cn Ae 4 337/341 Her LRBC 954 SMHB Ze. 
608 CD Ae 4 341/346 Her LRBC 959 SMH| Ze. 
609 CD Ae 4 335/341 Typ G 1 Ze. 
610 Cn Ae 4 341/346 Typ V 20 M 30 Ze. 
611 Cs Ae 3 355/360 Rom LRBC 687 RQS Ze. 
612 Cs Ae 3 351/361 Sis LRBC 1222, 1228 ASIS^ Ze. 
613 Cs Ae 3 355/361 Sis LRBC 1234 M / BSIS^ Ze. 
614 Cs Ae 4 355/361 Sis LRBC 1248 / * ]SIS Ze. 
615 Cs Ae 3 355/361 Sir LRBC 1612 M / •BSIRM • Ze. 
616 Cs Ae 3 355/361 Sir LRBC 1248 М/ BSIRM- Ze. 
617 Cs Ae 3 355/361 Kyz LRBC 2502 •M-l SMK[ Ze. 
618 Cs Ae 3 346/361 Typ F H Ze. 
619 CD Ae 3 346/361 Typ F H Ze. 
620 Vn Ae 3 367/375 Lug RIC 21 a/20 s / LVGP Ze. 
621 Vn Ae 3 367/378 Rom RIC 28a/14 S M ^ R B Ze. 
622 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 9b/1 
А/ SMAQS Ze. 
623 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 9b/2 
В/ Ze. 
624 G Ae 3 367/375 Ale RTC 5c ALEA Ze. 
625 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Ze. 
626 2 î IV. Jh . abgenutzt Ze. 
Unbekannter j Fundort. î (К. В. S.) 
Schatzfund 
627 Cs Ae 3 351/354 Kyz LRBC 2496 
628 Cs Ae 3 355/361 Typ SP 
629 Vn Ae 3 364/367 Are RIC 7d/2a 
630 V Ae 3 367/375 Are RIC 16a/14a 
631 Vn Ae 3 364/367 Rom RIC 17b/4 
632 Vn Ae 3 364/367 Rom RIC 17b/4 
633 V Ae 3 364/367 Rom RIC 15 a/8 
634 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/9a 
635 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/9a—b 
636 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/10b 
OF/I 
SM KP MNMÉ.21 .80.1. 
MNMÉ.21 .80.2. 
CONST MNMÉ.21 .80.33 
PCON MNMÉ.2I .80.3. 
SM BT MNMÉ.2I .80.44 
SMRT MNMÉ.2Í .80.44 
RQ MNMÉ.2( .80.9. 
RPRIMA MNMÉ.2I .80.47 
]PRIM[ MNMÉ.21 .80.45 
R S E C V N D A MNMÉ.26.80.48 
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637 — Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/10a- b JSECVNDA MNMÉ.26.80.49. 
638 
639 Vn Ae 3 367/375 Rom RTC 24b/11a- b JTERTIA MNMÉ.26.80.50. 
640 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/12a--b JQVARTA MNMÉ.26.80.51. 
641 Vn Ae 3 367/378 Rom RIC 28a/15 SM^RT MNMÉ.26.80.46. 
642 V Ae 3 364/367 Aqu RTC 7a/lb /А SMAQS MNMÉ.26.80.4. 
643 Vn Ae 3 364/367 Aqu RÍC 7b/lb / A SMAQS MNMÉ.26.80.34. 
644 Vn Ae 3 364/367 Aqu RTC 7b/3a /•B SMAQP MNMÉ.26.80.35. 
645 Vn Ae 3 364/307 A qu RIC 9b/3a В / SMAQP MNMÉ.26.80.38. 
646 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 9b/3b в •/ SMAQS MNMÉ.26.80.39. 
647 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 7b/9a /w SMAQP MNMÉ.26.80.36. 
648 — Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 7b/13b XSMAQS MNMÉ.26.80.37. 
649 
650 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 1 la/14a • /G SMAQP MNMÉ.26.80.5. 
651 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 1 lb/14a /G SMAQP MNMÉ.26.80.40. 
652 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 12b/14a /Q SMAQP MNMÉ.26.80.42. 
653 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 1 la/16a SMAQP MNMÉ.26.80.6. 
654 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 11b/16a SMAQP MNMÉ.26.80.41. 
655 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 12a/16ab SMA[ MNMÉ.26.80.7. 
656 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 12a/ 16b SMAQS MNMÉ.26.80.8. 
657 Vn Ae 3 367/375 Aqu RTC 12b/16b SMAQS MNMÉ.26.80.43. 
658 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/l BSISC MNMÉ.26.80.57. 
659 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/2 • r s i s c MNMÉ.26.80.10. 
660 V Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/2 •BSISC MNMÉ.26.80.52. 
6 6 1 - Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/3 D B S I S C MNMÉ.26.80.53. 
662 
663 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/3 ** ASISC MNMÉ.26.80.12. 
664 Vn Ae 3 364/367 Sis RTC 5b/4 DBSISC MNMÉ.26.80.54. 
665— Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/4 D ASISC MNMÉ.26.80.58. 
666 
667 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/5 /A* •BSISC MNMÉ.26.80.55. 
668 — V Ae 3 364/367 Sis RIC 5a/7 / А * DrSISC MNMÉ.26.80.11. 
669 
6 7 0 -
С* Г 1 
Vn Ae 3 364/307 Sis RIC 5b/7 / А * DBSISC MNMÉ.26.80.56. 
6 11 
672 — V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/7 * A / DASISC MNMÉ.26.80.13. 
674 
6 7 5 -
one* 
Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/7 *А/ DASISC MNMÉ.26.80.59. 
6 (b 
677 V Ae 3 367/375 Sis RTC 14a/10 /R •BSISC MNMÉ.26.80.14. 
678 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/10 /R •PSISC MNMÉ.26.80.15. 
679 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/10 /R •BSISC MNMÉ.26.80.60. 
680 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/10 /L •PSISC MNMÉ.26.80.61. 
681 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/10 /R ]SISC MNMÉ.26.80.62. 
682 — G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/li) /R •BSISC MNMÉ.26.80.73. 
683 
6 8 4 - V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/10 R/ •ASISC. MNMÉ.26.80.20. 
685 
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6 8 6 - V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/11 / D * BSISC MNME.26.80.16. 
687 
688 — Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/l 1 /D * r s i s c MNMÉ.26.80.63. 
692 
693 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/11 /D * r s i s c MNMÉ.26.80.74. 
694 — V Ae 3 367/375 Sis RIC 15а/11 D / * ASISC MNMÉ.26.80.21. 
696 
697 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15h/l 1 —12 D/ MNMÉ.26.80.64. 
698 G Ae 3 367/375 Sis RIC 15c/l 1 D/ * ASISC MNMÉ.26.80.79 
699 G Ae 3 367/375 Sis RIC 15c/11 D / ]SISC MNMÉ.26.80.80. 
700 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/12 /D MNMÉ.26.80.75. 
701 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/12 D/ u ASISC MNMÉ.26.80.22. 
702 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/13 S/D BSISC MNMÉ.26.80.17. 
703 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/13 S/D FSISC MNMÉ.26.80.76. 
704 — 
7Г) fC 
V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/l 3 D/S ASISC MNMÉ.26.80.23. 
/ uo 
706 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 15b/13 D/S ASISC MNMÉ.26.80.65. 
707 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/14 S/D * BSISC MNMÉ.26.80.18. 
708 — V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/14 *D/S ASISC MNMÉ.26.80.24. 
710 
711 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/16 M / F * BSISC MNMÉ.26.80.19. 
712 G Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/16 M / F * ]SrSC MNMÉ.26.80.77. 
713 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/16 *F/M ASISC MNMÉ.26.80.26. 
714 V Ae 3 367/375 Sis RIC 15a/16 *F/M ASISC MNMÉ.26.80.25. 
7 1 5 -
7 1 A 
Vn Ae 3 367/375 Sis RTC 15b/16 *F/M ASISC MNMÉ.26.80.66 
I I D 
717 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14c/17 M/P * ASISC MNMÉ.26.80.78. 
718 V Ae 3 364/367 The RIC 16a/L TESB MNMÉ.26.80.27 
719 Vn Ae 3 364/367 The RIC 16b/l TEST MNMÉ.26.80.67. 
720 V Ae 3 364/367 The RTC 18a/L TEST MNMÉ.26.80.28 
721 Vn Ae 3 367/375 The RIC 27b/28 M/A TES MNMÉ.26.80.68 
722 V Ae 3 367/375 The RTC 26a/30 M/A * TES MNMÉ.26.80.29 
723 Vn Ae 3 367/375 Con RTC 42b/10 
•1 CONS A MNMÉ.26.80.69 
724 V Ae 3 364/375 Kyz RIC 8a/1, 12а/1 SM KA MNMÉ. 26.80.30 
725 Vn Ae 3 364/375 Kyz RIC l lb /1 , 13b/l SM KA MNMÉ.26.80.70 
726 Vn Ae 3 364/378 Typ GR MNMÉ.26.80.71 
727 V Ae 3 364/375 Typ SR SM[ MNMÉ. 26.80.31 
7 2 8 - V Ae 3 364/375 Typ SR MNMÉ. 26.80.32 
730 
731 Vn Ae 3 364/378 Typ SR MNMÉ.26.80.72 
Unbekannter Fundort. (К. В. S.) 
Schatzfund. 
732 Hadrianus As 117/138 abgenutzt 
733 lulia Domna As 196/217 abgenutzt 
MNMÉ. 27.80.1. 
MNMÉ.27.80.2. 
734 С Ae 3 312 The RIC 52b / A SMTS MNMÉ.27.80.3. 
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735 L Ae 3 
736 UR Ae 3 
737 C p Ae 3 
738 De Ae 4 
739 Cn Ae 3 
740 Cn Ae 4 
741 Cn Ae 4 
742 Cn Ae 4 
743 Cn Ae 4 
744 Cs Ae 4 
745 Cn Ae 4 
746 CD Ae 4 
747 Cs Ae 4 
748 CD Ae 4 
749 Cs Ae 3 
750 lui Ae 4 
751 Cs Ae 2 
752— Cs Ae 3 
754 
755 Cs Ae 3 
756 Cs Ae 3 
757 Cs Ae 3 
758 — Cs Ae 3 
759 
760— Cs Ae 3 
761 
762 lui Ae 3 
763 lui Ae 4 
764 Cs Ae 3 
765 Cs Ae 3 
766 Cs Ae 3 
767 Cs Ae 2 
768 CD Ae 2 
769 CD Ae 2 
770— CD Ae 3 
772 
773 CD Ae 3 
774— CD Ae 3 
III 
778 Cs Ae 3 
779— Cs Ae 3 
781 
782 Cs Ae 3 
783— Cs Ae 4 
787 
788 lui Ae 4 
789— CD Ae 4 
790 
315/316 Sis 
330/337 The 
336/337 Con 
335/337 
337/341 Aqu 
341/346 Aqu 
341/346 Sis 
337/341 The 
337/341 Con 
337/341 Con 
341/346 
341/346 
341/346 
341/346 
355/360 Rom 
355/360 Aqu 
351/354 Sis 
351/354 Sis 
351/361 Sis 
351/361 Sis 
351/361 Sis 
351/361 Sis 
355/361 Sis 
355/361 Sis 
355/361 Sir 
355/361 Con 
355/361 Con 
346/354 
346/354 
346/354 
346/354 
346/361 
346/361 
346/361 
346/361 
346/361 
346/361 
355/361 
355/361 
355/361 
RIC 17 
RIC 187, 229 
RIC 155 
Typ Gl 
LRBC 682 
LRBC 702 
LRBC 801 
LRBC 856 
LRBC 1044 
LRBC 1052 
Typ VD 
Typ VD 
Typ V 20 M 30 
Typ V 20 M 30 
LRBC 684 
LRBC 954 
LRBC 1216 
LRBC 1218 
LRBC 1222, 1228 
LRBC 1222, 1228 
LRBC 1222, 1228 
LRBC 1222, 1228 
LRBC 1236 
LRBC 1251 
LRBC 1616 
LRBC 2049 
LRBC 2049 
Typ FG 
Typ FH 
Typ FH 
Typ FH 
Typ FH 
Typ FH 
Typ FH 
Typ FH 
Typ FH 
Typ FH 
Typ SP 
Typ SP 
Typ SP 
/А -SIS-
SMTS £ 
CONS[ 
•AQS 
AQS 
$ A SIS 
SMTS A 
CONS í 
CONS Г 
R M P 
AQT-
I/ AS IS-S-
AS IS 
BSIS^ 
R S I S ^ 
A S I S J 
] S I S £ 
MI ASISD 
A S I S V 
]SIRM 
•M •/ CONS© 
•M •/ CON[ 
MNMÉ.27.80.4. 
MNMÉ.27.80.5. 
MNMÉ.27.80.32. 
MNMÉ.27.80.6. 
MNMÉ.27.80.8. 
MNMÉ.27.80.7. 
MNMÉ.27.80.9. 
M NMÉ.27.80.10. 
MNMÉ.27.80.11. 
M NMÉ.27.80.13. 
M NMÉ.27.80.12. 
M NMÉ.27.80.39. 
MNMÉ. 27.80.31. 
MNMÉ.27.80.40. 
MNMÉ.27.80.14. 
MNMÉ.27.80.41. 
MNMÉ.27.80.15. 
MNMÉ.27.80.16. 
MNMÉ.27.80.17. 
MNMÉ.27.80.18. 
MNMÉ.27.80.19. 
MNMÉ.27.80.20. 
MNMÉ.27.80.21. 
MNMÉ.27.80.42. 
MNMÉ.27.80.43. 
MNMÉ.27.80.23. 
MNMÉ.27.80.22. 
MNMÉ.27.80.24. 
MNMÉ.27.80.26. 
MNMÉ.27.80.34. 
MNMÉ.27.80.36. 
MNMÉ.27.80.37. 
MNMÉ.27.80.35. 
MNMÉ.27.80.33. 
MNMÉ.27.80.29. 
MNMÉ.27.80.28. 
MNMÉ.27.80.25. 
MNMÉ.27.80.30. 
MNMÉ.27.80.44. 
MNMÉ.27.80.38. 
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791 Iov Ae 3 363/364 Sis LRBC 1266 uASISC MNMÉ.27.80.45. 
792 VD Ae 3 367/378 Rom Typ SR RPR TM A MNMÉ.27.80.56. 
793 VD Ae 3 367/378 Rom Typ SR JSECVNDA MNMÉ.27.80.57. 
794 V Ae 3 367/375 Rom RTC 24a/12a RQVARTA MNMÉ.27.80.46. 
795 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/7 /А Ж DBSISC MNMÉ.27.80.52. 
796 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/ 5 — 7 /А Ж MNMÉ.27.80.53. 
797 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/10 / R ]SISC MNMÉ.27.80.47. 
798 Vn Ae 3 367/375 Sis RIC 14b/10 /11 • r s i s c MNMÉ.27.80.54. 
799 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/16—17 M/? ж r s i s c MNMÉ.27.80.48. 
800 Vn Ae 3 364/375 Kyz RIC 12b, 8b SMK[ MNMÉ.27.80.51. 
801 V Ae 3 364/375 Typ GR MNMÉ.27.80.49. 
802 — 
Я 0 4 
V Ae 3 364/375 Typ SR MNMÉ.27.80.50. 
О О О 
804 — 
Я1 О 
VD Ae 3 364/378 Typ SR MNMÉ.27.80.58. 
о 1 и 
811 Vn Ae 3 364/378 Typ SR MNMÉ.27.80.55. 
NACHTRÄGE 
1 9 7 5 
Árpás—Dombi föld, Malomdomb. Mursella. Komitat Győr-Sopron. (V. L.) 
Siedlung. N. h. E. T. Szőnyi. 
Ж 1 Domitianus С. Dp 80/81 Rom ВМС 241 Gy.79.2.1. 
Ж 2 S. Alexander Col 222/235 Gy.79.2.3. 
3 ? As I. I I . Jh . abgenutzt Gy.79.2.2. 
4 L Ae 2 313 Sis RIC 229a /Г SIS Gy.79.2.4. 
5 
С IT Ae 3 330/333 The RIC 184 SMTSB Gy.79.2.5 
6 CD Ae 3 320/325 Typ DNV 20 Gy.79.2.6 
7 Cs Ae 4 341/346 Sis LRBC 790, 792 ]SIS[ Gy.79.2.7 
8 Cs Ae 4 341/346 The LRBC 859 SMTS[ Cy.79.2.8 
Keszthely—Fenékpuszta. Komi ta t Zala. (К. В. S.) 
Spätrömische Festung. N. h. К. Sági. 
9 Cn Ae 4 341/346 Aqu LRBC 702 AQS Ke.75.5.2. 
Szombathely. Sörház Str. Komi ta t Vas. (K. B. S.) 
Siedlung. N. h. M. Medgyes. 
10 С Ae 3 330/335 Nie RTC 188 
11 Cn Ae 4 341/346 Rom LRBC 630 
12 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 5b/3 
SMNT 
R P 
^ B S I S C 
Szh.R.80.1.1. 
Szh.R.80.1.32. 
Szh.R.80.1.33. 
19 7 6 
Árpás — Dombiföld'. Komitat Győr-Sopron. (V. L.) 
Einzelfund. 
Ж 1 CD Ae 3 324/329 Typ PRA Gy.82.4.1. 
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Baracska. Komi ta t Fejér. (V. L.) 
Einzelfunde. 
* 2 CD Ae 3 330/336 Typ G 2 Szf.76.17.9. 
3 CD Ae 4 341/346 Typ VA Szf.76.17.12a. 
4 lui Ae 3 355/361 Sis LRBC 1237 JSISD Szf.76.17.3. 
5 lui Ae 4 355/361 Sis LRBC 1245a ]SIS- Szf.76.17.13. 
0 Cs Ae 4 355/361 Sis Typ SB ]STS[ Szf.76.17.2. 
7 Cs Ae 3 355/361 Tlie LRBC 1684 М/ SMTSA Szf.76.17.1. 
8 CD Ae 3 355/361 Kyz LRBC 2502—3 •М-/ SMK[ Szf.76.17.10. 
9 CD Ae 4 355/361 Typ SP Szf.76.17.11. 
10 Vn Ae 3 364/367 Are RIC 7d/2 O/FII CONST Szf.76.17.5. 
11 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/3 D A S I S C Szf.76.17.6. 
12 VD Ae 3 367/375 Sis RIC 14a—c/16 M / F * ]SISC[ Szf.76.17.14. 
13 Vn Ae 3 364/378 Typ GR Szf.76.17.7. 
14 VD Ae 3 364/378 Typ SR Szf.76.17.12b 
15 G Ae 3 367/378 Typ SR Szf.76.17.8. 
10 G Ae 3 367/378 Typ SR Szf.76.17.4. 
Keszthely--Fenékpuszta. Komitat Zala. (K. B. S.) 
Spätrömische Festung. N. h. I. Erdélyi. 
17 L Fol 312/313 The RIC 60 •TS-Д- Ke. 
18 U R Ae 3 330/331 Rom RIC 338 RBQ Ke. 
10 Cn Ae 4 335/336 Sis RTC 255 BSTS Ke. 
20 De Ae 4 335/336 Sis RIC 256 BSIS Ke. 
21 
С IF Ae 3 330/333 Her RIC 117 •SMHF Ke. 
22 С Ae 4 335/337 Typ G I Ke. 
23 
С Ae 3 330/336 Typ G 2 Ke. 
24 H Ae 4 339/341 Tre LRBC 119 T R P Ke. 
25 Cs Ae 4 337/341 Rom LRBC 591 Ke. 
26 CD Ae 4 341/346 Aqu LRBC 7 0 3 - 4 •AQP Ke. 
27 CD Ae 4 335/341 Ris Typ G 1 ]SIS[ Ke. 
28 Cn Ae 4 341/346 The LRBC 861 SMTSB Ke. 
29 Cn Ae 4 341/346 The LRBC 861 SMTS[ Ke. 
30 
С Ae 4 341/346 Typ VN Ke. 
31 Cs Ae 2 346/350 Aqu LRBC 887 AQS- Ke. 
32 Cn Ae 3 346/350 Sis LRBC 1124 ]SIS[ Ke. 
33 CG Ae 3 351/354 Sis LRBC 1219 ASIS Ke. 
34 Cs Ae 3 351/354 Sir LRBC 1605 ASIRM- Ke. 
35 Cs Ae 3 346/361 Typ F H Ke. 
36 CD Ae 4 330/361 abgen utzt. Ke. 
37 CD Ae 4 330/361 abgenutzt Ke. 
38 Tov Ae 3 363/364 Sis LRBC 1265 — 66 JSISC Ke. 
39 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/26 P / K * BSISCV Ke. 
40 V Ae 3 364 Sir RIC 7a/1 ASIRM Ke. 
41 Vn Ae 3 364/378 Typ SR Ke. 
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Mór. Komitat Fejér. (V. L.) 
Einzelfund. 
42 С Ae 3 325/326 Kyz RIC 34 
Nádasladány. Komita t Fejér. (V. L.) 
Einzelfund. 
43 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 1 la/17 
1 9 7 7 
Keszthely- Fenékpuszta. Komitat Zala. (К. B. S.) 
Siedlung. 5. I. Erdélyi. 
1 UR Ae 3 331/334 Kyz RIC 90 SM К В Ke. 
2 
С IT Ae 3 330/335 Ant RIC 87 SMAN[ Ke. 
3 Cs Ae 4 341/346 Sis LRBC 792 •ASIS- Ke. 
4 CD Ae 4 335/341 Sis Typ G 1 ] s r s Ke. 
5 Cs Ae 3 351/361 Sis LRBC 1222, 1228 ASIS Ke. 
6 Cs Ae 2 351/354 Her LRBC 1896 SMHA Ke. 
7 Vn Ae 3 364/367 Sis RIC 7b/5 * А / •ASISC Ke. 
8 V Ae 3 364/367 Sis RIC 7a/l— 4 JSISC Ke. 
Spät römische Festung. 5. I. Erdélyi. 
9 Vn Ae 3 364/378 Typ SR *l Ke. 
Szombathely. Nagykar Str. Savaria. Komitat Vas. (K. B. S.) 
Siedlung. 36. M. Medgyes. 
10 Claudius As 41 Rom BMC 145 Szh. 
11 Traianus Dp 98/99 Rom BMC 719 Szh. 
12 Hadrianus As 119/138 Rom BMC 1348 Szh. 
13 Hadrianus S 117/138 Rom abgenutzt Szh. 
14 Sabina As 128/137 Rom cf. BMC 10 Szh. 
* 15 M. Aurelius As 161/ 180 Rom abgenutzt Szh. 
16 г Dp I. I I . Jh. abgenutzt Szh. 
17 CC Fol 312/313 Typ GPR Szh. 
18 
С Ae 3 319/320 Tic RIC 122 HS и T Szh. 
19 Cp Ae 3 330/333 The RIC 188 SMTSA Szh. 
20 CD Ae 4 341/346 Typ VD Szh. 
21 VD Ae 3 364/375 Typ SR Szh. 
1 9 7 8 
Esztergom. Bánomi dűlő. Komitat Komárom. (V. L.) 
Einzelfund. 
1 Traianus As 98/99 Rom BMC 727 Eg.81.6.5. 
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Hegyesd. Komita t Veszprém. (К. B. S.) 
Einzelfunde. 
2 Tetricus An 268/273 abgenutzt Ke. 
3 Tacitus An 275/276 Tic RIC 167 T Ke. 
4 Diocletianus An 285/286 Rom RIC 162A XX IP Ke. 
5 L Ae 2 313/324 Typ 1С Ke. 
6 
С 
Ae 3 320/324 Typ VOT Ke.79.117.36. 
7 Cs Ae 3 337/341 Typ G 1 Ke.79.117.33. 
8 CD Ae 4 341/346 Typ V 20 M 30 Ke.79.117.33 
9 Cs Ae 3 346/361 Typ F H Ke. 
* 10 CG Ae 3 351/354 Typ F H Ke.79.117.33 
* 11 lui Ae 3 355/361 Typ F H Ke. 
12 Tov Ae 3 363/364 Sir LRBC 1623 ]RM Ke.79.117.35 
13 V Ae 3 367/375 Aqu RIC 12a/14a-- b £2/ Ke.79.117.33 
14 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/11 /D *BSISC Ke.79.117.33 
15 V Ae 3 367/375 Sis RTC 15а/11 D/ *ASISC Ke.79.117.33 
Keszthely— Fenékpuszta . Komitat Zala. (К. В. S. ) 
Spätrömische Festung. N. h. I. Erdélyi. 
16 CD Ae 3 330/335 Тур G 2 Ke. 
17 lui Ae 3 355/360 Aqu LRBC 946 * AQP- Ke. 
18 Cs Ae 4 355/360 Aqu LRBC 951 AQP Ke. 
19 Cs Ae 3 346/361 Typ F H ]SIS[ Ke. 
20 Cs Ae 3 355/361 Sir LRBC 1609 M / ]SIRM Ke. 
21 CG Ae 2 351/354 The LRBC 1680 •S-l TSA Ke. 
22 Cs Ae 4 355/361 The LRBC 1689 SMTSA Ke. 
23 CD Ae 3 346/361 Con Typ F H ]CONS[ Ke. 
24 CD Ae 4 355/361 Typ SP Ke. 
25 lui Ae 3 361/363 Sis LRBC 1255 BSIS Ke. 
26 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/9a—b R P R Ke. 
27 V Ae 3 367/375 Sis RIC 14a/17 M / P * JSTSC Ke.10.78.3 
28 VD Ae 3 364/378 Typ GR Ke. 
Keszthely. Zsidi Str. Komita t Zala. (K. B. S.) 
Gräberfeld. N. h. R. Müller. 
29 UR Ае 3 330/331 Tre RIC 529 T R P • Ke.79.196.5. 
30 С I i Ае 3 325/326 Are RIC 294 T A u R L Ke.79.196.5. 
31 UR Ае 3 330/331 Rom RIC 338 RBQ Ke.79.196.5. 
32 
С 
Ае 3 326/327 Sis RIC 200 • r s i s - Ke.79.196.5. 
33 Cp Ае 3 330/333 Sis RIC 224 ASIS Ke.79.196.5. 
34 
с 
Ае 3 334/335 Sis RIC 235 •ASIS- Ke.79.196.5. 
35 с Ае 3 334/335 Sis RIC 235 •BSIS- Ke.79.196.5. 
36 С I I Ае 3 334/335 Sis RIC 236 •€SIS- Ke.79.196.5. 
37 De Ае 4 335/336 Sis RIC 256 ASTS Ke.79.196.5. 
38 С Ае 3 329/330 Kyz RIC 61 SMK[ Ke.79.196.5. 
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39 С Ae 3 330/335 Ant RIC 86 
40 CD Ae 3 330/336 Typ G 2 
SMANB Ke.79.196.5. 
Ke.79.196.5. 
Pátka. Komitat Fejér. (V. L.) 
Einzelfund. 
41 Philippus I Col 243/244 Vim Pick 100 Szf.78.3.1. 
Pilismarót — Basaharc. Komita t Pest. (K. B. S.) 
Burgus. 37. S. Soproni. 
42 Tetricus An 270/273 Gal RTC 135A MNMR.82.27.292 
43 С Ae 3 325/326 Kyz RIC 34 SMK 
44 Vn Ae 3 367/375 Rom RIC 24b/12b R QVARTA 
44 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 9b/3b 
в/ SMAQS 
45 Vn Ae 3 364/367 Aqu RIC 7b/7a / SMAQP 
46 V Ae 3 367/375 Con R I C 42a / l / CONSA 
MNMR.82.27.291 
MNMR.82.28.58 
MNMR.82.27.57 
IVI NMR.82.27.293 
MNMR.82.28.56 
Szombathely. Nagykar Str. Komita t Vas. (K. B. S.) 
Siedlung. N. h. M. Medgyes. 
47 Domitianus SubD 81/96 abgenutzt Szh. 
48 Hadrianus As 119/138 Rom BMC 1349 Szh. 
49 GM Fol 305/306 Aqu RIC 60b AQP Szh. 
50 
С TT Ae 3 330/333 Sis RIC 220 e s i s Szh. 
51 
С Ae 3 330/335 Nie RIC 188 SM NA Szh. 
52 Cs Ae 3 330/336 Typ G 2 Szh. 
53 CD Ae 2 346/354 Typ F H Szh. 
54 CD Ae 2 346/354 Typ F H Szh. 
55 G Ae 3 367/375 Sis RIC 140/17 M / P * Szh. 
56 VD Ae 3 364/375 Sis Typ SR ASISC Szh. 
57 ? Ae 3 IV. Jh . abgenutzt Szh. 
Ürhida. Komitat Fejér. (V. L.) 
Einzelfund. 
58 Aurelianus An 270/275 Kyz RIC 369 В XXI Szf.78.9.1. 
1 9 7 9 
Balatongyörök. Komitat Zala. (К. B. S.) 
Siedlung. N. h. I. Bilkei. 
1 GM Fol 302 Sis RIC 137b * / В * S I S Ke . 
2 Cs Ae 4 335/336 Sis RIC 254 FSIS K e . 
3 Cn Ae 4 335/341 Typ G 1 Ke. 
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4 lui Ae 1 361/363 Con LRBC 2057 CONSPB- Ke. 
5 Vn Ae 3 367/375 Aqu RIC 12b/16a SMAQP Ke. 
Budapest. Aquincum. Zivilstadt. (K. B. S.) 
Siedlung. 21. P. Zsidi. 
6 Vespasianus D 75 Rom BMC 161 BTM 
7 Domitianus As 86 Rom BMC 389 BTM 
8 Domitianus As 81/96 abgenutzt BTM 
9 Hadrianus As 119/138 Rom BMC 1341 BTM 
10 Hadrianus As 119/138 Rom BMC 1349 BTM 
11 Tuiia Domna AeD 196/211 Rom BMC 70 BTM 
12 S. Alexander D 222 Rom BMC 6 BTM 
13 Philippus I An 244/247 Rom RIC 47 BTM 
14 7 Ae I—II I . Jh . abgenutzt BTM 
15 Tul Ae 3 355/361 Sis LRBC 1247 ÇS1S* BTM 
Ráckeresztúr. Komita t Fejér. ( \ L.) 
Einzelfund. 
К) С I I Ae 3 334/335 Sis RIC 236 ESIS[ Szf.79.4 1. 
Szombathely. Savaria. Komitat Vas. 
Siedlung. N. h. M. Medgyes. 
17 CD Ae 2 346/354 Typ F H Szh. 
A N M E R K U N G E N 
11 A: Kopf narli rechts. I i : Reiter nach links. 
25 С 293 
32 С 46 
52 A: Strahlen krönender Kopf nach rechts. K: Nach links sitzende Frau. 
53 A: Lorbeerbekränzter Kopf nach rechts. I i : Nach links stehende Frau mit Altar. 
56 A: ]LLI AVG[ R : Stehende Gestalt. 
57 A: JAVDJVS AVG R : Stehende Frau . 
58 A: IMP C[ R : Nach links stehende F rau mit Füllhorn. 
65 A: Lorbeerbekränzter Kopf nach rechts. R : Zwei Frauen . 
72 Divus Antoninus 
75 A: ]OM[ Strahlenkronender Kopf nach rechts. R : Stehende F lau mit Scepter. 
80 Bithynia Nicea. A: MAE A Kopf nach rechts. I l : N I K A I E N Drei Signum 4,34 Gr. 
84 19,82 Gr 
85 A: Kopf nach rechts. R : Stehende Frau . 
87 A: Bärtiger Kopf nach rechts. R : 2—3 stehende Gestalten. 
92 С 52—57 
98 Lugdunum oder Arelate 
102 A: Kleiner Kopf mit Perlendiadem nach rechts. 
103 0 55 Hybrid Datierung nach BMC 225. 
1 13 I i : Nach links stehende Frau mit Füllhorn. 
114 Ii: Naeli links Stehende Frau. 
137 R : Stehende Frau mit Füllhorn. 
122 Ii: ]TAS[ Stehende Frau . 
157 С 254—257 
176 ConstantiuS Gallus oder IulianuS 
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201 Cf. ВМС 96 aber A: IMP CAES VESP AVG CENS Lorbeerbekränzter Kopf nach rechts. R : ]AVGVSTVS 
Tronende Frau nach links. 
202 A: ]AVG[ Kopf nach rechts. 
222 R : Hirsch? 
223 A: GALL1ENVS AVG R : P[R]OVID[ 
251 Nach LRBC nur Iulianus 
555 Arelate oder Lugdunum 
595 A: ]S AVG K: Sitzende Frau. 
1975/1 R: ]CAESAR AVG[ 
1975/2 Bithynia Nicea. R : N I K A I E O Drei Signum. 
1976/22 С 250 
1976/30 С 716 
1976/35 С 46 
1977/15 A: Lorbeerkränzter Kopf nach rechts. R : Nach links stehende Frau. 
1978/10 С 12 
1978/11 С 45—47 
1978/47 Cf. ВМС 78 R : COS[ Nach rechts gehende Minerva. 
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I . J U H Á S Z 
e i n a w a r e n z e i t l i c h e r n a h e l b e h ä l t e r 
m i t k e r b s c h r i e t a u s s z a r v a s 
Schriftdenkmäler gehören zu den größten Seltenheiten in dem Fundmaterial der Awaren-
zeit. Der aus Kerbschriftzeichen bestehender Text auf einem sonst unscheinbaren Gegenstand, auf 
den ich am 27. April 1983 in dem Gräberfeld von Szarvas gestoßen bin, verdient daher eine beson-
dere Beachtung, weshalb es mir angebracht zu sein schien, diesen Fund gesondert, vor dem Ab-
schluß der Grabung zu beschreihen. 
Die Fundstelle liegt südöstlich von Szarvas (Komitat Békés) und südlich von der nach 
Békéscsaba führenden Straße Nr. 44, südöstlich von den Lehmgruben der einstigen Ziegelei 
Grexa,1 wo März 1983 von Gut der Landwirtschaftlichen Lehranstalt bzw. von der Ungarischen 
Eisenhahngesellschaft MAV der Bau einer agrochemischen Anlagen und von Industriegleisen 
begonnen wurde. Nachdem die Oberfläche in einer Tiefe von etwa 70 cm abgetragen worden war, 
ist man auf Gräber bzw. auf Grabgruben in der Form von Verfärbungen im gewachsanen Boden 
aufmerksam geworden. Nach der Meldung des Befundes habe ich die Notgrabungen unverzüglich 
in Angriff genommen. Sie dauerte in einem angestrengten Tempo vom 11. April bis 8. Oktober 1983 
und führte zur Freilegung von 324 awarenzeitlichen Gräbern. Da das ganze Baugelände für die 
Grabungen nicht freigegeben wurde, wird die Grabung 1984 fortgesetzt, und es besteht die Hoff-
nung, daß das Gräberfeld bis Jahresende völlig ausgegraben werden kann. 
Das Gräberfeld nimmt einen sich nordsüdlich erstreckenden Fleck ein, sein Rand ließ 
sich einstweilen nur nach Ost und West abgrenzen. Das Grab mit dem Nadelbehälter lag in der 
Reihe am Ostrand des Gräberfeldes. 
Grab Nr. 67. NW-SO orientierte, 90 X 210 cm große, von der bereits abgetragenen Oberf läche gemessen 
105 em tiefe Grabgrube mit dem 149 em langen Skelett einer e twa 40—45 J a h r e alten F r a u in gestreckter Lage. 
Die Arme waren neben dem Körper gerade ausgestreckt. Neben den Fingerknoehen der linken Hand lag ein 
bikonischer Spinnwirtel aus grauem Ton. Der Nadelbehäl ter befand sieh unter der linken Un te ra rm. — Die 
Erde ist an der Fundste l le ein wäßriger Lehmboden im Stadium der fortschreitender Alkalisierung, wodurch 
die menschlichen Knochen stark gelitten haben. Der Boden h a t sich auch auf den Spinnwirtel schädlich ausge 
wirkt. Es war ein Glück, daß wir den Nadelbehälter in einem leidlichen Zustand vorgefunden haben. 
Der Nadelbehälter2 wurde aus dem mittleren Teil der Tibia eines Schafes3 geschliffen, 
wodurch er einen viereckigen Querschnitt erhielt. Ein Ende ist intakt, das andere wohl auch 
infolge des Gebrauchs gebrochen, genauer gesagt abgebröckelt. Schäden und Risse während oder 
nach der Bergung sind nicht entstanden. Die Längen und Breiten sind an allen vier Seiten ver-
schieden : 
1
 Von den vier Ziegeleien, die um die Jah rhunder t -
wende in Szarvas in Betr ieb waren, war die Ziegelei 
Grexa die größte. Ihre Lehmgruben erstreckten sich 
vom Südufer des einst igen Cigányéi' bis zu den nach 
Orosháza führenden St raße und Eisenbahn. — Beim 
früheren Hegehen des Terrains wurden an der Fund-
stelle nur St reufunde von urzeitlicher Keramik gesam-
melt (topographische N u m m e r des Fundortes 
«Szarvas 08»). 
2
 Aufbewahr t im Sámuel-Tessedik-Museum, 
Szarvas, unter der I n v e n t a r n u m m e r 84.1.1. 
2
 Für die Best immung danke ich S. Bökönyi. 
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Länge Breite 
intaktes Ende beschädigtes Ende 
Abb. 1.1 (breite) Seite 
Abb. 1.2. (breite) Seite 
Abb. 1.3. (schmale) Seite 
Abb. 1.4. (schmale) Seite 
61—62 mm 
62 — 68 mm 
62 — 64 mm 
62 — 64 mm 
10 mm 
10 mm 
7,5 mm 
8,5 mm 
10 mm 
11 mm 
8,5 mm 
9 M M 
Die Oberfläche ist auf der 1. und 2. Seite unversehrt, die 3. Seite ist ein wenig, die 4. 
Seite besonders gegen das intakte Ende hin stärker beschädigt. Da diese Seite gegen den Körper 
des Toten hin gewendet lag, wird man diese Schäden auf die Zersetzung organischer Stoffe zurück-
führen können. 
Schriftzeichen waren auf allen vier Seiten erkannbar. Nach dem Waschen mit reinem Wasser 
am Tage der Auffindung habe ich auf der 1. Seite 11, auf der 2. Seite 7, auf der 3. Seite 22. und 
auf der 4. Seite 18 Schriftzeichen unterschieden und abgezählt. Es ist mir sofort aufgefallen, daß 
der Text auf den zwei breiten Seiten aus wenigeren aber größeren Zeichen besteht, während die 
zwei schmalen Seiten mit mehr und daher eng aufeinandergepreßten Zeichen beschriftet sind. 
Sowohl die große Zahl der Zeichen als auch die Wiederholung einiger unter ihnen machen von 
vornherein wahrscheinlich,daß wir mit einem in irgendeiner Sprache verfaßten Text zu tun haben. 
Nachdem ich eine enge Verwandtschaft mit der Kerbschrift des Goldschatzes von Nagyszentmiklós 
feststellen konnte, habe ich die paläographisch-linguistische Bearbeitung I. Vásáry (Lehrstuhl 
für Turkologie der Univ. Budapest) und Prof. A. Róna-Tas (Lehrstuhl für Altaistik der Univ. 
Szeged) überlassen. Sie haben die Schrift am Original zuerst am 8. und 10. Juni 1983 unter-
sucht.4 
Zur Datierung sei bemerkt, daß die Zeitstellung des Nadelbehälters nur anhand der chrono-
logischen Lage des Gräberfeldes bestimmt werden kann. Datierende Funde sind aus dem Grab 67. 
nicht zum Vorschein gekommen. Wie gesagt, der Rand des Gräberfeldes konnte nur nach Ost und 
West festgestellt werden. Der Nord- und Südrand des in nordsüdlicher Richtung langgestreckten 
Gräberfeldes ist noch unbekannt. Das Grab 67. lag am Ostrand des Gräberfeldes, wo die Beigaben 
der übrigen Gräber auf das Ende des 7. Jh und — vorwiegend — bis zur Mitte des 8. J h datiert 
werden können. Demensprechend wird unser beschrifteter Nadelbehälter aus der ersten Hälfte 
des 8. Jh . stammen. 
4
 Anfang August konnten ihnen auch gute Fotos 
zur Verfügung gestellt werden. A. Róna-Tas hat 
außerdem die Schrift mit Hilfe eines Mikroskops unter-
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sucht. Wie beide haben danach den Fund in einer 
Sitzung der Szegeder Gruppe der Körösi-Csoma-
Gesellschaft am 24. Sept.. 19S3 vorgelegt. 
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Abi). I. Der Nedelbehälter von Szarvas. Stark vergrößert 
9 Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungarieae 35, 1983 
I . J U H A S Z 
Abb. 2. Die Kerbschrift . Umzeichmmg mit Hilfe eines Mikroskops 
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L. L. G ALK IN 
n o m a d i s c h e r о r a h k u n o v o n j e n s e i t s o e r v o l g a 
Im Laufe der Notgrabungen der Mittelvolga-Expedition des Archäologischen Instituts 
der Akademie der Wissenschaften der Sowjetunion wurden im Baugelände für ein Bewäs-
serungssystem im Rayon Rovnoe des Gebietes Saratov, in der Nähe der Zentrale des Staatsgutes 
Lugovskoe sechs Kurgane freigelegt (Abb. 5.). Dabei fand man in der Aufschüttung des ersten 
Kurgan ein sekundär eingegrabenes nomadisches Grab. Die Grabgrube war nicht zu entnehmen. 
Das Skelett lag in W-SW-Richtung mit dem Kopf und in gestreckter Lage auf dem Rücken, die 
Arme lagen dicht neben dem Körper (Abb. 1 ). Tn der Nähe der vermoderten Fingerknochen der 
rechten Hand fand man einen Silberring mit Karneolstein und vier Läppchen (Abb. 1.6; 2.1 ; 
3.8), ein ähnlicher etwas kleinerer Silberring lag hei den vermoderten Fingerknochen der linken 
Hand. Beim letzteren warder Karneol von einem weißen Streifen umgeben (Abb. 1.7 ; 2.2). Auf 
dem rechten Vorderarm, in der Nähe des Handgelenks, fand man eine unverzierte, offene bronzene 
Armspange mit rundem Querschnitt, deren Stärke 5 mm betrug (Abb. 1.4 ; 2.5 ; 3.3). Darauf lagen 
Text il-Oberreste in geringer Menge. Ähnliches kam auch auf dem linken Vorderarm ans Tageslicht. 
(Abb. 1.5). In der Umgebung des Beckens lagen silberne Gürtelbeschläge sowie eine silberne 
Schnalle (Abb. 1.8-20; 2.3-4, 6; 3.1-2, 7). An den Beschlägen hafteten Leder- und Textil-
reste. Am rechten Ellbogen lag ein flacher Spinnwirtel aus Ton, der aus rotem, scheibengedrehten 
Gefäßfragment angefertigt wurde (Abb. 1.3 ; 3.5). Am linken Schlüsselbein lag ein silberner Ohr-
hänger aus flach gehämmertem Drah t (1,5—3 mm, Abb. 1.1). Auf der linken Brustpartie lag ein 
s tark verrostetes Eisenmesser (Abb. 1.2; 3.6). Hinter dem Schädel fand man Tierknochen. Die 
silbernen Gürtelbeschläge (12 Stück) wurden aus 1,5 mm starken gegossenen Silberplatten herge-
stellt, an den Gürtel wurden sie mit Hilfe von drei kleinen Bronzenieten — unter denen Unterlege-
ringe waren — befestigt. Höhe der Nieten: 5 mm, Stärke derselben: 1,5 mm. Die Beschläge 
waren herzförmig, acht davon haben unten keinen Ausschnitt, und auch der untere Rand letzteren 
war bombiert. Rechteckige Ausschnitte dieser Art sind unter den Funden der osteuropäischen 
nomadischen Völker aus dem 8 . - 9 . Jahrhundert bekannt 1 : Die Gürtelbeschläge sind mit Gra-
vierungen verziert, die schematisch den Lebensbaum darstellen, dessen Äste die Lasten der Früchte 
»mit allen Kernen« kaum ertragen kann2 ; Die Gürtelschnalle hat abgerundete Ecken, ist quadra-
tisch und besteht ebenfalls aus gegossenem Silber. In dem mit den Beschlägen zusammengegosse-
nen Gelenken war ursprünglich ein 2 mm starker Achsendraht aus Eisen — ebenfalls gegossen 
mit dessen Hilfe der silberne Schnallenring befestigt wurde. Maße der ganzen Schnalle : Höhe 32, 
Breite 20, Stärke 1.5 mm. Der Schnallendeckel wurde ebenso an den Gürtel befestigt wie die Be-
schläge. Darauf wurde in einem Zierrahmen mit gewundenem Stab ein galoppierendes Pferd mit 
Flügeln dargestellt. Eine sehr nahe Analogie fand man im Land der Tataren, im Gräberfeld vom 
1
 Ковалевская В. Б. Башкирия и евразийские степи
 2
 Тревер К. В. Сэнмурв-паскудж. Собака-птица. 
IV IX вв. в сб.: Проблемы археологии и древней JL, 1937, стр. 17 
истории угров. М., 1972, стр. 107, рис. 8 
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Ende des 8. - Anfang des 9. Jahrhunderts von Bolsie-Tigany bei den Ausgrabungen unter Leitung 
von J . A. Halikova.3 Der Unterschied bei der Darstellung des Pferdes mit Flügeln besteht nur in 
der Beinlage des Tieres. Das l'ferd von Bolsie-Tigany ist im Trab dargestellt,4 und alle seine vier 
Beine sind klar zu sehen, während das Tier auf dem Gürtel von Lugovskoe im Galopp dargestellt 
ist. Große Ähnlichkeiten zwischen den beiden Funden sind sowohl in Form der Schnalle als auch 
der Gestaltung des Rahmens zu erkennen. Analoge Schnallen fand man zufällig — ebenfalls mit 
Flügel-Pferd-Darstellungen im Kaukasus, in den Fundorten Duba-Jurt und Lezgur (Autonomische 
Sowjetrepublik Cecen-lngus). Die Bestattungsweise und der Fundkomplex im Kurgan von Lugov-
skoe sind beinahe identisch mit denen des Gräberfeldes von Tankejevka.5 Aufgrund bereits datierter 
Funde ist man der Meinung, daß die Funde von Lugovskoe aus dem 9. Jahrhundert stammen. 
Diese Datierung bekräftigen auch Funde aus dem 9. Jahrhundert , die in der Urgeschichte der 
Ungarn für diese Völkergruppe charakteristisch waren.6 Für diese und besonders für die Funde 
aus Lugovskoe ist die als Rahmen fungierende, zusammengebundene, längliche Palmetten-Reihe 
typisch. Die Darstellung des geflügelten Pferdes ist in der Volkskunst mehrerer Völker von Ost-
europa und Mittelasien breit verbreitet, so ist es kein Zufall, daß dieses Motiv auch der Volga ent-
lang auftr i t t . 7 So z. B. in Khoresm, dem zum Volga-Gebiet am nächsten gelegenen Bereich Mittel-
asiens, t r i t t das Motiv des geflügelten Pferdes bereits im 4. Jahrhunder t v. u. Z. auf Keramiken 
auf,8 lind lebte kontinuierlich noch Jahrhunder te lang weiter. Als Beispiel sei hier ein noch un-
publizierter Fund aus der Umgebung von Kunja-Uaz, ein ins frühe Mittelalter datierbarer Siegel-
hänger, angeführt (Abb. 3.10). 
Aller Wahrscheinlichkeit nach gelangten die Motive, das geflügelte Pferd und der Lebens-
baum, aus Mittelasien in die Volga-Gegend in Ergebnis dauerhafter Handelsbeziehungen, die im 
Laufe des 8.— 10. Jahrhunder ts entstanden sind. Darauf verweist indirekt auch die große Menge 
an Silberprodukten, die in den Gräbern freigelegt wurden, und wahrscheinlich aus Mittelasien 
s tammten. Im 9. und in der ersten Hälf te des 10. Jahrhunderts kann man nämlich eine umfang-
reiche Silberströmung aus Mittelasien nach Norden beobachten. Hauptvermit t ler war in dieser 
Periode die Volga.9 
Zui' Volga gelangten die Karawanen nach langem Marsch in der Wüste. Eine Station dieses 
Marsches war der Unterlauf des Flusses I ii, dieser Punkt wurde vom Autor erforscht, und die dort 
freigelegten Funde zeugen davon, daß die Straße lange Zeit benutzt wurde, in der Sandwüste 
Tajsojgan, im Flurhereich namens Karaba j , wo auf dem Fluß Uil eine uralte Übersetzstelle und 
eine alte Winterstation war (Kasachische SSR. Gebiet Gur'ev) fand man einen quadratischen Giir-
telbeschlag (Abb. 3.4). Auch dies war gegossen, mit Maßen von 2nx 15 mm. Darauf ist ein Pflan-
zenmuster zu erkennen, was eigentlich auch eine Lebensbaumdarstellung mit fünf Ästen und 
Früchten war. Der Beschlag wurde mit zwei Nieten an ein Lederstück befestigt. Auch dieser 
3
 Халикова E. 4. Больше Таганский могильник. 
CA, 1976, 2, рис. 12 
1
 Kein Pferd, sondern eine andere Tierfigur wurde 
auf einer Riemenzunge dargestellt, die vom ähnlichen 
Typ ist, technisch gleichermaßen ausgeführt war, deren 
Stil ebenfalls sehr ähnlieh ist, und in Gádoros, in dem 
Grab eines land nehmenden Ungarn freigelegt wurde: 
N. F E T T I C H : Die Metallkunst der landnehmenden 
Ungarn. Alt XXI. Budapest, 1997. XC1IГ, Ahl). 10 
und 11. (Hemerkung von I. Erdélyi, der den Artikel 
aus dem Russischen ins Ungarische übersetzt hal.) 
Халикова F.. .4. Погребальный обряд Танкеев-
ского могильника и его венгерские параллели. Сб. 
Проблемы археологии и древней истории Угров. М., 
1972, стр. 162- 163 
11
 Казаков Е. 11. О некоторых венгерских аналогиях 
в вещевом материале Танкеевского могильника. 
Сб. Проблемы археологии и древней истории Угров. 
М., 1972, стр. 162 163 
7
 Siehe г. Н. Акбузат. Башкирский народный ге-
роический эпос. Уфа, 1972, стр. 20 21, 33; Алпамыш. 
Узбекский эпос. Ташкент, 1974, стр. 147, 356; Рустам-
хан. Узбекский зное. Ташкент, 1972, стр. 329; Коб-
ланды-батыр. Казахский героический зпос. М., 1975, 
стр. 234 
8
 Кой-Крылган-Кала. Труды хорезмской архео-
лого-этнографической экспедиции, т. V. М., 1967, рис. 
2, стр. 315 
'•> Даркевич В. II. Художественный металл востока. 
М., 1976, стр. 149 
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Abb. 1. Grab 1 aus dem Kurgan 1 von Lugovskoe 
Abb. 2. Funde aus dem Grab I, Kurgan I von Lugovskoe 
Abb. 4. Abbasidische Dirhem aus den Jahren 773/774. Streufund von Ak-Siganak 
Abb. 5. Fundortkarte : 1. Lugovskoe, 2. Bolsie-Tigany, 3 4. Duba-Jur t , Le/.gur, 5 - 6 . Karabaj , Ak-Siganak 
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Ak-Siganak, 10 : Kunja-Uaz Abb. 3. I 3, 5 — 8 : Grab I, Kurgan 1 von Lugovskoe, 4 : Karabaj , 9 
Beschlag datierte man ins 9. Jahrhundert. Der Zoologe В. V. Troscenko,10 Mitarbeiter der Station 
für Pestbekämpfung von Gur'ev, fand bei der alten Übersetzstelle am Fluß Uii (Ak-Siganak) einen 
arabischen Silberdirhem aus dem 9. Jahrhundert (Abb. 4.). An der selben Stelle fand der Zoologe 
V. K. Streha ein gepreßtes Amulett aus Bronze (Abb. 3.9), auf dem ein Pferdekopf dargestellt 
war (25—20 mm). Die aufhängbaren Amulette mit Pferdedarstellung waren bei den Volga-Bulga-
1(1
 Der I )irhem befindet sich in dei' Privatsammlung 
von В. V. Troscenko, und der Autor hat te keine Gele-
genheit, ihn zu betrachten. Nach seiner Mitteilung 
wurde der Fund von Fachleuten der Staatlichen Ermi-
tage bestimmt. Hiermit bedanke ich mich für die In-
formationen von В. V. Troäöenko und V. K. Streha. 
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ren und bei den in ihrer Nachbarschaft lebenden finno-ugrischen Völkern verbreitet, aber dort 
waren die Pferde im 9. —10. Jahrhundert in ihrer ganzen Gestalt dargestellt.11 Genaue Analogien 
für diesen Fund mit Pferdekopf-Darstellung gibt es nicht. 
Der an der Fähre freigelegte rote Keramikhenkel des Typs Khoresm aus dem 11.—12. 
Jahrhundert bezeugt, daß diese Straße bereits in der Periode von den Karawanen benutzt wurde. 
Wahrscheinlich auch Ihn Fadian passierte Anfang des 10. Jahrhunderts unterwegs aus Khoresm 
zur Volga. Die bei der Ubersetzstelle am Fluß Uil freigelegten Funde können wahrscheinlich seine 
bisher nur hypothetisch markierte Route konkretisieren,12,13 sowie die Handelsstraße bestimmen, 
die damals Mittelasien mit der Volga-Gegend verband. 
11
 1'олубева А. А. Зооморфные украшения фино-
угров. М., 1979, табл. 12. 2, 5. — Nach der Meinung 
des ungarischen Übersetzers, I. Erdélyi ist hier kein 
Pferdekopf dargestellt, sondern es scheint nur wegen 
der ungeglückten Gießung so, in der Wirklichkeit 
handelt es sich um ein rhombisches Gehänge. 
12
 Манылов Ю. П. О пути Ион Фадлана из Хорезма 
через плато Устюрт. CA № 2, 1979, стр. 92 — 99 
13
 Ковалевский А. П. Книга Ахмеда ибн Фадлана 
о его путешествии на Волгу в 921 -922 гг. Харьков, 
1958, стр. 96 
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t h e r o y a l c o u r t ( c u r i a ) , t h e p r o v o s t ' s r e s i d e n c e 
a n d t h e v i l l a g e a t d ö m ö s 
The purpose of this paper is to direct the attention to a problem which is none too easy 
to settle : the problem of establishing the primary structures, plans and topography of the politi-
cal, economic and spiritual centres of medieval settlements, and of medieval estates in particular. 
The solution may lie in the study of such settlements that , though initially significant, 
later came to a halt in their development and are now conserved in their ancient s ta te — as, for 
instance, the village Dömös,1 which was an allodial estate, one of the centres of the estates of the 
Árpád dynasty (Fig. I).2 
It is located in the Danube bend where the great East — West waterway turns south. From 
the valleys of its Northern tributaries the traffic to the south had to pass here, just as the route 
from west to east continued here with the transference of the cargo to the road. The woodlands 
surrounding this strategic junction were seized by the Árpád dynasty, and the capitals of medieval 
Hungary — Fehérvár, Esztergom, Óbuda — developed on their borders, with most of t he bishop-
rics in their vicinity. The centre of the estates (allodium), Dömös, lies at a distance of 10 kilometres 
(10 miles) from Esztergom, 40 kilometres (25 miles) from Óbuda. 
Its situation is ideal from a strategic angle, too. The inner court of the royal "curia" is 
safely nestled in the shelter of the steep bank of the Danube, protected by the deep ditch of a 
small stream on the north, west and south. We can recognize here a type of location characteristic 
of early fortified castles, Kaiser-Pfalzen and hunting lodges.3 
As for the history of the area, we can accept the references in the chronicle of "Anonymus" 
as authentic, for later data , far from contradicting these, confirm them. " . . . reversi sunt iuxta 
Danubium versus silvam causa venationis et dimissis militibus ad sua propria dux et sui nobiles 
manserunt in eadem silva . . ,"4 Several later records testify tha t in the time of the Árpád dynasty 
the Pilis woods were the royal hunting ground. Having seized the greater part of the country 
Árpád himself retired to the woodland along the Danube where the hunting promised to be good ; 
dismissing his army he remained here with his retinue (his nobles) for ten days. This place on the 
riverbank cannot have been other than Dömös, at an easy distance from Óbuda (Old Buda). 
1
 L. G E R E V I C H : Die Kirche von Dömös. Rappor ts 
du IIIe Congrès International d'Archéologie Slave, 
Bratislava 7—14 septembre 1975. Tome 1, Bratislava 
1979, 293—305. 
2
 G. N E D E C Z K Y : Dömös tör ténete és ú jabb leírása 
(The history of Dömös and ils newer description). 
Esztergom 1 8 8 0 ; В . H Ó M A N : Magyar történet (Hungar-
ian History) I. Budapest 1 9 3 5 , 3 6 2 , 3 6 3 ; Gy. K M S T Ó : 
A XI . századi hercegség tör ténete Magyarországon 
(The history of the 1 lungarian dukedom in the eleventh 
century). Budapest 1974, 120. 
3
 "Die Lage der Pfalzen im Gelände . . . Lage a m 
Rande der Hochfläche, also auf einer niedrigen Ter-
rasse mi t Steilabfall auf einer Seite, während auf zwei 
anderen lediglich kleine Senken einen gewissen natür-
lichen Schutz andeuten können ." P. G R I M M : Archäolo-
gische Beobachtungen an 1'falzen und Reichsburgen 
östlich und südlich des Harzes mit besonderer Berück-
sichtigung der Pfalz Tilleda. Deutsche Königspfalzen 
II. Veröffentlichungen des Max-Planck-Inst i tuts für 
Geschichte 11/2. Göttingen 1965, 273. 
4
 E . S Z E N T P É T E R Y : Scriptores rerum Himgarica-
rum. I. Budapest 1937, 101. Anonymi Gesta Hung. 
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Fig. 2. Tile court of Dömös with Ihe church and palace 
The nature of the stay of King Béla I at Dömös indicates that there must have been some 
kind of "curia", a royal palace or royal houses here already as early as the 11th century;5 which in 
turn implies the existence of the indispensable chapel or church. Also the fact that László I spent 
5
 " Piissimus autem rex Bela compléta regni nui anno 
tertio in Demes regali allodia, corruente solio confractus 
corpore irremediabiliter cepit egrotare." E.SZENTPÉTERY: 
op. cit. 1937, 360; "Venerunt autem ad ipsum illic com-
morantem Geysza, Ladislaus et Lampertus duces filii 
Heine regis Hungáriáé in Demes regis villagio, casu solii 
seu aedificii confracti, et mortui." A. GOMBOS: Cata-
logue font ium históriáé Hungarieae 11. Budapest 1937, 
1594. [Matthias Miechovius (XVI cent.) Chronica I'olo-
noruill.] 
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the year 1079 here6 (in curia Dimisiensi ) makes it highly improbable that the royal curia should 
have lacked a chapel in the very years that saw the organization of almost the entire church estab-
lishment. The deed of foundation of Dömös (which is the indisputable proof of the erection of the 
church and the foundation of a chapter of canons) (Fig. 2) and the so-called Illuminated Chronicle 
have led the scholars to put the consecration of the church to the year 1108, in spite of the fact 
t ha t some of the pottery ( h ig s 3—4 ) date from the 10th or 11th century, while some of the stones 
(Figs 5—6) found on the spot are considered to be of the 11th or of the beginning of the 12th 
century.7 The architecture and the columns of the crypt seem to corroborate this latter date 
(Figs 7-9. 11). 
Both the material facts of the excavations and the references of the deed 1138/1329 to the 
building of the church are to be considered authentic and invite cross-checking. "Almus. dux ad 
laudem domini- nostri Uni x' sub titulo beate virginis et martiris Margarete, fabricauerat quidem, sect 
multis aduersitatibus suam uoluntatem bonam pr epedient ibus inuitus inordinatam derelinquerat ,"8 
Thus it was Prince Almos who had the Church of the Blessed Virgin and Martyr Margaret built. 
His adverse fa te (multis aduersitatibus) prevented him from realizing his good intentions — and 
he failed to settle the matter of church estates and may have left the building works unfinished. 
It is with reference to this tha t Béla 11, called the Blind, passes an extremely detailed and thorough 
" " . . . , quod huius cause liberum arbitrium mihi or-
dinandi rex concessit in curia Dimisiensi, dum Teuthoni-
cos in liiemali tempore deuastaturus pergeret." Г.. FК.ТÉR-
PATAK Y: Oklevelek II. István király korából (Deeds 
f rom the reign of King Stephen II). Krteke/.ések a Tör t . 
Tud. köréből XV1/4. Budapest 1895, (i—8; "Sehr lehr-
reich ist etwa f ü r die Zeit Kar ls der Vergleich der Win-
terpfalzon mit den fü r die Reichs- und Heeresver-
sammlungen ausgewählten Or ten ." I*. CLASSEN: Be-
merkungen zur Pfalzenforschung am Mittelrhein. 
Deutsehe Königspfalzen I. Veröffentlichungen des 
Max-Planck-Ins t i tu ts fü r Geschichte 11/1. Gött ingen 
1963, 77; "Aber ebenso sicher ist es, daß sie gleichzeitig 
Königshöfe lind große Pfalzen vor den Städten be-
wohnt haben; m a n braucht nur an die zahlreichen 
Höfe im Bereich von Paris, . . . , zu er innern." Ibidem 
85. 
7
 ,T. BARNA: Árpád-házi templomaink (Churches of 
the Arpadian Age). Makó 1902, 34; L. N É M E T H Y : AZ. 
" Fsztergom-vidéki Régészeti és Történelmi Tár su la t " 
régiség-gyűjteményének leltára ( Inventory of the col-
lection of the Archaeological and Historical Society of 
Esztergom). Az Esztergom-vidéki Régészeti és Törté-
nelmi Társulat I I I . Évkönyve. Esztergom 1900, 109— 
I 10; T. GKREVICH: Magyarország románkori emlékei 
(The Romanesque Monuments in Hungary) . Budapest 
1938, 75, Not . 335. 
" D. SZABÓ: A dömösi prépostság adománylevele 
(The deed of gift to the provostry of Dömös). Magyar 
Nyelv X X X I I (1936) 56. 
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decree in order to sort out the property rights ; Béla, who is the son of Álmos, spent a lot of time 
himself in the chapter founded bv his father. As no mention is made here of the construction of a 
building, we have to assume tha t the already existing former royal curia (and, naturally, its annexes) 
was to serve for the archdeacon's palace — the reason why the building has preserved its initial 
pattern, as, fortunately, the alterations are fairly easy to recognize in the ground walls of the rem-
nants, and with the help of the stones found on the site. This topographical pattern is a stage in 
the development of medieval palaces and courts, characteristic of the 11th and 12th centuries. 
lu the case of the church, however, the phrase "fabricaverat" suggests building or at least 
substantial additions or alterations; almost a rebuilding (Fig. 2). 
Unfortunately the site which extends over a gentle slope at the foot of the hill, was dis-
turbed to considerable depths due to the vine culture of the area, so tha t at the western end of 
the nave and of the aisles the remnants of the foundation walls (which are more than a metre 
thick) are torn down to the ground on the last few metres. The continuous foundation walls ( Fig. 10) 
under the presumable colonnade dividing the aisles from the nave are intersected at the end by 
short walls, probably the remnants of the "nar thex" , though it is not impossible that they formed 
the foundation of the three doors of an earlier façade. Deeper down we have found intact the mas-
sive foundation block tha t carried the full weight of the huge tower (Fig. 13). It is a technique 
often met with in the highly developed Byzantine architecture, supporting a spiral staircase. 
The crypt, which had been filled up, was dug out in a state that made reconstruction pos-
sible (Fig. 8). 
The two narrow aisles flanking the wider nave ended in small apses with thicker walls, 
rising, probably, a little above the building, tower-like ; from here, semicircular stairs led to the 
crypt. The groin vault of this latter was supported by three pairs of columns and at least 10 half 
columns ; its walls were broken by niches, another element borrowed from Byzantine architecture. 
Besides the bases of the columns, fragments of the altar and some of its steps have also survived 
(Fig. 12). Undoubtedly it is due to the sheltered position of the crypt that 5 or 6 of the capitals 
have been preserved, partly from the times when it was customary to collect the more ornate 
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Fig. 9. Cross-section of the crypt 
Fig. 10. Section through the foundation of the church and the palace 
392 L. GEREVICH 
Actii A rchaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35, 1983 
T H E ROYAL COURT (CURIA), THE PROVOST'S R E S I D E N C E AND THE VILLAGE AT DÖMÖS 393 
ffny 
4V > 
* Гл 
Й Л 
7 / 
© 4 r 
. V-
V. 
y d ,«•. ъ 
JL МХ С" . ' ' 
r Ci) 0 ' у 'j>Á • 
с г ^ © Í 
У IL 
Ш 
v > % j< 
- С : . ^ 
' . , .4 ' ^AA'i'Ù'1- К 
t . 4 ( i VA, 
1 5 
- J.LiS 'ú _ 
s 
J l 
? / к ' -
~ (3' 
Àtiiù 
H ' W jCi' 7 '/ f/f *FfK (> . 
16 
Fig. 15. Capitals f r o m Dömös. Designs by Fl. Römer 
Fig. 16. Basement f r om Dömös. Designs by Fl. Römer 
pieces found above ground (Figs 15—16). On the site bases of the same dimension and a shaft 
corroborate the evidence. The capitals, which are approximately of the same size, show a combina-
tion of various styles ; what they all have in common is a barbaric interpretation of vulgarized 
Classicism, and the survival of barbaric animalism in the Romanesque style. Both are character-
istic features of late, 10th and 11th century post-Carolingian style. The style of the carvings in the 
crypt differs completely from the Hungarian type "palmettes and interlacing" decoration charac-
teristic of the first cathedral architecture in Hungary, whereas the rough carvings and the deterio-
rated classical shape of the bases are still showing post-Carolingian features (Figs 17 — 21). The 
church could have been tha t of the royal curia too. A great capital indicates construction work of 
a later date. Tt is the beginning of the "chapiteau historié" in Hungary. 
Plans of this type, the simplified later version of a post-Carolingian pattern, are found in 
Central and Western Europe between the 10th and early 12th centuries, and become particularly 
popular in Bohemia. The finest examples are the Prague church of Saint George and the ancient 
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Figs 17 20. Capitals from the crypt 
Fig. 21. Base from the crypt 
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Fig. 22. The ancient crypt of the cathedral Saint Vitus and the crypt of the church Saint Margaret of Döinös 
crypt of the cathedral Saint Vitus (/' ig.22); indicating the Bohemian and Bavarian connections 
of Hungarian Christianity. (Further examples are St. Wenceslas's at Prague, the Abbey Church 
at Teplice, and St. Cyriacus at Gernrode etc. — Fig. 23). 
The continuous outside foundation walls (which, as we have mentioned, tire missing only 
on the west side and not far from the tower) are the incontestable evidence that the first great 
church was completed in tine spell; we do not find evidence of a former church on the site. 
Only the foundations between the aisles and the nave, and the foundation of the chancel arch show 
some essential differences in building technique which, witli the visible variation in the masonry, 
suggest a probable subsequent rebuilding. Now if we call to mind, for instance, the lengthy account 
of the complications around the consecration of the church in the Illuminated Chronicle, we come 
to the conclusion that the consecration must have followed alterations to the former family church, 
after Prince Almos had offered it to the ecclesiestical authorities.9 It was probably around 1106, 
after his visit to Passau, that Alii os is divested of his dukedom by the king ;10 the consecration 
must have taken place between his second abortive rebellion, follow ing an alliance-seeking visit to 
Poland, and his pilgrimage to Jerusalem. The diploma of 1138 attests that the church of Dömös 
possessed part of the ducal lands. This seems to substantiate what the Chronicon Saxonicum 
writes, namely that the king deprived Almos both of his rank and of his possessions,11 and the 
transfer of bis Dömös estates to the Church must have been part of the process, an act under 
9
 "Duxautem construxit mouasterium de Demes годи- I s tván király és m ű v e (King Stephen and bis work). 
vitque regem, ut ad consecracionem ven iret, et si eut factum Budapest 1977, 98. 
est. l'ostquam palatini acusabaut durent, quad insidias 11 "A. 1108. Eo tempore orta simultate inter Coloman-
preparasset, ut interficeret regent in construct-ione то- пит regem Pannonié germanumque eins vocabulo AI-
nasterii sut." "Ductus est autem dux Ahnus in mo- mum, eo quod uterque sibi pocius regiam conpetere digni-
nasterium suum in Demes." Chronicon l ' ic tum. Buda- tutem iure gentis illius contenderet, spoliatus tarn rebus 
pest 1964, 149—150. (Text edition by L. M к zu Y) quam duet du, quo inter l'ngaros elarus et ut deeuit fra-
10
 Gy. K R I S T Ó : op. cit. 120- 121; Gy. G Y Ö R F F Y : trem regis a rege secumtus daruit, Almas regem Heinri-
c.um adiit. . . " A . F. G O M B O S : op. cit. I. 2 2 4 — 2 2 5 . 
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compulsion. It is highly unlikely, to say the least, tha t the prince, having been divested of all lie 
had, should have given his property to the Church of his own accord ; while earlier, before 110(5, 
he would by no means have parted with this central seat of his power, which enabled him to keep 
an eye on Esztergom as well. 
Now it is hardly conceivable tha t the span of 2 or 3 years tha t the historical facts allow us 
would have been enough for building this huge, 50 meter long church, ready for consecration. The 
more recent foundation of the pillars of the nave shows that the alterations must have been consider-
able; a huge capital (Figs 24 — 25), which seems to be of a more recent date, too, may also suggest 
tha t the construction work was going on for a long time.12 I ts dimensions exceed the proportions 
12
 For example, the church of St. Cyriacus at Gern- for nearly thi r ty years, which was not considered a long 
rode, founded in 961, was in course of construction time. ÍJ. Szabó; loc. cit. 
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Fig. 24. The great capital and the section of its column 
Fig. 25. The moulding of its base 
Fig. 26. Cornice moulding from the church 
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of the house, but it matches perfectly the hypothetical colonnade or piers of the church: it probably 
supported the barrel vault of the aisles. It must originate from a great rebuilding. The more classical 
moulding of its base tallies with one section of the basement of the church wall (Fig. 26). The 
capital may represent Prince Árpád's hunt (Figs 27—28), but the biblical motif, a reference 
to "Daniel in the lions' den" (Fig. 29) indicates it comes from a building of ecclesiastical use. 
The building of the former curia joined the south side of the chief choir at right angle, the 
two walls enclosing a little square. The lack of direct communication, and the differences in build-
ing methods and in the masonry of the foundation walls justify the assumption tha t they may have 
been built a t different times, although the corners of the side apses fall into the line of the long walls 
of the residential building. 
We know the exact plan of this long, rectangular building, mostly from its shallow founda-
tion widls made of pebble stone, a type found only in early Byzantine building practice, and from 
the ashlar wall of the south side. The 11th century is characterized by such shallow foundation 
walls. However, we have found this building completely rebuilt. For instance, on both sides of 
the doorway steps lead to cellars with barrel vaults made of brick, running dee]) under the level of 
the former palace, much deejier than its original walls, largely covering or reinforcing the shallow 
early foundations. 
On the east side five bulky buttresses with very deep foundations gave additional support 
to the newly vaulted walls, which may also have been raised a storey higher (Fig. 30). A floor 
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Fig. 27. Hunting scene with lions 
Fig. 28. Warrior on horseback 
Fig. 29. Male figure (Daniel?) with lions 
Fig. 30. Boss from the palace 
Fig. 31. Mullion of one opening of the corridor 
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Fig. 32. Houses cut into the earth 2 and 3 ; ovens 
Fig. 33. Houses cut into the earth (Í ; oven 
<"ig. 34. Houses cut into the earth 7 and 8 with clay daubed walls and four great ovens (Bakehouses) 
Fig. 35. Houses eut into the earth 9 ; oven (with fore-room) 
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Fig. 36. House eut into the earth I I ; oven 
Fig. 37. House cut into the ear th 4 anil 5 ; ovens 
Fig. 38. House cut into the earth 13; ovens 
Fig. 39. House cut into the earth 10 ; oven 
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Fig. 40. House cut into the earth 10 
Fig. 41. "Bakehouse" 8 ovens 
Fig. 42. "Bakehouse" 8 ovens 
Fig. 43. House cut into the earth ] 1 
Fig. 44. House 13, ovens 
Fig. 45. Oven (i 
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 5 c m 
with a loggia was added along the west side : its piers correspond to the buttresses of the east wall, 
suggesting an overall plan for large-scale vaulting. The rib vaulting and an open gallery with arches 
also date from a later period (Fig- 31). The corner was decorated with a balcony. It seems likely 
tha t the barrel-vaulted cellars (Fig. 14) were built at the same time, in the 15th century, in order 
to give support t o the walls, which on very shallow foundations could not carry the weight of 
the new rib vaults. 
Simultaneously, and in connection with the alterations to the main building, the back 
yard of the inner castle underwent great changes as well. From the 1 Ith and 12th centuries 
the economic activities (Figs 46—50), were carried out by the "serving folk" who lived in 
huts, sunken houses (Grubenhäuser) scattered in irregular rows all over the sizeable outer castle 
(Figs 1, 32-45). 
Very little information comes from the restricted excavations of the settlement. The 
sunken sites range from about 3 . 5 x 4 m to 4 x 5 m and may be as shallow as 0.30x0.70 m. The 
shape is rectangular, with rounded corners. Most samples are postless, one or two postholes are to 
be found at the most, therefore it is very difficult to determine the type. Each hut has individual 
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Fig. 49. Pottery from the houses 7 ( I 10) and 8 ( - II -16) 
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Fig. 50. Pottery f rom the houses 9 
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Fig. 51. Brick-kiln 1 
Fig. 52. Brick-kiln 1 
Fig. 53. Brick-kiln 2 
Fig. 54. Brick-kiln from Hetény (Chotin). Excavation by P. Romsauer 
characteristics. The greater par t have huge ovens (bakehouses?) for the use of the provostry. 
They imply a non-domestic purpose. 
The huge ovens, found beside most of these huts, served the household of the palace, too 
(Figs 32—45). This system is reflected in the text of the deed issued by Béla 11. The arrangement 
ensured the regularity of daily service.13 No other early document we possess offers such an 
authentic picture of the arrangements of daily service and topography of the landlord's manor-
house; his own residence and the servants' living quarters, being on display in the remnants of the 
selfsame locality. This layout of the church and palace follows the pat tern of monasteries. 
1 3
 D . SZABÓ: o p . c i t . 50. 
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Kig. 55. Engraving of Aginelli, 1560, G y ő r ; brick-kilns 
Towards the end of the 12th century the arrangement and the structure of the settlement 
changes and, according to the evidence of p o t t e r y and coins, this leads to the disappearance 
of huts; only a few survive in the 13th and 14th centuries. Interestingly enough this process 
coincides with the increase in industrial production and commerce. All these phenomena reflect 
the great changes in the history of Europe. 
The chapter had large brick-kilns built on the west slope of the hill ; the rubble gradually 
spread and covered the hillside (Figs 51,52, 53). The trefoil roofing tiles found here suggest the 14th 
century ; it is, however possible that the kilns started working earlier than that , for the ditch before 
the courtyard was also filled up with fired clay and the debris of demolished buildings. The farmyard 
thus increased and levelled out was surrounded with a stone wall and protected by the addition of 
a tower in one corner.14 
14
 The provost ry of Dömös was probably rebuil t 
and repaired af ter the twenties of the 14th c., as in 
consequence of an uproar in Visegrád it was delapidated 
and deserted according t o a deed of Pope J o h n X X 1 1 
dated 1321. Monumenta R o m a n a episcopates Vespri-
miensis 1Г. 4 0 — 4 1 ; L . BÁRTFAI-SZABÓ: Pes t megye 
tör ténetének okleveles emlékei 1 0 0 2 — 1 5 9 9 (Archives 
of the c o u n t y of l 'est f r o m the period 1 0 0 2 — 1 5 9 9 ) . 
Budapest 1938, 36. 
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The arrangements of the curia, later the collegiate church of Dömös, throw light upon the 
most important event, the hirth of the cultural unity of Medieval Europe (Fig. 56). In our perti-
nent example it follows a plan (similar to that of a monastic centre, too) which became one of the 
commonest in Europe at the time. (As e.g. Goslar, Bamberg, Würzburg, Naumburg, Paderborn, 
etc.) Indeed we can consider it as the first well-documented example in Hungary. I t is true that the 
topographies of the palace and the church of Saint Stephen in Esztergom go back to an earlier 
date, but they are known partly from descriptive accounts, and, in the case of the church, from an 
old plan on which the palace is hardly identifiable. 
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RECENSIONS 
EDITIONES H U N G ARICA E 
Die Friihbronzezeit im Karpatenbecken und in den 
Nachbargebieten. Internationales Symposium 1977 
Budapest-Velem. Mitteilungen des Archäologischen 
Insti tuts der Ungarischen Akademie der Wissenschaf-
ten. Beiheft 2. Red.: N. Kalicz und R. Kalicz-Schrei-
ber. 221 S., 109 Taf. 
Mit Freude können wir die Veröffent liohung des zu-
sammenfassenden Bandes über die siebente Tagung 
des 1977, diesmal in Ungarn — in Budapest und 
Velem — veranstalteten Europäischen Prähistorischen 
Symposiums begrüßen. Die im Band erschienenen 
Publikationen umfassen den von der Spätkupferzeit 
bis zur Mitte der Bronzezeit reichenden Zeitraum, be-
richten über neue Forschungsergebnisse, schließlich 
werfen sie technologische, religionsgeschichtliche und 
chronologische Fragen auf. Das Vorwort zum Band 
hat N. Kalicz geschrieben, sodann wird das Programm 
des Symposiums bekannt gegeben, dessen erfolgreiche 
und glatte Abwicklung wir den Bemühungen von R. 
Kalicz-Schreiber, N. Kalicz und G. Bándi verdanken 
können. M. Horváth, der inzwischen verstorbene Ober-
direktor des Historischen Museums der Stadt Buda-
pest begrüßte die Teilnehmer. Dieser Band enthält 19 
Vorträge und die Thesen der Vorträge von 5 Forschern, 
mit insgesamt 109 Tafelbeilagen. 
G. Bándi bringt die Entstehung der früh bronzezeit-
lichen Zivilisation Transdanubiens mit zwei, zur glei-
chen Zeit hierhergelangenden Volksgruppen, mit der 
aus südlichen und südöstlichen Komponenten hervor-
gehenden Mukó-Gruppe und mit der Gruppe von So-
mogy vár-Vineovéi in Zusammenhang. In der 1. Periode 
der Frühbronzezeit kann die Somogy vár-Vincovci- und 
die Makó-Gruppe, in der 2. Periode der Frühbronzezeit 
die im Gebiet der Makó-Gruppe entstandene Nagyrév -
Kultur, u. zw. ihre Glockenbecher-Csepel-Gruppe und 
das Zusammenleben der auch weiterhin vorhandenen 
Somogyvár-Vincovöi-Gruppe nachgewiesen werden. 
( 2 1 - 2 7 ; Taf. 1 - 1 2 ) 
Z. Benkovsky-Pivovarová gibt die neueste For-
schungslage der Litzenkeramik in Österreich mit sehr 
gut brauchbaren Kartenbeilagen bekannt. (29 — 38; 
Taf. 1 - 4 ) 
B. Brukner (Thesen) stellt durch Untersuchung der 
Zusammenhänge der Vincovci- und Vucedol-Gruppe 
sowie der Mokrin-Perjamos-Gruppe und des Makó-
Horizontes der Postvucedol-Zeit fest, daß man mit 
aeneolithisohen Traditionen unbedingt rechnen muß, 
jedoch ist ihr Größenverhältnis in den friihbronzezeit -
liehen Kulturen der jugoslawischen Woiwodschaft 
noch nicht bekannt. (39 — 40) 
M. Buchvaldek klärt die chronologische Lage der 
schnurverzierten Keramik von Böhmen und Mähren. 
E r stellt fest, daß 90% der schnurverzierten Keramik-
funde Mährens die Ausstrahlung der örtlichen Gruppen 
zeigt, weshalb die Benennung : jüngere Keramik un-
stichhaltig ist. Die Kannen von Nagyrév werden in 
drei Typen gereiht (Anatolischer, Balkanischer und 
Ökörhalom-Typ), während Verfasser über die beglei-
tende Keramik der Glockenbecherkultur bemerkt, daß 
ihre chronologische Lage in den verschiedenen Gebie-
ten abweichend sein kann und sich den Vorformen der 
gegebenen Gebiete anschließt. (41—48; Taf. 
1 - 9 ) 
E. Coinça analysiert die spätkupfer- und frühbron-
zezeitlichen Bestattungssitten in Rumänien. (49 — 01 ; 
Taf. 1) 
Durch die Untersuchungen von A. Dzieduszycka-
Machnikowa auf dem Gebiete der Feuersteinindustrie 
hat sich der Zusammenhang der Eigenartigkeiten der 
spätneolithischen und frühbronzezeitlichen Feuer-
steinindustrie in Polen erwiesen. Die erste Änderung 
von prinzipieller Bedeutung läßt sieh zu Beginn des 
Aeneolithikums nachweisen, sodann t r i t t an der Wen-
de des 3. und 2. Jahrtausends v. u. Z. in der Feuer-
steinindustrie im Gebiete Polens eine neuere technische 
Änderung ein (flach retuschierte Klingemverkzeuge, 
aus welchen die ersten Waffen hergestellt wurden). 
Das Erscheinen der Chlopice-Veselé-Kultur (1850 v. u. 
Z.) bedeutet den radikalen Wendepunkt, als die Rolle 
der Klingengeräte durch die retuschierten Werkzeuge 
übernommen wird, deren Gebrauch sieh dann in der 
Mierzanowice-Kultur voll entfaltet hat . Verfasserin 
bringt diese grundlegende Änderung zwischen 1850 — 
1 750 v. u. Z. mit bestimmten Volksgruppen in Zusam-
menhang und hält stets die Wirtschafte-, Gesellschafts-
Acta Archaeologica Academiae ScieMiarum Hungaricae 35,1983 
412 KECENSIONES 
und Handelsverbindungen vor Augen. (63 — 66; Taf. 
1 - 4 ) 
I . Ecsedy analysiert im Zusammenhang mit der 
Untersuchung des Fundmaterials der Somogyvár-
Vincovci-Kultur (Fundort Szava, eine einschichtige 
Siedlung der Kultur) die chronologische Lage dieser 
Kultur und gibt zugleich auch einen Umriß ihrer 
transdanuhischen Geschichte. Die Kultur erscheint in 
der Vucedol C-Periode, parallel mit der Verbreitung 
der Makó-Kosihy-Üaka-Gruppe. Verfasser stellt fest, 
daß der Zeit abschnitt von der Vucedol C-Makó-Periode 
bis zur frühen Kisapostag-Kultur in Transdanubien 
von der Somogyvár-Vincovci-Kultur ausgefüllt wird. 
(67 — 77 ; Taf. 1) 
M. Giric veröffentlichte die Thesen seines die Vin-
covci-Sohicht der Teil-Siedlung von Gradina analysie-
renden Vortrages. (79 — 80) 
R . Kalioz-Schreiber zerlegt die Nagyrév-Kultur in 
der Umgebung von Budapest in der 1Г. und III. Periode 
der Frühbronzezeit in je 2 Unterphasen, stellt sodann 
fest, daß die westungarische und burgenländische 
Spät-Glockenbeoherkultur gute typologische Ähnlich-
keiten sowohl mit der mährischen als auch mit der 
böhmischen Proto-Aunjeticz-Kultur zeigt, die mit den 
I l / b und I l l /a Unterph asen in Parallele gestellt werden 
können. Die frühbronzezeitliehen Teil-Siedlungen da-
tiert Verfasserin auf die Zeit der H/a-Unterphase. (81 — 
86 ; Taf. 1 - 1 0 ) 
F . Kőszegi datiert aufgrund der Typologie der in 
einem einhenkligen, kleinen Krügchen verborgenen 
vier Bronzescheiben und von zwei bronzenen Armrin-
gen den Zeitpunkt der Verbergung des Depotfundes 
auf die Spätphase der Vatya-Kultur, auf den derKoszi-
der-l'eriode vorangehenden Zeitabschnitt, den er im 
Laufe der KBB-Periode mit der lokalen Wanderung 
der Vatya-Volksgruppen in Zusammenhang bringt. 
( 8 7 - 8 9 - Taf. 1) 
1. Lasak bringt die Entstehung der Aunjeticz-Kul-
tur aufgrund des in Nieder-Schlesien zum Vorschein 
gekommenen Fundmaterials mit aus dem Süden, vom 
Gebiete Mährens einströmenden Kulturelementen in 
Zusammenhang, deren Träger die verschiedenen Volks-
gruppen der Glockenbecherkultur waren. Die Gleich-
zeitigkeit der Proto-Aunjeticz-Kultur kann mit der 
schnurverzierten Keramik und der Glockenbecher-
kultur bewiesen werden. (91—98; Taf. 1—9) 
J . Machnik stellt durch die Analysierung der Anfän-
ge der Bronzezeit der Dnestr- und Buggegend fest, 
daß zur Zeit der schnurverzierten Keramik enge Bezie-
hungen mit Mitteleuropa bestanden haben (s. die Me-
tallgegenstände von Erdély-Bányabük-Typ), während 
mit der mittleren Dneprgegend sieh nur eine unbedeu-
tende Verbindung nachweisen läßt. An der Grenze des 
Neolithikums und der Frühbronzezeit stand der west-
liche Teil der Dnjestrgegend unter dem Einfluß der 
Chlopice-Veselé-Kultur, während der östliche Teil 
durch die südlichen Eindringer beeinflußt wurde. (99 — 
107; Taf. 1 - 6 ) 
A. Medunová-Beiiesová analysiert die Verbindun-
gen und terminologischen Zusammenhänge mit der Ig 
I -Gruppe der Jevisovice-Kultur Südmährens (Gebiet 
von Laibach-Moor), mit der Kosihy-Caka-Gruppe und 
(1er ftivnac-Kultur. (109—114; Taf. 1—4) 
V. Moucha analysiert die in den Keramikfonnen 
der böhmischen und mährischen Gruppe der Glocken-
becher-Kultur nachweisbaren südöstlichen Kompo-
nenten in der I. und 2. Periode der Frühbronzezeit. 
( 1 1 5 - 1 2 3 ; Taf. I - 5 ) 
B. Ottaway — Ch. Strahm versuchten auf Grund 
der Analyse der Kupfergeräte und der Metallkunst die 
chronologischen, kulturellen und Handelsbeziehungen, 
Zusammenhänge zwischen dem nord- und ostalpini-
schen Gebiet sowie dein Karpatenbecken in der früh-
kupferzeitlichen Periode nachzuweisen. (125—143; 
Taf. 1 — 10) 
W. Pape betont die teilweise erscheinende Gleich-
zeitigkeit der Horgon-Kultur und der schnurverzierten 
Keramik, jedoch lenkt die Aufmerksamkeit daraufhin , 
daß die Wurzeln der bronzezeitlichen Kulturen (so 
auch die der Horgen-Kultur) bei den regionalen Grup-
pen zu suchen sind. (Thesen) (145) 
E . Pleslová-Stiková analysiert die gegenseitigen 
Beziehungen, die Geschichte und die terminologischen 
Fragen des Karpatenbeckens und Mitteleuropas im 
Aeneolithikum und zu Beginn der Bronzezeit. (147 — 
155) 
P. Roman berichtet aufgrund der letzten Jahre 
über den heutigen Stand der Erforschung (1er Früh-
bronzezeit Rumäniens, berührt zugleich geschichtliche 
und terminologische Fragen. (157—169; Taf. 1—7) 
E . Ru t tkay befaßt sich mit der chronologischen 
Lage der das Wiener Becken und das Gebiet von Nord-
burgenland in Besitz haltenden Leitha-Gruppe (Fund-
ort Jennyberg). Diese Gruppe kann auf Grund der ty-
pologischen Untersuchungen mit der ältesten Phase 
der böhmischen und mährischen Aunjeticz-Kultur in 
Zusammenhang gebracht und den gemeinsamen Zügen 
(1er keramischen Typen nach mit der Früh-Nagyrév-
Kul tur in Parallele gestellt werden. Die Leitha-Gruppe 
füllt die RAj-Periode aus. ( 171 -187 ; Taf. 1 - 8 ) 
E . Schubert wies aufgrund der Metallanalysen 
nach, daß die in den südlichen Gebieten des Karpaten-
beekens gefundenen Bronzen nicht südlicher Herkunft , 
sondern mit Verwendung des örtlichen Kupfererzes 
hergestellt worden sind. Die Verbindung der Aunje-
ticz-Kultur und des Karpatenbeckens kann mit ähn-
lichen Argumenten bewiesen werden. (189 — 197) 
N. Tasic untersuchte das chronologische Verhältnis 
der Vattina-Kultur zu den Vincovci- und Moris-Kul-
turen sowie zur transdanuhischen kalkinkrustierten 
Keramik. ( 1 9 9 - 2 0 6 ; Taf. 1 - 5 ) 
V. S. Titov analysiert in seinen Thesen die termino-
logischen und historischen Fragen der neuen bronze-
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zeitlichen Gruppe , dor Edintsz-Gruppe in der Nonl -
moldau. Der bedeutendste F u n d o r t der Gruppe ist das 
Gräberfeld von Brynzeny-Zyganka, auf Grund dessen 
Fundmater ia l sich feststellen läßt , daß sie den Zeit-
r aum zwischen dein Ausgang des Aeneolithikums und 
dem Beginn der Krühbronzezeit in der Nord- und Mit -
telmoldau ausfül l t . Ihre Analogien können in den f r ü h -
bronzezeitlichen Kul turen des Karpatenbeckens vor-
gefunden werden, so ist sie mit dem Ende d e r N a g y r é v -
Ku l tu r und dem Beginn der Péeska-Per jámos-Kul tur 
gleichaltrig. (207) 
I . Torma dat ie r t das in Balatonakaii freigelegte 
Grab — aufgrund der Analogien seiner Funde — auf 
den Anfang der mit t leren Bronzezeit, der chronologisch 
mi t der Tokod-Gruppe, mit dem Beginn der Vatya-
u n d Gáta-Kul tur in Parallele gestellt werden kann . 
(209) 
Den Band schließt der Aufsatz von J . Vladár, der 
sich mit der Problemat ik der slowakischen Frühbron-
zezeit beschäft igt . E r erörtert , daß der zum Ausgang 
des Aeneoli thikums im Gebiet der Slowakei seßhaf t 
gewordenen Chlopice-Veselé-Gruppc sowohl in der 
En t s t ehung der siid west slowakischen Nyi t ra-Gruppe, 
als in der der ostslowakischen Kostany-Gruppe eine 
wichtige Rolle zugefallen ist. So waren für die K e r a m i k 
der Frühphase de r Nyitra-Gruppe die Traditionen der 
Chlopice-Veselé-Gruppe und der Kosihy-Caka-Gruppe 
charakterist isch. Die Keramiken der f rühen Entwick-
lungsphase der Kostany-Gruppe st immen in vieler 
Hinsicht mit d e m Formenschatz der Mierzanowice-
K u l t u r überein, was mit der A n k u n f t der Chlopice-
Veselé-Gruppe in der Ostslowakei während der I ' roto-
Mierzanowice-Phase erklärt werden kann. Die End-
phase der Nyi t ra-Gruppe ist mi t der I I—II I. Phase der 
Kisapos tag-Kul tur und (1er Aunje t iez-Kul tur gleich-
altrig, während die Kostany-Gruppe im Laufe der 1 1 x -
pansionsbestrebungen der Ot tomány-Kul tu r ver-
schwunden ist. (211—221; Taf. 1 — 12) 
E s muß e rwähn t werden, (laß der Symposium-
Band von sehr schöner Ausführung ist, seine Zeichnun-
gen und Photo ta fe ln in guter Quali tät hergestellt wur-
den, obwohl die Veröffentl ichung der Tafeln in einer 
Zahlenreihenfolge im Interesse des leichteren Ge-
brauches vielleicht glücklicher gewesen wäre. 
-4. Endrődi 
J . Kovalovszki: Településá.satások Tiszaeszlár-Ba.shal-
mon, Bronzkor, I I I —IV. és XI —XIII. század (Sied-
lungsausgrabungen in Tiszaeszlár-Bashalom, Bronze-
zeit, 3. 4. und 1 1. 13. Jahrhunder t . ) Fontes Archaeo-
logici Hungáriáé. Budapest, Akadémiai Kiadó, 1980. 
108 S., 27 Zeichnungen (7 Beilagen), 36 Taf. 
Die Erforschung der mittelalterlichen Dörfer Un-
garns war sehr lange in der ungarischen Archäologie 
vernachlässigt worden. Eine bedeutende Entwicklung 
ist dem wissenschaftlichen Schaffen von I. Méri zu ver-
danken, und die Autorin ist eine der konsequentesten 
Nachfolger von Méri. Die vorliegende Arbeit ist eine 
sehr bedeutende Station der ungarischen Dorffor-
schung. Das ist nicht einfach die Beschreibung einer 
Siedlung aus dem 1 1, —13. J ah rhunde r t , sondern auch 
eine kurze Zusammenfassung der Erforschung der 
mittelalterlichen Dörfer in Ungarn . Zugleich ist das 
Buch auch eine Publikation der bronzezeitlichen und 
kaiserzeitlichen Siedlungs- und Gräberfeldabschnit tes, 
die von Autor in bescheiden als Nebenprodukte der 
Ausgrabungen bezeichnet werden. 
Гп der Einlei tung wird die Geschichte der ungari-
schen Dorfforschung kurz zusammengefaßt , wobei das 
theoretische und praktische Schaffen von I. Méri be-
sonders hervorgehoben wird. Außerdem werden auch 
die seit der letzten ähnlichen Zusammenfassung publi-
zierten Ergebnisse skizziert. 
Die Ausgrabungen in Tiszaeszlár-Bashalom began-
nen 1962, und zwar als Teil eines zusammenfassenden 
Themas, das die Freilegung der Gräberfelder und Sied-
lungen des Gemeinvolkes auf der Großen Ungarischen 
Tiefebene im 10, — 13. J a h r h u n d e r t umfaß t . Der Gra-
bungsbereich befand sich auf höheren Stellen des Über-
schwemmungsgebietes der Theiß, die einst wahrschein-
lich ausgezeichnete Niederlassungsmöglichkeiten dar-
stellten. Zuerst zog die Nyírség-Gruppé (1er Zók-Kultur 
hierher, hier ents tanden jedoch — aufgrund der Gru-
bungsergebnisse — nur eine kurzlebige Siedlung von 
loser S t ruktur . Man konnte hier nur Mieten und Gru-
ben beobachten, es kam keine zusammenhängende 
Siedlungsschicht zum Vorschein. Im Gegensatz dazu 
konnte man von der kaiserzeitlichen Siedlung ein viel 
genaueres Bild gewinnen. Das ist umso wichtiger, weil 
dies die erste Siedlung aus dieser Periode auf der Tiefe-
bene ist, die in größeren Zusammenhängen freigelegt, 
und publiziert wurde. Hier kamen sechs in die E rde 
eingelassene Häuser, zwei Backöfen im Freien, Gruben, 
Mieten und ein Grabensystem zum Vorschein. Diese 
Häuser ähneln sich außerordentl ich den Häusern aus 
der Arpadenzeit , nur ihre Dachkonst rukt ion ist anders 
(ohne Dachpfotto). Auch die innere S t ruktur und einige 
Einzelheiten (z. B. Gräben) (1er Siedlung weisen viele 
Ähnlichkeiten mit den Dörfern des 10. —13. Jahrhun-
derts auf. Aufgrund des Keramik- und Tierknochen-
fundstoffes war diese Siedlung eine kurzlebige Wohn-
s tä t te im Laufe des 3. und 4. Jahrhunder t s , deren Be-
wohner gewiß keine wandernde, sondern eine Tierzucht 
treibende Lebensweise ha t t en ; auch Beweise des 
Ackerbaus sind bekannt . Im Gräberfeld des Gemein-
volkes, das zur Siedlung gehörte, wurden zwei Gräber 
freigelegt, und die Beigaben werden ins 3. J ah rhunde r t , 
d. h., in die Zeit der En t s t ehung der Siedlung dat ier t . 
Es gibt keine schriftlichen Quellen über das a rpa-
denzeitliche Dorf , so kann es nu r aufgrund archäologi-
scher Beobachtungen bewertet werden. Die F o r m der 
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Gebäude gleichen im großen und ganzen der zeitgenös-
sischen Form, die im ganzen Lande verbreitet w a r ; 
hier s tanden kleine, in die Erde eingelassene, beinahe 
quadratische Häuser mit Ofen verschiedener Ausfüh-
rung in der Ecke. Diese Ofen waren in einigen Fällen 
größer als üblich, sie wurden aus Töpferofen umge-
staltet . E s kam auch ein etwas größeres Gebäude mit 
freier Feuerstelle zum Vorschein, das vermutlich eine 
Metallbearbeitungs-Werkstatt gewesen sein konnte, 
jedoeli in dem Charakter von den Schmiedewerkstät-
ten abwich. Die Autorin zählte auch die »X«-Grube von 
unregelmäßiger Eierform unter den Überresten der 
Gebäude auf , die jedoch ihrer Ansicht nach auf keinen 
Fall zu einem zeltähnlichen Bau gehörte. (Die Autor in 
hat darüber leider keine ausführliche Zeichnung publi-
ziert, was die Bestimmung erleichtert hätte.) Die beob-
achteten Gräben einfacher S t ruk tur haben wahr-
scheinlich den inneren Aufbau der Siedlung bes t immt . 
Nach Ansicht der Grabungeleiterin konnte es zwischen 
den Gebäuden, die sich voneinander in verhältnismäßig 
großer En t f e rnung befanden sowie neben den freige-
legten Gruben und Mieten auch Oberflächen-Bauten 
vorhanden gewesen sein, obwohl von ihnen keine Spur 
zu finden war . Interessanterweise fehlen jedoch die 
in dieser Periode allgemein verbrei teten und typischen 
Backöfen im Freien. 
( her die Lebensweise der Bewohner der Siedlung 
kann m a n sich ein verhäl tnismäßig genaues Bild 
machen. Zwei verborgenen Sicheln und die Bruch-
stücke der Handmühlensteine verweisen zweifelsohne 
auf Ackerbau. Man konnte jedoch aufgrund der Ana-
lyse des Tierknochen-Fundstoffes feststellen, daß auch 
die Viehzucht eine sehr bedeutende Rolle gespielt hat 
(es gab vor allein Knochen von Rind, Schaf, Ziege und 
Pferd). Un te r den Keramikfunden waren die Töpfe in 
höchster Zahl vertreten, die Zahl der Tonkessel war 
etwas niedriger. Aufgrund der F u n d e kann die Sied-
lung ins 1 1, —13. Jah rhunder t datiert werden, und die 
Autorin ver t r i t t die Ansicht, daß der Verfall der Sied-
lung mit der Tatareninvasion zusammenhängt , obwohl 
sie diese Ansicht nicht näher er läutert . Im Laufe dieser 
Jah rhunder t c dehnte sich das Dorf allmählich aus und 
zum Schluß reichte es über die ursprünglich am Rande 
des Dorfes arbeitenden Werks tä t t en hinaus. 
Das Gräberfeld, das sich auf der benachbar ten 
höheren Stelle befindet und zur Siedlung gehörte, um-
faßt eine kürzere Periode. Aufgrund der Beigaben der 
freigelegten "24 Gräber (Haarringe, Fingerringe, Mün-
zen) erfolgte hier bis zum Anfang des 12. J a h r h u n d e r t s 
die Bestat tung, d. h., während der ganzen Periode, als 
noch »die äußeren Friedhöfe im Gebrauch waren, da es 
keine Kirche gab«. 
Der spezielle Charakter des Fundortes ermöglicht 
aber über die Bewertung der Funde der einzelnen 
Perioden hinaus auch die Erstel lung von weiteren Zu-
sammenhängen. Bereits I. Méri wurde auf das häufige 
Zusammenfallen der sarmatisehen und arpadenzeitli-
ehen Siedlungen aufmerksam, und in Bashalom wurde 
es erwiesen, daß die innere S t ruk tu r der Gebäude und 
der Siedlungen zahlreiche Gleichnisse aufweist. J . Ko-
valovszki zufolge ist dies auf die Ähnlichkeit der Le-
bensweise der Bevölkerung zurückzuführen. Wir sind 
der Ansicht , daß eine ausführl ichere Untersuchung 
dieser Frage hinsichtlich der weiteren Forschung sehr 
interessant wäre, da bei den beiden erwähnten Perio-
den genau die Best immung der Lebensweise eine der 
s tr i t t igsten Fragen ist. U m solche Untersuchungen 
durchführen zu können, b raucht man jedoch weitere 
zahlreiche so präzise und gut dokument ierte Freilegun-
gen bzw. gründliche Publikat ionen, wie das je tz t erör-
ter te Werk von J . Kovalovszki, das eine würdige Fort -
setzung des von T. Méri begonnenen Forschungspro-
grammes ist. 
J. Laszlovszky 
J . Topái: The Southern Cemetery of Matrica (Százha-
lombatta— Dunafüred) . Fontes Archaeologici Hunga -
rian. Budapest , 1981. Akadémia P r . 105 p. 72 pl . I 
inset . 
Researches have alreac ly known I he remains of t he 
Roman c a m p and settlement of Matrica (Százhalom-
batta— Dunafüred) lying along the Danubian limes 
between Aquincum and Intercisa excavated by 
Andreas Mócsy and Edit B. Thomas in the 1950 and 
1960s, as well as a part of the later cemetery brought 
to light by Árpád Dormutil. It is a good thing t h a t in 
,1. Topái 's exigent elaboration the material of the 
southern cemetery of the sett lement (from the early 
and middle Imperial period), which was excavated b y 
her and her co-workers has been recently published. 
The excavat ion was carried out as a rescue excavat ion 
— the saved 214 graves form only a small pa r t of t he 
cemetery — so the greater par t , about 800—1.000 
Roman graves as well as f inds of the Arpadian Period 
and the Bronze AgeVatya type were also destroyed by 
the building operations. 
In the Preface the au thor shortly sketches out the 
previous history of research of the terr i tory and gives 
the topographic situation and connection of t h e exca-
vation with other Roman objects . The s i tuat ion of the 
excavated graves is given by a detailed cemetery map . 
The f inds of the saved 214 graves are given b y a care-
fully systemized way according to graves and t h e 
au thor tr ies to separate those f inds which were found 
in graves though they could not be considered as grave-
goods (e.g. f inds of the Arpadian Period). Grave de-
scriptions are illustrated by beautiful and detai led 
plates but no t all the objects aro represented. I t is 
quite evident in the case of uncharacterist ic p o t t e r y 
f ragments , bronze and glass melts and the m a n y t imes 
occurring similar iron nails bu t the motifs of selection 
are not a lways satisfying. Let us consider the lamps. 
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F r o m among the excavated I 10 ones 13 are not pres-
ented a t the plates, f r o m among these 6 are very small 
f r a g m e n t s and 2 are t h e same type which had already 
occurred in the same grave-pit . (Nevertheless, here we 
have to point out t h a t on the other h a n d the entirely 
same type lamps in grave 15 — Nos 2 — 3, 4 and 6 with 
volutes — and of grave 17 — Nos4 — 5 with the s t amp 
L N A R I — are represented in drawing.) Since at the 
description the au thor never gives measures we are 
scarcely having any information abou t the objects 
which are not given in drawing, it is un fo r tuna t e tha t 
these objects are also n o t mentioned when the author 
systemizes the material according to f ind-groups. The 
s i tuat ion is the same in the case of t h e t e r r a sigillatas 
(Samian ware). 8 i tems are not published in drawing 
and f rom among these 8 ones 5 are not described a t the 
f ind-group evaluation, no t even in the "undetermina-
ble" cathegory. 
To give the measures would make the work of the 
reader much more easier in the case of the unrepresent-
ed i tems. The diverging measure scales of plates — be-
cause of the regrettable ambition of the au thor to ex-
ploit every little room (e.g. 5 different ones of grave 67, 
8 of g rave 69 and 7 of grave 84) — usual ly make the 
or ientat ion very hard . Giving more detai led descrip-
tion of coins and Samian ware da ta would make the 
way of perception much more easier, p robab ly an index 
of certain possible chronological features. 
F rom among the f inds the sword of grave 14 may 
deserve our at tent ion, it is a ra ther unique object 
which was buried as broken. (We would prefer to see a 
photo or a drawing in a larger scale.) The " P a n n o n i a n " 
s t amped grey dishes of graves 21 and 120 are almost 
h idden amongs the o ther finds, the measures and the 
way of ornamentat ion is not given in tlio description. 
The s t a m p itself is invisible at the photo . Instead of 
the 1 : 4 , 1 : 2 measure-scales to apply I : 1 would be 
much more fortunate. 
Af te r the description of grave-goods and s tray 
f inds the author tu rns over to burial rites. Here with a 
great scientific demand she analyses in detai ls the types 
of cremation burial, def ining five main groups. Her 
s t a t ements are supported by analogues f r o m Pannónia 
and f r o m other provinces. The archaeologically ex-
cavated phenomenas a re explained and made more 
clear by the aid of ancient sources. Inhumat ion burials, 
really low in number, according to t h e w a y of burial 
are t rea ted in four main groups then the au thor evalu-
ates the orientation d a t a of grave-pits. 
Af te r the theoretical evaluation of t h e cemetery 
( l ifferent grave-goods are summed up shor t ly according 
to f ind groups. Tombstones belonging t o the cemetery 
are also presented. By t h e aid of analysing the occurring 
gentilicii, praenominas and cognomens and troop-
names the author tries to reconstruct a shor t period of 
the history of Matrica and the life of t h e inhabi tants . 
I t is unfor tunate — contrary to the o ther volumes 
of (lie series — t h a t there arc some printer ' s errors in 
this book not only simply publishing finds but also 
evaluating them archaeologically and opening up new 
prospects. I can mention e.g. the Samian ware in grave 
150 (No. 5) which in the description incorrectly is writ-
ten as a Drag 27 type but in the evaluation is correctly 
described as Drag 37, as well as the Hadr ian coin of 
grave 95 which in the evaluation unfor tunate ly is 
originated f rom grave 85. 
É. Maróti 
Ii. Tóth: I'orolissiim. Das Castellum in Moigrad. Aus-
grabungen von A. Radnót i , 1943. Régészeti Füzetek 
(Archäologische Hefte) , Ser. I I . No. 19. Budapest , 
Magyar Nemzeti Múzeum 1978. S. 24, 8 Tafeln, 20 
Abbildungen, 1 Kar te . 
E . Tóth ha t t e eine alte Schuld ersetzt damit , daß 
er die bedeutendsten Resul ta te und die epigraphi-
schen Funde der 35-jährigen Ausgrabungen von A. 
Radnót i mit tei l te . Der Grund der Mitteilung war das 
mus te rha f t beschriebene Grabungsprotokoll , wie aucli 
die gute Bilddokumentat ion, mi t zahlreichen 
Zeichnungen und Skizzen. 
Die Eintei lung des Buches ist wie folgt: Verfasser 
stellt aufgrund des ihm zur Verfügung stehenden Mate-
rials die Baugeschichte des Kastells von Porolissum 
zusammen, dann werden anhand der von A. R a d n ó t i 
an Gi't und Stelle hergestellten Zeichnungen und Skiz-
zen die zum Vorschein gekommenen Steindenkmäler, 
gestempelten Ziegeln und Münzen beschrieben. Der 
zweite Teil des Buches ergibt den komple t ten Text dos 
Grabimgsprotokolls ohne irgendeine Änderung. Der 
einzige Unterschied ist, daß der Verfasser es wegen 
einem besseren Überblick nicht kronologisch, sondern 
mi t je einer Grabungsstelle in Reihenfolge mittei l t . 
Den Band sehliesst die Bibliographie ab. 
Aufgrund der Inschr i f ten und (1er Beobachtungen 
von A. Radnót i setzt E. Tóth die Gründung des E rd -
lagers in die Zeit Traians, genauer in die Zeit nacli 
der Eroberung. Die nächste Bauarbe i t wird durcli 
eine Bauinschrif t Hadr ians auf das J a h r 129 dat ier t . 
E r n immt an, daß damals ein Steinbau durchgeführ t 
wurde. Der völlige Umbau in Stein konnte unter An-
tonius Pius s ta t tge funden sein, der auch epigraphisch 
bestä t igt ist. Es ist jedoch fraglich, ob nur am nord-
westlichen Wandabschn i t t beobachte te innere, 75 (!) 
cm dicke Mauer die Umfassungsmauer des Lagers ge-
wesen wäre. E s ist jedoch beachtenswert , dass eine dün-
nere Mauer (von einem Meter) auch beim Nordabschni t t 
an der Innenseite zum Vorschein kam, jedoch da zusam-
mengebaut mi t der ander thalb Meter breiten Umfas-
sungsmauer. Laut der Best immung von A. Radnó t i 
war die dünnere Mauer zur dickeren umgebaut . E s 
können natürl ich bloß die späteren Freilegungen er-
hellen, was fü r eine Verbindung un te r diesen ver-
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35,1983 
4IG lUiCENSIONES 
schiedeneii Stellen freigelegten Mauerabsehni t ten ist. 
Der Verfasser bezeigt m i t Ausschlussmethode, daß vor 
dem B a u der hufeisenförmigen Türme noch eine 
große Bauphase vorhanden sein musste und aller 
Wahrscheinlichkeit nach in der Zeit des Marcus Aure-
lius oder Commodus. Insofern von dem Bau der huf-
eisenförmigen Türme uns Inschriftenbeweise vorliegen, 
stehen f ü r die vorangehenden Bauten uns bisher keine 
schrift l ichen Denkmäler zur Verfügung. Wir wollen 
aber hier n icht über die wahrscheinlich richtige Dati-
erung, sondern über den Inhal t des Baues einige 
Wor te erteilen. 
A. Radnót i geht davon aus, daß jeder To r tu rm 
"ursprüngl ich mit einspringenden Torbasteien ver-
sehen" wai (9 6. 1943), so kam es, dass er gar n icht 
daran dachte , dass bei dem Umbau in Stein vielleicht 
gar keine Steintor türme gebaut worden waren, wie z. B. 
in Intercisa (B. Lőrincz—Zs. Visy: Die Baugeschichte 
des Auxiliarkastells von Intercisa. B A R Int.Ser. 1980. 
G84 ff.). Das Grabungsprotokoll au fmerksam durch-
gelesen ist est wohl besonders schwer zu entscheiden, 
ob diese Türme überhaup t eine erste Periode m i t ein-
springender Lage gehabt haben. E. Tóth h a t t e 
schließlich laut Annahme von A. Radnó t i r ichtig 
Stellung genommen, seine Aufgabe war ja eben die 
möglichst genaue Mitteilung der f rüheren Freilegun-
gen, der Rezensent ist jedoch verpf l ichte t die Auf-
merksamkeit auch auf die andere Möglichkeit zu len-
ken. Sie ist durch die folgenden Behauptungen unter-
s tü tz t : "die Schichten des hinteren Teiles der Bastei 
entsprechen dem Festgestell ten in der Spi tze" (porta 
decumana, 14.10) oder "diese f rühere Mauer [Fe-
st ungsmauer/die Stirnseite des Turms] die innere 
Mauer [die Turmmauer an der Seite der St raße] schnei-
det es du rch" , (porta principalis sinistra, 12.7). Da-
gegen scheint es die einzige feste Angabe f ü r die 
f rühere Bestehung des quadrat ischen Turms gewiß zu 
sein, daß "wir fanden in der Mauer [die Sei tenmauer 
des hufeisenförmigen Turms] über einer geraden Linie 
ein wenig Erde, dann wurde die Aufmaue rung mi t 
anderem, weißerem Mörtel durchgeführ t , jedoch bis 
zur Querinauer, in die sich die Mauer einschließt" 
(porta princ. sinistra, 21. 7) Jedoch "die Kreuz-
mauer war innen nicht abgeglät tet , sie bildete also 
in der unteren Periode keine T rennmaue r " (ebda). 
J a wenn es wirklich so gewesen sei, warum war denn 
die Seitenwand des neuen hufeisenförmigen Turmes 
in die abgetragene Mauer e inzubinden? E s wäre 
übrigens unbegründet gewesen, zur Zeit des E r b a u s 
dieser Tü rme alle Mauer der f rüheren, einspringenden 
Türme fast vollständing zu abbauen. Meiner Ansicht 
nach sollte man also die baugeschichtlichen Fragen 
so lange offen lassen, bis neueren Grabungen die 
richtige Antwor t erbringen werden. 
Die zur Zeit des Caraealla durchgeführ ten Bau-
m a ß n a h m e n waren auch im Gebiet der prineipia 
fortgesetzt . Die Verbesserungen, Umgestal tungen, die 
später kamen, mussten wahrscheinlich mit dem Ein-
bruch der Karpen in 24G/247 im Zusammenhang ge-
wesen sein. Die letzte größere Arbeit h a t unter Gallie-
nus, eventuell nach seinem Tode s ta t tgefunden, und 
die Tore wurden während dieser Arbeiten zum Teil 
vermauer t . 
F ü r die Forschung ist die Mitteilung des zum Vor-
schein gekommenen epigraphisehen Materials, zu dem 
E. Tóth auch noch die Inschr i f ten zufügt , die nicht 
aus dieser Ausgrabung s tammen, sehr wichtig. Leider 
blieben im Text viele Druckfehler (Buchstabenfehler, 
das Fehlen des epigraphischen Zeichens, irr tümliche 
Hinweisungen auf Bilder). Ich muss auch die Aufmerk-
samkeit, auf zwei i r r tümlich übersetzten Stellen im 
Grabungstagebuch lenken. Der erste Satz im Gra-
bungstagebuch lautet wie folgt: "Diese f rühere Mauer 
sehneidet die innere Mauer durch, der Vorsprung 
dieser ist 10, von dem Ziegelboden nach unten 0.30. 
Die gerade frühere Mauer breitet sich in der Tiefe 110 
(sie) um 0.40m aus. Die Tiefe des Suchvierecks . . ." 
(porta princ. sinistra, 12.7). An der Seite 103. blieb 
vor dem zweiten Absatz das Datum aus: 13. Oktober, 
in der Beschreibung des folgenden Tages steht nach 
der K lammer im originalen Dokument wie folgt: 
" u n t e r dem Horizont des Ziegelbodens hoben wir 
eine 15—20 cm dicke bräunliche Schuttschicht mit 
sehr viel Tonscherbenbruchstücke. Un te r dieser ent-
deckten wir einen 6—8 cm dicken roten Lehmboden. 
Unte r dem lag mit Malter gemischte . . . " (porta decu-
mana, 14.10). All das kann jedoch den Verdienst von 
E. Tóth und unseren Dank nicht bestreiten, daß er 
die Resul ta te dieser al ten und sehr wichtigen Aus-
grabung veröffentlicht ha t . 
Zs. Visy 
A. Pohl: Münzzeichen und Meisterzeichen auf ungari-
schen Münzen des Mittelalters 1300 — 1540. G r a z -
Budapest , Akademische Druck- u. Ver lagsansta l t -
Akadémiai Kiadó, 1982. 101 p., 145 T. 
Mit der Forschung der spät mittelalterliehen unga-
rischen Münzen, mit der Ausarbei tung ihrer Dat ierung 
hat nach der grundlegenden Gruppierung von László 
Ré thy Alfréd Schulek angefangen, dann wurde diese 
Ausarbei tung von Lajos Huszár und A r t u r Pohl wei-
te rgeführ t . Dieses Buch ist die Zusammenfassung der 
jahrzehntenlangen Forschungen des in der jüngsten 
Vergangenheit gestorbenen Autors, in dem er nach den 
ungarischen Goldgulden je tz t seine Ergebnisse in der 
Systematisierung der spätmittelal terl ichen Silbermün-
zen veröffentlicht. 
Zur Gruppierung der Münzen ohne Jahreszahl , zur 
Feststel lung der Herste!Iiingsorte und der Datierung 
der Münzen, sowie zur Feststel lung (1er zum Miinzprä-
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungarieae 35, 1083 
RECENSIONES 417 
gung ermächtigten Person oder Körperschaft kann 
wegen den mangelhaften schriftlichen Angaben allein 
nur die Untersuchung der sich auf den Münzen befin-
denden Zeichen Hilfe leisten. 
In den ersten zwei Kapiteln blickt der Verfasser 
über die Entstehung, Entwicklung und Bedeutung der 
sich auf den mittelalterliehen Münzen befindenden 
Zeichen über, dann beschreibt er den persönlichen und 
wirtschaftlichen Hintergrund der spätmittelalterlichen 
ungarischen Münzprägung. 
Die ersten persönlichen Zeichen erscheinen in der 
zweiten Hälf te des 13. Jahrhunder t s auf den imgari-
schen Münzen, als mehrere unter den, sich mit Edel-
metallhandel und Münzprägung beschäftigenden Wie-
ner Juden auch in Ungarn tät ig waren. Mit diesen Per-
sonen kann man die auf einigen ungarischen Münzen 
sichtbaren hebräischen Buchstaben in Beziehung brin-
gen, die mit den Anfangsbuchstaben der Namen dieser 
Personen identisch sind. 
Der nach dem Aussterben des Arpaden-Hauses auf 
den ungarischen Thron gelungene Karl l lobert begann 
in den 1320-er Jahren mit der Regelung des Finanz-
wesens. Seine Maßnahmen, in derer Verwirklichung 
Demeter Nekesei großen Teil auf sieh genommen hat, 
führten auch zum Aufschwung der Edelmetallproduk-
tion. Sieh auf die zunehmende Edelmetallproduktion 
stützend, begann er zuerst mit der Prägung der Silber-
grosehen, dann mit der der Goldgulden. Er ha t neue 
Kammern organisiert, zu deren Zentren die wichtig-
sten Bergbaustädten wurden. Die ersten Münzzeichen 
entstanden aus den ersten zwei oder den charakteristi-
schen Buchstaben der Namen der Münzstätten, und 
erschienen auf den Münzen, die aus den in den Kam-
mern aufgestellten Münzstätten stammen. 
Während der Regierung Ludwigs I. drang anstat t 
der Buchstabenzeichen der Münzstätten (Kammern) 
vorläufig der Gebrauch der persönlichen Zeichen der 
Kammergespane (Meisterzeichen) in Vordergrund. 
Diese Meisterzeichen bestanden entweder aus den An-
fangsbuchstaben der Namen oder aus dem Mono-
gramm. Ein solches Monogramm ist z. B. das Meister-
zeichen von Franciscus Bernardi. Auf den Münzen 
Ludwigs I. erscheint oft ein Mohrenkopf, (1er das Mei-
sterzeichen des Paduaer Jacobus Saracenus ist, auf 
einem der Denare wird sogar dieser Kopf als Münzbild 
auf die Rückseite angebracht. 
Nach den Untersuchungen von Artur Pohl war in 
der ersten Periode der Regierung von Sigismund wie-
der der Gebrauch der aus einem Buchstaben, aus dem 
Anfangsbuchstaben der Münzorte entstandenen Münz-
zeichen allgemein. Das aus zwei Buchstaben bestehen-
de, spezifisch ungarische Münzzeichensystem erscheint 
auf den Münzen, die in dem letzten Jahrzehnt der Re-
gierung von Sigismund geprägt wurden. Das Wesen des 
Münzzeichensystems ist, daß der erste Buchstabe im 
allgemeinen den Prägeort, der zweite dagegen die prä-
gebevollmächtigte Person oder Körperschaft bezeich-
net, die Zeichen bestehen meistens aus dem Anfangs-
buchstabe des Ortes und des Personennamens. 
Die zwei Jahrzehnten vom Tode Sigismunds bis 
zum Anfang der Regierung von Matthias sind in der 
ungarischen Münzgesehiehte am schwersten Übersicht -
bar und am wenigsten geklärt. Aufgrund seiner eige-
nen Forschungen und der Forschungen von Lajos 
Huszár hilft uns der Autor, uns in dieser Epoche, die 
sowohl auf dem Gebiet der Politik, als auch auf dem 
des Finanzwesens ungeklärt ist, zurechtzufinden, in 
jener Mpoche, als Könige mit kurzer Regierungszeit 
und Interregnen einander wechselten, und als die 
Münzprägung einmal einheitlich war, ein anderes Mal 
aber parallel, unter den Namen von zwei Königen ge-
schach. Zur Klärung der Münzprägung dieser Epoche 
von zwei Jahrzehnten leisten neben den Untersuchun-
gen der Münzbilder auch die Münzzeichen eine grund-
legende Hilfe. 
Pohl gibt einen kurzen Überblick über die Münz-
prägung vom König Matthias, über die Epoche vor 
und nach dem Geldreform, er stellt die in der Münz-
prägung große Rolle spielenden Personen vor, und 
hebt die Wichtigkeit des Geldreforms und die der 
Schaffung der Silbermünzen vom ständigen Wert, her-
vor. In bezug damit erwähnt er die für die böhmischen 
Provinzen geprägten Münzen und die Münzprägung 
von Is tván Szapolyai in Wien. Nach der Hypothese 
des Autors wurde die erste Prägung von Szapolyai 
nicht in Wien gemacht, wie er früher meinte, sondern 
in Breslau (Wroclaw). Die Münzprägung der am Ende 
des 15. Jahrhunderts und in der ersten Hä l f t e des Iß. 
Jahrhunder ts regierenden Wladislaus II . , Ludwigs II . 
und Johannes Szapolyais kann man eigentlich als 
Fortsetzung der vom Matthias auf neue Basis gelegten 
Silbermünzprägung auffassen. 
Danach legt der Verfasser die Ents tehung und Än-
derung der Organisation der mittelalterlichen ungari-
schen l 'rägestätten klar. Der Autor gibt über den ein-
zelnen Münzstätten auch einzeln einen kurzen Über-
blick, und erwähnt die Münzstätten leitenden Perso-
nen, die dort geprägten Münzen sowie die Münzzeichen. 
Artur Pohl hat in einer seiner früheren, große Auf-
merksamkeit erweckten Arbeit die ungarischen Gold-
gulden bearbeitet. Darüber gibt er auch in diesem 
Buch, in einem kleinen Kapitel Überblick, und macht 
seine, bei der Systematisierung der Goldgulden benutz-
te Methode bekannt. 
Der Verfasser hat in einem Sonderkapitel das Na-
menverzeichnis der prägungsberechtigten Personen 
zusammengestellt, wo neben ihrem Tätigkeitskreis und 
ihrer Tätigkeitszeit auch die mit ihnen identifizierba-
ren Meisterzeichen zu finden sind. 
Der zweite Teil des Buches besteht aus 145 Tabel-
len, wo der Katalog der zwischen den Jahren 1300 und 
1540 geprägten ungarischen Silbermünzen zu finden 
ist. In der ersten Kolumne der Tabelle ist die Abbil-
dung der Münze, in der zweiten die laufende Nummer 
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sowie Nummer des Kata logs von R é t h y und Huszár 
und die Wertzahl der Münze, in der d r i t t en die Benen-
nung der Münzsort, in der vierten eine kurze Beschrei-
bung. In der fünf t en Kolumne befinden sich die lau-
fende Nummer der Münze sowie die Miinzzeichen-
Variante, in der sechsten das Münz- und Meisterzei-
chen, in der siebten der Münzort, in der nächsten der 
Namen des Kammergrufes , in der neunten der Zeit-
punkt der Prägung der Münze. In der letzten Kolumne 
sind die einstige Benennung der Münze die Münzzei-
chen-Variante oder Maßangabe zu f inden. 
I m Katalog versuchte der Verfasser alle bekannte 
und für gültig angenommene Münz- und Meisterzei-
chen, die auf den ungarischen Münzen vorkommen, zu 
veröffentlichen, und wo es möglich war, die Münz- und 
Meisterzeichen zu lösen, die Präges tä t te und den Na-
men des Kammergrafs zu identifizieren. Wegen man-
gelhafter Quellenangaben ha t er aber in einigen Fällen 
zur eindeutigen Identif izierung keine Möglichkeit ge-
hab t , so können einige hypothetische Aussagen des 
Verfassers durch spätere Forschungen im Archiv modi-
fiziert werden. 
Die Bedeutung der Arbeit besteht in ersten Linie 
in der Zusammenstellung der bisher bekannten Typen 
und Münzzeichen der spätmittelal terl ichen ungari-
schen Silbermünzen, dadurch wird das Buch zu einem 
unentbehrlichen Handbuch für die sich mit der Münz-
prägung beschäftigenden Forseher und Münzsammler. 
Gy. V. Székely 
К. Gyiirkv: Das mittelalterliche Dominikanerkloster in 
Buda (S. 11 202, 182 Abbildungen, 21 Tafeln, 13 
Zeichnungen); J . Matolcsi: Mittelalterliche Tierknochen 
aus dem Dominikanerkloster von Buda (S. 203 - 250, 
26 Abbildungen, 20 Tafeln). Fontes Archaeologicae 
Hungáriáé. Budapest, 1981, Akadémiai Kiadó (Akade-
mie-Verlag), Redak teur : Imre Holl. 
Grundlage des Buches, das fü r die sich mit der 
Herausbildung der europäischen Haup t s t äd t e , mit 
deren mittelalterlicher Siedlungsgeschichte bzw. dem 
Predigerorden der Dominikaner beschäft igende For-
schung Quellenwert besitzt , sind in erster Linie eine 
aus den Erschließungen der Autorin-Archäologin 
s tammende archäologische, architektonische Daten-
reihe, andererseits die wenigen zeitgenössischen Schrift -
liehen und kartographischen Daten. Die Hauptergeb-
nisse der beispielgebenden Analyse und Synthese sind 
folgende: 
Ent lang dem auch im Mittelalter benutz ten Ab-
schnitt der am rechten Donauufer ver laufenden limes-
Straße entstand im 12./13. J ah rhunde r t eine entwick-
lungsfähige, dorfart ige Siedlung ungarischen Ethni-
kums, dort , von wo in Richtung Westen eine wichtige 
Verkehrsader ausging. Die Siedlung, die sich zur Stadt 
hä t t e entwickeln können, wurde durch die Mongolen-
invasion 1241/42 vernichtet. Danach gründete König 
Béla IV. nicht hier, sondern auf dem sich neben dem 
Verkehrsknotenpunkt erhebenden Berg die sich zur 
Haupts tad t des Landes entwickelnde neue Siedlung. 
Auf die nördliche Häl f te des Burgberges gelangte die 
Bevölkerung der f rüheren ungarischen Siedlung bzw. 
die vom linken Donauufer ( = Pest) umgesiedelte 
deutsche Bevölkerung, auf seiner südlichen H ä l f t e 
ents tand der königliche Palas t -Komplex. 
Am Nordostrand des Burgberges, an der Siedlungs-
grenzlinie der beiden E thn ikum wurden die dem Hei-
ligen Nikolaus geweihte Kirche und das Kloster der in 
Ungarn seit 1221 nachweisbaren Dominikaner errich-
te t . Eine urkundliche Angabe f ü r das Gründungsjahr 
gibt es nicht. Sicher ist nur , daß der Gebäudekomplex 
1252 schon funkt ionier t . Aufgrund historischer Anga-
ben ist als wahrscheinlich anzunehmen, daß die Domi-
nikaner noch vor der Übersiedlung der Deutschen auf 
den Burgberg mit ihren eigenen Bau ten begonnen ha-
ben mögen, da deren Pfarrkirche Mit te des 13. J h . e twa 
100 m von der der Dominikaner gebaut wurde und 
auch die Ungarn eine gesonderte Pfarrkirche ha t t en . 
Die unterhalb der Kirche der Dominikaner beobach-
te te f rühere Kirche gleicher Größe ist als die aus den 
Urkunden bekannte Kirche der J u n g f r a u Maria iden-
tifizierbar. 
Es ist eine vom politischen Hin te rgrund der Domi-
nikaner in Ungarn her bekannte Tatsache, daß sie in 
der zweiton Hä l f t e des 13. J h . die Gunst des Königs 
verloren, da sich ihre Bekehrungsinission unter den 
heidnischen Kumanen als nicht erfolgreich erwies. 
Ihre Hilfe f ü r die Anfang des 14. J h . an die Macht ge-
langte italienische Anjou-Familie jedoch sicherte ihnen 
neuerlich die königliche Unters tü tzung , die sich im 
dri t ten Viertel des 15. J h . seitens König Mat th ias ' 
wiederholte. Die stilkritische Untersuchung des schrif t -
lichen Materials und der aus der Erschließung s t a m -
menden Münz- und Kleinfunde sowie architektonische 
Über reste sicherten Mehrinformationen zur histori-
schen Rekonst rukt ion . 
Die 1 I m breite, 27 m lange Kirche aus dem 13. J h . 
war einschiffig, verfügte über einen Let tner , einen mit 
je 3 Viertelsäulen-verzierten westlichen Eingang und 
vier Gewölbeabschnitte und wurde mit einem 7,5 m 
breiten und 16,6 m langen, gerade abgeschlossenen 
Presbyterium gebaut . Ihre Mauern wurden aus Bruch-
stein, ihre architektonischen Sektionen aus Kalkstein, 
die Fußoberkante aus quadrat ischen Ziegeln bzw. Ter-
razzo gefert igt . In der zweiten Hälf te des 14. Jh . wurde 
ein durch äußere Strebepfeiler gestütztes, durch drei 
Seiten des Achtecks schließendes neues Sanktuar ium 
gebaut . 
Das romanische Kloster s tand an der Nordseite der 
Kirche, aufgrund der wenigen Mauerüberreste ist sein 
Grundriß schwer rekonstruierbar, wahrscheinlich be-
s tand es nur aus einem einzigen kleinen Gebäudekom-
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plex. Gemäß ilem Zeugnis der vom Beginn und der 
zweiten Häl f te des 14. J h . erhalten gebliebenen Über-
reste waren ein Hof mit Rundgang, a m Ostflügel im 
Stock werkt eil ein Schlafsaal, im Erdgeschoß eine 
Sakristei und ein Kapi te l , im Nordflügel als selbständi-
ges Gebäude ein Studium generale bes t immbar . Im er-
sten Drit tel des 15. J h . erfolgten in allen drei Himmels-
r ichtungen neue Erweiterungen, damals ents tanden die 
Kapelle neben dem Kapitelsaal, das Gewölbe des 
Kreuzganges, der Turm auf der Westseite usw. Aus den 
J a h r e n um 1460 s t a m m t der im Mit te lpunkt des Klo-
sterhofes in situ gefundene Brunnen mit dem Königs-
wappen. Außer den 4 gefundenen Heizeinrichtungen 
kamen auch mehrere Keller zum Vorschein. 
Dem Zeugnis von Grabsteinen aus dem 14./15. J h . 
zufolge erhielten italienische und ungarische Bürger 
das Bes ta t tungsrecht in der Kirche. Diese Grabsteine 
sind auch künstlerisch sehr bedeutend. 
Un te r dem mittelalterlichen Kleinfundmaterial ge-
bühr t Tullner und Wiener Keramiken, einem verzier-
ten Silberkelch sowie aus der Tiirkenzeit s tammenden 
venezianischen und kleinasiatischen Fayence-Gefäßen 
ausländisches Interesse. 
Die Kirche und das Kloster hörten nach 1530 auf 
zu wirken, es begann der Verfall, der Ende des XVI Г. 
J h . vollständig wurde. 
Die Aufarbei tung des paläozoologisehen Materials 
ist ein Verdienst der wertvollen Arbei t des unlängst 
verschiedenen hervorragenden Fachmannes J . Matol-
csi. Seiner Feststel lung zufolge weisen die Haustiere 
(Hausrind, Schaf, Ziege, Haussehwein, Pferd, Haus-
hund, Hauskatze, Haushuhn und Perlhuhn) einen 
Anteil von 91%, die Wildtiere (Reh, Wildschwein, 
Feldhase, Hausra t te , Graugans, Fasan, Auerhahn, 
Birkhuhn, Karpfen, Brachse, Wels, Hecht, Wolga-
Zander, Fische und Flußmuschel) einen solchen von 
9% auf. 
Das mit den Mönchen des 13.— 10. J h . verbindbare 
zoologische Material zeugt von Fleisch niedrigen, das 
mit den türkischen Soldaten des 10./17. J h . verbiml-
bare hingegen von solchem reicheren Nährwertes. 
Das neues historisches Quellenmaterial mit kom-
plexer Anschauung publizierende Buch ist ein großer 
Gewinn fü r die Erforschung des Mittelalters in Ungarn 
und kann auch durch seine an dieser Stelle nicht detail-
lierbaren sonstigen Ergebnisse, durch die hervorra-
gende Dokumenta t ion zu Recht mi t bedeutendem 
europäischen Interesse rechnen. 
A. Kralovánszky 
Dunai Régészeti Közlemények, 1979 Chefredakteur: 
Ferenc Fiilep, Redak teu r : Tibor Kemenczei. Budapest, 
Magyar Nemzeti Múzeum, 92 S., 52 Ahl». 
Der Bauplan f ü r das Wasserkraf twerk und den 
Stausee bei Nagymaros-Gaböikovo mach te — wegen 
der zu erwartenden Erhöhung des Wasserspiegels der 
Donau — erforderlich, das bet reffende Terri torium 
archäologisch freizulegen. Biese Aufgabe übernahm 
das Ungarische Nationalmuseum, bzw. die Archäolo-
genkollektive der Komita te Pest, Komárom und Győr-
Sopron. Die finanziellen Mittel wurden vom Landes-
a m t fü r Wasserwesen und den Organen, die f ü r die 
Investi t ion zus tändig sind, übernommen. 
Die Freilegungen begannen 1978 zwischen Sziget-
köz und Dömös an sechs Stellen. Die Ergebnisse der 
Ausgrabungen wurden bereits im ersten Hef t des 
»DunuiRégészeti Híradó« (Archäologische Berichte der 
Donau-Gegend) publiziert. Als For tse tzung gelten die 
»Dunai Régészeti Közlemények, 1979« (Archäologische 
Mitteilungen der Donau-Gegend, 1979), die ebenfalls 
vom ungarischen Nationulmuseum veröffentlicht wur-
den. Tibor Kemenczei und Ilona Stanczik erörtern in 
ihrem Artikel u n t e r dem Titel: »A Pilismarót-szobi 
révnél végzett á sa tás 1979-ben« ( = Die Freilegungen 
bei der Fähre Pilismarót-Szob im J a h r e 1 979) (S. 5 — 9, 
Abb. 1—3, deutsches Resümee: 6. S.) zusammenfas-
send, an wievielen Stellen in dem Fundor t im J a h r e 
1979 Ausgrabungen durchgeführ t und der Fundstoff 
welcher Perioden freigelegt wurden. (Darüber geben 
— bis auf den Funds tof f der Späteisenzeit und des 
IL —12. J a h r h u n d e r t s — weitere Artikel des Bandes 
eine genaue Beschreibung.) 
Ferenc Losits (Üjkőkori leletek a Pilisniarót-szobi 
révi telepfeltárásból — Neusteinzeitliche Funde aus 
der Geländefreilegung bei der F ä h r e Pilisinsrót-Szob ; 
S. 10 — 20, Abb. 1—6, deutsches Resümee: 13.—14. 
Seite), I s tván Vörös (Szarvasmarha áldozat a péceli 
ku l túra pil ismarót! telepén — Rindopfe r in der Pilis-
marót-Siedlung der Pécel-Kultur ; S. 21 -28 , Abb. 
1—4, deutsches Resümee : 26. S.), Ildikó Szathmár i 
(A halomsíros ku l túra népének települése a Pilismarót-
szobi révnél = Die Siedlung des Volkes (1er Hügelgrab-
Kul tur bei der F ä h r e Pi l ismarót-Szob; S. 29 — 48, 
Abb. 1—12, deutsches Resümee : 34. S.) und Kata l in 
Wollák (Hal ls ta t tkor i leletek a Pilismarót-szobi révi 
terepfeltárásból = Hal l s ta t t -Funde aus der Gelände-
freilegung bei der Fähre Pil ismarót-Szob; S. 49—76, 
Abb. 1—14, deutsches Resümee: 5 6 . - 5 8 . S.) behan-
deln nach Perioden und sehr ausführl ich den im J a h r e 
1979 freigelegten Fundstoff . 
Endre Tóth e rör te r t in seinem Artikel »Pilismarót-
szobi rév, római erődítmény« ( = Die Fähre bei Pilis-
marót-Szob, die römische Festung) (S. 77 — 82, Abb. 
1—3, deutsches Resümee: 80. —82. S.) das im J a h r e 
1978/79 freigelegte römerzeitliche Grabensystem (Fos-
sa) bzw. den Funds to f f des 2. J ah rhunde r t s , der vom 
Bereich der F e s t u n g s tammt . 
In dem Bericht von Sándor Soproni unter dem Titel 
»Pilismarót-Duna melléke dűlő, 2. római őrtorony« 
( = Pil ismarót-Duna melléke dűlő, 2. römischer Wach-
türm) (S. 83 — 84, Abb. 1 —4, deutsches Resümee: S. 
84) werden der im J a h r e 1 979 — nach Probegrabungen 
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im Jah re 1966 — vollständig freigelegte römische 
Wach tu rm aus der Zeit Valentinians sowie der darin 
freigelegte Fundstoff behandelt . 
I s t v á n Horvá th erör ter t arpadenzeit liehe und spät -
mittelalterliehe Siedlungsobjekte sowie 66 neulich frei-
gelegten Gräber aus dem Gräberfeld um die arpaden-
zeitliche Kirche der Siedlung. Der Artikel von H o r v á t h 
trägt den Titel : »Esztergom-Szentkirály, középkori 
falu, temető« ( = Esztergom-Szentkirály, mittelalter-
liches Dorf und Gräberfeld) (S. 8 5 - 8 6 , Abb. 1 - 4 , 
deutsches Resümee : 86. S.). 
Die letzte Mitteilung im Band ist der Art ikel von 
Zsuzsa L o v a g : Előzetes jelentés az Esztergom-alsó-
szigeti középkori apácakolostor feltárási munkáiról 
( = Vorbericht über die Freilegungen im mittelalterli-
chen Nonnenkloster von Esztergom-Alsósziget) (S. 
8 7 - 9 1 , Abb. 1 - 2 , deutsches Resümee : 8 9 . - 9 0 . S.). 
Die Autorin leitete im August 1979 im Bereich des 
Benediktinerklosters Szűz Mária (Hl. Jungf rau Maria) 
einen ganzen Monat lang Freilegungen, im Laufe deren 
sie vorerst nicht best immbare Gebäudereste und 117 
Gräber eines mittelalterlichen Gräberfeldes freilegte. 
Es ist geplant, das Nonnenkloster möglichst vollstän-
dig freizulegen. 
Die »Dunai Régészet i Közlemények« berichten über 
die Grabungsergebnisse in einer äußerst kurzen Zeit, 
und diese können später bei der Zusammenfassung der 
Siedlungsgeschiehte der Völker der Donau entlang 
zwischen der Urzeit und dem Mittelalter als ein geeig-
netes Hilfsmittel dienen. 
Zs. Medzihradszky 
I. Kiszelv: A föld népei. 1. Europa népei (Die Völker 
der Erde. 1. Die Völker Europas) . Budapest , Gondolat 
Kiadó 1979, 736 S., mi t schwarz-weißen und Farbfo tos 
sowie Kar ten . 
Der erste Band der fünfteil igen Serie beginnt mit 
der »Einleitung« und der »Erklärung der UNESCO über 
die menschlichen Rassen«. Das Werk enthäl t nach dem 
»Überblick der wichtigsten anthropologischen Katego-
rien« folgende Kapitel : 
»Urgeschichte des europäischen Mensehen« — »Die 
S tunde der Geburt E u r o p a s der Gegenwart . Der 
Mensch der Neusteinzeit (Neolithikum)«. ( In Mittel-
europa e twa vom J a h r e 5500 — 4500 v. u. Z. bis 2300 
v. u. Z.) — «Die Völker der europäischen Kupfer - und 
Bronzezeit» (In Mit teleuropa etwa zwischen 2300 v. u. 
Z. und 750 v. u. Z.) — »Große Völker — große Kultu-
ren — große Massenbewegungen. Eisenzeitliche Men-
schen in Europa« (In Mit teleuropa etwa vom J a h r e 750 
v. u. Z. bis zu Beginn unserer Zeitrechnung) — »Die in 
E u r o p a ents tandenen wichtigsten Menschentypen« — 
»Die 'versteinerten Menschen' Europas. Die Einwohner 
der Iberischen Halbinsel.« — »Das Land der großen 
Gegensätze« (Die Menschenwelt Italiens) — »Die hel-
lenistische Welt. Die Griechen« — »Die Völker der 
Balkan-Halbinsel« — »Die Albanen und die Dinari-
schen« — »Die Ureinwohner des Dinarischen Gebirges 
und die Südslawen. Die Völker Jugoslawiens« — »Die 
Einwohner Rumäniens« — » Die Anthropologie des Ju-
dentums« — »Die Nomaden Europas. Die europäischen 
türkisch-tatar ischen Völker« — »Der Schmelzofen der 
Völker im Herzen E u r o p a s : das Karpatenbecken« — 
»Die H e i m a t der 'schönsten' Europäer . Die Völker des 
Kaukasus« — »Die slawische Welt« — »Die Ostslawen. 
Anthropologie der Russen« — »Die Einwohner Polens« 
— »Die Einwohner der Tschechoslowakei« — »Anthro-
pologie der finno-ugrischen Völker« — »Die Völker des 
Ostba l t ikum. Die Es ten , Li tauer und Letten« — »Das 
Rätse l Nordeuropas : die Lappen« — »Die merkwür-
dige H e i m a t der Wikinger. Die Völker Skandinaviens: 
die Norwegen, Schweden und Dänen« — »Die Einwoh-
ner der britischen Inseln« — »Gallien. Die Anthropolo-
gie-Geschichte Frankreichs« — »Die Niederlande. Die 
E inwohner von Belgien und Holland« — »Die Germa-
nen und die Deutschen« — »Die Einwohner der Alpen. 
Die Schweiz und Osterreich« — »Die Wandere r Eura-
siens. Die Zigeuner«. 
Der Band wird durch ein Literatur-, ein Volksna-
men und ein Sachregister abgeschlossen. 
Л. Salamon 
E D ITIONES E X T E R N A E 
M. Carter: Archaeology. Poole-Dorset, Blandford 
Press, I 980. 169 p. 67 in colour tables and many figures 
A history of science, a manua l for archaeological 
practice, an exciting novel. This could serve as a defini-
t ion for t his book which lias been published as a volume 
in the Blandford Colour Series. I t is a history of science 
because it narrates the grand and interesting discov-
eries of t lie most famous archaeologists, it is a method-
ological manual following the improvement of excava-
t ion techniques to the present day, and it is an exciting 
novel, because discovery itself is exciting, especially 
when presented in a delightful form, i l lustrated with 
numerous colour pictures. M. Carter 's book makes us 
familiar with the most impor t an t stages in the develop-
ment of archaeology, wi th its modern goals, and witli 
the development of applied methodologies. In addi-
tion, the re are short t r ibu tes to the most famous ar-
chaeologists followed hv descriptions of the most nota-
ble archaeological sites in Africa, in the Near , Middle, 
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and F a r Eas t , in t h e Medi te r raneum and in Central 
America . Of course, well known and less f amous ar-
chaeological sites and f inds of Great Br i ta in are also 
presented in the volume. It i s a p i t y t h a t archaeological 
sites f rom the rest of Europe are not deal t wi th in this 
nice summary , which otherwise would please anyone 
interested in archaeology. 
D. Jankovich 
E. C. Harris: Principles of Archaeological Stratigraphy. 
Studies in Archaeological Science. London, Academic 
Press, 1979. 136 pp . , 40 figs, 1 pi. 
This ou twardly modes t book is in fact an impor tant 
methodological s t u d y . I t s au thor , E . C. Harr i s has 
hereby joined the r a n k s of scholar's who s t r ive t o make 
archaeology into a discipline. It is o f t en found that 
cer ta in basic t e rms and concepts are employed arbi-
t rar i ly and with a wide rangeof mean ing wi thou t really 
probing their implicat ions. Tt is t hus ex t remely impor-
tan t to establish a s t a n d a r d f r a m e of reference in ar-
chaeology. I n view of t he above, this hook which covers 
the t h e o r y of archaeological s t r a t ig raphy is especially 
welcome. Laws and concepts a re discussed in it his-
torical perspective. 
The book is d ivided into three main p a r t s with 10 
chap te r s and th ree appendices. P a r t I covers the 
geographical concept of s t r a t ig raphy . Defini t ions such 
as s t r a t u m , layer, in terface, etc. exer ted a decisive 
inf luence on the emergence of an archaeological stra-
t i g r aphy concept (discussed irr chap te r 2). The closing 
chap te r s of par t 1 discitss me thods of archaeological 
excavat ion and recording archaeological observat ions 
(chapters 3 and 4). The second p a r t of the book begins 
with a discussion of three , historically non-rela ted unit s 
of archaeological s t ra t i f i ca t ion (natural s t r a t u m , man-
m a d e layer, ups t and ing s t r a t um) ; t he following chap-
ter, chap te r 6 deals with the var ious fo rms of inter-
media te layers ( interface). Chap te r s 7 and 8 cover two 
possibilities of recording archaeological s t ra t igraphies . 
The a u t h o r describes and i l lustrates var ious types of 
excava t ion sections and surface drawings. The next 
s t ep is t he analysis following the excavat ion which 
focuses on correlations, the es tab l i shment of main 
phases and periods. The abs t r ac t ou tcome of this anal-
ysis is the archaeological sequence d iagram. The ex-
t remely ingenious Ha r r i s ma t r ix is t he au tho r ' s innova-
tion, whereby the connect ions between the details of 
s t ra t igraphica l series can be i l lustrated. 
The analysis of n a t u r a l and man-made archaeolog-
ical f inds sets t he s t ra t igraphica l and topographical 
character is t ics of a site in to a cul tural , envi ronmenta l 
and chronological con tex t . The closing chap t e r of par t 
2 deals with the wider connect ions between finds, 
s t ra t igraphical sequences and chronology. 
The last pa r t of E . O. Harr is ' book consists of th ree 
appendices, the f i rs t of which gives an outl ine of new 
methods for recording archaeological observat ions. 
The second covers the development of t he Harr is 
mat r ix and the thi rd is a list of expressions and te rms 
employed in archaeological s t ra t igraphies . 
E . ('. Harr is ' book is one of those ra re archaeolog-
ical-theoretical s tudies in which a logical and clear 
guiding principle can be found. The a u t h o r ' s argument s 
are always clear in spi te of the fact t hat t he methodolog-
ical issues discussed in this s tudy which branch off in 
several directions are of ten difficult to pinpoint . 
P. Raczky 
C. Orton: Mathematics in Archaeology. ( 'ollins, Archae-
ology 3. London, William Collins Sons and Co Lt 1 
1980. 248 pp., 135 figs, Hi pis. 
C. Or ton is a mathemat ic ian , b u t as an ama teu r 
archaeologist he is famil iar with archaeological science 
and is thus well t ra ined for t racing t h e perspect ives 
opened by a cooperat ion between these two branches 
of science. The book was pr imari ly wr i t t en for non-
professionals, t hus its s tyle is simple, a n d complicated 
mathemat ica l t e rms are neglected. Each chap te r is 
constructed around basic archaeological problems and 
the in te rpre ta t ion and solution of ac tua l problems 
using a mathemat ica l method or app roach through 
which the reader can check the usefulness of these 
me thods himself. 
I n the In t roduc t ion C. Orton discusses t he basic 
fea tures of the connect ions between archaeology and 
mathemat ics , and poin ts out t h a t t he appl icat ion of 
mathemat ica l s tat is t ics and calculus of probabi l i ty is 
inevi table owing to t he growth of — o f t en f ragmen-
t a r y — archaeological f inds. 
Chapter 2 covers possible approaches to the classifi-
cat ion of archaeological f inds, tHis being one of t he 
basic problems of archaeological analyses. The mostly 
computer ized methods outlined here a re therefore 
ex t remely i m p o r t a n t . 
Chapte r 3 deals with dat ing, p r imar i ly with mathe-
matical models which can be applied in relat ive dat ing. 
The modelling of connect ions be tween layers which 
gives a sequence d iagram is especially ingenious. This 
provides a fa r more clear-cut and coherent picture of 
t he s t ra t igraphical sequence t h a n the original section 
drawings . The percentage of certain a r t e f ac t types in 
t he various layers ma rked on the corresponding block 
of the diagram also indicates the relat ive chronological 
posit ion of these a r t e fac t s . ('. Or ton t h e n goes on to 
discuss t he main poin ts of serial ion and similari ty 
mat r ixes . The remaining par t of the c h a p t e r is devoted 
to problems of absolute dat ing. 
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Chapte r 4 presents analyt ical methods wi th the 
help of which the a rea a n d the possible causes of the 
dis t r ibut ion of a cer ta in a r t e f ac t can be t raced. These 
methods range f r o m simple approaches (distr ibution 
maps) t o regression a n d ' t rend surface ' analyses, and 
the c o m p u t e r s imulat ion of distr ibution models. 
One of the main p rob lems wi th which archaeologists 
are faced is the func t ion of a less specialized a r t e fac t , 
e.g. s tone blades. This a n d related issues a re covered 
in C h a p t e r 5. I n this case, t he basic approach is identi-
cal t o t h e case discussed in the previous chapter , bu t 
it. is now applied to one specific site. 
Chap te r 6 deals with the reconstruct ion of the total 
number of vessels f r o m thei r f r agmen t s found at a 
pa r t i cu la r site and the es t imat ion of the an imals raised 
a t a site on the basis of remaining animal bones. Firs t 
discussed is the 'o r ien ta t ion ' of vessel f r agments , i.e. 
the de te rmina t ion of which pa r t of the vessel the frag-
ment represents . I n t h e following C. Ort on concludes 
t h a t t he reconst ruct ion of fo rm f rom f r a g m e n t s is only 
possible under special condit ions. It is likewise difficult 
to reconstruct t ho original n u m b e r of vessels f rom t heir 
f r a g m e n t s in the case of a b u t par t ia l ly excava ted site. 
There is no real solut ion t o t his challenging issue as ye t . 
Chap te r 7 gives a n analysis of d is t r ibut ion maps. 
The a u t h o r calls a t t en t i on to the fact t h a t these maps 
ref lect t he s ta te of research ra ther t h a n the contem-
porary dis t r ibut ion of sites. 
I n Chap te r 8 C. Or ton quotes an example of how 
the va l id i ty of an archaeological theory can be tested 
using mathemat ica l methods . 
The closing chap t e r gives u brief out l ine of f u r t h e r 
possible approaches a n d applications in archaeology, 
and the role of archaeologists in this interdiscipl inary 
cooperat ion. 
A detai led bibl iography according to main themes 
and a list of the mos t impor t an t publ icat ions is also 
given a t the end of t h e book. 
C. Or ton ' s book is an ou ts tanding example of a 
scientif ic book wr i t ten for non-professionals p romot ing 
the b e t t e r unders tand ing of the new resul ts of archae-
ology. 
P . Uaczky— P . Somogyi 
S. W. Gaines, ed.: Data Bank Applications in Archae-
ology. Tucson, Arizona Univers i ty 1'ress. 1981. 142 pp. 
I n modern research t he da ta banks s tor ing the 
a lways quicker and quicker accumula t ing scientific 
d a t a a n d results in museums and archaeological re-
search centres p lay an increasingly i m p o r t a n t role. 
E v e r y archaeological collection — of p e r m a n e n t or 
t e m p o r a r y charac ter alike — will au tomat ica l ly be-
come a potent ia l d a t a bank for t he research if it. is 
proper ly catalogued and accessible. Nevertheless , as 
t he q u a n t i t y of t h e objects increases in a collection, 
the t radi t ional manua l cataloguing sys tems will be-
come less and less sa t i s fac tory because in such sys tems 
not only the cata loguing is complicated but the retrie-
val is also slow and t ime consuming. 
A n d this is t h e point where t he d e m a n d s of ar-
chaeologists first m e t possibilities opened u p by use 
of computers . Using a compute r for s torage and man-
agement of lurge quant i t ies of archaeological d a t a 
s t a r t ed in ( he second half of the sixties, and the met hod 
developed with such a quick pace t h a t in t he early 
sevent ies even the f i r s t archaeological d a t a bank con-
ferences were a l ready hold bo th in Amer ica and 
Europe . Since t h e n the evolution has jus t accelerated. 
According to R . G. Chenhall , one of the cont r ibu tors of 
the present volume, th is swift evolution is t he result of 
a) t h a t v i r tua l revolut ion t h a t lias happened in t he 
deve lopment of computers , p r o g r a m m i n g systems, 
b) t h e increase of our knowledge about using computers 
in archaeological research, and f inal ly c) our expecta-
t ions to get more detai led, exact and reliable informa-
tions about archaeological phenomena . And at last 
bu t no t a t least, t h a t is a not negligible viewpoint in 
this respect ei ther tha t with t he use of the compute r 
the management of large archaeological collections can 
lie more thoroughly and reliably done. 
The aim of this volume is, as the edi tor explains in 
t he Preface , to present a wide scale of cur ren t archae-
ological da t a bank applicat ions. The hook does not 
w a n t to describe all d a t a bank types , however, it at-
t e m p t s to demons t r a t e sys tems of all possible view-
po in t s and approaches . The cont r ibu tors are most ly 
archaeologists who have a thorough (practical) ex-
perience in compute r appl icat ion too or (more rarely) 
compu te r specialists who a l ready par t ic ipa ted in the 
development of compute r sys tems for archaeological 
use, t h u s know the special requi rements of the archae-
ology very well. 
Chapters 1 and 2 (R. G. Chenhall : Computer ized 
I l a t a B a n k Management , and J . D. Wilcock : infor-
ma t ion Retrieval fo r Archaeology) deal with the bases 
of t he computer ized archaeological d a t a applicat ions, 
t h e f i rs t one wi th t he sys temat ic analyses serving as 
prerequis i tes to a n y computer izat ion, t h e second one 
wi th informat ion retr ieval sys tems and applicable 
techniques in the archaeology. 
Chapters 3 and 4 (S. C. S c h o l t z - M . G. Million : 
A Management In fo rmat ion System for Archaeological 
Resources , and A. Rieger : A Z S I T E : the Arizona 
S t a t e Museum Site Survey D a t a Base) discuss sys tems 
of in format ion retr ieval for regis t ra t ion of archaeo-
logical sites and the i r f inds first of all. 
Chapte r 5 (F. F l o g : S A R G : the Compute r in a 
Cooperat ive Ef for t ) describes a computer ized site da ta 
b a n k used in course of the cooperat ive invest igat ions 
of archaeologists in the American Southwest . In th is 
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and the following sys tems are not only managemen t 
bu t also s trongly research-oriented. 
In Chapter 6 (W. F. L i m p - T . G. Cook: The 
O R A C L E Computer ized in format ion Retr ieval Sys-
tem) par t icular ly t he da t a bank organizat ion, proces-
sing procedures a n d quest ions concerning the access t o 
large da t a sets a re interest ing. 
In Chapter 7 ( J . A. Brown —S. C l y t o n - T . W e n d t -
B. W e r n e r : The Kös t e r Project In fo rmat ion Retr ieval 
Application) t he fou r au thors present a computer sys-
tem applied to a large scale, long t e r m excavat ion in 
order to demons t r a t e t he close relat ionship between 
d a t a management sys tem and excavat ion s t ra tegy . 
Chapte r 8 (S. W . Gaines : Compute r Data Bank 
Applicat ion at a R e m o t e Site Locat ion) summarizes 
t h e experiences gained through the use of a te rminal 
a t t he excavat ion connected with a central compute r 
by a te lephone line. As there came out this played a n 
impor t an t part in the daily tactical decisions first of 
all and was of grea t value as a research tool too. 
Chapter 9 (C. W. McNett , J r . : Compute r Graphics 
in the Analysis of Archaeological Da ta ) deals with a 
special use of compu te r , and this is compute r graphics 
t hat cover a wide field f rom graphie display of a r t i f ac t 
provenience (in b o t h two and th ree dimensions) 
through a subs t i tu te of a conventional contour m a p . 
Final ly, t he last three chapters discuss computer -
ized information sys tems used in Europe . The f i rs t 
( J . D. Wilcock: In fo rma t ion Retr ieval Applicat ions for 
Archaeology in Br i ta in) is t he detailed deseription of ar-
chaeological d a t a banks in Great Br i ta in , t he second 
(J . Le Maitre: S O F I A : a Da ta Base Management 
Sys tem Applied t o Archaeology) in forms about a gen-
eral purpose sys tem and a var ie ty of i ts appl icat ions 
in France , and the th i rd (L. Bourrelly — E . Chouraqui: 
The SATIN I Sys tem) introduces a u t o m a t i c documen-
t a t ion demons t ra ted by the example of the SATIN 1 
sys tem. 
Af t e r going th rough the twelve chap te r s one can 
see t h a t the editor did an excellent job by selecting f ine 
examples for t he demons t ra t ion of me thods and pos-
sibilities of computer ized d a t a bank applicat ions in 
archaeology. Never theless , this vo lume is useful fo r 
t ha t reason too tha t it clearly expresses something very 
essential . I n fact R . G. Chenhall, the a u t h o r of Chapter 
1, summarizes it as follows: " N o s i tu ta t ion has come 
to my a t t en t ion where anyone has claimed tha t he has 
saved money by main ta in ing an archaeological d a t a 
b a n k on a computer . The just if ication for computer ized 
d a t a bank managemen t of archaeological in format ion 
a t present must be bound in t he kind of analyses t ha t 
are possible with a compu te r and not possible by a n y 
o the r g round . " A n d th is is the cardinal point of com-
p u t e r applicat ion in t h e urehaeology (too). 
S. Bökönyi 
Contribution of Archaeological Chemistry. Birla Archae-
ological and Cul tural Research Ins t i tu te . Research 
Bulletin No. 4. (1982). H y d e r a b a d , India . 42 pages 
The journal signifies the prac t ica l scient ific results 
of a new research ins t i tu te in H y d e r a b a d . 
The f irst ar t icle (К. V. Chandrasekga r—К. V. Rao ) 
deals with wri t ings wri t ten on palm-leaves 500 B. C. 
(1 — 10). Regis t ra tes t he chemical components and i t ' s 
changes of t he f resh and ancient palm-leaves. Af t e r 
s ta t ing which components can change t ime to t ime, 
shows the possibili ty of da t ing chronology with deriva-
tographical analysis on palm-leaves. 
The second art icle (G. B a b u Rao ) deals with those 
factors which a t t a c k and des t roy the marbles. The 
au thor examines t he effect of su lphur dioxide, chlorine 
and hydrogen-sulphide. At the s ame t ime shows a coil-
serving possibili ty which save t h e marbles f rom de-
s t ruct ion. (11 —22) 
The thi rd ar t ic le (1'. Gayathr i ) shows t he emissive 
characterist ics of t he t race-elements of tint c ladonia. 
At the des t ruc t ion of the s tone m o n u m e n t s the impor-
tance of this is expressive. In those stones which hold 
p len ty of calcium, magnesium, a n d iron the corrodent 
ac t iv i ty of t h e cladonia is expressive. 
The four th ar t icle (V. J a n a k i — G. Babu Rao) deals 
with the becoming changes as a resul t of weather fluc-
tua t ion . The a u t h o r s examined these changes with 
mikroscopioal a n d analythieal methods on var i ions 
climatic terr i tor ies . The decreasing of the alkali con-
t en t of sands tone leads to a g rea t des t ruct ion in t h e 
s tone-monuments (29 — 33). 
The last ar t ic le (T. Sabita) gives a positive advice 
how to preserve t he archaeological things. Deals with 
t he research, t he action, and the use of the surface 
soak-mechanism of the polyvini l -aeetate . When the su-
perficially soaked layer closes t h e poles, the corrosion 
of the archaeological articles will mainly decrease. 
( 3 5 - 4 1 ) 
I. Kiszely 
I'. Phillips: The Prehistory of Europe. London, Allen 
Lane, 1980. 314 pp . , 09 figs., 19 pis. 
P . Phillips has under t aken a groat task in wri t ing 
t his book since syntheses of E u r o p e a n prehis tory by 
renowned scholars of archaeology a re already avail-
able ; several of these, also listed by the aut hor in t he 
In t roduc t ion , are m a j o r l a n d m a r k s in the his tory of 
European archaeology. A synthesis which f i ts archaeo-
logical results in to a coherent historical f r amework is 
a t the same t ime also a review of t he scientific achieve-
ment s of a longer period of t ime . T h u s this s t u d y ob-
viously incorporates new excavat ion da ta , main ly f r o m 
t h e period be tween 1968 and 1978. 
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In t he In t roduc t ion cer ta in basic t e rms ( typology, 
culture, dat ing, etc.) are clarified which is indeed es-
sential to t he discussion of subsequent chapters . Chap-
ter 2 gives an outline of the his tory of the Lower and 
Middle Palaeolithic, wi th a special emphasis on h u m a n 
origins. The a r te fac tua l remains and research results of 
this per iod are discussed not in a E u r o p e a n context as 
would be expected f r o m the tit le of the book, bu t in a 
world perspective. Chap te r 3 offers a detailed p ic ture 
of the U p p e r Palaeoli thic technocomplexes of Europe , 
in the discussion of t he Epipalaeoli thic and Mesolithic, 
the a u t h o r gives an exhaus t ive survey of geographical , 
climatic a n d biological features, the re levant aspects 
of new palaeoeconomieal theories and the economies 
of the var ious periods. Popula t ion sizes, se t t l ement 
types, bur ia ls and a r t are also covered. 
The emergence of t he European Neolithic, the 
development of food-producing economies is summa-
rized wi th the incorporat ion of new evidence. This 
chapter offers a review, occasionally a cr i t ique of the 
of ten cont radic tory hypotheses proposed by var ious 
scholars (e.g. a cri t ique of the s tudy wri t ten b y A m m e r -
man and Cavalli-Sforza on pp. 150—151); however , 
the a u t h o r ' s own s t and on this point is not ent i re ly 
clear. The early and developed Neolithic is discussed 
according to larger geographical un i t s f rom the Medi-
te r ranean to Western Europe . Only a few pages are 
devoted to the E u r o p e a n Late Neoli thic and Chnlco-
lithic a t t h e end of the chapter ; this in itself indicates 
a disproport ion within the scope of t he book. Moreover, 
the lack of a separate coverage of t he Copper Age could 
jus t i f iably be challenged. 
I n t h e synthesis of t he E u r o p e a n Bronze Age, t he 
main emphas is is laid on economic and social issues, 
an a d e q u a t e reflect ion of the new approach to this 
period. However, t he earlier employed mode of discus-
sion according to geographic un i t s is no t ent i rely con-
sistent in th is chapter since e.g. t h e Aegean Bronze Age 
is t rea ted separately on pp. 201 and 220. 
The closing chap te r of the book, Chap te r 7, gives 
an out l ine of the European I ron Age. 1'. Phil l ip 's com-
plex approach to prehistoric problems is also evident 
in this p a r t , albeit cer ta in issues are t rea ted somewhat 
briefly. Since in the chap te rs discussing the Neoli thic 
and the Bronze Age the historical and archaeological 
characterist ics of t he Aegean were covered in separa te 
par ts , it is not entirely clear why this has been omi t t ed 
in the chap te r on t he I ron Age. Owing to the choice of 
the u p p e r t ime t imit of the I ron Age in this book, sev-
eral historical events t he discussion of which canno t 
have been an object ive of the s t u d y have been d r a w n 
into t h e logical scope of the book. These omissions, 
however, leave a feeling of incompleteness in the 
reader. 
P. Phi l l ip 's book a t ta ined its object ive t o present 
her reader with a new synt hesis of European prehis tory 
with t he incorporation of new da t a and evidence while 
ingeniously avoiding the clichés and pit falls of earlier 
books. 
P. Baczky 
Praistorija Jugoslavenskih Zemalja. Paleolit i Mezolit, 
Vol. I.— I I I . Edi ted by A. Benae. Sarajevo, Akademi j a 
N a u k a i Umje tnos t i Bosne i Hereegovine, Center za 
ha lkanoâka ispi t ivanja , 1979. 453 pp., 53 pis; 705 pp., 
99 pis; 500 pp. , 51 pis. 
Similarly to the archaeological research in the 
neighbour ing countries, research focusing on the vari-
ous phases of prehis tory was begun a t a fair ly la te dat e 
in Yugoslavia , namely at t h e end of the las t cen tury . 
Af te r World War 11 several archaeological monographs 
were publ ished on a regional basis (Pra i s to r i ja na 
Tin Srbi je , Pra is tor i ja Vojvodine, Neol i th ikum und 
Bronzezeit in Serbien und Makedonien, S tudien zur 
Stein- u n d Kupferze i t im nordwest l ichen Ba lkan , etc.). 
The th ree volumes presen t ing the period f r o m the 
Palaeol i thic to the close of the Copper Age cover the 
ent i re t e r r i t o ry of the coun t ry . This large-scale enter-
prise h a d to overcome several pi tfal ls since t he mono-
graph includes the work of several au thors , o f t en of 
di f ferr ing level. Moreover, t h e monograph had to fit 
the resul t s of archaeological research in t h e various 
republics in to a coherent f r amework . 
The first volume, edi ted by 1). Basier, covers the 
Palaeol i thic and Mesolithic in Yugoslavia according to 
republics. The diff icul ty in this type of discussion is 
t h a t t he inner s ta te organisat ional uni ts do not always 
correspond to geographical uni ts , t hus t he archaeolog-
ical cu l tures which a d a p t e d to geographical and cli-
mat ic condi t ions are o f t en discussed a rb i t ra r i ly . A con-
siderable p a r t of th is vo lume is dedicated t o the cli-
matic, geographical (environmental) a n d biological 
changes a t the close of t he Qua te rnary . The discussion 
of the Palaeoli thic and t h e Mesolithic focuses on the 
technical d a t a of the sites ; less a t t en t ion is devoted to 
the mate r ia l and spir i tual culture. A character is t ic 
fea tu re of the Palaeoli thic in Yugoslavia is t ha t this 
a rea was t he meet ing point of two cul tura l regions, 
namely a cont inental one, characterised by the uniform 
cultural development of t h e areas lying beyond the 
Dinar i mounta ins , and a Medi ter ranean one, the devel-
opmen t of which was de te rmined by its cons tant ly 
changing contac t s with the Appenine peninsula . This 
s i tuat ion only changed in the Upper Palaeol i thic when, 
owing to cl imatic and geographic changes, there 
emerged new cultural regions. The Mesolithic of Yu-
goslavia can be reconst ructed on the t e s t imony of 
var ious evidence; there are, however, regions t he Meso-
lithic of which is pract ical ly unknown in t h e lack of 
a d e q u a t e evidence. 
Volume 2, covering the Neolithic of Yugoslavia, 
was edi ted by M. GaraSanin ; due to the larger body 
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of evidence and in fo rmat ion , this vo lume is more 
extensive t h a n the f o r m e r one. Some f l aws can be 
detected in the editorial concept since cer ta in chap te rs 
cover b u t a single archaeological cul ture (e.g. the 
Lepensk iVi r culture, t h e K ö r ö s group), whereas others 
discuss t h e cultural sequence of a larger geographical 
uni t (e.g. t h e Central B a l k a n s zone, the n o r t h e r n zone). 
The well-known au thors of this volume give a shor t 
s u m m a r y of I heir studies a l ready published elsewhere. 
The un i t y of the volume is occasionally d i s rup ted by 
differences of opinion (e.g. M. GaraSanin proposes a 
different scheme for t h e inner periodisat ion of the 
Starèevo cul ture than S. Dimitrijevic). Of t en the re is 
a difference in priorities : in his discussion of t h e Neo-
lithic of Macedonia, M. GaraSanin gives a detai led 
analysis of vessel forms a n d decorations, whereas B. 
Brukner on ly mentions some general f ea tu res of the 
Körös p o t t e r y in the Vojvodine . These minor flaws, 
a l though ac t ing against t h e homogenei ty of t he vol-
ume, nevertheless reflect t he present s t a t e of Neolithic 
research in Yugoslavia. T h e chapters covering the Neo-
lithic development of va r ious geographical zones are 
followed by shorter c h a p t e r s devoted to t he settle-
ments, sp i r i tual life, economic and social condi t ions, 
etc. These a re in fact o f t e n no more t h a n a re i te ra t ion 
of wha t h a s already been dealt with in t he discussion 
of a given culture. The brief and comprehensive discus-
sion of t he chronological f r amework is ex t remely help-
ful. Archaeological cul tures a re here f i t t ed i n to a broad-
er historical context, t he i r chronological a n d genetic 
connections are discussed a t greater length. The con-
cluding chap t e r of the vo lume is devoted to t h e origins 
of the Yugoslavian Neol i thic and briefly touches sever-
al methodological problems which can only h o p e to be 
solved by f u t u r e research. 
The th i rd volume of (his handbook was edi ted by 
N. Tasié a n d covers t h e Copper Age of Yugoslavia . 
This volume was compiled wi th a uni form concept in 
mind which is also appa ren t in the fact t ha t t he evolu-
tional t endency of the per iod is i l lustrated according 
to cult ures in the various chapters . The chap t e r wr i t ten 
by R. Jovanov ic is ex t remely impor tan t since it gives 
an excellent overview of copper mining in Yugoslavia , 
(he emergence of copper metal lurgy, the typo logy of 
copper a r t e f ac t s and the i r regional and chronological 
connections. In the following, the au thors give a brief 
outl ine of t he history of research and the exac t context 
of the Tiszapolgár and Bodrogkereszt i i r cul tures , the 
B u b a n j — Salcuta—Krivodol complex, t h e Cotofeni 
culture, t h e Vajska- H u n y a d i h a l o m group, t h e Las in ja 
culture, t he Baden cul ture , t h e Kostolac cul ture , the 
Vucedol cul ture , the Vucedol cultural complex and the 
R e t z - G a j a r y culture. No secret is made of t h e fac t t ha t 
Hunga r i an a n d Slovakian research has reached basical-
ly di f ferr ing conclusions as regards the relat ive chronol-
ogy of t he connections be tween the Las in j a — Retz-
G a j a r y — B a d e n cultures; S. Dimitr i jevic 's chronolog-
ical sys tem no longer appears acceptable . B. Jovano-
vic discusses the archaeological remains which can be 
associated with s t eppean groups ; S. Dimit r i jevic 
t races their eas ternmost influence t o t h e Adriat ic re-
gion. At the end of t h e volume, B. J o v a n o v i c gives a 
brief review of the recent achievements in the field of 
I n d o - E u r o p e a n archaeological and linguistic research. 
His f inal conclusion is t h a t the ident i f icat ion of step-
pean groups appear ing dur ing the Copper Age with 
Indo-Europeans conta ins more uncer ta in t h a n certain 
elements . The closing chap te r covers t h e problems of 
t h e absolu te chronology of the Copper Age. 
T h e various chap te rs of the three vo lumes discuss-
ing t he Palaeolithic, t h e Mesolithic, t h e Neolithic and 
tile Aeneoli thic of Yugoslavia are supp lemented by an 
ample bibl iography. May we voice our convict ion t h a t 
this beaut i fu l ly executed handbook indeed ref lects the 
high level of Yugoslavian prehistoric research. I t is 
highly regre t table t h a t t he great energy t h a t went into 
the publ ishing of these volumes did no t ex tend to the i r 
t r ans l a t ion into a world language, since t h e y would 
t h u s h a v e claimed even greater in te rna t iona l a t ten-
tion. 
H. Oravecz—P. Raczky 
E. Lenneis: Siedlung.sfunde aus I'oigen und Frauen-
hofen bei Horn. Ein Bei t rag zur Er forschung der Line-
ar- und S t ichbandkeramik in Niederösterreich. Prä-
historische Forschungen, Heft 8. Anthropologische 
Gesellschaft in Wien. Horn-Wien, Verlag Ferd inand 
Berger und Söhne О HG, 1977. 1 12 S., 19 Abb. , 3 Lage-
pläne, 82 Taf., 8 Kar ten . 
Diese gründliche Bearbe i tung eines wichtigen ar-
chäologischen Funds to f fes ist eine erwei ter te , an man-
chen Stellen modif izier te Variante der Doktorarbe i t 
der Au to r in . Die Studie setzte sich eigentlich die Publi-
ka t ion je eines größeren Fundkomplexes der Linear-
und S t ichbandkeramik sowie die K l ä r u n g deren chro-
nologischer und kul turel ler Zusammenhänge zum Ziel. 
D a r ü b e r h inaus ist das Werk bemüht , im Zusammen-
hang des präsent ier ten Funds tof fes die En twick lung 
des Neol i th ikums in ganz Niederösterreich historisch 
zu rekonstruieren. 
In der Einle i tung wird über die Forschungsge-
schichte der Linear- und S t ichbandkeramik ein kurzer 
Überbl ick gewährt bzw. über den heut igen S tand der 
Er fo r schung dieser Per ioden in Niederösterreich infor-
mier t . Dabei verweist die Autor in auf den inneren 
Entwick lungsgang (1er entsprechenden Per ioden der 
Nachbargebie te , auf die wichtigsten chronologischen 
Sys teme sowie auf die Probleme. Anschließend stell > 
die Autor in — nach einem kurzen terminologischen 
Abs techer — den F u n d o r t Poigen, F lu r »Bachrain«, die 
Geschichte der Frei legungen dar, und g ib t zugleich 
eine nach Gat tungen systematis ier te , inventar ische 
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Aufzäh lung der F u n d e . Sie legt mit ähnl icher Umsich t 
auch den F u n d o r t F rauenhofen , F lu r »Neue Breiten« 
bzw. die hier f re igelegten F u n d e da r . In einem näch-
sten Kapi te l wird ein vergleichender Funds to f f aus 
Niederösterreich p räsen t i e r t , dami t die typologischen, 
kul turel len und chronologischen Zusammenhänge der 
vorhin dargelegten F u n d k o m p l e x e besser verdeut l icht 
werden. Anschließend war die Auto r in bemüh t , im 
Zusammenhang m i t den F u n d o r t e n I'oigen und 
F rauenhofen eine komplexe archäologische Auswer-
tung zu geben : Sie s te l l te im Zusammenhang mit den 
F u n d e n aus Poigen mi t Recht fest, d a ß die Grundlage 
f ü r eine feinere chronologische Analyse fehl t , und die 
F u n d e mi t der Per iode I —2 der Phase II I der mähri-
schen Linearkerainik verglichen werden können und 
in ihnen starke Sarka-Elemente nachweisbar sind. 
Besonders in teressant ist das F r a g m e n t eines Men-
schengesichtes des T y p s Zselic — und es ist auch ein 
Beweis fü r breitere kul ture l le Zusammenhänge —, das 
aus der Grube 10 dieses Fundor t e s s t a m m t . E s scheint 
jedoch etwas überei l t , aufgrund eines einzigen, k a u m 
typ ischen Gefäßf ragment es ebenfalls von diesem Fund-
ort auf eine Beziehung zur Gruppe Szakáihát der 
Theiß-Gegend (Tiszavidék) zu schließen. Ähnliche 
E x e m p l a r e mit Knif f -Verz ierung k o m m e n in den frü-
heren Fundkomplexen mit Linearkeramik auch in 
Wes tunga rn vor. Die Auto r in ist bei der Un te r suchung 
der relat ivchronologischen Situat ion und der kulturel-
len Zusammenhänge in erster Linie b e m ü h t , die ver-
schiedenen Terminologien und ze i tbes t immenden Kri-
ter ien aus der Wests lowakei , aus Mähren und Böhmen 
zu verwenden, und ist der Ansicht , d a ß vor allem die 
Aspek te aus Mähren f ü r Niederösterreich gu t verwend-
bar sind. Dieser Kap i t e l en thä l t weitere Fests te l lungen 
im Zusammenhang mi t der Siedlungs- und gesell-
schaf t l iehen S t ruk tu r . 
Die Bewer tung des Fundor t e s F rauenhofen bzw. 
dessen Funde erfolgt mi t ähnlicher Methode, wie die 
Auswer tung von Poigen . Der freigelegte Abschni t t 
repräsent ier t nach Fes t s te l lung der Au to r in die Phase 
D I der St ichbandkera in ik . Die Bedeu tung der Kera-
mik besteht dar in, d a ß sie sich zwischen dem eigentli-
chen Verbreit ungsgebiet der mährisch-ostösterreichi-
schen Gruppe der Lengye l -Kul tu r und der St ichband-
keramik , d. h., auf ihrer Grenzzone bef inde t . 
E i n neuer zusammenfassender Kap i t e l behandel t 
die übrigen niederösterreichischen archäologischcn An-
gaben und gibt einen historischen Überbl ick über diese 
größere geographische Einhei t , sowie e rör te r t die Inesi-
gen Probleme der Linear- und S t ichbandkeramik in 
e inem breiteren Zusammenhang . Als selbständige Ar-
bei ten gelten im B u c h die Studien von M. Hopf und 
P . Wolff , in denen die Pf lanzen- und Tie rknochenfunde 
der behandel ten F u n d o r t e dargelegt werden, wodurch 
die archäologische Bearbe i tung komplexer wird. 
D a s Buch von E . Lenneis ist eine sehr nützl iche 
Studie, die neue Quel lenangaben über «las Neol i th ikum 
Niederösterreichs gewähr t und deren Auslegungen das 
prähis tor ische Gesamtbi ld dieses Terr i tor iums m i t 
neuen Aspekten bereicherte. Unse re r Ansicht nach 
wird das Buch durch die punktue l l e Behandlung des 
Funds to f fes , durch ihre gesonder te Darstel lung un«l 
wiederum gesonder te Bewer tung und die wiederholte 
Analyse dieser im Zusammenhang mi t den niederöster-
reichisehen F u n d e n e twas sehr zerbröckel t . Dadurch 
en t s t ehen in d e m sonst nach einheit l ichen Aspekten 
ve r f aß t en Buch unausweichlich Wiederholungen. 
P. Raczky 
Niederwill, eine Siedlung der Pfvner Kultur. Akade-
mica Helvetica I. Itand I: Die Grabungen, Band II: 
Beilagen. Hrsg. : H . T. Wate rbo lk - W. van Zeist . 
B e r n - S t u t t g a r t , Verlag Pau l H a u p t , 1978. 187 pp . , 
141 figs, 61 Beil. 
This monograph is in fact the f i r s t two volumes of 
a series publishing the results of t h e archaeological 
campaigns of t he Biological-Archaeological Ins t i tu te of 
Groningen Uni versit y. These two volumes — Vol. I : 
t e x t , Vol. II: p la tes — not only give a s u mmary of tile 
excavat ions u n d e r t a k e n between I 962 and 1963 at t h e 
Niederwill site of t he P f y n cul ture in Switzerland, but 
also a detailed descript ion of t he f i n d s f r o m t he epony-
m o u s site, P f y n —Breitenloo. The impor tance of th i s 
s t u d y lies in the fac t t h a t in add i t ion to the mono-
graphical evaluat ion of a prehistoric se t t lement , it also 
provides a general overview of t he Swiss Aeneolithic. 
The exact con tex t of the P f y n cul ture in t roduced 
by J . Driehaus in 1960 remained u n k n o w n for a long 
t ime since only pre l iminary s tudies were published of 
I he eponymous site by its excavator , K. Keller-Tarnuz-
zer. The excavat ions conducted a t Pfyn—Brei ten loo 
be tween 1942 and 1944 are published in the first p a r t 
of t he monograph . T. Waterbolk took as a s t a r t i n g 
po in t the original i locumentat ion a n d field notes of t h e 
excava tor ; moreover , K. Keller-Tarnuzzer 's list of 
f i n d s provided adequa te in format ion on find circum-
stances . The impor tance of the site lies in the fact t h a t 
t he excavat ions revealed here a lakeside set t lement 
wi th wooden houses, 60 per cent of which had be 
uncovered dur ing t he excavat ion campaigns . The large-
sized houses erected on a wooden s t ruc tu re keyed to 
t h e underlying p e a t were a r ranged in two rows, on 
e i ther side of a 'ma in street". House f loors were renew-
ed wi th clay linings several t imes owing to des t ruct ions 
caused by fire and slow sinking. The site was but br ief ly 
occupied, thus t h e f inds are ex t remely homogenous. 
T h e excavator assigned the f inds to the Michelsberg 
cul ture . It was J . Driehaus who f i rs t recognized t h e 
independence of this f ind complex a n d defined i ts 
cu l tura l position. 
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In the next p a r t of the monograph W. v a n Zeist 
gives an out l ine of t he geographical and geological con-
di t ions of t he Egelsee area, which t h u s forms a n intro-
duct ion to t h e descript ion of t he excavat ions carr ied 
ou t a t Niederwill between 1962 a n d 1963. A detai led 
description is g iven of the excavat ions by Groningen 
Universi ty , t h e set t lement fea tures , the f ind circum-
stances and the dis t r ibut ion of f inds by H . T . Wate r -
bolk and H . P r a a m s t r a . Excava t ion work at th i s site 
was somewhat d i f f icul t since owing to the desiccation 
of the lake, t h e layers of the se t t l ement slid bo th in a 
vert ical a n d horizontal direct ion. Tn Niederwill the 
houses of the lakeside set t lement were also aligned 
along ei ther side of a 'main s t ree t ' . The s t r u c t u r e of 
the houses resembles tha t of t he houses u n e a r t h e d in 
P f y n ; the fim Is uncovered at bo th sites show marked 
similarities. Thus , P f y n and Niederwill are considered 
to be se t t l ements inhabi ted by t w o contemporaneous 
groups . 
The conscientious observat ions of Groningen Uni-
vers i ty are supplemented by a r ich i l lustrative mate-
rial ; f igures and p la tes are publ i shed separate ly in t he 
second volume. 
A lot of new informat ion is published in Ibis mono-
graph ; moreover , it p romotes a be t t e r unders tanding 
of house bui lding techniques a n d wood working of 
European prehis tory . The archaeologists of Groningen 
Univers i ty h a v e indeed published a valuable new 
monograph. 
P . Raczky 
G. liakalakis — A. kSakellariou: Paradimi. Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften, In te rna t iona le In t e r -
akademische Kommission fü r die Er forschung der 
Vorgeschichte des Balkans, Monographien, Bd. I I . 
I Irsg. von V. Milojöié. Mainz, Ver lag Phil ipp von Za-
bern, 1981. VI I I + 88 Seiten, 1 Abb. , 73 Tafeln mi t 
P h o t o a u f n a h m e n , 45 Tafeln mit Zeichnungen, lti Bei-
lagen. 
Aus den in Griechenland, in Thrak ien auf der Para-
dimi tumbu in den J a h r e n 1929— 1 930 durchgeführ t en 
Ausgrabungen ist ein verhä l tn ismäßig reiches Fund -
mater ia l zum Vorschein gekommen, von dem jedoch 
keine s t ra t igraphische Aufze ichnungen auf uns geblie-
ben sind, obwohl — aus verschiedenen Zeichen geur-
teilt. — die Ausgräber (S. Kyr iak id i s und E. I'elekidis) 
solche gewiß gemach t haben. Ähnl iche Schwierigkei-
t en dü r f t en sich auch anläßlich der von den Verfassern 
im J a h r e 1965 durchge führ t en Kont ro l l ausgrabung 
ergeben haben, da die einzige Profi lzeichnung d a r ü b e r 
von 1). Theochar is »rekons t ru ier t « wurde. Die Bear-
be i tung des F u n d m a t e r i a l s der beiden Ausgrabungen 
h a t ka ta logar t ig A. Xenaki-Sakel lar iou begonnen, je-
doch ist ihre Arbe i t unvollendet geblieben. Theocha-
ris, der fü r P a r a d i m i gleichfalls In teresse ha t te , f ü h r t e 
seine Bearbe i tung ebenfalls n ich t zu Ende. Die Publi-
kat ion der Arbe i t ist schließlich G. Bakaiakis zu ver-
danken, der auf r ich t ig gesteht , daß er kein Spezialist 
dieser Per iode ist. Den B a n d müssen wir dahe r in 
Kenntn i s dieser »Vorgeschichte « ins Auge fassen. 
Die Maße des einzigen P ro f i l s der Ausgrabung vom 
J a h r e 1965 (die sich dem E n d e von 1929—1930 an-
schließt) waren 7 und 1 —1,7 m. Eine kleinere Gra-
bungsfläche exist iert wohl kaum im Neol i th ikum 
Griechenlands. Die im T e x t gegebene Beschreibung 
der Schichten s t immt nicht in allem mit der rekon-
s t ruier ten Profi lzeichnung überein (Beilage 3). Die 
Schicht 2 be f inde t sich z. B. n icht zwischen 0,5—1 tu, 
sondern zwischen 30 und 120 cm. Die e twa 10 cm 
dicke Schwemmschicht zwischen den Schichten 3 und 
4 kommt auf der Schichtenzeichnung n ich t vor, die 
Schicht 4 ist nicht 10, sondern zumindest 20 cm dick, 
der Grund der Schicht 8 bef inde t sich nicht in 2, 
sondern eher in 2,2 in Tiefe usw. Ent weder ist also die 
Scli ichtenzeichnung oder die Beschreibung nicht rich-
tig, abgesehen davon d ü r f t e die schichtenweise erfolg-
te Absonderung des Fundmate r i a l s noch präz is ge-
wesen sein. Vergleichen wir aber die Lage des Fund-
materials je Schichten mit den Typen, so müssen wir 
darauf schließen, daß das Fundmate r i a l en tweder 
nicht den einzelnen Schichten nach abgesonder t und 
auseinandergehal ten wurde oder es ist spä te r während 
der langen Lagerung im Museum durcheinandergera-
ten . Dem Bande nach gehören jedenfalls die un te r s t en 
Schichten 17-15 (und auch noch die Gruben) in die 
erste Periode der Siedlung, in Paradimi I, die Schich-
ten 14-11 in P a r a d i m i I I , die Schichten 10-6 in III 
und schließlich die Schichten 5-1 in Pa rad imi IV. 
Diese vier Per ioden wären du rch ziemlich unsichere, 
kleine, innere Schichten in weitere Hor izonte geteilt 
(11 Ic-h-a, I l b - a , Ib-a). Es f r a g t sich jedoch, ob die vor 
uns liegende Sys temat is ierung des Fundina te r ia l s diese 
feine Gliederung rechtfer t ig t oder zumindes t wider-
spiegelt. Unse re r Meinung nach , müssen wir diese 
F rage verneinen. Es scheint zwar zweifellos zu sein, 
daß die 4 m 35 cm dickc Schichtung eine ziemlich 
lange Zei tspanne bedeuten kann , aber eine keinesfalls 
so lange, daß die Siedlung — zumindest an dieser 
kleinen Grabungsf läche — vom Frühneo l i th ikum an 
ganz bis zu den Anfängen der Frühbronzezei t konti-
nuierlich gewesen wäre. 
Anläßlich der Bekann tgabe der S t ra t igraphie wer-
den einige solche Ke ramik typen erwähnt (Kapi te l I), 
die fü r die einzelnen Horizonte charakter is t isch sind. 
Un te r diesen f i nden wir jedoch auch solche Feststel-
lungen, wie z. B. die folgende: einige F r a g m e n t e der 
Schiebt 3 e r innern uns an die Theiß-Boian-Keramik 
(S. 13, Taf. 4a). Eine Theiß-Boian-Keramik (Kul tu r ) 
existiert aber nicht und es hande l t sich in Wirkl ichkei t 
vielmehr u m Fragmente , die mit der K e r a m i k der 
The iß -Kul tu r eine Ähnlichkei t zeigen (wie dies auf 
S. 14 auch r ich t ig zu lesen is). Trotz dessen, d a ß wir 
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f ü r die Fragmente der Taf. 4a 1 u n d (i in der dick-
wandigen, r i tzverzier ten Ware der The iß -Kul tu r Para l -
lelen anführen könn ten , ist es unwahrscheinl ich, d a ß 
hier eine tatsächliche Verbindung gewesen sein d ü r f t e . 
Im Kapitel II f inden wir die zusammenfassende 
Auswertung des Fundmater ia l s . Ks t r i f f t unbedingt 
zu, daß in diesem Teil der Tumba keine bedeutende 
frühneol i thische Siedlung war. Wenn dies aber r icht ig 
ist , so erübrigt sich im Zusammenhang mi t Parad imi 
I auf die Parallelen von Karanovo I sich zu berufen 
(S. 18, Anm. 21). Die Dat ierung des F ragmen t s in 
Taf . 16a, 2 auf K a r a n o v o I kann ausgeschlossen wer-
den . 
Diese zusammenfassende Auswer tung beginnt 
übr igens mit der überraschenden Behaup tung , d a ß 
das Fundmate r i a l der vier Schichten der 4,35 m dicken 
Schichtung völlig einheitl ich und homogen ist u n d 
gehör t zu ein und derselben Kul tu r (» eindeut ig homo-
gen . . . in allen Schichten gleichartig «, S. 25). Dieser 
Behaup tung widerspr icht aber, als der Verfasser dar-
überschre ib t , daß die graphi t ier te B e m a l u n g nur in der 
obersten Schicht a u f t r i t t . Bakaiakis e r w ä h n t dann die 
Meinung einiger Spezialisten über Paradimi , fe rner 
zerlegt er das Fundmate r i a l , s t a t t es in eine einzige 
K u l t u r zu reihen, in zwei Typen. Von diesen wäre der 
f r ü h e r e Typ die der Keramik von K a r a n o v o II — I I I — 
Veselinovo entsprechende Periode, der andere ist hin-
gegen die spätere, ausgesprochen Pa rad imi -Gruppe 
im Spätneol i th ikum. Eigentlich ist abe r im F u n d m a t e -
rial von einigen F r a g m e n t e n abgesehen (Taf. 21b, 1, 
22b, 1, 23, 5, Beilage 10, 1, 3 — 5) n ichts , was aus der 
Per iode Karanovo II s tammen könn te . Die Schicht 
von diesen, die Schicht 17 dür f t e wahrl ich zum Aus-
gang des F rühneo l i th ikums en t s tanden haben. Jedoch 
h a t auch diese ein gemischtes Fundma te r i a l , da die 
ebenfalls aus der Schicht 17 s t a m m e n d e n Schüssel-
f r agmen te (Taf. 24a, 1—5) nicht aus der Zeit von 
Karanovo I—Ii sein können. Wahrscheinl ich ist es, 
d a ß die Siedlung der T u m b a i rgendwann zur Zeit des 
mit t leren Neol i th ikums begonnen ha t , jedoch ist der 
Großteil des Fundma te r i a l s spätneoli thisch und ent-
spricht zeitlich der Gumeln i ta -Kul tu r . Auf Grund des 
völlig vermischten Fundmate r i a l s k a n n aber die 
Schichtung der T u m b a nicht rekons t ru ie r t werden. 
Das frühbronzezeit l iche Material von Ezero-Typ ver-
mischt sich zum Beispiel mit den Guniehi i ta -Typen. 
Das unklare Bild wird durch einige unbegründe te 
Meinungen noch mehr kompliziert, die wir über die 
»Para l le len« von Pa rad imi an den Sei ten 32 — 40 be-
kommen : S tarcevo-Turdas-Körös-Kul tur (eine solche 
exist ier t nämlich n icht , S. 32), Haçi la r V I (S. 34), 
Pales t ina (S. 35), I ' redionica und Pr i s t ina (S. 37, sind 
keine Fundor te von Karanovo III). 
E s sieht so aus, d a ß die Schichtung von Pa rad imi 
bis Durchführung einer weiteren, ta tsächl ich exak ten 
Ausgrabung das Geheimnis der T u m b a bleibt und d a s 
Fundmate r i a l sich n u r durch typologische Vergleiche 
systemat is ieren und da t ie ren läßt . Die Publ ika t ion 
der Arbeit war nur insofern begründet , d a m i t m a n die 
Keramik n ich t bloß als Symbole bet rachte , sondern 
mit ihr auch als an Photos und Zeichnungen gut sicht-
bare I l lustrat ionen befassen kann . Im Verhäl tnis dazu 
ist die A u s f ü h r u n g des B a n d e s allzu vornehm gelun-
gen. Bakaiakis kann für dies alles nicht getadelt wer-
den, da ja er sich selbst en thoben hat m i t der Beme-
kung, daß er kein Spezialist f ü r neolithische F r a g e n 
ist. 
J. Makkay 
K. Polinger Foster: Aegean Faience of the Bronze Age. 
New Haven and London, Yale Univers i ty Press 1979. 
205 Seiten, 54 Fotos, 104 Zeichnungen im Tex t , 4 
Tafeln, 3 K a r t e n . 
Bas Buch von Polinger Fos ter bietet die erste syste-
matische Bearbe i tung der bronzezeitlichen Fayence-
Funde des Ägäisehen R a u m e s . Im ersten Kapi te l wer-
den Fragen der Technologie und Terminologie crör 
te r t ; Quellen f ü r die le tz teren sind ägypt ische Tex te 
bzw. Keilschrif t( lenkmäler , sowie die Linear B-Tafeln. 
Danach k o m m t ein Überbl ick der Chronologie und 
der geographischen Verbre i tung der Fayence im 
gegebenen Zei ta l ter von Mesopotamien über Ägyp ten 
bis zur L e v a n t e bzw. Anatol ien, wobei auch die Peri-
pherien n ich t außer acht bleiben, also das Indus-Tal , 
Sibirien, die Kaukasus-Gegend und die europäischen 
Gebiete auße rha lb des Medi terraneums, sowie die 
Britischen Inseln. 
Die Behand lung der Fayence im Ägäisehen R a u m 
folgt der geographischen Gliederung: das minoisehe 
Kreta , das griechische Fes t l and und die Ägäische 
Inselwelt. Innerhalb dieser Einhei ten werden die 
Funde je nach Typen g rupp ie r t : Gefäße (da run te r 
auch die R h y t o n e n ) ; Menschen-, Tier-, Fisch-, P f l an -
zen-, Muschel- und Felsen-Darstel lungen ; B lä t t e r und 
Einlugen, Schmucksachen, Siegel, Verzierungen und 
sonstige Gegenstände. Das vierte Kapi te l ist d e n 
Fayence-Eigentümlichkei ten des Ägäisehen R a u m e s 
gewidmet, d e r historischen Entwicklung der Fayence-
Produkt ion dieses Gebietes, und ihren äußeren Ver-
bindungen. 
Die Ergebnisse der Arbe i t , die auch durch K a r t e n 
und Tabellen veranschaul icht werden, lassen sich im 
folgenden zusai ni ilenfassen. 
Polinger Fos te r läßt f ü r das Ganze der bronzezeit-
liehen Fayence-Hers te l lung als Axiom die These 
gelten: auf den Gebieten, wo edles Material , Halb-
edelsteine u n d ähnliches leicht zugänglich und in wei-
ten Kreisen verbrei te t waren , entwickelte sich auch 
die Fayence-Hers te l lung viel schwungvoller als sons t . 
Dabei werden auch jene technischen Bedingungen 
definiert , die zur E n t s t e h u n g eines neuen Fayence-
Zentrums von vornherein notwendig waren. 
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Die Fayence des Ägäischen R a u m e s ist s t i l i s t i sch 
einheitlich, sie bildet eine Gruppe, die von der Prod n k-
t ion der übrigen Gebiete sich ziemlich leicht u n t e r -
scheiden läßt , und spezifische, of t individuelle Züge 
h a t . Polinger Fos te r mach t beach tenswer te Argumen te 
d a f ü r n a m h a f t , d a ß das Hers te l lungsver fahren von 
Nordsyr ien , oder vielleicht von Mesopotamien her 
nach K r e t a kam. Durch diese E r k e n n t n i s wird jene 
R i c h t u n g der Forschung des minoischen K r e t a unter-
s t ü t z t , die den ägypt ischen F a k t o r , der f rühe r als 
entscheidend f ü r die Geburt dieser Zivilisation galt , 
zu degradieren versucht . Knossos wurde zum Haup t -
z e n t r u m der P roduk t ion in der e rs ten mittelminoi-
schen Periode. E in Nebenzent ru in e n t s t a n d in SM I 
in Zakro. Auf dem griechischen F e s t l a n d verbrei te te 
sich die Fayence — von einigen S t r e u f u n d e n aus dem 
3. J a h r t a u s e n d v. u. Z. abgesehen — u n t e r minoischem 
E i n f l u ß in der mykenischen Schach tg räbe rze i t ; auf 
dieselbe Phase darf m a n auch die E n t s t e h u n g der 
lokalen W e r k s t ä t t e n dat ieren. In der Ägäischen Insel-
welt wurde die Fayence am Anfang (1er spätminoischen 
Per iode infolge der kretischen Expans ion heimisch. 
U m die Mitte des zweiten J a h r t a u s e n d s v. u. Z. 
t r a t in der Herste l lung der ägäischen Fayence ein Ver-
fall ein. Die historischen, politischen, wir tschaf t l ichen 
u n d ästhet ischen Gründe dieser Ersche inung werden 
von Polinger Fos ter eingehend e rö r t e r t , aber sie f indet 
keine eindeutige E rk l ä rung da fü r . Doch es gelingt ihr 
nachzuweisen, daß zwischen 1300 und 1250 v. u. Z. 
auf dem griechischen Fes t land die Fayence-Produk-
t ion wieder eine Blü te e r leb te ; es l äß t sich dami t 
parallel ein Aufb lühen auch auf Zype rn rechnen. 
i n der mykenischen Periode, d. h. in der Spät-
bronzezeit erschien die ägäische Fayence auch auf den 
europäischen Märkten , und f ü h r t e in Mit teleuropa 
u n d auf den Bri t ischen Inseln auch zur En t s t ehung 
einer lokalen P roduk t ion . Polinger F o s t e r f r a g t auch 
nach dem Zusammenhang dieser Ersche inung mit 
e inem nach Süden zu gerichteten Zinn- und Bernstein-
handel ; aber dieser läßt sich archäologisch einstwei-
len nicht nachweisen. 
Das Buch ist auf eine zuverlässige Mater ia lsamm-
lung gebaut und die Bearbe i tung ist im kritischen 
Geist gut durchgedacht . E s ist sehr zu bedauern, daß 
Polinger Fos te r keinen Kata log des behandel ten 
Materials, oder mindestens ein F u n d k a t a s t e r der 
ägäischen Fayence-Gegenstänc le zusammengestel l t 
ha t ; dieser Mangel beeint rächt ig t die Brauchbarke i t 
des Werkes . 
Auch der A u f b a u des Texttei les ist einigermaßen 
unpropor t ion ier t . Angesichts der konkre ten Ergeb-
nisse wird allzu viel Platz gewidmet d e m Verfall der 
ägäischen Fayence-Produkt ion u m die Mit te des 
2. J a h r t a u s e n d s v. u. Z. und den vermut l ichen histori-
schen Gründen dieser Erscheinung, oder der Verbrei-
t u n g der Fayence nach Norden zu, u n d den dami t 
zusammenhängenden Hande lsverb indungen . K a u m 
einige Sätze behandeln dagegen solche wichtige Pro-
bleme wie die Frage der Fayence-Nachahmungen der 
mykenischen Vasenformen auf Zype rn und in Ägyp-
ten. (Es sei hier e rwähnt , (laß im Museum der Bi lden-
den K ü n s t e von Budapes t u n t e r Nr. 52.582 eine 
Fayence-Bügelkanne au fbewahr t wird.) 
Docli bee in t rächt igen diese le tz te ren Bemerkungen 
keineswegs die grundlegenden Verdienste und die 
wichtigsten Ergebnisse dieses Buches , das unsere 
Kenntnisse über die Bronzezeit im Ägäischen R a u m 
bedeutend bereicher t . 
M. Szabó 
H. Matthäus: Die Bronzegefäße der kretisch-mykoni-
schen Kultur. (Prähistorische Bronzefunde, Ab t . II, 
Bd. 1.) München C. H . Beck'sche Ver lagsbuchhand-
lung, 1980. S. 371, 12 Bilder im Tex t , 80 Tafeln. 
Es ist n ich t einer der Bände der « Prähis tor ischen 
Bronzefunde », der die Rahmen de r Reihe im s t r ick-
testen Sinne genommen sprengt . Die griechenländi-
schen oder i tal ischen Schwerter, Trensen usw. s ind 
nämlich offensichtl ich nicht «prähis tor ische» u n d 
die Bände, die zu ihrer Veröffent l ichung gewidmet 
sind, r ichten sich eben auch darauf , d a ß sie zur Datie-
rung der Bronze funde der außerha lb des Mediterra-
neums liegenden europäischen Gebiete chronologische 
S t ü t z p u n k t e und historischen Hin te rgrund b ie ten 
sollen. E s ist na tür l ich eine andere Frage, daß auch 
die Spezialisten der klassischen Archäologie diejenige 
Publ ika t ionen als Hilfsmit tel benü tzen . 
Die Reihe der le tzteren bereicher te sich je tz t m i t 
dem Band in d e m die minoischen und mykenischen 
Bronzegefäße vorgelegt werden soll ten. Der Verfasser 
tei l te nicht viel f r ü h e r als das К ischeinen dieser Arbeit 
eine wichtige Studie über die Verbindungen der spät -
bronzezeitl ichen Bronzefunde von Italien und Grie-
chenland mi t . ( J d l 95, 1980, S. 1 0 9 - 1 3 9 . ) 
In der E in le i tung überblickt M a t t h ä u s die F o r -
schungsgeschichte und gibt eine sehr nützliche Zu-
sammenfassung der geschlossenen F u n d e (Siedlungs-, 
Grab- und Depo t funde ) , besonders in Betracht au f 
ihre Zusammense tzung und Da t i e rung . Nach d e m 
k o m m t die vielfältige Analyse des Quellenwertes des 
Fundmate r i a l s . 
Der Ka ta log (1er minoischen u n d mykenischen 
Bronzegefässe folgt das Schema der Reihe. Nach de r 
Aufzäh lung der einzelnen Gefäß typen und Typus-
var ian ten suchen die K o m m e n t a r e n f ü r drei F r a g e n 
A n t w o r t : chronologische Lage, Verbre i tung und 
F u n k t i o n (1er gegebenen Denkmäler . 
Der Verfasser befaßt sich im le t z t en Teil des Ban-
des mi t dem Mater ia l und Hers te l lungsverfahren dor 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35,1983 
430 r e c e n s i o n k s 
Bronzegefäße, sowie mi t ihrer Verzierung. N a c h der 
Zusammenfassung der Resu l t a t e f inden sich die Kon-
kordanzen und anschließend die Tafeln (die Zeichnun-
gen der aufgearbei te ten Gefäße, Verbre i tungskar ten , 
Tabelle). 
Laut dem Charak te r der Re ihe « Prähis tor i sche 
Bronzefunde » ist die Arbei t von H. Mat thäus e r s tens 
ein Kata log der kret isch-mykenischen Bronzegefäße. 
Die gegebenen R a h m e n des Buches ha t ten jedoch die 
Möglichkeit n ich t ausgeschlossen, die aus dein auf-
gearbei teten Material bedeu tende Schlußfolgerungen 
abzuleiten. Die letzteren werden sicher die Forscher 
dieses Themenkreises inspirieren, sie werden jedoch 
in vielen Zusammenhängen lebhaf te Diskussionen 
auslösen. Aus der chronologischen Lage des Mater ia ls 
ergibt sieh die bedeutende Erkenn tn i s , daß de r Ver-
fasser in Wirkl ichkei t bloß die Geschichte der spät -
bronzezei tlichen Bronzegefäßgat t ungen ( la rlegen 
konnte ; die sehr f r agmenta r i schen Funde a u s den 
f rühe ren Perioden sind vor läuf ig nicht auswer tba r . 
Aus diesem Grunde zeichnen sich die Kon tu ren einer 
künf t igen Arbeit ab ; eine zusammenfassende Be-
handlung verdient die F rage der möglichen Metall-
vorbilder der f rühen- bzw. mittelminoischeri Kera-
mik. 
Die zui' Zeil archäologisch gut greifbare Bronze-
gefäßprodukt ion in K r e t a en t fa l t e t e sieh in der drit-
ten mittelminoischen und in de r ersten spä tminoi -
schen Periode. Der reiche u n d vielfältige Formen-
schatz, die hohe Qualität der technischen A u s f ü h r u n g 
blieb natür l ich nicht isoliert : von der sog. Schacht -
gräberzeit angefangen erschienen auf dem griechischen 
Fes t land fast alle minoischen Metal lgefäßtypen, und 
m a n kann auf diesem Gebiet des Handwerkes über 
eine kret isoh-mykenische Koine sprechen. Diese 
Situat ion schloß aber die Möglichkeit der Ausbi ldung 
selbständiger Züge der Bronzegefäße der mykenischen 
Wel t nicht aus ; die Geschichte der Ky l ix fo rm ist 
d a f ü r ein gutes Beispiel. 
F ü r die Un te r suchung der mykenischen Bronze-
gefäße bieten die Linear B-Tafeln wichtige typologi-
schen und terminologischen S tü tzpunk te . Mit den 
« archäologischen » Ideogrammen beschäf t ig t sich 
kurz auch Mat thäus , aber gleichzeitig mit seinem Buch 
erschien eine Monographie, die in diesem Zusammen-
hang neue Perspekt iven e rö f fne t . (F. Vandenabeele— 
•J.-P. Olivier: Les idéogrammes archéologiques du 
linéaire B. É t u d e s Cretoises 24, Par is 1979.) 
Die vorzügliche Arbeit von Mat thäus ist e twas 
paradoxalerweiee eben in jener Hinsicht « u n s i c h e r » 
geworden, wo sie sich dem Prof i l der Reihe zu ent-
sprechen bes t rebt . Es hande l t sich nämlich u m die 
Verbindungen der kret isch-mykenischen und de r mit-
teleuropäischen Bronzegefäßprodukt ion, deren um-
str i t tene, historisch s ta rk problematische D o k u m e n t e 
und Hin te rg rund wir weiterhin k a u m besser vers tehen 
werden als f r ü h e r . 
Diese E n t t ä u s c h u n g ä n d e r t jedoch unsere Meinung 
n icht : diese Arbei t wird ein unentbehrl iches Hilf-
mi t te l der Forschung dieses Themenkreises. 
M. Szabó 
G. Gallay: Die kupfer- und altbronzezeitlichen Dolche 
und Stabdolche in Frankreich, (Prähistorische Bronze-
funde, Abt . VI, Bd . 5.) München, C. H . Beck'sche 
Ver lagsbuchhandlung, 1981. 164 S., 58 Taf. 
I m Band VI /5 von I ' B F werden die kupfer- und 
al tbronzezeit l ichen Dolche u n d Stabdolche aus Frank-
reich e rö r t e r t . Im Vorwor t zählt G. Gallay langatmig 
all die Kollegen auf , die ihr Hilfe geleistet haben, aus 
den verschiedenen Sammlungen Frankre ichs Objekte 
von diesem Charak te r zu sammeln . 
Die Anfer t igung des ers ten Bandes der Mono-
graphie , von der zwei Bände geplant sind, n a h m mehr 
als zwei J a h r e in Anspruch , u n d die oben zit ierte Auf-
zäh lung veranschaul icht in bes t immtem Maße die 
vielfält igen Akt iv i tä ten , die die Zusammenste l lung 
eines in diesem Falle nicht allzu umfangre ichen P B F -
Bundes von seinem A u t o r er forder t . 
Wie es uns berei ts von anderen P B F - B ä n d e n ver-
t r au t ist, gehen der eigentlichen Fundstoff-Beschrei -
b u n g je ein kurzer Kapi te l , in dem die forschungs-
historischen und technischen Defini t ionen erör ter t 
werden sowie ein chronologischer Kap i t e l voran. Im 
ers ten Kapi te l beschreibt die Autor in die E n t f a l t u n g 
und die Geschichte der bronzezeit l ichen Forschung in 
Frankre ich , wobei auch Einzelhei ten dargelegt wer-
den, die uns weniger bekann t sind. Der erste Kapi te l 
geht mi t der Zi t ierung der anläßlich des Kongresses 
vom J a h r e 1975 veröffent l ich ten Publ ika t ion «Pré-
histoire f rançaise» zu E n d e . Hinsichtl ich des besse-
ren Vers tehens der Wei t e ren ist der nächs te kurze 
Kapi te l , in dein die technischen Detai ls beschrieben 
werden, besonders nütz l ich . Nicht weniger unentbehr-
lich sind die chronologischen Einzelhei ten, die die 
E n t s t e h u n g der verseniedenen Typen er läutern . 
Die im Fundstoffverze ichnis angeführ ten 537 kup-
fer- u n d friihbronzezeit liehen Dolche werden durch 
r u n d 50 Typen bzw. Var i an ten ver t re ten , angefangen 
von den einfachen K u p f e r p l a t t e n mi t gekerbtem 
Griff bis zu den fein bearbe i te ten Exempla ren mit 
Metal lgriff . Nacli den e rwähn ten einfachen Dolchen 
mit a n beiden Seiten geke rb tem Griff werden die drei-
eckigen Exemplare e rö r t e r t , die mit den gleichaltrigen 
Dolchen aus Ungarn n a h v e r w a n d t sind. Diese, bereits 
als Dolche mit Gr i f fzunge zu bezeichnende Dolche 
sind in der Bearbe i tung von Gallay durch mehrere 
Var i an t en ver t re ten. 
Die sog. Fontbouisse-Typen können auch hier in 
mehre ren Fällen wirklich mi t der Glockenbecher -
U m g e b u n g in Verb indung gebracht werden. Eben-
falls die Glockenbecherkul tur rufen die sog. Soyons-
A da Archaeologica Academiae Scientiarum Hungarieae 35, 1983 
LLECENSIONES 431 
Dolche mit kurzer, dreieckiger Kl inge und langem 
schmalem Griff in E r inne rung . Le tz te re ver t re ten die 
eigenständige südfranzösische Glockenbeoherkultur , 
abe r ähnliche Dolche kommen auch im Funds to f f 
a n d e r e r regionaler Glockenbecher-Gruppen vor. F ü r 
die gleiche kulturel le Umgebung sprechen die im 
G r u n d e genommen längeren Exempla re mi t schmaler 
Kl inge und mit Gr i f fzunge. Letz tere t re ten in der 
Zusammenste l lung u n t e r der Bezeichnung Bois-en-Ré 
und Tr izay auf. Diese Dolche ve r t r e t en sowohl die 
nord- als auch die westfranzösischen Fundor t e , aber 
es sind ähnliche F u n d e auch aus ande ren Glocken-
becher-Provinzen b e k a n n t . 
E s soll uns bewußt sein, daß die Glockonbecher-
k u l t u r in Frankreich au fg rund der vorhandenen stra-
t igraphischen Angaben die Spä tkupferze i t ver t r i t t , 
sie exis t ier te aber auch in der Frühbronzeze i t weiter. 
Diese B e h a u p t u n g wird übrigens auch von С 14-An-
g a b e n belegt. Jedenfa l l s gehören die aufgezähl ten 
Kupfe rdo lche bereits n ich t mehr zu den f rühes ten 
Glockenbecher- Fundkomplexen . 
Beachtenswer t ist auch die Theorie, die Gallay 
übe r den Ursprung dieser Dolche v e r t r i t t ; nach der 
Ansicht der Autor in k a n n der Ur sp rung dieser Dolche 
mi t d e m Ursprung der Glockenbeoherkul tur zusam-
menhängen . Als mögliche Ausgangspunkte gibt sie 
die Iber ische Halbinsel und die östliche Region Mittel-
eu ropas an . Heu te kann jedoch keiner der beiden ein-
deu t ig nachgewiesen werden, und es gibt außerdem 
noch andere Vorstel lungen. 
Auf die Dolche selbst zu rückkommend , sind die 
mi t der Bezeichnung Bois-en-Ré und Tr izay zitierten 
T y p e n f ü r den westl ichen Glockenbecher-Kreis cha-
rakter is t isch, während die kleinen dreieckigen Exem-
plare des sog. Soyons-Typs hauptsächl ich mit d e m 
öst l ichen Teil Mit te leuropas in Zusammenhang ge-
b rach t werden können . 
Die Autor in widmet d e m Gebrauch der kupfer-
zeit l ichen Dolche einen selbständigen Kapi te l . Über 
die zahlreichen Var ia t ionen der Gr i f f aus führung ist 
die Verwendung bzw. Spuren der Verwendung einiger 
E x e m p l a r e als S tabdolch beachtenswer t . Sehr oft 
k o m m t es zu einer Nachschär fung , u n d dies verweist 
auch d a r a u f , daß die Dolche nicht n u r als Waffen , 
sonde rn auch als Messer gebraucht wurden . 
Der überwiegende Teil der Dolche, die von Gallay 
publ iz ier t werden, gehören bereits zur Frühbronze-
zeit , u n d die Exemplare , die in diese Per iode gehören, 
h a b e n eine äußers t abwechslungsreiche Fo rm. U n t e r 
den Dolchen mit e in fachem Gr i f fp la t t e sowie un te r 
denen , die über zwei-drei oder sogar mehrere Griff-
löcher verfügen, gibt es einige sehr schön verzierte 
E x e m p l a r e . Sowohl ihre Typeinte i lung als auch ihre 
kul ture l le Zugehörigkeit ist sehr vielfäl t ig. 
E s lohnt sich vielleicht die Represent an ten der 
Minia turdolche in F rank re i ch extra zu erwähnen, da 
sie im Gegensatz zu den Minia turdolchen aus Ungarn 
nicht in Gräbern , sondern in Siedlungen freigelegt 
wurden . 
U n t e r den frühbronzezei t l iehen Dolchen verdienen 
aller Wahrscheinl ichkei t nach die meistens verzierten 
Exempla re mi t Vollgriff die größte Aufmerksamke i t , 
obwohl un te r ihnen k a u m einige b e k a n n t sind, die 
u n t e r au thent i schen U m s t ä n d e n freigelegt gewesen 
wären. Die im großen und ganzen d e m Kul tu rk re i s 
Aunye t i t z en tsprechenden Dolche ve r t re ten in F rank -
reich in erster Linie die Rhone -Ku l tu r , und sie waren 
wahrscheinlich m i t den ähnl ichen Dolchen bzw. mi t 
den ähnliehen Schwerten mit kurzer Klinge des Kar -
patenbeckens in — zwar ferner — Verwand t scha f t . 
Von den oben beschriebenen weichen die sog. bre-
tonischen Dolche, die ziemlich viele lokale Merkmale 
aufweisen, ab. Von Gallay werden mehrere Var ian ten 
dieser Dolche mi t ungewöhnlicher Gr i f f -Form abge-
sonder t , und sie alle gehören zu den bretonischen 
Hügelgräbern, von denen die Autor in ein ziemlich 
ausführl iches Bild gibt . 
In der Gruppe der W a f f e n bilden die Stabdolche 
eine gesonderte Gruppe, die zwar in ihrer F o r m von 
den einfachen Dolchen k a u m abweichen, ihre Ver-
wendungsweise jedoch völlig anders ist . U n t e r den 
rund 50 Stabdolehen aus Frankre ich gehören k a u m 
einige zu gu t da t ie rbaren Fundkomplexen , diese 
machen jedoch ihre Zugehörigkeit zur Frühbronze-
zeit unbes t re i tbar . 
E s lohnt sich vielleicht ein E x e m p l a r aus Armen-
t ières ex t ra zu e rwähnen , das nach der Ansicht von 
Gallay an die südosteuropäischen Stabdolche, genauer 
gesagt an die von Amál ia Mozsolics im rumänischen 
l 'ersinari freigelegten F u n d e er inner t . Den Stabdolch 
von Montreuil-sur-Mer hä l t Gallay f ü r einen Fund , 
der zur « mit te leuropäisch-ungarischen » Gruppe ge-
hör t . 
Die Funds tof f -Beschre ibung wird du rch eine gu te 
Dokumenta t ion sowie durch veranschaul iche ver-
gleichende Tabellen sowie durch die berei ts t radi t ionel l 
gewordenen K a r t e n ergänzt . Die Autor in kann offen-
sichtlich nicht d a f ü r , daß die Mater ia lanalysen der 
Kupfer - und Bronzeob jek te fehlen, die präzisere Typ-
bes t immungen ermögl icht h ä t t e n . 
F. Kőszegi 
Р. К. Schmidt — С. В. Burgess: The Axes of Scotland 
and Northern England. (Prähistorische Bronzefunde, 
Abt . I X , Bd. 7.) München, С. H . Beek 'sche Verlags-
buchhandlung, 1981. S. I - 2 9 7 , Taf. 1 - 1 5 3 . 
Der Band I X / 7 von P B F bzw. genauer gesagt 
Pe t e r Kar l Schmidt , Mitarbei ter des F r a n k f u r t e r 
Ins t i tu t s f ü r Vorgeschichte sowie Colin B. Burgess, 
Mitarbei ter der Univers i tä t von New Castle upon 
Tyne, bearbei te t die nordenglischen u n d schott ischen 
Kupfer - und Bronzebeile. 
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Die erste verwunderl iche Angabe ist es, daß VV. 
Stukely bereits im J a h r e 1724 einen Versuch unter-
n o m m e n ha t , die dama l s als ziemlich sel tsame Objekte 
gel tenden Äxle und Beile zu systematis ieren. An-
schließend wurden zahlreiche Studien in diesem 
Themenkre is veröffent l icht. 
Der nächste Versuch, der ins 19. J a h r h u n d e r t fiel 
und als einer der bedeu tends ten gilt, v e r k n ü p f t sich 
mit d e m Namen von J . Evans , der in einer umfassen-
den S tud ie u. a. die a u s Großbr i tannen s t ammenden 
Äxte überblickte. Die Zusammenfassung, in denen 
zahlreiche Abbildungen sind, gilt heu te noch, also 
nach h u n d e r t Jahren , f ü r alle, die diese Frage heut-
zutage behandeln wollen, als ein unentbehr l iches 
Werk . 
I m 20. J ah rhunde r t wurden natürl icherweise im-
mer wieder neue Versuche un te rnommen, und zahl-
reiche u n t e r ihnen t r u g e n bedeutend zur Weiterent-
wicklung unserer Kenn tn i s se hinsichtlich der Bronze-
metal lurgie dieses Bereiches bei. 
Als Hauptverd iens t des Autorenpaares gilt, daß 
sie übe r die Verbrei tung, Typologie, Chronologie und 
d a m i t im Zusammenhang über die vielfältigen bronze-
zeitl ichen Forschungen der englischen Bronzeäxte 
einen ausführl icheren Überbl ick als üblich geben. Es 
ist n ich t der Fehler des Bandes, daß rund 90 Prozent 
der da r in behandel ten Ä x t e und Beile als S t reufund , 
ohne jegliche Beigabe a n s Tageslicht gekommen sind. 
Auch der überwiegende Teil der Äxte und Beile aus 
Fundkomplexen s t a m m t aus der spä ten Bronzezeit , 
und die Zahl der f rühbronzezei t l iehen Exempla re die-
sen Charak te rs ist ziemich gering. D a r u n t e r gibt es in 
niedr igster Zahl Kupfe r - und Bronzeäx te und Beile, 
die aus Besta t tungen freigelegt wurden - ihre Zahl 
ist viel niedriger als d ie Zahl deren, die z. B. in Mittel-
eu ropa freigelegt wurden . Diese Ta t sache stellt bei 
der Ers te l lung einer r icht igen Chronologie besonders 
große Schwierigkeiten da r . Auch die Zahl der Beile, 
die aus Siedlungsschichten s tammen, ist nicht viel 
höher , was jedoch vo rhanden ist, wird von den Auto-
ren ausführl ich behande l t . Da run te r lohnt es sich 
einen F u n d zu e rwähnen , der zum ersten Mal von 
V. G. Childe veröffentl icht wurde. I lie im schott ischen 
Jarlsl iof gefundene Siedlung wurde spä te r weiter er-
forscht , und es stellte sich von einem Haus mit Stein-
wand der bronzezeitlichen Siedlung heraus , daß es in 
bes t immten Perioden von einem Bronzeschmieden 
b e n u t z t wurde. Hier f and man über verschiedene 
Bronzeobjekte hinaus auch Tongußformen von Tül-
lenbeilen. 
U n t e r den S t rcufunden , die den Großteil der Äxte 
und Beile ausmachen, gibt es auch solche, deren Fund-
orte F lußbet ten , Teiche oder Sümpfe waren. Die 
Au to ren sind vermut l ich nicht auf dem falschen 
Wege, wenn sie den r i tuálén, Vo t ivcha rak te r dieser 
Ta t sache betonen. 
Die wichtigsten Quellen der Spätbronzezei t Groß-
br i tanniens sind — vor allem in chronologischer Hin-
sieht — die Scha tz funde . W a s den Cha rak te r dieser 
F u n d e be t r i f f t , sind die Autoren der Ansicht , daß sich 
der Charak te r von Ter r i to r ium zu Terr i tor ium und 
sogar von Periode zu Periode veränder t . Neben den 
üblichen Magazinfundon vom Handels- und Ver-
mögenscharak te r gibt es aller Wahrscheinl ichkei t 
nach auch solche, die als Vot iv funde in terpret ier t 
werden können, wie dies auch aufgrund der Fund-
komplexe aus dem Bereich verschiedener Gewässer 
belegt werden kann. Im Grunde genommen sind wir 
hinsichtlich des eigenständigen Charak te rs dieser 
F u n d e mit den Autoren e invers tanden, d a die von 
ihnen zit ierten, in Scha tz funden freigelegten Äxte und 
Beile k a u m f ü r den all täglichen Gebrauch angefer t ig t 
gewesen sein konnten . E s ist über ihren r i tuálén 
Charak te r hinaus auch nicht auszuschließen, daß sie 
vielleicht eine Wert- oder Geldrolle gespielt haben, 
ähnlich wie dies bei anderen A x t f u n d e n v o m Konti-
nent der Fall ist. 
D a in der Erö r t e rung des Funds tof fes sowohl 
Äx te und Beile aus K u p f e r als auch aus Bronze zu 
f inden sind, t r i t t unwillkürlich die F rage auf , daß 
diese zwei verschiedenen S tof fa r ten voneinander ab-
gesondert werden sollten — über die e infachen formal-
tipologischen Aspekten hinaus. Auch das Autoren-
p a a r verweist auf dieses Problem, das nu r aufgrund 
solcher Unte rsuchungen eindeutig gelöst werden kann, 
welche die drei Autoren Junghaus-Sangmeister— 
Sehröder durchgeführ t bzw. publiziert haben , und 
die sich u. a. auf den Bronze-Fundstoff des zitierten 
Ter r i to r iums beziehen. 
Die Beile sind sehr vielfältig, sie umfassen die ein-
fachen f lachen Var ian ten ebenso wie die verzierten 
T y p e n mit Seheide. Eine andere Var ian te von f lachen 
Kupferbei len , wie z. B. die Exempla re von Trapez-
F o r m und mit ve r s tä rk te r Schneide verb inden sie mit 
Sicherheit mi t der Glockenbecherkul tur , t ro tz der 
Tatsache, d a ß der A n f a n g ihrer Verwendung dieser 
Periode vorausgeht . 
Durch die schmale und propor t ionier tere Form 
unterscheiden sich die f l achen Bronzebeile von ihren 
kupfe rnen Vorgängern bedeutend. Die als Übergangs-
F u n d e apos t rophier ten Objekte vervol lkommnen die 
tipologische Reihe, d. h., diejenigen, die zur sog. 
Dunno t t a r -Var ian te gehören. Die Kil laha-Variante 
ve r t r i t t in Irland berei ts die Wessex-Kul tur . 
Man könn te diese Re ihe mit zahlreichen Unter-
t y p e n der f lachen Bronzebeile for tse tzen ; all diese 
gewähren zu der sehr komplizierten frühbronzezei t-
liehen Chronologie in Großbr i tannien wichtige An-
ha l t spunk te . U n t e r den Äxten, die m a n als f rühe 
T y p e n bes t immen kann , lohnt es sich die sog. Doppel-
ä x t e hervorzuheben, die in jedem Fall die Frage eines 
Zusammenhanges mit der Mykene-Kul tu r aufwerfen . 
In dieser Region sind insgesamt vier E x e m p l a r e die-
sen Typs bekannt . Zwar können sie n icht genau dat ier t 
Acta A rchaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35,1983 
RECENS TONES 4 3 3 
werden, m a n nimmt jedoch an , daß sie ü b e r die Be-
ziehungen der lokalen Bronzekul tu ren zum Agä ischen-
R a u m Aufschluß geben. 
Гц der Reihe der typologischen En twick lung folgen 
die Beile mit Rand , von der Bandon-Var ian te , die als 
Übergangs fund gilt, du rch die wirklichen Lappenbei le 
bis zu den Pals täben mit F u ß . Betrachten wir da run te r 
zwei E x e m p l a r e mit mi t t l e r e r Lappenposi t ion , die in 
Großbr i t ann ien die mit te leuropäische T r a d i t i o n ver-
t re ten. Die eine s t ammt a u s Alexandra Dock aus dem 
Land Yorkshire , die ande re h a t keine genau best imm-
bare Freilegungsstelle, sie k a m in der U m g e b u n g von 
East R id ing Yorkshire z u m Vorschein. 
Der bere i t s zitierte P a l s t u b ist in ers ter Linie ein 
charakter is t ischer B ronze typ der jüngeren Bronzezei t 
Europas . Natürl icherweise gehören auch h ie rher meh-
rere Un te rg ruppen und Var i an t en , unter d e n e n einige 
vom speziellen, nur f ü r Großbr i tannien typischen 
Charak te r s ind. 
Auch hier bilden die Tüllenbeile die g röß t e Gruppe 
von Beilen. Die grundlegenden Typen lassen sich ter-
ritorial absondern , und a u f g r u n d dieser Absonderung 
unterscheidet man eine nordenglische, eine ir ländische 
und eine südöstliche Serie. E s handelt sieh u m rund 
700 Beile, so ist die Re ihe de r Varianten k a u m über-
blickbar. 
Zum Schluß publizieren die Autoren in gesonder-
ter Tabelle von Beilen, die vermutlich Fä l schungen 
sind. 
Der W e r t des Bandes wird zweifelsohne dadurch 
höher, d a ß dar in nicht n u r die Äx te und Beile, sondern 
auch die Gußformen publ iz ier t wurden, u n d m a n be-
kommt d u r c h die detai l l ier te Beschreibung zugleich 
in die A s p e k t e der Meta l lkuns t einen Einb l ick . Der 
Band wird durch ein Dokumen ta t ionsma te r i a l er-
gänzt , dessen Niveau t radi t ionel l hoch ist. 
F. Kőszegi 
A. Coffyn — J. Gomez - J. P. Mohen: L'apogée du bronze 
atlantique, Le dépôt de Vénat. In der Serie L ' âge du 
bronze en France , Band I , Pa r i s , 1981, 70 Se i ten Text, 
57 Tafeln, 25 Verbre i tungskar ten 
Das vorliegende Werk ist Band I einer Serie über 
die Bronzezei t Frankre ichs (2500 — 700 v. Chr . ) , von 
denen einige Themen herausgegrif fen seien : Les ors 
préhis tor iques en France, Le début de la métal lurgie 
dans le Sud de la France, Le dépôt de L a r n a u d , La 
paléométal lurgie du cuivre e t de ses alliages. Beson-
ders die Themen der zuerst und zuletzt g e n a n n t e n 
Bücher k ö n n e n auf großes Interesse r e c h n e n . Die 
Mitarbei ter dieser Serie m ö c h t e n diese W e r k e als eine 
E r g ä n z u n g und Revision des Handbuches von J . 
Déchelet te , Age du Bronze, herausgeben. M i t diesen 
Arbei ten wurden die bes ten Fachleute F r ank re i chs 
beau f t r ag t . 
Band [ ist eine mus te rha f t e u n d sehr umsichtige 
Publ ika t ion des Depo t s von Véna t (Charente). D e r 
A u f b a u ist sehr klar , gut durchdach t und auf 07 Sei-
ten wurde alles gesag t , was man n a c h dem heut igen 
Forschungss tand ü b e r diesen F u n d sagen kann. 
1 Iiis I )epot von Véna t wurde 1898 entdeckt u n d 
die dazugehörigen Bronzen auf 80—100 kg geschätz t . 
E in Großteil ge langte in die Hände d e r Dor fbewohner , 
ein Teil in den Besi tz der Société Archéologique u n d 
in verschiedene P r iva t sammlungen . N a c h dem E n t -
decken erschienen mehrere Berichte übe r den F u n d 
(S. 12 f f ) . 
F ü r die Publ ika t ion wurden die h e u t e er re ichbaren 
Gegens tände des F u n d e s gesammelt u n d einige n ich t 
wiedergefundene n a c h Originalzeichnungen abgebi ldet 
(Taf. 57). Nach vielfachen R e c h e r c h e n gelang es, 
2721 Bronzen sicherzustellen, nämlich f a s t den ganzen 
F u n d (75 kg). I n t e r e s san t ist die Zusammense t zung 
des F u n d e s (S. 17): Von den 2720 B r o n z e n sind 802 
ganz erhal ten, also 29,49%. Die verschiedenen Bron-
zen s ind im F u n d folgendermaßen ver te i l t : W a f f e n 
13,79%, Werkzeuge 10,02%, Schmuck- und Toilet t-
gegens tände 40,00%, Pfe rdezaumzeug und Zugehör 
21 ,33%, verschiedene nicht de f in i e rba re S tücke 
0 , 4 4 % , Gußkuchen u n d Gußabfälle 13 ,20%. Auf Über-
sicht liehen Tafeln (S. 18—19) ist eine detai l l ierte pro-
zen tua le Vertei lung de r verschiedenen Typen zusam-
mengestel l t . Außer d e n 133 Schwer t f r agmen ten sind 
n u r dre i ganz e rha l tene . Von den 87 Dolchen sind n u r 
7 g a n z e ; die Dolche sind un te r den Waf fen m i t 
20 ,00% ver t re ten , e ine ziemlich g roße Zahl. Die Be-
sehre ib img der verschiedenen Gegens tandsgruppen ist 
sehr kurz gefaßt ; d a f ü r sind neben d e n Zeichnungen 
der Tafe ln gute und kurze Typenbezeichnungen u n d 
Beschreibungen, sowie Längenmaße usw. zusammen-
gestel l t . Im Text selbst sind Fotos v o n einigen beson-
ders charakter i s t i schen Gegenständen abgebildet . 
D a s Kapi te l übe r die Technologie der Bronze-
gegens tände (S. 24 — 40) ist wohl der besonders beach-
t enswer t e Teil dieses Buches. Neben f r ü h e r e n Analy-
sen (Tabelle 2A) e n t h ä l t Tabelle 2В d ie Resu l t a t e der 
neue ren Analysen, sowie auf Tabelle 3 ein Diagramm 
der Legierungs-Metalle ; der sehr h o h e Zusatz von 
Blei bei den Tüllenbeilen ( 1 3 - 2 4 % ) fä l l t besonders 
auf . Die Gußkuehen enthal ten im Durchschn i t t 
98 ,74% Co, andere legen die V e r m u t u n g nahe, daß sie 
wiedereingeschmolzenes Altmetall e n t h a l t e n . Re la t iv 
viele Fehlgußbronzen gehören z u m F u n d , nämlich 
101 St . , unter diesen auch ein Schwer t . In teressante 
Beobach tungen seien e rwähnt so z. B. übe r die Guß-
kanä le : Drei Nade ln wurden in einer F o r m gegossen. 
Die sie verbindenden Gußnähte s ind n ich t ge t renn t . 
Es gibt auch G u ß z a p f e n vom Guß mehre re r Gegen-
s t ä n d e (so mit fünf Zapfen) . Es wird a u c h die Bearbei-
t u n g nach dem Guß, die Repa ra tu r en u n d die sekun-
däre Verwendung m a n c h e r Bronzen ges t re i f t . 
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Ein Kapitel ist dein Vergleich mi t anderen »atlan-
tischen«, »kontinentalen« Gegenständen u n d den 
aus dem Süden kommenden Einf lüssen gewidmet . Die 
Vergleiche mit den großen französischen Depo t funden , 
die in mehreren Tabellen sowohl zahlenmäßig als 
auch prozentual verglichen werden, sind sehr auf-
schlußreich (S. 36 — 44). 
In einem Kap i t e l — die Gruppe von Véná t — 
zeichnen die Au to ren jenes Milieu, wo die Gegens tände 
erzeugt wurden u n d wo ähnl iche Bronzen sowohl in 
Siedlungen als auch in Gräberfe ldern entdeckt wur-
den. E s gibt einige charakter is t i sche »Typen Vénát«, 
wie Schwerter, A r m b ä n d e r und Zierbleche mit und 
ohne Öse, aber auch Stücke, die als Kopien von im-
por t ie r ten Gegenständen gedeutet werden können , so 
die Vasenkopfnadeln , «lie Antennenschwer te r , die 
Schwerter Typ E w a r t Park-Challans und mi t te l s tän-
dige Beile mit Öse. 
Seit neueren Ausgrabungen , so z. B. in Quéroy, 
auch auf anderen F u n d o r t e n , wurden mehrere Bron-
zen in s trut igruphischcr Lage entdeckt , was einen Ver-
gleich der Bronzen von Vénát und der gleichzeitigen 
K e ram ik ges ta t t e t . Die in gleichzeitigen F u n d o r t e n 
en tdeck te Keramik , wie die des Depots von Véná t , so 
auch in Quéroy, ermöglichten eine C 1 4 -Dat ierung : 
870 bis 720, ähnl ich heim Lao Bourget : 7 8 0 - 7 5 0 v. 
Chr . 
Die nicht zahlreichen ähnl ichen D e p o t f u n d e sind 
über ein ziemlich großes Gebiet verbrei te t (S. 53 ff. 
m i t Verbrei tungskar te) . Die meisten gleichzeitigen 
Siedlungen waren hauptsächl ich auf gut zu verteidi-
genden Anhöhen angelegt . Das Keramikmate r i a l kann 
t re f fend in Bronze Final III e ingeordnet werden. 
Mehrere Siedlungen wurden in Höhlen und un te r 
Abris festgestellt und auch die wenigen S ta t ionen in 
der Ebene sind in ilieselbe Periode e inzustufen. 
Zur Chronologie des Depots von Vénát bemerken 
die Autoren, daß einige Typen bereits aus Bronze 
Fina l I I - F u n d v e r b ä n d e n b e k a n n t sind (z. B. einige 
F o r m e n «1er Tüllenbeile), jedoch die Mehrzahl der 
T y p e n der Stufe I I I angehören und einige auch noch 
in Gräbern «1er Früheisenzei t vorkommen. In absolu-
ten Zahlen ausgedrückt sind die zum Depot von Vénát 
gehörigen Bronzen vom Beginn des Bronze F ina l H I , 
u m 900 v. Chr., bis E n d e dieser Stufe zu dat ieren 
(8. Jh . ) . Nach einigen jüngeren Typen des Depo t kann 
m a n sogar d a r a n denken, d a ß es in «1er ers ten Häl f te 
des 7. Jh . niedergelegt wurde . 
I n allen gleichzeitigen Bronzefunden f i n d e t sich 
viel f ü r das Wiedereinschmelzen bes t immtes Alt-
metal l . 
Eine Bibliographie schließt den Text te i l ; dann 
folgen die Zeichentafeln mi t den notwendigen Erklä-
rungen . Die Verbre i tungskar ten mit Angabe des 
Fundcharak te r s , der Typen und L i t e ra tu r bi lden einen 
gu ten Abschluß rlieses Buches, (las man als ein Muster-
beispiel einer Depo tpub l ika t ion bezeichnen k a n n . 
E s sei auch die schöne A u s s t a t t u n g des Buches 
hervorgehoben, so besonders die ausgezeichneten und 
kiinst lerischen Fo tograph ien . 
A. Mozsolics 
Material i dell'Età del Bronzo finale e della prima E t à 
dell Ferro, Dizionari terininologici. Mitarbei ter : Ve ra 
Bianco Peroni, Gian Luigi Carancini , Patr iz ia von 
Eles, Fulvio Lo Schiavo, unter der Direkt ion von Re-
n a t o Peroni. Herausgegeben vom Minis ter io per i Beni 
Cul tu ra l i e Ambiental i , I s t i tu to Cent ra le per il Cata-
logo e la Documentazione. Centro Di, 1980. 230 Seiten, 
d a v o n 122 Tafeln 
I n einem Vorwor t wird das Ziel dieses termino-
logischen Wör te rbuches klar umrissen : Eine kor rek te 
u n d so weit wie möglich einheitliche Definit ion, Ter-
minologie der K u l t u r g ü t e r , die eine au tomat i s ie r te 
B e a r b e i t u n g «1er D a t e n ermöglichen. Die Einle i tung 
d e u t e t die Probleme einer mögl ichst einheitlichen 
Kata logis ierung der Ku l tu rgü t e r de r Spätbronze- l ind 
Früheisenzei t an (12. — 8. Jh . v. Chr.) . Bei der Kera -
mik wurde den lokalen Unterschieden der meist hand-
g e m a c h t e n Keramik Rechnung g e t r a g e n : «lie S tan-
dard i sa t ion der Bronzen ist viel e infacher , weil sie in 
verschiedenen K u l t u r e n ein einheit l iches Gepräge 
h a b e n . Als Grundlage der N o m e n k l a t u r der Bronzen 
w e r d e n die P B F - B ä n d e angesehen, d a bereits italie-
nische PBF-Bände über die Schwerter , Rasiermesser, 
Messer, Fibeln, usw. erschienen s ind. 
Im Kapitel übe r die Normen d e r Kata logzet te l 
(schede «lei mater ia l i ) empfehlen die Autoren die 
Bes t immungen der K u l t u r p h a s e n n a c h H. Müller-
K a r p e , Beiträge zur Chronologie de r Urnenfe lderzei t , 
K G F 22, 1959; A. M. Bietti Sestieri in Pros. PS 
X X X I X (1973) S. 383 ff , sowie A t t i Bronzo finale in 
I t a l i a , Firenze 1979 und noch m e h r e r e andere. Bei 
der Dat ie rung ist es wünschenswert die J a h r h u n d e r t e 
u n d wenn möglich a u c h die genauere Zeit innerha lb 
des J a h r h u n d e r t s anzugeben (z. B . erstes Dr i t te l 
des . . . Jh . ) . F s wir dbeirn Ausfüllen de r Kata logze t te l 
auch eine eingehende Beschreibung «1er Technik ver-
l ang t , z. B. bei den Bronzen, ob sie in einer einteiligen 
(?) oder zweiteiligen Gußform gegossen wurden (cs 
g ib t auch drei und vierteilige und k a u m einteilige), 
ode r ob sie aus Blech hergestellt s ind, ferner soll auch 
die P a t i n a , die F a r b e , die Verzierung (plastisch, pun -
z ie r t , getrieben usw.) angegeben werden . Als weitere 
A n g a b e n sind die Maße, der Erha l tungszus tand , «1er 
je tz ige (z. B. e rgänz t ) , das R e s u l t a t der Unte r su-
c h u n g , der Verbleib bzw. E igen tümer , Nega t ivnum-
mer , Beschreibung, Bibliographie, Fo tographie ode r 
Ze ichnung und Hinweise auf ähn l iche Gegenstände 
e rwünsch t . 
E s folgt ein K a p i t e l über die wicht igsten F o r m e n 
u n d Typen der verschiedenen Gegens tände bzw. ihre 
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Bezeichnung. E s sind z. B. 58 verschiedene F ibe l typen 
(davon fün f Violinbogenfibeln) bei jedem T y p mi t 
Hinweis auf die Tafeln aufgezähl t . Die K e r a m i k ist 
mi t 29 Typen ver t re ten . 
Ks folgen elf Tafe ln mit schematischen Zeichnun-
gen, Formen , Teilen der Gefäße, die in Frage kommen-
den Muster — es handel t sich u m die üblichen der 
Spätbronze- und Früheisenzeit — und die schemat i -
schen Zeichnungen der einzelnen Bronzegegenstände, 
wie Fibeln , Nadeln , Werkzeuge und Waf fen . Diesem 
Kapi te l (S. 59 — 88) sind Muster von Ka ta logze t t e ln 
angeschlossen. Die Frage drängt sieh auf , wie ein sol-
cher Persona laufwand aufzut re iben und f inanz ier t 
werden kann , u m alle die gewünschten und erwünsch-
ten R u b r i k e n auszufül len und bis zu welchem Grad 
z. B. dies bei der Bearbei tung einer großen Siedlungs-
ausg rabung notwendig ist , oder naeli Geländebegehun-
gen das Material mit solchem A u f w a n d katalogis ier t 
werden m u ß . 
Den g röß ten Teil des Buches bilden die Tafe ln 
(S. 107 — 230), denen eine Liste (1er Fundor t e , Li tera-
tur und Da t i e rung der Gegens tände vo rangeh t 
(S. 9 1 - 1 0 7 ) . 
Dieses terminologische Wör te rbuch ist sicher eine 
sehr verdienstvol le Arbei t , ein Schritt f ü r die Ver-
einhei t l ichung der Nomenk la tu r . F ü r jene ausländi-
schen Fachleute , die sich fü r diese Epoche interessie-
ren, wird das Buch von großem Nu tzen sein, d a m a n 
selbst im besten italienisch-deutschen Wör te rbuch 
(oder anderssprachigen) kaum die en t sp rechenden 
Fachausdrücke f inde t . Auch die Dat ie rung der einzel-
nen T y p e n ist f ü r den in der i talienischen Vorge-
schichte nicht sehr bewander ten Leser von g roßem 
Nutzen . 
Man stell t einige Fragen, wenn eine einheit l iche 
Terminologie f ü r Inven ta re und Publ ika t ionen als 
verbindlich vorgestellt und empfohlen wird. Die 
N o m e n k l a t u r ist vielen Änderungen un te rworfen n ich t 
nur weil die Sprache selbst Änderungen un te rwor fen 
ist, sondern auch die modernen Forschungen k ö n n e n 
eine bessere Bes t immung ermöglichen (z. B. k a n n der 
Gebrauchszweck nachgewiesen werden, was die Ände-
rung des Fachausd rucks zur Folge hat) . Die Werk-
zeuge und Geräte abe r auch die spä tbronze- und f r ü h -
eisenzeitlichen W a f f e n haben keine oder fast keine 
noch so ferne Analogien un te r unseren im tägl ichen 
Leben gebrauchten . Fas t alle Werkzeuge und Geräte , 
die noch A n f a n g des J a h r h u n d e r t s gebraucht wurden , 
sind durch Maschinen ersetzt, so u. a. die der Land-
wi r t schaf t . Auch die Waf fen der Vorzeit , wie die 
Schwerter gehören heute nur mehr zur Uni form der 
Mitglieder der Académie Française, oder können in 
Museen s tud ie r t und in Ant ic jui tä tenhandlungen er-
worben werden. Deshalb sind die schematischen Zeich-
nungen und die Bezeichnungen der Teile der ver-
schiedenen Gegens tände sehr ins t ruk t iv (S. 25 —56). 
W a s die Werkzeuge bet r i f f t , weiß m a n k a u m , wie 
sie geschä f t e t , wie u n d zu welchen Arbe i t en sie be-
nutzt w u r d e n . Es fehlt d ie Einsicht in d a s Leben vor 
J a h r t a u s e n d e n . Dies o f f enba r t sich h ä u f i g in der 
unterschiedlichen D e u t u n g und B e s t i m m u n g der 
Gegenstände, die m a n in der Fach l i t e r a tu r f indet . 
Von den italienischen Kollegen wird z. B . ein Gegen-
stand, d e n ich eher als Tül lenspaten bezeichnen möch-
te, als p a l e t t a a eannone gedeute t . Die Tül le der heute 
gebräuchl ichen Spaten ve r l äu f t senkrecht zur Spitze 
oder zur Schneide. 
Schade , daß die A u t o r e n in diesem mi t viel Sorg-
falt zusammenges te l l ten terminologischen Wörter-
buch d a s Meta l lhandwerk vernachlässigt haben . Eini-
ge i tal ienische D e p o t f u n d e enthal ten sieher solche 
Werkzeuge oder in Siedlungen wurden auch Gußfor-
men g e f u n d e n . Genauere Beobachtungen der ver-
schiedenen Gußkuchen de r ungarischen Depo t funde 
haben gezeigt , daß m e h r e r e Formen zeitl ich gut ein-
ges tuf t werden können. 
Mit d iesen Hinweisen wollen wir die Verdienste 
der Arbe i t keinesfalls absprechen, im Gegenteil, wir 
möchten sie allen empfeh len . Sie e n t h ä l t viele An-
regungen auch für die Vereinhei t l ichung der Termi-
nologie ande re r Sprachen . 
A. Mozsolics 
M. Stloukal—V. F u r m á n e k : Antropologicky rozbor 
zarovych lirobii pilinské a kyjatické kul tury . Rodzovce 
a Safárikovo. (Anthropologische Analyse von Brand-
gräber der Pilinyer u n d der Kyja t ice-Kul t ur). Acta 
Interdiscipl inaria Archaeologica, t o m u s 2. Nitra 
Archeologicky ustav Slovenskej akadémia vied, 1982. 
I l l S. 
Die A u t o r e n bea rbe i t e t en den anthropologischen 
Funds to f f von zwei Gräber fe ldern der bronzezeitlichen 
Pilinyer u n d Kyja t ice -Kul t ur. Auf den Fundor t en 
Radzovce-Monosa und Snfar ikovo-Dobogó legten sie 
1334 bzw. 226 Brandgräber frei. A u f b e w a h r t wurden 
da run te r — in Anbe t rach t der mehrfachen Bes ta t tun-
gen — d a s Knochenma te r i a l von 1021 bzw. 225 brand-
bes t a t t e t en Personen. 
Die Bearbe i tung des anthropologischen Materials 
der Brandgräber e r forder t innerhalb de r anthropo-
logischen Analysen eine besondere methodologische 
Lösung. I m Interesse de r Era rbe i tung und Entwick-
lung dieser Methode k a m es in der in terna t ionalen 
Forschung zu mehreren Versuchen, wobei die Ergeb-
nisse b isher n u r sehr b e s c h r ä n k t sind. Die Arbei t von 
M. Stloukal und V. F u r m á n e k verdient eben aus die-
sem G r u n d e besondere Aufmerksamke i t , d a das Auto-
renpaar d ie Un te r suchung des umfassenden Materials 
besonders anspruchsvoll du rch führ t e , u n d ihre Beo-
bachtungen erstreckten sieh auf alles, worauf das 
anthropologische Material de r Brandgräber zur Zeit 
schließen l äß t . 
13 Ada Archaeologica Academiae Scientiarum Hungarieae 35,1983 
436 ÎÎECEXSIONES 
Der vorliegende B a n d veröffent l icht die Doku-
menta t ion der du rchge füh r t en Unte r suchungen . Die 
detai l l ier te Beschreibung der einzelnen Gräber um-
faßt die Menge des un te r such ten Mater ia ls (cm3), den 
Grad des f ragmenta r i schen Umstandes u n d der Ver-
brennung , darüber h i n a u s werden die Angaben , die 
fü r die Bes t immung des Geschlechts u n d des Alters 
eine Grundlage bilden, detaill iert aufgezähl t und von 
Fall zu Fall werden auch die zu beobach tenden patho-
logische Veränderungen angegeben. An manchen 
Stellen werden auch F ragen im Zusammenhang mit 
der Reihenfolge der Hereinlegung in die U r n e beant-
wor te t , und in vielen Fäl len wurden auch mehrfache 
Bes tu t tungen beobach te t . 
Wie die Autoren in ihrem Schlußwor t darlegen, 
e r fordern die je tz t publizierten Grundangahen eine 
weitere B e a r b e i t u n g ; d a r u n t e r kann die Auswer tung 
der demographischen Angaben mit e inem gestiegenen 
Interesse rechnen. 
Im Zusammenhang mit dem Band, de r die muster-
h a f t e D a t e n a u f n a h m e dokument ie r t , k a n n vielleicht 
eine einzige Bemerkung gemacht werden, u. zw., daß 
die Ers te l lung einer Tabelle über die publizierten 
Angaben auf jeden Fall diese riesige Datenmenge 
übersichtl icher und nu tzba re r gemacht hä t t e , sogar 
f ü r solche, die der slowakischen Sprache nicht mäch-
t ig s ind. 
Zs. K. Zojjmnnn 
R. Christlein —0. Braasch: Das unterirdische Hävern. 
7000 J ah re Geschichte und Archäologie im Luftbild. 
S tu t tga r t , Konrad Theiss Verlag, 1982. 275 S., 99 Abb., 
80 Taf , I Übers ichtskar te mi t Ortsverzeichnis. 
I n den letzteren J a h r e n können wir auf dem Ge-
biete der archäologischen N u t z a n w e n d u n g von Luf t -
a u f n a h m e n Augenzeugen schöner neue r Ergebnisse 
sein. Hier für ist auch der vollkommen ausgeführ te 
Band der Verfasser ein gutes Beispiel, de r mit zahl-
reichen fr ischen En tdeckungen die Aufmerksamke i t 
der Forscher fesselt u n d durch seine A u s f ü h r u n g in 
A l b u m f o r m , seine ausgezeichneten P h o t o s und nicht 
zule tz t seinen allgemein vers tändl ichen Text das 
In te resse des gebi ldeten Lesers mit R e c h t wachrufen 
k a n n . Das Tex tmate r i a l des Bandes s t a m m t aus der 
Fede r von Ii. Christ lein, der größte Teil seines Bild-
mater ia l s und der die Methoden der Luf tb i ld-Archäo-
logie zusammenfassende Abschnitt gereicht der Arbeit 
von O. Braasch zu E h r e n . Der gut d u r c h d a c h t e Auf-
hau des Bandes k a n n fo lgendermaßen dargestellt 
werden. Im ersten Teil wurde den archäologisch-histo-
rischen Grundkenntn i ssen , der forschungsgeschicht-
lichen Zusammenfassung und der al lgemeinen Aus-
wer t img der durch die L u f t a u f n a h m e n sichtbaren 
archäologischen Denkmäle r der en t sprechende Platz 
zugewiesen, während der zweite Teil a n 80 Farbbi l-
de rn mit den d a z u gehörenden ku rzen Er l äu te rungen 
u n s das unter i rd ische Bayern zeigt . 
Verfasser f ü h r e n nicht nur die Ergebnisse vor, son-
dern lassen auch die Sorgen n i c h t außer ach t . Inst i -
tutionell steht d ie archäologische Photograph ie rung 
a u s der Luft erst seit einigen J a h r e n im Dienste der 
bayerischen Archäologie, f r ü h e r n a h m e n die Forscher 
dieses Verfahren n u r gelegentlich in Anspruch . Die 
verstrichenen e inigen Jahre h a b e n aber schon gezeigt , 
welch enorme Möglichkeiten diese Forschungsmethode 
in sich birgt. Die Zahl der Funds te l l en hat s p r u n g h a f t 
zugenommen, v o n vielen A u f n a h m e n sind zugleich 
n ich t nur die Luge des Fundor tes , sondern auch seine 
S t r u k t u r und sein Alter abzulesen . Die vor einigen 
J a h r e n in Gang gesetzten, regelmäßigen L u f t a u f n a h -
m e n machen u n s zugleich auch au f das bedauer l iche 
Zugrundegehen d e r archäologischen F u n d s t ä t t e n auf-
merksam. Mehrere Fundstel len sind innerhalb von 
2 — 3 Jahren völlig verschwunden oder wurden schwer 
beschädigt . D a s imposante W e r k der Verfasser k a n n 
also der Archäologie auch schon dadurch einen großen 
Dienst erweisen, d a ß es die Aufmerksamke i t der zu-
ständigen Stellen und der Niohtsachkundiger auf die 
Notwendigkei t d e s stärkeren Schutzes der nie wieder 
rekons t ru ie rbaren historischen Quelle, der archäolo-
gischen F u n d o r t e lenkt . 
R . Christlein informiert don Leser mit ausgezeich-
ne tem Gefühl ü b e r die wicht igs ten archäologischen 
Kenntnisse. A u f G r u n d (1er v o m Üblichen abweichen-
den Ges ich tspunkte gibt er m i t einer auf alle Einzel-
hei ten e ingehenden Aufmerksamke i t ein veranschau-
lichendes Bild ü b e r die mannigfa l t igen Siedlungs-, 
Religions-, Bes ta t tungss i t t en u n d -denkmäler der 
verschiedenen Per ioden. Seine Beschreibungen sind 
auch dazu gee ignet , durch Veranschaul ichung des 
Wesens und d e r Bedeutung d e r Archäologie als einer 
F o r m der Geschichtswissenschaft im Leser f ü r unsere 
Spa r t e Respekt und Schä tzung wachzurufen. Die 
ausgezeichneten farbigen L u f t a u f n a h m e n überspan-
nen die Geschichte von 7000 J a h r e n . Das sorgfä l t ig 
ausgewählte Mater ia l illustriert auch gut die verschie-
denen Methoden der L u f t a u f n a h m e n . An einigen, 
besonders gut gelungenen A u f n a h m e n ist sogar der 
volle Grundriß von Gebäuden z u sehen und of t auch 
die Beschaffenheit des F u ß b o d e n s festzustellen. An-
derswo können au f Grund de r Pho tos ganze Gräber-
felder ka r tograph isch au fgenommen werden. Sehr 
hoch ist der Prozentsa tz der übr igens noch unpubl i -
zierlen F u n d o r t e , was dem B a n d für den F a c h m a n n 
einen besonderen Wer t ver le ih t . Wegen seiner even-
tuellen ungar i schen Beziehung lohnt es sich den an 
der Taf. 27 s ich tbaren , in d e r Nähe von Augsburg 
entdeckten Doppelwall zu e rwähnen , von d e m IÎ. 
Uhristlein n ich t ausschließt, d a ß er mit der Ungar 
Schlacht des J a h r e s 955 in Zusammenhang s t eh t . 
Zahlreiche Skizzenzeichnungen. Rekons t ruk t ionen hel-
fen die Bilder besser vers tehen zu können und die 
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In teressenten werden d u r c h literarische Hinweise 
zurechtgewiesen. Kar te , Namensregis ter und Litera-
turverzeichnis schließen den Band . 
Die ungar ische Archäologie hat die sys temat i schen 
archäologischen L u f t a u f n a h m e n leider noch nicht in 
Gang gesetzt . Die bisherigen, vereinzelten Versuche 
diesbezüglich, die N u t z a n w e n d u n g der a l ten und aus 
anderen Zwecken gemach ten A u f n a h m e n haben zwar 
fallweise bedeu tende Ergebnisse zu verbuchen , doch 
rufen sie die Aufmerksamke i t in ihrer Gesamthei t 
vielmehr auf die Größe de r vor uns s tehenden Auf-
gaben. Mit der Archäologischen Topographie werden 
wir im jetzigen Tempo vielleicht nicht e inmal im 
nächsten . Jahrhunder t fer t ig , die archäologischen 
Denkmäler unseres Landes gehen inzwischen vor 
unseren Augen in B l i t z t empo zugrunde ohne, daß 
selbst die Fachleute K e n n t n i s davon erhielten oder 
mit ihrer Wichtigkei t im re inen wären. Gegen den 
rapiden Verfall kann unseren jetzigen Kenntn issen 
nach nur die allgemeine, sich auf das ganze Land 
erst reckende archäologische Luft photographierung 
au fkommen , in vollem E i n k l a n g mit den t radi t ionel-
len Methoden, jedoch vor a l lem mit der Tät igkei t der 
Notausgrabungen . 
Z.V. Visy 
Th. A. Wer t ime and J. I). Muhly: The Coming of the 
Age of Iron. pp . X I X , 555. New Haven and London. 
Yale Univers i ty Press . 1980. 
Cons t i tu t ing an interdiscipl inary approach to the 
elucidation of t he metal lurgical techniques that in-
stigated iron technology. This volume consists of a 
collection of four t een papers , a triple combina t ion of 
historical, archaeological a n d scientific s tudies edited 
by Theodore A. Wer t ime a n d J a m e s D. Muhly. 
To the f i r s t of these th ree categories belongs the 
essays of Denise Schmandt-Besserat (Chapter 5) and 
J a n e C. W a l d b a u m (Chapter 3). The foremost concerns 
ocher which demons t ra tes t h a t three iron ores, hema-
tite, l imonite, geothi te , had a funct ional use as red, 
brown and yellow p igmen t s through t h e Lower 
Palaeolithic t o the Neoli thic. By the U p p e r Palaeo-
lithic the re is evidence t h a t calcination had been 
introduced to increase the r ange of colours t h a t dur ing 
the Neoli thic were achieved by adopt ing o the r mineral 
ores such as blue azuri te a n d malachi te (copper ores) 
the last being also used as a cosmetic. It is proposed 
tha t the f irst e lements of pyrotechnic control was 
s t imulated by these processes. 
.Jane C. Wa ldbaun i ' s met iculous t reat ise (Chapter 
3) which is a s u m m a r y of t h e archaeological f inds with 
regard to iron in t he Near E a s t and E g y p t , to the 
t ransi t ion of t h e I ron Age p roper , is a reminder tha t 
both the meteor i te kind and t h e smelted var ie ty was 
known and in use by 3000 B.C. 
The combined pape r of Dennis Heskol ; Carl Clif-
ford ; and Lamberg-Kar lovsky (Chapter 8) one of the 
eight which examines regional cultural e n v i r o n m e n t s ; 
scrutinises t he deve lopments of meta l lurgy in the 
Middle Eas t and correlates the stages with o the r 
aspects of the social sys tem. They challenge the pro-
posi t ion t h a t copper meta l lu rgy exerted a dominan t 
inf luence on 4th and early 3rd millenium B.C. cul tures 
of I r an as exemplif ied at Tepe Yahya . They urge t h a t 
archaeological indications suggest it was a low pr io r i ty 
occupat ion. Coghlan however (1978: 42) notes t he re 
was a percentage of 12 copper implements recovered 
to one of bone f r o m Levels V I a .b . ( C 4 5 0 0 - 3 8 0 0 B.C.) 
re la t ing to the period in quest ion. 
J a m e s D. Muhly 's exposi t ion (Chapter 2) recapi-
tu la tes the fea tures of development of non- fe r rous 
meta l lurgy f rom the th i rd millennium B.C. in the 
peripheral regions of the Eas t Medi terranean. He deems 
that its incidence in this a rea par t icular ly t he Aegean 
was largely the result of s t imulus in t e r m s of t r a d e 
and technological inf luence emana t ing f rom Meso-
po tamia . The achievements of the la t te r a re indispu-
table and there is evidence to imply t h a t its t r ad i t ion 
spread to Central Asia and even ancient China. But 
there are also o ther regions wor thy of considerat ion. 
A p a r t f r o m the enigmat ic Naha l Mislnnar hoard 
da t ing to the 4 th millennium B.C. Anatol ia had a well 
developed copper meta l lurgy a t Catal H u y u k d a t i n g 
f r o m (1000 B.C. and later copper-based arsenical alloys. 
In addi t ion the re was the Tiszapolgár copper indus t ry 
in the Carpa th i an Basin du r ing the last half of t h e 
4th mil lennium B. C. extensively documented by I. 
Bognar -Kut iun (1972) whose ramif ica t ions m a y not 
have entirely left Koumania and Bulgaria unaf fec ted . 
The l a t t e r region was t he cent re of t he Gumeln i ta 
phase whose ware inf luenced North Greece a t th is 
period. Renf rew (Emergence 1972: 210 — 211) has 
per t inen t ly indicated t h a t t he kilns and condi t ions 
required for the product ion of this ware were the 
same as required for smelt ing and cast ing of copper, 
with the appropr ia te t e m p e r a t u r e and reducing 
a tmosphere . Ronald F . Tylecote (Chapter 7) reiter-
a t ing the impor tance of t he interact ive fu rnace in 
meta l lurgy asser ts that the necessary reducing func-
tion could not be a t ta ined by a p o t t e r y kiln. Regard-
ing the Aegean as shown by Colin Ren f r ew it is 
archaeologically demons t ra ted by the con t inu i ty ex-
hibited a t Sitagroi t ha t the basic techniques of Metal-
lurgy prevailed a t least a mil lennium prior to its ex-
pansion in the Ea r ly Bronze Age. At this period an 
impetus seems to have occurred with the innovat ion 
of the copper alloy dagger as the result of inf luence 
f rom the Troad . 
Theodore A. Wer t ime ' s p resenta t ion (Chapter 1) 
who deals with the pyrotechnical aspects p lausibly 
envisages a close connection between copper and lead 
smelt ing with low carbon iron involved as a f l ux whose 
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r educ t ion may h a v e provided an in t roduct ion t o t he 
l a t t e r metal . As h e stresses, though the knowledge of 
i ron was acquired, i ts adoption as a working me ta l 
was not inevitable a n d never did develop in the New 
W o r l d , as H e a t h e r Lechtman (Chapter 9) shows 
t h o u g h it seems t o have known i ron as a de t r i tus . 
R e f e r r i n g to the quota t ions of t h e classical wr i te rs 
W e r t i m e regards t h a t the progression of Bronze t o 
I r o n took place in t h e Paphlonian-Cappadoeian area 
where a gold/silver/copper/bronze meta l lurgy utilized 
t h e black iron (l imonite) self f l u x i n g sands of the 
B lack Sea l i t torial . Associated w i t h th is region is t he 
l egendary figure of Tuba l Cain, a composi te Semit ic 
nomencla ture for smi th . 
An thony M. Snodgrass (Chap te r 10) re jec ts t he 
classic terminology "Copper" " B r o n z e " " I r o n " 
Ages emphasizing as implicit in o t h e r papers t h a t the 
earl iest phases of meta l lurgy were componen t s of the 
s a m e progressive fundamenta l technology. He sub-
s t i t u t e s instead a cr i te r ia of iron working divided in to 
t h r e e stages. The fashioning of iron fo r o rnamenta t ion , 
t h e adoption of i ron as a working m e t a l to supplement 
b ronze ; a t r a n s i t o r y period of va ry ing du ra t ion ; 
f ina l ly the p redominance of i ron over bronze. This 
enta i led the technological processes of carbur izat ion, 
quenching and t emper ing . He sugges ts t h a t t h e high 
i ron content of t h e Cypriot copper s t imula ted experi-
men ta t i on and in i t i a ted the I r o n era in the Aegean 
a n d southern Greece. I t appears therefore t h a t t he 
Aegean hud a p r i m a r y role r a t h e r t h a n a secondary 
one concerning t h e introduct ion of i ron working where 
it was adopted fo r militaristic purposes . He explores 
t h e spread of i ron working in t h e Levan t , Asia Minor, 
E g y p t , Italy, Sicily, Adriatic a n d France . R a d o m i r 
P le iner (Chapter 11 ) shows tha t t h e regional E u r o p e a n 
mani fes ta t ions such as Halls tat t we re several centur ies 
b e h i n d the Greek developments . 
Vincent P i g o t t (Chapter 12) employing a loose 
chronological s cheme for the in t roduc t ion of i ron into 
W e s t I ran divides th is into t h r e e stages, Г, I I , 111, 
s imi lar in def ini t ion as to tha t enuncia ted by Snod-
grass . He reviews the evidence o n a regional basis 
t h a t indicates genera l ly iron technology reached i ts 
o p t i m u m between 800 — 550 B.C. 
The papers of Tamara S. Wheeler and R o b i n 
Madd in (Chapter 4) James A. Charles (Chapter 6) 
p rov ide the ins ights into the technical aspec ts of 
anc ien t meta l lurgy. These include t h e recognition a n d 
manipula t ion of ores, the ana lys i s of alloys par t i c -
u la r ly of the coppe r variety, a r sen ic and t in . J a m e s 
A . Charles suggests t ha t the tox ic fumes of t h e f i rs t 
m a y have induced its a b a n d o n m e n t . He shows t h a t 
b y t he end of t h e Bronze Age t h e r e existed a highly 
skilled class of m e n who were uble to cope with the 
product ion of i ron . 
Van der Merwe (Chapter 13) indicates in Afr ica 
con t r a ry to t he usua l progression iron working in i ts 
remoter p a r t s preceded bronze. H e divides the metal-
lurgical h i s to ry into two par t s , no r th and south of t he 
Sahara ; E g y p t and I ndian t r a d e exercising consider-
able inf luence in the sou thern p a r t . China is more 
complex (Joseph N e e d h a m Chap te r 14). I ron was 
not worked unt i l t he 6 th cen tu ry B.C. when immedi-
ately it was mel ted and cast . There was f r o m 1700 B. 
C. an e labora te bronze working thechnology bu t th is 
unlike iron working was res t r ic ted in dis t r ibut ion. 
The fo u r t een assigned pape r s by acknowledged 
exper t s wi th in th is pa r t i cu la r scope of s tudy, b rought 
together by t h e Ed i to r s have provided a volume t h a t 
is a comprehensive compendium and an ext remely 
enl ightening one in regard t o ancient meta l lurgy. I t 
is inevitable t he re are controversial fea tures bu t 
nevertheless these serve r a t h e r t o enhance t h a n to 
de t rac t the impor t ance of this work which is a m a j o r 
contr ibut ion t o the subjec t and should be t he concern 
of all archaeologists. 
L. M. Young 
Addendum 
Schmandt -Besse ra t ' s s t u d y regard ing ocher has 
recent ly been supplemented by a recent article tha t 
concerns t h e archaeology of t he Lascaux Cave paint -
ings by Ar ie t t e Leroi -Gourhan (Scientific-American 
J u n e 1982). Analysis has d e m o n s t r a t e d tha t twelve 
p igments were used consisting of powdered minerals 
generally in a mixed fo rm. By the Magdalenian period 
porcelain clay was employed. One pigment , calcium 
phospha te was derived f r o m hea t ing animal bones t o 
a t e m p e r a t u r e of 400 C°. Higher t empe ra tu r e of 
1000 C° were achieved t r ans fo rming the subs tance 
into te t racalc i t ic phospha te . 
B. Rutkowski : Frühgriechische Kultdarstel lungen. 
Mittei lungen des Deutschen Archäologischen hist il uts, 
Athenische Abtei lung, 8. Beihef t , Berlin, Gebr. Mann 
Verlag, 1981. 135 S., m i t 36 Abbi ldungen und 16 Ta-
feln. 
Die im J a h r e 1975 ve r faß te Arbei t kommt der 
F rage aus einer außerordent l ich in teressanten Seite 
nahe : sie war neugierig da rau f , was und wie die F rüh-
griechen selbst aus ihrem Kul t l eben dargestel l t haben . 
Diese Zielsetzung kann keinesfalls als neuar t ig ange-
sehen werden, da ja sämtl iche ä l tere H a n d b ü c h e r ihre 
Da ten größtente i ls aus den sich auf den Kult bezie-
henden Dars te l lungen geschöpft haben . Ru tkowsk i 
hat aber ausgesprochen darauf h ingearbei te t und läßt 
deshalb das wichtigste Quellenmaterial , die Auk to rén 
völlig auße r ach t (im Band ist keine einzige unmit te l -
bare B e r u f u n g auf irgendeinen Auk to rén zu f inden) . 
Das verfolgte Ziel war aber im Fal le der archäologi-
schen F u n d e und Erscheinungen offensichtlich un-
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d u r c h f ü h r b a r , da j a die Kul tda r s te l lungen genauso 
archäologische F u n d e sind, wie jene Bau ten (vor 
a l lem Heil igtümer) , die er doch nicht umgehen konnte . 
M a n kann also zwar lexikonart ig die ein jedes Gebiet 
des Kul t lebens dars te l lenden D e n k m ä l e r ausführl ich 
au f r e ihen oder beschreiben, jedoch sich zur In terpre-
t ie rung, Bes t immung, Sinngehalt dieser — ohne An-
w e n d u n g der beiden anderen Quellen (Bauten und 
Ersche inungen , z. B. Opfergruben bzw. schrift l iche 
Quellen) — kaum entschließen. W i r können nicht 
sagen, daß die völlige oder partielle Vernachläss igung 
dieser zwei, keineswegs sekundären Quellenmengen 
zum Schaden der A r b e i t gewesen wäre, jedoch ge-
re ichte ihr keinesfalls zum Vorteil. 
Obwohl es vom Verfasser nicht genau formulier t 
wird , ob er un ter dem Frühgr i echen tum das Denkmal-
mate r i a l der ägäischen Bronzezeit vers teht (S. 9), 
erhel l t es aus dem e rö r t e r t en Material , daß es sich 
lediglich um die Dars te l lungen der mit t leren und 
s p ä t e n Bronzezeit hande l t , da er f r ü h e r e (neolithische 
oder f rühbronzezei t l iche) Denkmäler (z. B. bei der 
E r ö r t e r u n g der K u l t h ö r n e r von Moehlos) nur selten 
e r w ä h n t . Dieser S t a n d p u n k t hat seine Vorteile und 
auch seine Nachtei le. E i n Vorteil ist beispielsweise, 
d a ß er gründliche, vermut l ieh volle Mater ia lkenntn is 
s icher t . E in Nachtei l k a n n hingegen sein, daß sich bei 
der In t e rp re t i e rung des Sinngehaltes der Kul tdar -
s te l lungen Schwierigkeiten ergeben können . Es han-
de l t sieh um mit dem K u l t zusammenhängende Fra-
gen u n d der Verfasser weiß es ganz genau — worüber 
er a u c h sehreibt —, d a ß der Ursp rung de r Kultbrau-
chen u n d -darstelhingen weit in das 3., 4., ja selbst 
5. J a h r t a u s e n d zurückre icht , in sich k ö n n e n wir also 
über die Kul tda r s te l lungen aus dem 2. J ä h r t , über 
einen komple t ten K o r p u s verfügen, sie mi t schrift-
lichen Quellen und mit den Zeugnissen de r kultischen 
B a u t e n vergleichen, jedoch läßt sich ihre E n t s t e h u n g 
nu r m i t der gründl ichen Er forschung der noch älteren 
D e n k m ä l e r (im al lgemeinen und n ich t in jedem Falle) 
e rk lä ren . Dasselbe bezieht sieh auf die Verbindungen, 
die (mit dem Wort gebrauch von Rutkowski ) das f rüh-
griechische Kult leben a n den ant iken Or ient und an 
Kle inas ien geknüpf t h a b e n . In einigen Fä l len , ja sogar 
im allgemeinen bei j edem eigenen T y p (S. 25., 30., 47., 
66., 69., 70., 73., 89., 98) bezieht sich de r Verfasser 
auf i rgendeine mesopotamisehe, kleinasiatische, ägyp-
t ische Ähnlichkei t . Diese sind aber n u r Eventual i tä-
ten , nicht überzeugend und selbst die Quellen etwas 
ve ra l t e t . Auch das ist f ragl ich, ob wir z. B. im Falle 
des Temenos und der mehrgeschossigen K u l t b a u t e n 
(S. 18 u n d 25) mi t R e c h t — vor allem ohne Berufung 
auf ein ausführ l iches Quellenmaterial — auf ant ike 
or iental ische Vor formen oder Paral lelen Bezug neh-
men können . Dor t hingegen, wo es unbed ing t not-
wendig wäre, ant ike , orientalische Zusammenhänge 
b e k a n n t zu geben (z. B. im Falle der muldenar t igen 
Opferstel len, S. 48 oder der stufigen Altäre) , dazu 
kann er sich n i c h t entschließen. Sowohl vom Gesichts-
punkt der technischen Aus füh rung , als auch von der 
Funkt ion ausgehend, h ä t t e man die t rogar t igen 
Opfergruben m i t den Eanna -Gruben von Uruk , die 
stufigen A l t ä r e hingegen mit den akkadischen oder 
späteren » s t epped al tars « verglichen können . An-
stelle des Teiles, wo er die Verbindungen einer aus der 
ers ten H ä l f t e des 3. J a h r t a u s e n d s von U m m a s tam-
menden, auf d e n Thron si tzenden Got tesf igur analy-
siert (S. 30). 
Wünscht j e m a n d vom ers ten Buchs taben bis zum 
E n d e das Buch durchzulesen, so wird er vermut l ich 
nach dem sich mi t der Arch i t ek tu r befassenden Ab-
schni t t II (eigentlich I) geneigt sein, sein Vorhaben 
aufzugeben. I n diesem Falle würde er aber einen Feh-
ler begehen, d a de r Abschni t t 1 (II) unvers tändl icher-
weise schwächer als die übr igen ist. Der Grund hier-
f ü r liegt wahrscheinl ich in der Frageste l lung des Ver-
fassers, der sich entschlossen ha t , einige F ragen des 
Temenos d u r c h a u s zu lösen. Es scheint jedoch, daß 
dies auf Grund der Kul tdars te l lungen nicht gelingen 
kann , sondern n u r mi t einer viel gründl icheren Unter -
suchung der a rch i tek tonischen Reste . Heu te , da wir 
auf Grund des von dem Schwedischen Archäologi-
schen I n s t i t u t ve rans ta l t e ten Athener Symposions 
ein klares Bild ü b e r den Grundr iß und die Einte i lung 
der ältesten griechischen Hei l ig tümer haben, seheint 
der Versuch Ru tkowsk i s überhol t zu sein. Besonders 
jene seine Versuche sind unbegreif l ich (S. 15), wo er 
das Vorhandensein der den Temenos umgebenden 
ovalen Mauer m i t dem folgenden Argument beweisen 
will : »Wir e r i n n e r n uns, daß zum Opferkul t verwen-
de t e Gegenstände of t eine ovale F o r m haben, da diese 
eben die na tür l i che Form f ü r Tongefäße ist. « . . . und 
» das Modell de r heiligen S t ä t t e sieh der F o r m der 
Opfergefäße a n p a ß t e «. E r h ä t t e es besser ge tan , 
wenn er sieh in diesem Falle ta tsächl ich zu den meso-
potamisehen Para l le len wendet und zum Beispiel die 
mit dem ovalen Hei l igtumbereich von K h a f a d j e vor-
aussetzbare formel le (und keineswegs substantiel le) 
Ähnlichkeit ana lys ie r t . Es soll noch h inzugefügt wer-
den, daß der Großtei l der griechenländischen Haus-
modelle vor d e n Frühgr iechen nicht rund , sondern 
eckig ist (S. 16). Solche sind auch die von ihm ange-
f ü h r t e n und in Zeichnung mitgete i l ten zwei Modelle 
(Abb. 5, 1 — 2). Außerdem, daß die zwei Zeichnungen 
schwach a u s g e f ü h r t sind, g ib t Verfasser auch ihre 
F u n d o r t e n icht a n (S. 16, A n m . 26). E r h ä t t e sich 
also nicht dagegen s t räuben sollen, u m die engen 
Zusammenhänge des Heil igtumsmodells und des Ge-
treidespeichers anzunehmen , d a ja eine solche enge 
Verbindung sich n ich t nur zwischen den Modellen, 
sondern auch selbst zwischen den ursprüngl ichen 
B a u t e n nachweisen läßt (das beste Beispiel h ie r für , 
d a s fü r die Speicherung von zumindes t 700 Tonnen 
Getreide geeignete Gebäude von Khi rbe t Ke rak erör-
t e r t uueh Ru tkowsk i ) . 
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Jn d e m sieh mit den Al tären befassenden Ab-
schnitt behandel t er eingehender n u r das Material 
der bildlichen Darstel lungen und e rwähn t das Bau-
material (die Reste der gebau ten Altäre) nu r selten. 
Bei diesem Abschnit t wä re es notwendig gewesen, im 
R a h m e n eines kurzen historischen Überbl ickes die 
gesamten, bisher b e k a n n t e n , f rühen A l t a r t y p e n von 
den e infachsten bis zu d e n entwickeltesten vorzufüh-
ren. So verfäl l t er abe r auch noch in einen termino-
logischen I r r tum als er z u m Beispiel das auf den Berg-
spitzen, in den Temenossen (zum Opfer?) angezündete 
Feuer selbst f ü r einen Al t a r ansieht (S. 38). Obwohl 
in diesem Falle wir gewiß nicht einem Altar , sondern 
einem Opferpla tz gegenübers tehen. Den Al ta r — selbst 
den e infachsten — charakter is ier t nämlich, daß er 
gebaut ist . Blutige oder unblut ige Opfer kann m a n 
aber nicht nur am Al t a r darbringen, sondern überall , 
so /.. B. auch schon bei den Frühgr iechen in einer 
Grube. Wi r halten auch seine Fests te l lung nicht fü r 
eine unbes t re i tbare Ta t sache , daß an einzelnen Altar-
typen n u r blutige, an anderen hingegen nur unblut ige 
Opfer dargebracht geworden sind (S. 50). E s kann 
beobachtet werden, d a ß sich die spä te ren Abschni t te 
s te ts als gründlichere Arbe i t erweisen. E s scheint als 
wäre der Verfasser in Schwung gekommen. Der Ab-
schnit t III (IV) befaßt sieh mit dem Baum- und Pfei-
lerkult . Die lange E in le i tung über die Forsehungs-
geschichte wirkt e twas überflüssig. Den größten Teil 
des Abschni t t es n i m m t die eine Freske von Thera , der 
sog. » B a n n e r « ein und ist einer der bes ten Abschni t t e 
der Arbei t sowohl in Hins icht des R e i c h t u m s (1er Ver-
gleiche, uls auch der Gründlichkei t der In terpre ta-
tion. Einige kleinere Bemerkungen : der Unterschied 
zwischen den Bai ty len und den anikonisehen Dar-
stel lungen ist nicht ganz geklärt . Die von Souphli 
Magula s tammende Steinstele gehört bei weitem nicht 
weder in den Kreis der Baitylen, noch der' anikoni-
sehen Darstellungen, da sie ja eine solche Stele ist, als 
welche unlängst Comça aus der Sehwarzmeergegend 
zusammengefaßt hat (Quelques données relat ives aux 
s ta tues menhirs de Roumanie , Annal i del Mtiseo 
C i v i e o . . . della Spezia 1 9 7 9 - 1 9 8 0 , S. 8 1 - 9 4 ) . Der 
in T h e b a gefundene babylonische Zyl inders tempel ist 
an sich noch kein Beweis fü r die Ü b e r n a h m e der 
orientalischen küns t l ichen und Kul tvors te l lungen. 
Wir sehen auch die Schlußfolgerung nicht fü r erwie-
sen, d a ß die in sieh s tehenden » Pfeiler und Säulen mit 
Blä t te remblemen eine abgekürzte Dars te l lung des 
Lebensbaumes« wären und noch dazu »gleichzeitig 
auf ihren Ursprung, au f die orientalische Vorstel lung 
des Lebensbaumes « hinweisen. Die íkonographie des 
an t iken orientalischen Lebensbaumes ha t auf Grund 
der bisherigen Daten nicht mit den frühgriechischen 
kul t ischen Säulen zu t u n und die These von R u t -
kowski entspricht o h n e ausführl iehe Beweise nicht 
einmal einer Arbei tshypothese . 
E in sehr aufschlußreicher Abschni t t be f aß t sieh 
mit der Typologie der Ku l thö rne r , mit ihrer Weiter-
entwicklung, mit ihrem A u f t r e t e n und U r s p r u n g in 
den Darstel lungen Es me lden sich vor allem in der 
Frage der H e r k u n f t gewisse Bedenken. H e u t e ist es 
uns schon bekann t , daß die Kul thörner int Frühneo-
li thikurn des Balkans reichlich vorhanden sind (Acta 
Arch. Hung . 33, 1981, S. 5 — 18). Der Aufmerksamke i t 
Rutkowskis ist auch der a u s Knossos s t a m m e n d e neo-
litliisehe Tongegenstand entgangen, auf welchem ein-
geritzt aller Wahrscheinl ichkei t nach ein f r ü h e s Knl t -
horn zu sehen ist (A. E v a n s : The J'alace of Minos at 
Knossos, vol. I . New Y o r k City ] 904, S. 42, Abb. 10, 
l a — b, 4a — e). Im Z u s a m m e n h a n g d a m i t , was die 
K u l t h ö r n e r eigentlich bedeu ten (S. 79), können wir 
der einen, v o m Verfasser aufgeworfenen Möglichkeit 
(die H ö r n e r ein ve rkü rz t e s Symbol der erhobenen 
Arme der Göt t in , S. 97 ; stilisierte Wiedergabe der 
Palme, S. 8 9 ; die f r ü h e F o r m der K u l t h ö r n e r mit 
der F o r m einer Barke . . . in Verbindung s t eh t , S. 89) 
nicht beis t immen. Die in diesem Teil — ohne genaue 
Da ten — besonders h ä u f i g erwähnten (z. B . S. 89) 
sumerischen (mesopotamischen) »Para l l e l en« haben 
in Wirkl ichkei t nichts mit den ägäischen Ku l thö rne rn 
zu tun . Die Reliefs von Yazi l ikaya s t a m m e n übrigens 
nicht aus dem 3. J a h r t a u s e n d v. u. Z. (S. 88). Im 
Zusammenhang mit d e n anatolischen Kul thörnern 
h ä t t e der Verfasser auch noch in Betracht ziehen müs-
sen, daß diese mit den Tonkons t rukt ionei i der Kura-
Araxes-Kult ur der Kaukasusgegend eng verbunden 
sind nnd so die anato l i sehe Herkunf t (z. B. Beyce-
sul tan) der ägäischen Ku l thö rne r grundlegend be-
rühren . Die tönernen K u l t h ö r n e r der Zók-Vucedol-
K u l t u r sind übrigens n i c h t spät-, sondern f rühbronze-
zeitlich und auf diese Weise als Parallelen der ägäi-
schen Ku l thö rne r ernst l ieh in Rechnung zu nehmen 
(S. 90), d a sie offensicht l ich keine e infachen, weiter-
lebenden Formen in den Randgebie ten bilden. 
Im Abschni t t V (VI) erhal ten wir e inen ganz kur-
zen Überbl ick über einige andere Kul tembleme, über 
den Achterschild, s o d a n n folgen im Abschni t t VI 
(VII) die Darstel lungen de r Gotthei ten u n d der Kult-
s t a tuen . Während der vorangehende Abschni t t nu r 
eine ganz kurze Zusammenfassung ist , wurde der 
letztere gründlicher bea rbe i t e t . 
Schließlich folgt eine kurze Zusammenfassung. 
Absehließend können wir sagen, daß der Wer t des 
Bandes vor allem in de r Systemat is ierung des an ver-
schiedensten Stellen publ iz ier ten Mater ia ls nach be-
s t immten Ges ich tspunkten liegt und auf diese Weise 
fü r die weiteren Forschungen einen g u t e n Ausgangs-
punkt b ie te t . Weniger gelungen scheinen aber die 
Schlußfolgerungen im Zusammenhang mi t den Sinn-
gehal ten zu sein. In einigen solchen Fäl len , die nicht 
zum Forschungsgebiet des Verfassers gehören (vor 
allem das ägäische Neo l i th ikum und der Nahe Osten) 
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sind die bibliographischen Hinweise ungenau (S. 69, 
Anm. 236 : E. I). Byron s t a t t Buren , ohne Seiten-
a n g a b e ; S. 76, Anm. 272Ú Gimbatos s t a t t Gimbutas) . 
,7. Makkay 
W. Hornbostel , unter der Mitarbeit von H. Hof fmann , 
G. Hornbostel , H. Jucker , W . Martini und K. Schauen-
burg: Aus Gräbern und Heil igtümer. Die Antiken-
sammlung W. Kropatschek. Museum fü r Kuns t und 
Gewerbe Hamburg . Mainz/Rhein, Verlag Phil ipp von 
Zabern , 1980. X X I I + 279 S., (i b u n t e und viele n ich t 
numer ie r t e schwarz-weiße Fotos . 
Das H a m b u r g e r Museum f ü r K u n s t und Gewerbe 
en t s t and in der zweiten Hä l f t e des vergangenen J a h r -
hunder t s . I n der Sammlung des Museums bef inden 
sich zahlreiche an t ike Objekte , d a r u n t e r griechische 
Vasen in der Mehrzahl . Die griechische Vosensarmii-
lung des Museums wurde berei ts 1894 von .7. Brinck-
mann in einem Kapi te l des Führe r s durch das ganze 
Museum erör te r t . Sei ther ve rmehr te sich die Samm-
lung des Museums durch ant ike Objek te verschiede-
ner Ga t t ungen und en t s t and darin eine gesonderte 
Ant ikenabte i lung. Die Ausste l lung de r Ant ikenabte i -
lung wurde neu installiert und die Arbe i t ging 1 980 zu 
Ende . W . Kropatschek , der von Beruf Arzt ist, ist 
ein ausgezeichneter K u n s t s a m m l e r und er v e r f ü g t 
auch über eine sehr bedeu tende an t ike Sammlung. Als 
interessierter Besucher der Ant ikenabte i lung des 
H a m b u r g e r Museums be f reunde te er sich mit den 
Lei tern der Abteilung, zuers t mi t H. Hof fmann , d a n n 
mit W . Hornbostel . In Ergebnis dieser Beziehungen 
stellte er seine Ant ikensani inlung f ü r eine zweimona-
tige Ausstel lung dem Museum zur Verfügung. Der 
vorliegende Kata log ist der wissenschaftl iche Ka t a log 
des Materials dieser Ausstel lung. Der überwiegende 
Teil des Kata logs wurde von W. Hornbostel unter Mit-
wirkung der im Titel ange füh r t en übrigen Archäolo-
gen geschrieben, le tztere übe rnahmen die Bestim-
mung und Kommen t i e rung von je 2 — 7 Objekten. Die 
allgemeine Einle i tung (S. IX —XI) s t a m m t von A. 
von Saldern, die allgemeine Beschreibung der aus-
gestellten Sammlung (S. XV —XX) ist eine Arbeit des 
R e d a k t e u r s und H a u p t a u t o r s des Bandes . 
Der Ka ta log enthä l t die Publ ika t ion von 159 Ob-
jekten. Die Objekte werden durch ein oder mehrere 
Fotos illustriert , und sogar in vielen Fällen werden 
auch die wichtigen Analogien auf e inem Bild publ i-
ziert. Der A u f b a u der einzelnen Kata log-Sä tze : lau-
fende N u m m e r , Benennung, Grundbes t immung (An-
fer t igungsor t , Dat ierung, Maße, Material und Bewah-
rungszustand) , K o m m e n t a r und verweisende Biblio-
graphie. Der überwiegende Teil des publ iz ier ten 
Materials — bis auf einigen Marmorplas t iken — ge-
hört zum Kreis der Kle inkuns t , die meisten sind 
Vasen, bronzene Gefäße, bronzenes Zubehör und 
Plastik sowie Plastik aus Ter rako t ta . Die Reihenfolge 
der A u f z ä h l u n g ist n ich t konsequent , weil sie weder 
chronologisch noch nach den Gat tungen systemati-
siert ist. Aus diesem G r u n d e halten wir es f ü r einen 
Mangel des Katalogs, d a ß es überhaupt kein Register 
gibt. Die j e t z t aufgezähl ten Mängel w e r d e n jedoch 
dadurch geminder t , d a ß die Zahl der publizierten 
Objekte n ich t sehr hoch ist und die E x p e r t e n durch 
einfaches B lä t t e rn die sie interessierenden Objekte 
f inden können . Für ausgezeichnet ha l ten wir jedoch 
die Bes t immungen und de ren Beweis führung . Wir 
lialten es schließlich f ü r wichtig, den Druck des 
Bandes , de r nur mit Super la t iven bezeichnet werden 
kann, hervorzuheben. 
L. Gastiglione 
Gli Et ruschi e Roma. Incont ro di studio in onore di 
Massimo Pallottino Roma, 11 — 13 dicembre 1979. 
Roma, Giorgio Bretschneider Editore, 1981. l ' p 234. 
Tav. 14. 
Der B a n d enthält die anläßlich der z u m 70. Ge-
bur t s t ag von Massimo Pallott ino ve rans ta l t e t en 
Sitzung abgehal tenen I 1 Vor t räge und d a s Material 
der sich a n diese anschl ießenden Diskussion. Den 
prinzipiellen Ausgangspunkte der je ein P rob lem der 
archaischen Geschichte Mitteli tal iens un te rsuchenden 
Studien bi ldet die erste A b h a n d l u n g : E i n f ü h r u n g in 
die Methode von Ml'., in welcher .1. Heurgon die Rolle 
analysier t , die P. in der Etruskologie nach d e m zwei-
ten Wel tk r ieg gespielt h a t . Die von i h m hervorge-
hobene Ta tsache , daß näml ich P. entgegen de r frühe-
ren vorherrschenden Vorstel lung über ih re orienta-
lische H e r k u n f t (neue Abfassung dieser bei : Alföldi, 
A., R o m . Frühgesch. , Heidelberg 197(1. 144 — 8) die 
etruskische Ku l tu r als E rgebn i s einer au toch thonen 
Entwick lung aufgefaßt h a t , kann bloß auf d e n ersten 
Blick f ü r eine Wahl zwischen den nach Pal lo t t ino 
die obige Al ternat ive en tha l t enden zwei Herodotos-
Stellen, als Pr ivatsache e iner Fachwissenschaf t ange-
sehen werden . I n Wirkl ichkei t ist sie d a s Ergebnis 
einer v e r än d e r t en Anschauung, deren B e d e u t u n g über 
das obige Beispiel ihrer A n w e n d u n g h inaus , viel wei-
ter nach vo rwär t s zeigt und als Anreger e iner neuen 
Schule in de r Etruskologie zu bet rachten ist . Als eine 
solche Methode (nicht ohne Präzedens s. S. 68 — 71), 
die n icht d a s Moment der A b s t a m m u n g irgendeines 
Volkes oder einer Ku l tu r erfassen will, sonde rn den 
Ents tehungsprozeß dieser forscht , wo die erfolgreiche 
En tdeckung des « Woher » höchstens den Ausgangs-
punk t , jedoch nicht die Determinat ion d e r Frage 
« Wie » bedeu te t , da seine Er forschung ja im Vergleich 
zu dem « W o h e r » gerade in umgekehrter R ich tung 
die Vergangenhei t zu vergegenwärt igen t r a c h t e t . Die 
Anfo rde rung und die Folge dieser Methode ist sinn-
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g e m ä ß die funkt ionel l -kontextuel le Analyse der 
Quellen, die B e t r a c h t u n g Et rur iens a u s d e m Blickfeld 
I ta l iens , des Medi te r raneums. I). Musti (E t rusker und 
Griechen im Werk des Dionysios) b r i n g t da fü r Bei-
spiele, wie Dionysios seine Quellen b e n u t z t , u m seine 
Konzep t ion zu u n t e r s t ü t z e n , daß in d e r Ents tehung 
R o m s nicht den E t r u s k e r n , sondern den Griechen die 
wicht igere Rolle zugefal len ist. (Vgl. Szilágyi, J . Gy., 
A n T a n 29, 1982, 82. 02.) C. Arnpolo (E thn i sche Grup-
pen im archaischen R o m ) erör ter t , d a ß die kultischen 
In s t i t u t i onen auf keine durch die A b s t a m m u n g be-
d ing te Absonderung hinweisen, auch die aus den fasti 
consulares umre ißbaren politischen Interessengrup-
pen h a b e n sich von d e m vorausse tzbaren ethnischen 
U r s p r u n g unabhängig organisiert . M. Torelli (Etru-
skische und lateinische Kolonisat ion im archaischen 
Ze i t a l t e r : ein Beispiel) in terpre t ier te die über die 
korsische und sardinische Expedi t ion R o m s zu Be-
ginn des 4. .Iiis be r i ch tenden Quellen (Theophr, bist, 
p l an t . 5.8.2 und Diod , 15.27.4) als d e n ersten Ver-
such der mari t imen Expans ion R o m s u n d stellte sie 
mi t den römischen Pa r t e ikämpfen , d e n italischen 
Kräf teverhä l tn issen in Zusammenhang . C. de Simone 
(Die E t ru ske r in R o m ) untersucht die in R o m gefun-
denen etruskischen Sprachdenkmäle r bzw. die im 
Lateinischen vo rhandenen etruskischen Elemente und 
stellt vorsichtig die d u r c h Pallot t ino abge faß te Inter-
p r e t a t i o n der Inschrif t de r hei S. Ornobono erschlos-
senen (und I 980 auch in Budapest zu r Schau gestell-
ten) Löwens ta tue t t e in Abrede : die F o r m des Na-
m e n s Araz Silqetenas Spur ianas weist n i c h t unbedingt 
in die Rich tung von Tarquin ia und der Tarquinier. 
Laut der Analyse von H . R ix (Die onomast isehen Ver-
b indungen des la te inischen und e t ruskischen Pan-
theons) s tammen die N a m e n von den griechischen 
Go t the i t en mit nicht griechischen N a m e n die der Iuno 
und Minerva aus i rgendeiner der i ta l ischen Sprachen 
der N a m e von N e p t u n u s gelangte h ingegen bes t immt 
aus dem Umbrischen in das E t rusk i sche , was zu 
Beginn des ersten J a h r t a u s e n d s auf d a s Vorhanden-
sein einer von e thn i schen Gruppen unabhängigen 
i tal ischen kultischen Ko ine schließen läß t . R . Bloch 
(Das R o m der Ta rqu in ie r und seine Religion) unter-
sucht , außer den vorausgesetz ten kul t i schen Einwir-
kungen durch das B ü n d n i s zwischen R o m und Kar -
thago , die e truskischen Denkmäler von Athene, in 
deren Licht »die kapitolinische T r i a s theologisch 
schon von Anfang h e r ausgeglichener und leichter 
vers tändl ich « wird, sodann analysier t er die zu Be-
ginn der römischen Republ ik organis ier ten Kul te . 
F . Zevi (Bemerkungen zur i tal ischen Legende des 
Aeneas) ergänzt m i t neueren E x e m p l a r e n die Liste 
der italischen Dars te l lungen des f l i ehenden Aeneas 
(un te r Beibehal tung seiner f r ü h e r e n Meinung, d a ß 
diesbezüglich das ä l t e s t e Stück eine etruskisch-korin-
th ische Oinochoe a u s dem ausgehenden 7. Jh . ist — 
CVA Bibl. Nat . Ta f . 1.1 1.9 und 12) u n d in terpre t ier t 
die Darstel lungen der mit d e m Mythos nach Italien 
u n d Sizilien expor t ie r ten a t t i s chen Vasen als eine 
freundliche Ges te der Athener (über die Schranken 
der unmi t t e lba ren politischen I n t e r p r e t a t i o n (1er 
Mythosdars te l lungen des 5. J h s : F . B. Tarhell , A J A 
24, 1920, 226 — 231). G. Colonna (Was fü r E t r u s k e n 
in Rom?) u m r e i ß t auf Grund der parallelen Analyse 
der Funde u n d de r Tradit ion die Geschichte der Ver-
bindungen zwischen E t ru r i a u n d La t ium von der 
homogenen K u l t u r der Protovi l lanova-Per iode über 
die Herrschaf t v o n Veii im 8—7. J h . bis zur Zeit , als 
Caere in den Vordergrund ge rück t ist. E r te i l t im 
A n h a n g die d a s heute b e k a n n t e ä l tes te Vorkommen 
entha l tende Inschr i f t des R o m a n u s genti l icium (um 
600) und die A n g a b e n mit, die au f das Vorhandensein 
des archaisch-griechischen E m p o r i o n s an der Tiberis-
mündung verweisen. F. Coarelli (Über die zweifache 
Tradi t ion des Todes von Romulus ) sieht in den durch 
die Tradit ion e rwähn ten zwei Schauplätzen des Ge-
schehnisses (hei der Volcanale, wo die comit ia cur ia ta 
bzw. am C a m p u s Martius, wo die cen tur ia ta gehal ten 
wurden) die myth i sche B e g r ü n d u n g der zwei comit ia 
sieh zu widerspiegeln. M. Cr is tofani (Bemerkungen 
zur archi tektonischen Ornament ik der ersten Per iode 
in Etrur ien u n d in Lat ium) bringt den Stilwechsel 
de r baudekora t iven Tonp la t t en im 6. Jh . (nach der 
griechischen Orientat ion des zweiten Viertels des 
J a h r h u n d e r t s (las Übergewicht de r etruskischen Moti-
ve) mit dem Machtwechsel des Servius Tullius u n d des 
Tarquinius Supe rbus in Zusammenhang . 
Dieser B a n d bringt über die glänzenden Hypo-
thesen und auch über die d e m explosionsartigen 
Wachs tum des Fundinater ia ls (der Großteil der ange-
f ü h r t e n Arbe i t en s t ammt aus den siebziger J a h r e n ) 
gu t verfolgende Mater ia lkenntnis hinaus die Ver-
ehrung der Schüler und der Berufsgenossen vielleicht 
dadurch am bes ten zum A u s d r u c k , daß sämt l iche 
Studien des Bandes jene P o s t u l a t e zur Gel t img zu 
bringen wünschen , die fü r sie in gült iger Weise in der 
Tätigkeit von Pal lot t ino b e s t i m m t werden. 
Ä. M. Nagy 
F. Freising: Die Bernsteinstraße aus der Sicht der 
Straßentrassierung. Archiv f ü r die Geschichte des 
Straßenwesens, H e f t 5, B o n n - B a d Godesberg. Kirsch-
b a u m Verlag 1977, 60 S. 
Durch die Arbei t von F . Freis ing n a h m die Zahl 
der beim Schreibtisch geschriebenen Studien übe r die 
Erforschung de r einstigen Fe rn -Hande l s s t r aßen zu. 
Der Autor ist vom Beruf Ingenieur . Seine Studie ist 
eine generelle, sich in e rs te r Linie mi t technischen 
Fragen der Trasse der S t r a ß e n und mit den Ge-
ländeverhäl tnissen befassende summierende Skizze, 
die Fall zu Fall auf die archäologisch-historischen 
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Aspek te des Themas verweist. Zwar verspr icht der 
Titel des kleinen H e f t e s die Dar legung technischer 
P rob leme , verbleibt de r Autor bei der allgemeinen 
Dars te l lung dieser Prob leme. E r befaßt sich mit einer 
sehr wichtigen Straße, mit der Berns te ins t raße , die 
einen prähis tor ischen U r s p r u n g ha t u n d spä te r in der 
Kaiserzei t innerhalb des Reiches ausgebau t wurde. 
E r u n t e r s u c h t in ers ter Linie diese S t recke innerhalb 
des Reiches , und zwar au fg rund der Spurl inie zwischen 
D o n a u und Oder, die in der Studie von A. Beeker 
1941 (Die Berns te ins t raße in Niederdonau) festgestellt 
wurde . E r un te r such t , wo und inne rha lb welchem 
Stre i fen die St raße den Geländeverhäl tnissen gemäß 
prinzipiell ver laufen konn te . Auf dieser Strecke der 
S t r aße kam es zu ke inem künst l ichen Ausbau , man 
k a n n sie also als « N a t u r s t r a ß e » bezeichnen. F . Frei-
sing un te r such t in den ersten Kap i t e ln die Grund-
f r agen im Z u s a m m e n h a n g mit der S t raße , die dem 
Fe rnhande l mit Berns te in diente. Es stell t sich jedoch 
die F rage , ob im Zus tandekommen der Bernstein-
s t raße , die Nordi ta l ien mi t dem B a l t i k u m verband 
und eine wissenschaftshistorische B e n e n n u n g ha t , 
bzw. in ihrem spä te ren Gebrauch der Bernste inhandel 
wirklich eine so bedeu tende Rolle gespielt ha t , wie 
dies v o m Auto r angenommen wird. I n den ersten 
K a p i t e l n f aß t F . Freis ing kurz und skizzenhaf t , auf 
dem Niveau einer populärwissenschaf t l iehen Arbeit 
den Ursp rung und Vorkommnis des Berns te ins zu-
s a m m e n , und e rwähn t einige Auktor -Angaben , an-
schließend befaß t er sich mit dem Berns te inhandel . 
E r e rö r t e r t auch die Arbe i t von P to lemaios , obwohl 
dies mit dem Thema n ich t eng z u s a m m e n h ä n g t . E r 
b e f a ß t sich auch mi t den Möglichkeiten und Ar ten 
des T r a n s p o r t s . Nach den populärwissenschaf t iehen 
K a p i t e l n folgen wichtigere Abschni t te , die zur For-
s c h u n g der prähis tor ischen bzw. römischen Straßen 
wicht ige Anha l t spunk te geben, bzw. auf mehrere 
technische Fragen a u f m e r k s a m inachen, die man bei 
der Geländeforschung nu tzen kann. E r erör ter t Mög-
lichkeiten des Last t r a n s p o r t s und analys ier t im Falle 
der N a t u r s t r a ß e den von den verschiedenen Böden 
abhäng igen Fahrbahnwide r s t and . E r skizziert auch 
Möglichkeiten der F luß-Überse tzung. E r stellt fest, 
d a ß im Fal le der F u r t e n die Tiefe 0,57 m krit isch ist, 
die noch eine Überse tzung ermöglicht, ohne daß der 
L a d e r a u m naß wird. Dementsprechend stell te er die 
F lußbet t ie fe deren Flüsse zusammen, die die Spur-
linie de r Berns te ins t raße kreuzen u n d stel l te außer-
dem verschiedene Tabellen über die durchschni t t liehe 
Wasser t ie fe in den verschiedenen Monaten zusammen, 
und un te r such te au fg rund dieser die Übersetzungs-
möglichkei ten. E r stel l te m i t Hilfe von Tabellen auch 
den f ü r den L a s t t r a n s p o r t geeigneten Schrägewinkel 
da r . Z u m Schluß stellte er die (Sommer)monate fest, 
die f ü r die Reise und den Transpor t in F r a g e kamen. 
Der A u t o r befaßt sich auch mit der Tagesen t fe rnung 
und b e h a u p t e t , daß dies beim Las t t r an spo r t '20 Kilo-
me te r betrug. Schließlieh un t e r such t er die mögliche 
Stelle der Spurl in ie der Berns te ins t raße zwischen 
Donau und Oder , und wählt au fg rund der Aussage 
der vorangehenden Kapitel den Gebietsstreifen aus, 
wo die Straße ver laufen dur f t e . Die Studie wird durch 
eine spärliche Bibl iographie abgeschlossen. Diese 
kleine Arbeit ist t r o t z ihrer Skizzenhaftigkeit f ü r alle 
eine nützliche L e k t ü r e , die sich mit der Fes ts te l lung 
der Spurlinie der einstigen S t r aßen befassen. 
E. Tóth 
(J. Dobesch: Die Kelten in Österreich nach den ältesten 
Berichten der Antike. Das nor isehe Königreich und 
seine Beziehungen zu Rom im 2. J a h r h u n d e r t v. Chr. 
Wien — Graz Köln , Hermann Böhlaus Naohf., 1980 
500 Seiten, 3 K a r t e n . 
Es gibt sehr wenige an t ike Schrif tsquellen über 
die Geschichte d e r Kelten im Karpa t enbecken u n d 
über ihre gesellschaftl iche S t r u k t u r in der Periode 
n a c h dein Balkanfe ldzug der Ke l t en und vor dem 
Kimbernzug, d. h . also nach archäologischer Aus-
drucksweise übe r die Mittel latènezeit . Umso mehr 
Schilderungen v o n ant iken Schrif ts tel lern besi tzen 
wir über ihre Verwand ten , die in den südlichen Teilen 
des heutigen Österre ichs lebten u n d f rühzei t ig das 
Interesse von R o m auf sich zogen, das im Begr i f fe 
war , sich zu einer Großmacht zu entwickeln. Livius 
ha t in 39 — 44. B ü c h e r n seines Werkes — ges tü tz t auf 
f r ühe re Berichte — die wicht igs ten Ereignisse der 
Berührungen der Ke l t en von Nor i eum und des römi-
schen Staates in den J a h r e n zwischen 186 und 169 
v. u. Z. zusammengefaß t . Leider sind unsere K e n n t -
nisse über die u n m i t t e l b a r d a n a c h folgende Per iode 
sehr lückenhaft wegen der f ragment arischen Überliefe-
r u n g des Iivianischen Werkes. 
Die moderne Forschung der Al ten Geschichte hat 
sich sowohl mit d e n e rwähnten Büchern von Livius, 
wie auch mit den sonstigen einschlägigen Quellen ein-
gehend beschäf t ig t . Aber die an t ike Tradi t ion war 
tendenziös, und u n t e r dem Gesichtspunkt von Nori-
cuiii keineswegs kohären t ; eben diese Tatsache m u ß t e 
zu voneinander völlig abweichenden In t e rp re t a t i onen 
f ü h r e n . Die Schwierigkeiten k ö n n t e n durch n ich t s 
besser als durch j ene Tatsache il lustriert werden, d a ß 
die Lokalisierung von Noreia, des wichtigsten kelti-
schen Zent rums in Südösterreich bis zum heut igen 
Tag eine offene F r a g e bleiben m u ß t e . 
G. Dobesch, Professor der römischen Geschichte 
an der Univer s i t ä t Wien h a t j e tz t die Neubear-
be i tung dieses Themenkreises in Angriff genommen. 
Der etwas anachronis t i sche Titel seines Buches 
wird durch den Un te r t i t e l präzis ier t : der Verfasser 
be t r ach te t das nor i sehe Königreich und seine Bezie-
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hungen zu Rom im 2. J a h r h u n d e r t v. u. Z., auf G r u n d 
der an t iken Schrif tsquellen. 
Der ers te Teil des B u c h e s bietet Analyse und Deu-
t u n g der Quellen über die Ereignisse der J a h r e n 1 86 — 
169 v. u. Z. Diese Kapi te l schaffen eine Grundlage 
zu den historischen Schlußfolgerungen des zwei ten 
Teils, die die innenpoli t ische S t ruk tu r und die außen-
poli t ischen Beziehungen der Kelten im Ostaipengebiet 
be leuchten . Man f inde t a m Ende des Buches einen 
E x k u r s von beinahe h u n d e r t Seiten, in dem Dobesch 
die an t iken Quellen und sonstigen Berichte über die 
Geschichte, Ins t i tu t ionen und gesellschaftliche S t ruk-
t u r der Kelten von Nor icum bzw. des K e l t e n t u m s 
allgemein konunent ie r t . 
E s ist selbstverständlich fast unmöglich die weit-
verzweigten und vielschichtigen Ergebnisse dieses 
Werkes von 500 Seiten kurz und bünd ig zusammen-
zufassen. Wir beschränken uns im folgenden n u r auf 
das Hervorheben von einigen wichtigen Momenten . 
Der erste Teil bietet — begleitet von einem reich-
lichen krit ischen A p p a r a t — die R e k o n s t r u k t i o n der 
Ereignisse in der behande l ten Epoche . Die E indr in -
gungen der Kelten von Kärn t en , d. h. der Norici in 
das öst l iche Venetien bilden eine Haup t linie der Ana-
lyse, u n d die Reakt ion der Römer da rauf . Die ande re 
Haup t l in i e ist die Rekons t ruk t i on der S t r u k t u r des 
kelt ischen S tammes taa t e s in Noricum. 
E s wurde nach einer wichtigen These von Dobesch 
das K ö n i g t u m in der keltischen Gesellschaft des Ost-
a lpengebietes am A n f a n g des 2. J a h r h u n d e r t s v. u. Z. 
du rch eine ar is tokrat ische Republ ik abgelöst ; doch 
wurde bald danach d a s Kön ig tum, infolge von schwe-
ren inneren Krisen, wieder hergestellt , und dieses bil-
de te den Kern des regnum Noricum. Von einer weite-
ren Perspekt ive aus bedeu te t das einstige Vorhanden-
sein der republikanischen Verfassung soviel, d a ß die 
Gesellschaft der Kel ten in Nor icum sich schneller 
en t fa l t e te , als diejenige der Westkel ten : spä te r be-
gegnet m a n auch in Gallien ähnlichen Erscheinungen. 
E i n e andere wichtige These besagt , daß Rom — ob-
wohl seine Beziehungen zu den Ke l t en im Ostalpen-
gebiet überhaupt n ich t reibungslos waren — auf die 
E r o b e r u n g dieses Gebietes bis Casars Zeit verzichtet 
ha t . Man erachtete die südlichsten Alpen-Züge als 
na tü r l i che Grenze, u n d die Verhältnisse zu den Nach-
barvö lkern wurden mit elastischen Ver t rägen (hospi-
tium publicum) geregelt . 
E s ist nicht zu bestrei ten, daß Dobesch in der 
D e u t u n g der lückenhaf ten und komplizier ten Schrifts-
quellen in vieler Hinsicht überzeugende Ergebnisse 
erzielt , oder mindes tens vielversprechende Wege be-
t re ten ha t . Doch es folgt aus der Art und Weise der 
an t iken Berichte auch , daß man es kaum glauben 
kann , die Forschung k ö n n t e damit in den kri t ischen 
F ragen sein Ende n e h m e n . Es ist sehr wahrscheinlich, 
daß die Berücksicht igung des archäologischen und 
numismat ischen Fimdmater ia ls , die Arbeit mit neuen 
Ges ichtspunkten bereichert hä t te . (Dobesch ha t nu r 
in sehr beschränktem Maße die Ergebnisse von der-
art igen Unte r suchungen herangezogen.) 
Beurte i l t man dieses Buch unter dem Gesichts-
punkt der Kel tenforschung des Karpa tenbeckens , so 
ist es n u r zu bedauern, d a ß der Verfasser die hier ein-
schlägigen F ä d e n wenig beachte t ha t t e . (Wir denken 
z. B. an die Taur isker -Frage , oder an den Kimbern-
zug.) E b en deswegen blieben manche von seinen Fest-
stellungen änigmat isch. E ine solche ist z. B. die Be-
hauptung , daß die H e r r s c h a f t der Norici im letzten 
J a h r h u n d e r t v. u. Z. bis zur ungarischen Tiefebene 
gereicht h ä t t e . 
Aber es ist alles in allein doch nicht zu bezweifeln, 
daß die Fach l i t e ra tu r der Keltologie diesmal mit 
einem bedeutenden W e r k bereichert wurde . Die Er-
gebnisse be t ref fen nicht bloß Noricum, sondern auch 
das K e l t e n t u m von Europa , seine Ins t i tu t ionen und 
politische S t ruk tu r ebenso, wie auch die genauere 
In te rp re ta t ion der an t i ken Quellen. 
M. Szabó 
J. Waldhauser (red.) und "workteam": Das keltische 
Gräberfeld bei Jenisüv Ujezd in Böhmen. I —II. (Ar-
eheologicky vyzkum v Severn ich Cechách 6—7 (1978) 
Tepliee, K r a j s k é Muzeum 1978. Band I.: Quellen und 
Gutach ten . 238 Seiten, 8 Abbildungen im Text und 23 
Tabellen, 52 gezeichnete und 19 Photo-Tafe ln , 5 Bei-
lagen. Band П.: Auswer tung . 238 Seiten, 88 Abbil-
dungen im Text, 3 Photo-Tafeln . 
In der Un te r suchung der keltischen Besiedlung in 
Mit te leuropa bzw. im Karpa t enbecken ha t die Er-
forschung und die A u s w e r t u n g der « M a k r o s t r u k t u r » 
wichtige Ergebnisse gegeben, es fehl te aber neben den 
Arbei ten von Hona H u n y a d y (Ke l ták a Kárpá t -
medencében — Ke l t en im Karpa tenbecken , Buda-
pest 1942 — 44) und J a n Filip (Kel tövé ve s t fedni 
Evropë , Praha 1956) — die t rotz der sprachlichen 
Schwierigkeiten in b re i t en Kreisen gewürdig t und be-
nutz t w u r d e n — Stud ien über die « M i k r o s t r u k t u r » , 
(1. h. Analyse der g roßen mit te leuropäischen LT B-C 
« Flachgräberfe lder » . Ural doch ers ieht man die 
gi'oße Bedeu tung der le tz teren auch schon auf Grund 
des Gräberfe ldes von Münsingen, das allein mehr als 
200 Bes ta t tungen zäh l t e ; es kam diesem Gräberfeld, 
infolge der ausgezeichneten Bearbei tungen (zuletzt: 
F. R. Hudson: The L a Töne Cemetery at Münsingen-
Rain. Catalogue and re la t ive Chronology, Bern 1968) 
eine solche über ragende Bedeu tung zu, die weit über 
die Grenzen der Schweiz hinausgeht ; die hiesigen 
G r a b f u n d e wurden zur Grundlage der relativen Chro-
nologie de r Latènezeit au f dem K o n t i n e n t . 
Man versteht auf diese Weise, d a ß die neue Ge-
samtpub l ika t ion des Gräberfeldes von Jenisüv Ujezd 
(Böhmen) mit seinen 138 registrierten Gräbern einen 
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Meilenstein in der Er fo r schung der mit teleuropäischen 
Latènezei t bedeute t . Wicht ig ist dies nicht nu r da rum, 
weil dami t eine seit langem aktuelle Aufgabe erfolg-
reich abgeschlossen wird, sondern auch infolge der 
Art und Weise des U n t e r n e h m e n s und der Methode 
der Bearbe i tung. 
Am Anfang dieses J a h r h u n d e r t s war auch noch 
ein einzelner Forscher ims tande eine derar t ige Arbeit 
zu vollenden ; heute m u ß m a n dazu schon eine Ar-
bei tsgemeinschaft , ein « work team » mobil m a c h e n ; 
auch da raus ersieht m a n den For t schr i t t der Wissen-
schaf t . N u r im Falle der a d ä q u a t e n Zusammense tzung 
einer Forscher-Gruppe k a n n m a n die neuen Erforder-
nisse erfüllen ; außer der analyt ischen Bearbe i tung 
und der sys temat ischen Auswer tung des F u n d m a t e -
rials müssen auch naturwissenschaf t l iche und mathe-
matisch-stat is t ische Methoden angewendet werden. 
Die komplizier ten Arbei t sphasen der neuen Be-
arbe i tung des Gräberfeldes von Jen isùv Ujezd wur-
den, un t e r gar nicht güns t igen Ums tänden , durch 
J . Waldhuuser zusammengefaß t . Der erste Band der 
Publ ika t ion en thä l t das Quellenmaterial u n d die 
Unte rsuchungen , die nach den e rwähnten Methoden 
ausge führ t wurden. Man b e k o m m t hier nach der 
Forschungsgeschichte, sowie nach der Schilderung 
der na tür l i chen U m g e b u n g und der Topographie des 
Gräberfeldes, die Kr i t ik der Quellen. Danach kommt 
die Beschreibung der Grab funde , im Sinne der her-
kömmlichen und auch der modernen, analyt ischen 
Methode. Die letztere verwende t einen Wor t - und 
Zahlon-eode, wodurch auch die Speicherung der Funde 
in einer Da tenbank ermöglicht wird. Der Besehreibung 
wird die Bearbe i tung der Typologie der Beigaben 
angeschlossen ; von den Ergebnissen vermi t te ln die 
Beilagen der Veröf fen t l ichung einen gu ten Über-
blick. 
E rgänz t wurde der B a n d mit den Ergehnissen der 
vielfältigen nat urwissenschaft l ichen Untersuchungen. 
(Anthropologische Analyse, Rön tgen-Unte r suchung 
der Eisengegenstände, Spektra lanalyse der Bronze-
gegenstände, pa läobotanische Unte r suchung der Holz-
reste, u .a .m.) 
Gegenstand des zweites Bandes ist die Auswer tung , 
die nicht bloß solche t radi t ionel le Ges ichtspunkte zur 
Gel tung br ingt , wie Analyse der S t ruk tu r des Gräber-
feldes, Un te r suchung der Tracht und der Bewaf fnung 
oder der Verzierung der W a f f e n usw., sondern es wur-
den auch solche neuen Methoden berücksicht igt , wie 
Orient ierung der B e s t a t t u n g e n nach as t ronomischen 
Gesichtspunkten, Computer -Analyse der relat iven 
Chronologie und mathemat isch-s ta t i s t i sche Analyse . 
Zusammenfassend ana lys ie r t wurde das Gräber-
feld durch J . Waldhauser , wobei seine Arbei t insgesamt 
durch 31 Forscher, teils aus Tschechoslowakei (K. 
Cas telin, J . Muska, E . F . Neus typny , К. I Meiner, 
1'. Sankot , N. Venelová, L. Zachar und andere) und 
teils Aus länder (W. Dehn , ,J. J . Charpy, C. W. Beck, 
F . R . Hodson, H. Lorenz, J . V. S. Megaw, L. Pauli) 
u n t e r s t ü t z t wurde. 
Die große Bedeu tung dieses Un te rnehmens wurde 
auch vorhin schon hervorgehoben. Dies wird auch 
d a d u r c h nicht wesentlich beeinträcht igt , d a ß die tech-
nische Ausführung der Publ ika t ion — infolge der un-
güns t igen U m s t ä n d e — leider niedrig ist. Auch das 
Team-Werk hä t t e sicher einen besseren E ink lang nach 
einer längeren Zusammenarbei t erzielen können, bzw. 
wenn ihre R a h m e n elastischer gewesen wären . Es ist 
zu e rwar ten , daß zahlreiche prinzipielle Fragen zu 
wei teren f ruch tba ren Auseinandersetzungen führen 
mögen . Aus den Ergehnissen könnten die « Archäo-
logen-Sprache » und die Chronologie der Latènezeit 
gleichermaßen profi t ieren. Die absolute Chronologie 
der La tènes tu fe С ist z. B. — infolge der inzwischen 
s t a t t ge fundenen Forschungen — korrekt ionsbedürft ig. 
(Cf. A. H a f f n e r : Arch. K o r r . hl. 9, 1979, 405 ff.) 
Alles in allen oder vielleicht g e n a u e r : trotz 
allem — wird Jenisüv Ujezd neben Münsingen einen 
fes ten Anha l t spunk t f ü r die relative Chronologie der 
« F lachgräber fe lder» von L T B-C auf dem Kont inen t 
bi lden. Das Un te rnehmen soll mustergül t ig auch für 
die Latèneforschung im K a r p a t e n b e c k e n sein. Die 
Veröffent l ichung (1er seit J ah rzehn ten « beiseite ge-
legten » Gräberfelder, und ihre Auswer tung dürfen 
nicht mehr aufgeschoben werden. E r s t wenn diese 
Arbei t vollendet wird, d a r f m a n hoffen, d a ß die ad-
ä q u a t gegliederten regionalen Gruppen des Fund-
mate r i a l s der großen « Flachgräberfe lder» der La-
tènezeit wirklich gre i fbar werden. 
M. Szabó 
W . E. Stöckli: Die Grob- und Importkeramik von 
Manching. Mit Beiträgen von M. H o p f u n d .T. Biederer. 
(Die Ausgrabungen in Manching, Band 8.) Wiesbaden. 
F r a n z Steiner Verlag 1979. X + 270 Seiten, 41 Zeich-
nungen im Text , 7 Tabellen, I Diagramm, 103 Tafeln. 
Mit der Veröffent l ichung des 8. B a n d e s der Man-
ching-Publ ikat ion wurde die monographische Bearbei-
t ung der anläßlich dor Ausgrabung des Oppidum 
gefundenen Keramik-Ga t tungen abgeschlossen. Die 
« Grobkeramik » — die eigentlich h an d g e fo rmt ist -
und die Impor tware bilden zwei vone inander sehr 
abweichende Kategorien, und es ist bis zu einem ge-
wissen Grade überraschend, daß sie in demselben 
B a n d veröffent l icht wurden . Es geht aus der Arbeit 
von Stöckli auf alle Fäl le über jeden Zweifel hervor, 
daß beide Gat tungen wichtige Quellen f ü r die Ge-
schichte von Manching sind. 
Beinahe wird die ganze erste Hä l f t e des Bandes 
mi t der Unte r suchung der « Grobkeramik » ausge-
fü l l t . Stöckli hat diese Funde , je nach d e m die Stücke 
verz ie r t sind oder nicht , in zwei Gruppen eingeteilt. 
E ine weitere Grundlage f ü r die Klassif izierung erga-
14* Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 35,1983 
446 k e c e n s i o n e s 
ben herstellnngs- bzw. verzierungstechnische und an-
dere fo rmale Kri ter ien. Danach werden die typologi-
schen Beziehungen de r Grobkeramik u n d der übrigen 
Keramik-Ga t tungen von Manching gründl ich unter-
such t . 
U n t e r den handgefo rmten keramischen Erzeugnis-
sen wurde durch Stöckli auch das Mater ia l der Fr i t -
zens-Sanzeno Keramik behandel t , d a s in Manching 
zum Vorschein kam ; u n t e r diesen be f inden sich so-
wohl einige Seherben mi t Inschr i f ten, die wichtige 
I )okumente des t ransalpinischen S c h r i f t t u m s sind, wie 
auch die schwer def in ie rbaren germanischen Tonge-
fäße . Eingehend e rö r te r t wird auch die Frage, wozu 
die « Grobkeramik » b e n u t z t wurde ; es wird über-
zeugend nachgewiesen, daß diese S tücke nicht bloß 
Küchengeschir r waren , sondern auch in einem viel 
bre i teren Kreis angewende t wurden. 
Sehr interessant sind die vergleichenden statisti-
schen Untersuchungen von Stöckli: in welcher Pro-
por t ion Grobkeramik und andere keramischen Gat-
tungen in Manching u n d an ande ren Spätlatöne-
Siedlungen gefunden wurden . Es e rg ib t sich da raus 
der Schluß, daß das p rozen tmäßige Verhä l tn i s der auf 
Drehscheibe hergestel l ten Keramik in de r untersuch-
t en Per iode von S ü d e n nach Norden zu eine abneh-
m e n d e Tendenz aufweis t . Wichtig ist diese Feststel-
lung, auch wenn die Grundlage des Vergleichs manch-
mal illusorisch bleibt . M a n denke z. B. an die Siedlung 
von Gellér thegy-Tabán, die man nu r zu einem kleinen 
Teil freilegen konnte, oder an die nördl iche Zone, wo 
größere Siedlungsfunde kaum bekannt sind. Beiner-
kenswer t sind die e thnischen Schlüsse, die Stöckli aus 
der Geschichte der Grobkeramik zieht : der Bruch, 
den m a n in LT С beobach ten kann und die Verbei tung 
der Grobkeramik bedeu te t , daß zu dieser Zeit nicht-
kelt ische, also germanische Elemente in den Vorder-
g r u n d t r a t en 
Die zweite Hä l f t e des Bandes ist der Publikation 
der Amphoren und de r Campana -Keramik aus Man-
ching gewidmet. Stöckli bietet zunächs t eine kritische 
Revis ion jener F u n d e (Albintiiniliurn, Grand Con-
gloué), die die Grundlage der Amphora-Chronologie 
bi lden. Daraus ergibt sich, was die Amphoren von 
Manching betr iff t , die Feststel lung, d a ß diese in den 
Per ioden LT C2 und L T D 1 ; also e twa von 150 v. u. Z. 
ab, aus Canipanien übe r die Handelswege des Rhone-
Tales in das Oppidum kamen . 
E i n e ebenso gründl iche Einle i tung geht auch der 
Behand lung der Campana -Ware voran . I )ie Exempla re 
dieser K e r a m i k g a t t u n g in Manching lassen sich nicht 
so leicht auswerten, wie die A m p h o r e n ; ja, einige 
F r a g m e n t e von ihr lassen sich gar nicht klassifizieren. 
E s da r f jedoch als gesichert gel ten, daß nur ein 
einziges Stück der C a m p a n a A un te r den Funden zum 
Vorschein kam. Beachtenswer t sind j ene Feststellun-
gen von Stöckli, die die Handelswege der Campana-
W a r e betreffen. Es ist naheliegend d a r a n zu denken, 
d a ß die Campana-Gefäße von Arrezzo über Nor icum 
hindurch nach Manching kamen ; dagegen kamen die 
sog. Campana В Stücke über den Handulsweg des 
Rhone-Tales h indurch . 
Diese hier n u r kurz zusammengefaß ten wichtigen 
und anregenden Untersuchungen f ü h r t e n Stöckli zu 
solchen Schliißen, die jener Rekons t ruk t i on in den 
meisten Fäl len widersprechen, die du rch W. K r ä m e r 
u n d Mitarbei ter über die Geschichte des Opp idum 
Manching ausgearbei tet wurde. A m wesentl ichsten ist 
von diesen, daß das Da tum, bei d e m d a s Leben dieser 
Siedlung a u f h ö r t e nicht 15, sondern 50 v. u. Z. war. 
Das heißt, daß Oppidum soll das E n d e der LT IQ 
Per iode nicht über lebt haben . D a r a u s ergeben sich 
lawinenar t ig noch weitere « a p o k r y p h e » Ansichten. 
Ist die Auf fassung von Stöckli s t ichhal t ig , so ha t die 
Aufgabe des Opp idums — aus chronologischen Grün-
den — gar n ich ts mit dem Raetorfe ldzug der R ö m e r 
zu tun . Ferner dar f Manching n u r hypothet i sch als 
eine Siedlung der Vindelici gelten ; die Bezeichnung 
als Oppidum der Boier wäre zweckmäßiger . (Nicht so 
scharf ist allerdings dieser Unterschied infolge dessen, 
d a ß die Vindelici — nach der I n t e r p r e t a t i o n von 
Stöckli — in den Quellen bis zum Zei ta l ter des Augu-
s tus un te r d e m Sammelbegriff der Boier zusammen-
gefaßt wurden. ) 
Zu diesen Schlüssen gehört auch die Annahme, die 
sieli aus der oben e rwähnten Analyse der « Grobkera-
mik » ergab, und wonach die sog. mi t t l e re Zone der 
L a Töne-Kul tur seit dem LT С schon dem Siedlungs-
gebiet der G e rman en angehör te . 
Es besteht kein Zweifel da rüber , d a ß diese Schluß-
folgerungen die bisher angenommene Auffassung über 
Chronologie, Geschichte, e thnische u n d kulturel le 
Verhältnisse der beiden letzten J a h r h u n d e r t e vor 
Zeitwende im Grunde e rschüt te rn . E s ist nicht mög-
lich, daß wir hier auf die vielen b e r ü h r t e n Prob leme 
ausführ l icher eingehen, wir möch ten in vereinfachter 
Form nur zwei Probleme e rwähnen . 
Man könn te das erste fo lgendermaßen formulieren : 
Gibt es F u n d e in Manching aus der Periode LT D 2 ? 
Unserer Ansicht nach kann m a n diese Frage in 
be jahendem Sinne bean twor ten . (Auch Stöckli selbst 
e rwähnt dies auf S. 53., anläßl ich der Analyse der 
germanischen Keramik. ) Die kün f t i gen Forschungen 
sollen also von dem Vorhandensein der Phase LT D2 
im Oppidum ausgehen, bzw. sie sollen die F u n d e 
deu ten , die an dieser Phase angehören . Гп diesen 
künf t igen Forschungen fällt übrigens der Bearbe i tung 
der Fibeln von Manching eine entscheidende Rolle zu. 
Die andere F r a g e ist das P rob lem des ve rmu te t en 
Bruches im L a u f e der LT C. E s sieht so aus, als wäre 
diese In t e rp re t a t ion voreilig, einerlei, ob man dabei 
die neueren Ergebnisse der Forschungen in Böhmen, 
im Karpa t enbecken oder auch der jen igen in der Um-
gebung von Trier beachte t . Dasselbe gilt auch f ü r die 
ethnische E r k l ä r u n g jener Erscheinung, daß die 
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B r a n d b e s t a t t u n g e n mit der Mittel latènezeit zunah-
men. Wi r g lauben nicht , daß es auf Grund dieser Ta t -
sachen zei tgemäß wäre, den Begriff des Germanisehen 
in der La tèneze i t völlig umzuwer t en . 
Diese Ansicht soll jedoch n ich t als Kr i t ik gegen 
die mustergül t ige Bearbe i tung der « G r o b k e r a m i k » 
von Manching ausgelegt werden. J a , es wurde nach 
der Arbe i t von Stöekli zu einer Aufgabe, die m a n nicht 
mehr aufschieben kann , daß ähnl iche Unte r suchungen 
auch sonst vorgenommen werden, so z. B. im ostkelt i-
schen Kreis, wo durch die bisher befriedigend nicht 
geklär te F u n d g r u p p e der sog. dakischen Ke rami k 
eine der wicht igs ten historischen Probleme der Oppi-
dum-Per iode gestellt werden. 
Alles in allein wird m a n diese Arbei t mit F r e u d e 
begrüßen, die die « Stillwasser » der Spät lalcno-For-
schung gründl ich au fwüh l t . Man darf hoffen, d a ß in 
den D e b a t t e n die durch diese Arbei t bald ausgelöst 
werden, m a n c h e neuen Ges ichtspunkte a u f t a u c h e n 
und eine Reihe von wichtigen Problemen geklärt wer-
den. A c h t u n g und E h r e gebühr t dabei W. K r ä m e r , 
der diese Arbei t , die der eigenen Auffassung wider-
spricht , dennoch in die Manching-Reihe aufgenom-
men ha t . 
Übr igens wurde der mustergül t ig ausgestellte Band 
noch mit zwei wichtigen Anhängen ergänzt : M. Hopf 
ha t nämlich die Kornabd rücke auf den Scherben von 
Grobkeramik un te rsuch t , während J . Riederer die 
mineralogischen Unte r suchungen der i tal ischen Am-
phoren bewer te te . 
M. Bzabó 
I. Beyer: Die Tempel von Dreros und Prinias A und 
die Chronologie der kretischen Kunst des 8. und 7. 
Jhs. v. Chr. Gutenbergdruckere i Robe r t Oberki rch 
OHG, F re ibu rg i. Br . , W a s m u t h B u c h h a n d l u n g Anti-
quar ia t , 1979. T e x t b a n d : 187 Seiten, 1 Fa l t ta fe l . Tafel-
band : 66 Tafeln. 
Die Beur te i lung der kret ischen Kunst der orien-
tal is ierenden Per iode bildet ein viel ums t r i t t enes 
Thema der klassischen Archäologie. Zu sehr verschie-
denen In t e rp re t a t i onen mögen die Forscher durch 
längst b e k a n n t e F u n d g r u p p e — wie z. ß . durch die 
kret ischen Bronzereliefs — oder auch durch glückliche 
Neufunde gleichermaßen angeregt werden. (Ein der-
art iger N e u f u n d k ö n n t e z. B. der Porostorso aus 
Astr i ts i sein.) Die Ansichten schwanken zwischen den 
beiden E x t r e m e n : handel t cs sich u m ein Z e n t r u m , 
das der Gebur t so r t der griechischen Großplast ik war, 
oder um ein von dorischen und ionischen E i n f l ü ß e n 
abhängiges Provinzialgebiet ? 
I. Beyer h a t in dieser immer wieder e rneue r t en 
Deba t t e das W o r t mi t der Neubearbe i tung von solchen 
Baudenkmäle rn ergriffen, mi t denen m a n in den 
H a n d b ü c h e r n schon seit J a h r z e h n t e n die e igentüm-
lichen Lösungen der kre t i schen Arch i tek tu r des 8. und 
7. J h . v. u. Z. zu il lustrieren pf leg t . Der Verfasser ha t 
keine kleinere Aufgabe versucht , als die neue Unter -
suchung u n d Auswer tung der Baureste des Tempels 
von Dreros , die durch S. Mar ina tos im J a h r e 1 935 frei-
gelegt, bzw. dieselbe der Baures te des Tempels Pr in ias 
A, die du rch L. Pern ier im J a h r e 1907 ausgegraben 
wurden. Es k a m dabei zu einer neuen R e k o n s t r u k t ion 
f ü r jeden B a u und zu einer neuen Dat ie rung de r Tem-
pel und ihrer Skulp turen . 
Die Ergebnisse sind sehr überraschend, obwohl der 
Leser m a n c h m a l nicht ims t ande ist, die Beobach tun-
gen von Beyer zu kontrol l ieren, bzw. wenn stellen-
weise die le tz te Bes tä t igung nu r durch eine Kont ro l l -
g rabung zu beschaffen wäre . 
I m Fal le des Tempels von Dreros ist die Rekon-
s t ruk t ion von Marinatos aus der Vorstel lung eines 
dorischen Tempels ausgegangen. E r g l aub te eine 
« Wiederholung» der Tempelniodelle von Argos oder 
Perachora vor sich zu haben . Dagegen wurde durch 
Beyer ein Tempelgrundr iß wahrscheinlich gemach t , 
der aus e inem nicht axial ausgerichteten K u l t r a u m , 
und aus drei Anräumen bes tand ; die le tz teren wahr-
scheinlich als Depots d ienten. Dieser T y p u s f inde t 
keine Trad i t ion in der dorischen Tempela rch i tek tu r . 
Ein solcher B a u schließt sich vielmehr an die minoisch-
subminoisehen Tempelbau ten an : diese Grundr iß -
gliederung k a n n seit MM I I in K r e t a nachgewiesen 
werden. 
Nicht weniger überraschend ist die R e k o n s t r u k t i o n 
des Tempels Pr in ias A. En tgegen der Lösung v o n Per-
nier, die als eine aus H a n d b ü c h e r n bekann te « Ta t -
sache » gal t , ha t Beyer einen isoliert s tehenden, zwei-
zeiligen Oikosbau mit Or thos ta tenf r ies , Figurengiebel 
mit Rech teckö f fnung u n d Mit te lakroter nachgewie-
sen. Der aus kons t ruk t iven Gründen gesicherte Ortho-
s ta tenf r ies geht auf eine Anregung aus dem südana to -
lisch-nordsyrischen R a u m zurück, die übr igens in 
K r e t a gar n icht überraschend ist. 
Diese Ergebnisse scheinen t ro tz allem LTnsicher-
he i t s fak tor gu t begründe t zu sein und sind sehr beach-
tenswert . E s ist wohl n ich t nöt ig hier he rvorzuheben , 
wie sehr dies alles das bisherige Bild von der kret ischen 
Arch i t ek tu r des 8. und 7. J h . v. u. Z. v e r ä n d e r t . 
Beyer blieb jedoch bei diesem P u n k t n ich t s tehen. 
Auf der einen Seite ve rsuch te er nämlich nachzuwei-
sen, daß die «Apollinische Tr ias» von Dre ros mi t 
ihrem Tempel gleichzeitig en t s t anden ist, sich also auf 
die Mit te des 8. J a h r h u n d e r t s dat ieren läß t . F e r n e r 
setzte er den Tempel Pr in ias A, zusammen mi t seiner 
Bausku lp tu r , auf Grund von s t ra t igraphischen und 
stilgeschichtlichen Kr i te r ien auf die Periode u m 700 v. 
u. Z. h e r u m . Man darf jedoch diese Da t i e rungen — 
ohne Kont ro l lg rabungen — einstweilen nu r mit Zu-
rückha l tung registrieren. Die stilkritische Analyse 
stellt übrigens — besonders im Falle der Sku lp tu ren 
von Pr in ias — auch methodische Probleme. Die vor-
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geschlagene D a t i e r u n g der Tempel von Dreros u n d 
l ' r inias A und ihrer Skulp tur widersprechen der b isher 
angenommenen Chronologie. Die Ergebnisse der neu-
en, von Beyer vorgeschlagenen Chronologie der kre t i -
schen Kunst des 8. u n d 7. .Ths. v. u. Z. sind in e iner 
Tabelle zusammengefaßt , bzw. ein gründlicher kom-
ment ier ter Ka ta log en thä l t a m E n d e des Tex tbandes 
alle bearbeiteten Stücke, wobei die Dokumente der 
« Bauernkunst » v o n vornherein ausgeschlossen blie-
ben. Aber diese Chronologie bleibt — auf Grund 
dessen, worauf v o r h i n hingewiesen wurde — hypo-
thet isch und in ihren Einzelhei ten von weiteren 
Beweisen bedürf t ig . E s wird näml ich vom Verfasser 
nicht behandelt , d a ß auf Kre ta neben der sog. da ida-
lischen Kuns ten t wicklung auch eine andere, n icht -
daidalische, sondern « cteokret ische » St i l r ichtung 
exist ierte. Und g a b es doch eine solche — was ohne 
weiteres feststel lbar ist — so k a n n m a n sowohl die 
Tr ias von Dreros wie auch die Sku lp tu ren von l ' r in ias 
nach wie vor als Dokumente des kret ischen Konser-
vat iv ismus des 7. J a h r h u n d e r t s v. u. Z. auffassen -
wenn man das P r o b l e m wirklich in dieser R i c h t u n g 
überhaupt « zuspi tzen » soll. 
Dies alles b e r ü h r t jedoch keineswegs Beyers neue 
Ergebnisse, was die Baugeschichte der Tempel u n d 
ihre neue R e k o n s t r u k t i o n be t r i f f t : das Buch berei-
chert bedeutend unsere Kenntnisse über die Geschichte 
der griechischen Arch i t ek tu r des 8 — 7. Jhs . v. u. Z. 
M. Szabó 
L. Giuliani: Die archaischen Metopen von Selinunt. 
Mainz, Verlag Ph i l i pp von Zabern, 1079. 89 Seiten, 1 1 
Bilder int Text, 24 Fototafe ln . 
Der Schefold-Schiiler E. Giuliani ha t die Neu-
bearbei tung von einem solchen T h e m a in Angr i f f 
genommen, das seit mehr als 100 J a h r e n in e iner 
Monographie n ich t behandel t w u r d e : eine Zusam-
menfassung über die Metopen von Selinunt ist d u r c h 
O. Benndorf im J a h r e 1873 veröffent l icht worden . 
Die Einlei tung bietet einen k u r z e n Überblick der 
Geschichte dei' griechischen Metope, wobei es festge-
stellt wird, daß m a n in Sizilien von keiner b lühenden 
Tradi t ion dieser G a t t u n g reden k a n n . Danach k o m m t 
die kunsthis tor ische Synthese, auf Grund der Stil-
analyse, des a rchaischen Materials von Selinunt — im 
Sinne jenes methodologischen Prinzips, das in der 
Einlei tung vorausgeschickt wurde. Doch kommt die-
ses Programm bis zu einem gewissen Grade schon a m 
Anfang , anläßlich der Dat ierung der Metopen des 
Tempels С in eine Sackgusse: Giuliani setzt näml ich 
die bekannten Rel iefs (die Tö tung der Gorgo, Herakles 
u n d die Kekropen , Viergespann), gestützt auf die 
Bauzei t des Tempels und entgegen den Argumen ten 
de r « Fal tenphilologie » auf das E n d e des zweiten 
Viertels des (i. J a h r h u n d e r t s v. u. Z. Auf einen f r ü h e -
ren Ze i tpunkt wird nur die von Tusa i. .1. 1969 publi-
zierte Metope (Demeter und Persephone) des än igma-
tischen Tempels V dat ier t , näml ich auf den A n f a n g 
des 2. Viertels im 6. J a h r h u n d e r t v. u. Z. ; dagegen 
werden die schon seit langem bekann ten Darstellun-
gen von demselben Bau ( E u r o p a auf dem Stier , 
Sphinx, Herakles und der Stier u. a. in.), sowie einige 
neulich ge fundene Platten (3 Göt t innen) auf das J a h r -
zehnt 550 — 540 v. u. Z. da t i e r t . 
Als nächs te Stufe der Metopen-Plast ik von Seli-
nun t wird durch den Verfasser ein sehr fragil en tar i -
sches Stück (Orestes tötet Klyta in ines t ra) , vielleicht 
ebenfalls vom Tempel C, bes t immt ; diese, nach dem 
Verfasser in e inem späten Abschni t t des 6. J a h r h u n -
der t s en t s t andene Metope, v e r r ä t s ta rken a t t i schen 
Einf luß . 
Der abschl ießende Teil des Buches bietet einen 
Ausblick auf das 5. J a h r h u n d e r t v. u. Z. Die Metopen 
des Tempels F gelten fü r Giuliani als die Haup tdoku-
mente des a t t i schen Einflusses, wobei jedoch auch 
die Bedeu tung der lokalen Trad i t ion nicht vergessen 
wird. Danach f ü h r t eine kurze Analyse von ande ren 
Denkmälern zur Behandlung der Metopen des Tem-
pels E h inüber . Nach dein Verfasser ver ra ten die 
Stücke, die den letzten großen « Augeblick » der 
Kuns t der S t ad t dokument ieren , die Ineinanderf lech-
tung von lokalen, ionischen und at t ischen Tendenzen ; 
als K a t a l y s a t o r dieses Prozesses galt wohl die Anwe-
senheit und W i r k u n g eines Bi ldhauers von Akragas . 
Es ist n icht ausgeschlossen, d a ß jene Chronologie 
des Materials von Selinunt, die Giuliani en twor fen 
ha t , mehr Zweifel als Zus t immung auslösen mag. 
Nachdem die Dat ie rung der Metopen des Tempels ( ' 
auch jetzt auf keine befr iedigende Grundlagen gebaut 
ist, darf diese k a u m als ein fester Punkt f ü r die 
Chronologie der ganzen Denkmälergruppe gelten. Das 
heißt, jene Deba t t e , die sich u m die Dat ie rung der 
Metopen bald vor einem J a h r h u n d e r t sieli en t fa l t e t 
hat , kann allem Anschein nach auch je tzt nicht bei-
gelegt. werden. 
Man begegnet in diesem Buch nicht nur vielen 
wertvollen Bemerkungen und feinen Beobachtungen, 
sondern auch solchen Fests te l lungen, die wenig be-
gründet scheinen. Es sei hier n u r auf die neue D e u t u n g 
des Viergespanns auf der Metope des Tempels С 
erinnert ; Giuliani erklär t dies als eine Darstel lung 
von Oinomaos. 
Das g röß te Problem dieser U n t e r n e h m u n g bes teh t 
jedoch darin, d a ß der dringend aktuel le Anspruch der 
neuen zusammenfassenden Publ ika t ion nicht befr ie-
digt wird : die Bearbe i tung der bisher nicht ver-
öffent l ichten Metopen-Fragmente wird den italieni-
schen Forschern hinterlassen. 
M. Szabó 
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II. Schmaltz: Die Metallfiguren aus dem Kabirenheilig-
tum bei Theben. Die S t a t u e t t e n aus Bronze lind Blei. 
(Das Kabirenhei l ig tum bei Theben, VI . Band) Berlin, 
W a l t e r de Gruyte r & Co., 1980. I X + 172 Seiten, 14 
Bilder im Text u n d 24 Tafeln. 
Die kunsthis tor ische Bedeu tung jener mehr als 
ha lb tausend Blei- und Bronzes t a tue t t en , die bei den 
Grabungen im K a b i r i o n s bei Theben (Böotien) im 
W i n t e r 1887/88 ge funden waren, wurde rasch e rkann t . 
Doch führ ten die gründl iehen und sorgfält igen Vor-
a rbe i ten von B. Graef und P. Wol ters — da run te r ein 
vor läuf iger Bericht in den AM 1890 u n d ein Beitrag 
im J d l 1933 — zu ke iner endgült igen Publ ikat ion des 
Materials . So wurde diese Aufgabe mehrere J a h r -
zehn te später durch B. Schmal tz er fü l l t , der sich mit 
der Bearbe i tung de r menschlichen u n d menschen-
ähnl ichen T o n s t a t u e t t e n (Das Kabirenhei l ig tum bei 
Theben , V. Band ; cf. A A r c h H u n g 29, 1977, 3 1 0 - 1 2 ) 
f ü r die Veröffent l ichung des Kahir ion-Mater ia ls schon 
bedeu tende Verdienste erworben ha t . 
Das vorliegende U n t e r n e h m e n läßt sieh — was die 
Schwierigkeiten b e t r i f f t — k a u m mit dem voran-
gehenden vergleichen, nachdem die Bronze- und Bloi-
s t a t u e t t e n — abgesehen von den töne rnen Tierfigu-
ren, deren Vorlegung Sehmai tz einstweilen aufge-
schoben hat — eine sehr problemat i sche Gruppe der 
Kab i r ion funde bi lden. Dies gilt besonders deswegen, 
weil f ü r die feste D a t i e r u n g die Funds i tua t ion kein 
Hinweise gibt ; f e ine r bilden die S t a t u e t t e n ein land-
schaf t l ich einheitliches Material , das innerhalb Böoti-
ens sehr wenige u n d auße rha lb dieses Gebietes so gut 
wie g a r keine Paral lele h a t . 
Die Einle i tung des B a n d e s überb l ick t die Vor-
a rbe i ten und die F u n d s i t u a t i o n , d a n n beschäf t ig t sie 
sich mit dem Hers te l lungsverfahren der S ta tue t t en . 
Es ist eine wichtige Beobach tung , daß anstelle von 
vorgefer t igten Tei l formen zur Herste l lung des Waehs-
modelles die Ges ta l tung mit freier Hand die entschei-
dende Rolle spielte. E i n wichtiges Ergebnis ist außer-
dem, d a ß die Detai ls de r Tierf iguren in der Regel a m 
Wachsmodel l — u n d nicht nach dem Guß — ange-
bracht wurden. 
D a s Rückgrat des Buches ist das zweite Kapitel , 
das den Stierfiguren gewidmet wurde, nachdem diese 
die zahlreichste F u n d g r u p p e bilden. Schmal tz be-
schä f t i g t sieh zuerst m i t dem Alter und der Rasse der 
dargeste l l ten Tiere sowie mi t der H e r k u n f t der Figu-
ren. D a n a c h kommt eine ausführ l iche Dars te l lung der 
Methode der Bea rbe i tung . Schmal tz m u ß t e seine 
Haup tau fgabe in der Ausa rbe i tung der inneren Ein-
o r d n u n g des homogenen Materials erblicken, d. h. er 
m u ß t e Gruppen aus solchen S t a t u e t t e n zusammen-
stellen, die was die technische A u s f ü h r u n g , den Auf-
bau und die P ropor t ionen der Figuren, die plastische 
Ges ta l tung des K ö r p e r s und der Glieder und die Bil-
d u n g von Details be t r i f f t , im wesentl ichen überein-
s t immen. Die nächs te Arbei tsphase war die Ausarbei 
t u n g der relat iven Chronologie der gewonnenen Grup-
pen. Es ist aber recht vers tändl ich, daß diese Grup-
pierung von der Präkonzept ion des Verfassers über 
die absolute Chronologie der S t a t u e t t e n nicht völlig 
unabhängig sein konnte . 
Nach Schmal tz ' s Ansicht bilden die erste große 
Einhei t des Kahir ion-Materials die St ierf iguren der 
geometr ischen Zeit, danach k o m m e n die S t a t u e t t e n 
der f rüharcha ischen und archaischen Zeit und endlich 
die letzten Einzelfiguren klassischer Zeit. Im A n h a n g 
wurden Stierfiguren zusammengestel l t , deren Mehr-
zahl sehr schlecht erhal ten ist, abe r fü r das Herstel-
lungsverfahren besonders aufschlußreich sind oder 
aus sonstigen Gründen Interesse verdienen. A m E n d e 
des Kapi te l s f inde t m a n eine Zusammenfassung der 
wichtigsten Ergebnisse und eine ausführ l iche Behand-
lung der F ixpunk te der absoluten Chronologie, sowie 
die Analyse des Verhältnisses der Bronze- und Blei-
s t a tue t t en zueinander und der F r a g e des orientalischen 
Einflusses, Beobachtungen zu fo rmalen und stilisti-
schen Eigenhei ten der Stierf iguren, fe rner das Pro-
blem des « Landschaf ts t i les », der in ihnen zum Aus-
druck k o m m t . Die Schlüsselfrage des Kapi te l s ist 
selbstverständlich die absolute Chronologie. Schmal tz 
v e r m u t e t — auf Grund von sel tenen, durch andere 
Monumente erschließbaren F i x p u n k t e — eine solche 
En twick lung der böotischen Stierbildes, die von der 
f rühgeometr i schen Zeit, genauer seit dem späten 
10. J a h r h u n d e r t v. u . Z. ab, ungebrochen bis zum 
E n d e des 0. J a h r h u n d e r t s v. u. Z. f üh ren sollte. Zu 
der letzteren Zeit sollen in den kul t ischen Hand lungen 
des Kabir ions wesentliehe Veränderungen eingetreten 
sein : die metal lenen Stierweihungen nehmen an Zahl 
rasch ah lind gleichzeitig gewinnen die Keramik- , 
Te r rako t t a - und Glasvotive an Bedeutung . 
Die letzten Seiten des Buches beschäf t igen sich 
mit den Ziegenbock- und Widder f iguren , sowie mit 
den spärl ichen menschlichen S t a t u e t t e n (wichtig ist 
un t e r den letzteren ein Diskobol). Das Schlußkapitel 
behandel t die Geschichte des Hei l ig tums. Die Fest-
stel lungen dieses le tz ten Abschni t tes g ründen sich 
p r imär auf die v e r m u t e t e Entwicklungsgeschichte des 
böotischen Stierbildes, bzw. es wird hier die religions-
geschichtliche Bedeu tung der St iervot ive e rö r t e r t . 
Ks mag schon aus dem bisherigen hervorgegangen 
sein, daß die absolute Chronologie der St ierf iguren 
einen « heiklen » P u n k t der Arbeit bildet — einerlei 
ob man die Frage vom Gesichtspunkt der böotischen 
Kuns t , oder von demjenigen der Geschichte des 
Hei l ig tums un te r such t . 
Wir können es n icht verhehlen : so anerkennens-
wert auch die Klassif izierung, die Gruppierung der 
F iguren und auch ihre Charakter is ierung sein mag, 
ebenso beunruhigend ist die absolu te Chronologie, 
die — wie gesagt — im Falle der Bronze- und Blei-
s t a tue t t en eine vom 10. J a h r h u n d e r t v. u. Z. ah bis 
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zum E n d e des G. J a h r h u n d e r t s v. u. Z. ununte rbro-
chene lokale Entwick lung ve rmute t . Zweifelhaf t ist 
diese Rekons t ruk t ion auch schon infolgedessen, daß 
die geometrische Zeit im Kabi r ion außer einigen Stier-
votiven, die Sehmaitz f ü r diese Zeit da t ie r t , nu r noch 
durch einige mehr oder weniger unbedeu tende Seher-
ben dokument ier t wird. Fe rne r zweifelhaft sind auch 
jene chronologischen Hinweise, die fü r die d e m archai-
schen Zeital ter vorangehende Epoche angenommen 
wurden ; zu diesen rechnen wir auch die Bronze-
s ta tue t ten , die aus dem T y m b o s bei Chamilovrisi a m 
Paralimni-See s t a m m e n ; die Gleichzeitigkeit jener 
Kabirionstiere, die m i t diesen verglichen worden, ist 
gar nicht evident. Noeli problemat ischer ist, daß m a n 
den Anfang der ganzen R e i h e auf das 10. J a h r h u n d e r t 
v. u. Z. setzen sollte. Diese Da t ie rung ist j a eigentlich 
gar nichts anderes, als die Anwendung eines groben 
Generat ionschemas fü r die angenommene Entwicklung 
der Werks t ä t t en . Und doch könnte m a n zu den Stier-
figuren der 1. Gruppe, die nach Sehmal tz ' s Ansicht 
als die ä l tes te gilt, a rchaische Ter rako t t en aus Böotien 
anführen , die gute Vergleichbarkeit bieten ; auch des-
wegen ist es bedauernswer t , daß die tönerne Tierfigu-
ren uus dem Kabirenhei l igtuin noch nicht vorgelegt 
wurden. 
E in anderes Problem ist, daß Schmal tz bewußt 
und absichtl ieh die « n a c h h i n k e n d e » Provinzia l i tä t 
der f r ü h e n böotischen K u n s t außer acht ließ. Man 
kann in der Kenn tn i s der anderen Bereichen der loka-
len Kuns t oder des Kuns thandwerkes , und besonders 
in der Kenn tn i s der Tonplas t ik gar n icht mit einer 
ungebrochenen En twick lung der böot ischen K u n s t 
rechnen, wobei diese lokale Entwicklung ähnliche und 
gleichzeitige Äußerungen hä t te , wie in den wichtig-
sten Zent ren der f rühgr iechisehen K u n s t . 
Mit anderen W o r t e n : man kann zwar zur Zeit 
nicht m i t Sicherheit behaup ten , d a ß die durch 
Schmaltz vorgeschlagene absolute Chronologie irr-
tümlich ist, aber es wäre schwer dieses Schema als 
s t ichhalt ig zu akzept ieren. Die Lösung dieses Dilem-
mas ist wohl von weiteren glücklichen F u n d e n zu 
erwar ten . 
M. Szabó 
H. Kyrielei.s: Ein Bildnis des Königs Antiochos IV. 
von Syrien. 127. Winke lmannsprogramm der Archäolo-
gischen Gesellschaft zu Berl in, Verlag Wal t e r de Gruy-
ter & Co., 1980. 31 S. 
Der Beitrag mit 9 Abbi ldungen bes teht aus zu-
sammen 19 Seiten, a m Ende des Hef tes f inden wir 
den Jahresber ich t der Berliner Archäologischen Ge-
sellschaft 1977 — 1979. Die mi t ihrer Kürze besonders 
f r a p p a n t e Schrift bietet der Forschung der helleni-
stischen Porträtbi ldnerei ein lückenfüllendes Resul ta t . 
Die Ant ikenabte i lung Preußischer Kul tu rbes i t z (Ber-
lin W.) e rwarb in 1975 einen hellenistischen unter-
lebensgrossen Marmorkopf , von dessen F u n d o r t gar-
keine Angabe vorliegt. Die individuelle Züge des 
Kopfes sprechen zweifellos f ü r ein Po r t r ä t , das könig-
liche D iadem bes t immt aber eben, daß die R e d e um 
den P o r t r ä t eines hellenischen Herrschers geht . Nun 
da der Kopf unter den P o r t r ä t s k u l p t u r e n keine Paral-
lele ha t , untersucht K . vor allem den Kopf mi t stil-
kr i t ischer Methode. E r bezeugt , daß der Kopf — der 
ursprüngl ich zu einer S ta tue gehörte , weder in die 
Diadochenzei t , noch in die Formenwel t des Hoch-
hel lenismus paß t , und d ü r f t e eher mit der Bildhauerei 
des spä t e ren Hellenismus in Verb indung stellen. Der 
e r w ä h n t e K o p f s t e h t zu dem Stil des e twa u m 160 v. 
u. Z. hergestell ten Telephos-Frieses von Pergamon 
besonders nahe. Der Vergleich mit den herrsehenden 
P o r t r ä t s des Zeital ters läßt e indeut ig die Iden t i t ä t 
mit d e m Münzpor t r ä t des Antiochos IV. zu behaup-
ten . Mit dieser Methode h a t t e K . die bisher einzige 
plast ische Dars te l lung des bedeu tends ten hellenisti-
schen Herrschers aus der Mit te des 2. J h s . v. u. Z. 
b e s t i m m t . Das kleine Maß des Kopfes weist auf einen 
p r iva t en Auf t raggeber und das ist mit de r weitver-
bre i te ter königlichen P ropaganda zu erklären . Derar t 
kleine Her r sche rpor t r ä t s waren Iiis jetzt nu r un t e r den 
P o r t r ä t s der P to lemäer bekannt und d ien ten als 
Beweis des wei tverbre i te ten Her r sche rku l tus des 
hellenischen Ägyptens . 
Die E rkenn tn i s steigert die ikonographisehe Be-
deu tung , denn die P o r t r ä t s k u l p t u r e n charakter is ieren 
viel besser den gegensätzlichen Charak te r des Herr-
schers, als die Münzbilder. Der Ausdruck des Kopfes 
ist energisch, zeigt jedoch zugleich einen unausge-
glicheneil Charakter , der sich vorzüglich mit allem 
übere ins t immt , mi t dem wir von Ant iochos IV. aus 
den schrif t l ichen Quellen wissen. E r k a n n t e recht 
wohl, e rkennte jedoch zu spä t die bedrohende Supre-
mat ion Roms, dem gegenüber h a t t e er alles ge tan , um 
das syrische K ö n i g t u m zur leitender K r a f t der helle-
nischen Wel t erheben. E r war der einzige Seleukide, 
der Ägyp ten fast e rober t ha t te , seine T a t gegen der 
Macht von Rom war aber mi t un rühml i chem Miß-
erfolg geendet . I m ganzen genommen war er ein 
poli t ischer Abenteurer , der sich noch dazu extra-
vagan t benommen ha t t e . « Die un ruh ig geformte 
S t i rn und Augenpar t ie vermit te l t den E indruck von 
einem jähen und s p r u n g h a f t e n Wesen, d a ß als charak-
ter is t ischer Zug der an t iken Schilderungen des Antio-
chos gelten k a n n » (S. 17). 
Ü b e r den Hin te rg rund des b e r ü h m t e n ägypt ischen 
Aben teue r s des Antiochos gibt uns K . mi t e inem ande-
ren unikalen Denkmal die archäologische I l lus t ra t ion 
der polit ischen Geschichte. E r lenkt die Aufmerksam-
keit auf einen goldenen Oktadrach inon , der in der 
Münzp rägung der P to lemäer sehr seltenerweise an 
beiden Seiten Herrseherbi lder t r äg t . An der Vorder-
seite sehen wir das P o r t r ä t der herrschenden Königin 
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Kleopa t ra , an der Hin te r se i t e sieht m a n Ptolemuios 
Phi lometors Jugendbi ldnis . Die an Stelle des Herr-
sehers regierende Königin war wie bekann t die 
Schwester von Ant iochos . Antiochos h a t t e seinen 
ägypt i schen Krieg mit d e m Vorwand angefangen, d a ß 
er das rechtmäßige Tronerberech t des jungen Ptole-
muios V i . gegen seinen Bruder , den Ptolemuios V I I I . 
« Physkon » verteidigen Solle. Die ägypt i sche Gold-
münze be ton t in dieser Weise eben dieses dynast ische 
Rechtsverhä l tn i s und d ien t zugleich zur Bes t immung 
des P o r t r ä t s des P to l ema ios VI. Das Münzenbild der 
K l e o p a t r a I. ist übr igens die einzige Abbi ldung der 
Frauenmitgl ieder des Dynas t i e der Seleukiden. An der 
e rwähn ten Münze dominier t die Abbi ldung der Köni-
gin syrischer Abs t ammung , womit sie den archäologi-
schen Beweis f ü r den Konf l ik t bietet , de r dem Anti-
ochos IV. Anlaß gab, sich einzumischen. Die Abhand-
lung des K . bietet zur Ikonographie der hellenistischen 
Herrscher einen besonders wertvollen Beitrag, uin so 
mehr, als die bekann ten S t a tuenpo r t r ä t s der Seleuki-
den außerordent l ich sel ten sind. 
L. Castiglione 
I). Iiaatz, Fr. — R. Hermann: Die Kömer in Hessen. 
Stu t t ga r t , Konrad Theiss Verlag, 1982. 532 S. mi t 480 
Abbi ldungen. 
I'll. Filtzinger—I). Planck — B. ('ämmerer: Die Römer 
in Baden-Württemberg. S tu t t ga r t , K o n r a d Theiss Ver-
lag, 1970. 600 S., m i t 340 Abbildungen. 
Aus dem großen Un te rnehmen der deutschen 
Archäologie und des K o n r a d Theiss Verlages ging 
unlängst ein weiterer Band he rvo r : Die Römer in 
Hessen. Im Z u s a m m e n h a n g mit der Rezension dieses 
Werkes lohnt es sieh auch auf den 1976 erschienenen 
Band zurückzugreifen, der der erste Teil einer die 
römischen Denkmäler der Provinzen der B R D vor-
führenden und hoffent l ieh bald zu einer Serie werden-
den Publikat ion war. D a s Un te rnehmen bezweckte das 
Leben de r römischen Provinzen im deu tschen R a u m 
mit Hilfe der zur V e r f ü g u n g s tehenden historischen 
und s te t s reicher werdenden archäologischen Quellen 
allgemein verständlich, jedoch auch f ü r die Fachleute 
in nützl icher Weise vo rzu füh ren . 
Die B ä n d e lassen sich ihrem A u f b a u nach in zwei 
Einhei ten teilen, im e rs ten Teil e rör tern von mehre-
ren Autoren s t a m m e n d e Abhand lungen die For-
schungsgeschichte des be t r e f f enden Gebietes, die poli-
tische u n d mili tärische Geschichte während der Rö-
merzeil, die römische Zivilisation, Religion, im zwei-
ten Teil geben zahlreiche Verfasser in lexikonart iger 
Aufzäh lung die wichtigeren archäologischen Fundor te 
und Denkmäler , Ausgrabungen und Museen in kurz-
gefaßten Zusammenfassungen bekannt . Die Beschrei-
bungen werden durch zahlreiche K a r t e n , P läne und 
ein reiches Bildmater ia l veranschaul ichend und bunt 
gestal te t . Sehr nützl ich sind die a m E n d e der Bände 
untergebrachten Orts- und Namenregis ter , chrono-
logische Tabellen, die wichtigeren Werke en tha l tenden 
Bibliographien. Den die Römerzei t von Hessen vor-
führenden Band haben die Verfasser — vermut l ich 
auf Grund der E r f ah rungen des B a n d e s über Baden-
W ü r t t e m b e r g — außerdem noch mit dem Glossarium 
der wichtigeren lateinischen Ausdrücke, mit einer 
Museumliste und einem Index der Abbi ldungen voll-
kommener und reicher gesta l te t . 
Obwohl der Verleger diesen W e r k e n den Charak te r 
einer Serie zudenk t , sind die beiden bisherigen Bände 
als selbständiges, komple t tes Ganzes zu be t rach ten . 
Dies führ t natür l ich manchmal zu unvermeidl ichen 
Wiederholungen bei den allgemeinen Teilen, jedoch 
ist es evident, d a ß dies die gu te Lösung ist, da m a n j a 
die Geschichte je eines Gebietes e inwandfre i nur 
durch die sk izzenhaf te Dar legung der allgemeinen 
Reichsgeschehnisse verfassen k a n n . So erhal ten wir 
im Bund über die Römerzei t von B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
a u s der Feder von Uli. Fi l tzinger über die E robe rung 
und das Leben der Provinzen R a e t i a und Germania 
superior sowie über den Ausbau des Limes eine Zu-
sammenfassung von hohem Niveau . Durch eine klei-
nere Unaufmerksamke i t konn te ein Fehler unter lau-
fen : der Garnisonsor t der legio IUI Fluvia in Singi-
( lunum bef indet sich nicht mehr in Pannonién, sondern 
im Gebiet der P rov inz Moesia superior (S. 90). I m 
Zusammenhang mi t den s türmischen Ereignissen zur 
Mit te des 3. J h s wäre cs e rwähnenswer t gewesen über 
die in Mediolanum von Gallienus aufgestel l te neue 
Rei te r format ion zu berichten, der nicht nur in der 
Verteidigung der Alpen, sondern auch der davon 
nördlicher gelegenen Gebiete eine bedeutende Rolle 
zugefallen ist. Den A b s c h n i t t : Die Zivilisation der 
R ö m e r in Baden -Wür t t embe rg ha t D. I 'lanck ver-
faß t , der Abschni t t : Römische Religion s t a m m t hin-
gegen von B. Cämmerer . Im le tz teren Abschni t t ver-
missen wir die orientalischen Got the i ten , vor allein 
íupp i t e r Dolichenus, der sieh besonders im Kreise des 
Mili tärs einer ausgezeichneten E h r e erf reut ha t . 
Die historischen Abschni t te des Hessen-Bandes 
s t a m m e n von H.-G. Simon und D . Baa tz , der Teil 
ü b e r Kuns t und Religion von E . Künz l . All diese 
Arbe i ten repräsent ieren auf eine würdige Art die 
archäologische Er fo r schung des Gebietes, die edlen 
Tradi t ionen der Forschung. Ihr Bes t reben ging auch 
mi t Erfolg dahin , daß ihre Arbeit nicht nu r eine 
t rockene Zusammenfassung der ört l ichen Forschun-
gen sei, sondern sie t rach te ten ge rade im Gegenteil 
die Geschichte von Germania superior , in engerem 
Sinne des einen Teiles dieser Provinz sowie die das 
Leben der Bevölkerung verschiedenen Ursprunges 
und Ranges vor d e m Leser derar t zu veranschaul ichen, 
d a ß sich in diesem Bilde die mannigfal t ige , auch von 
Mißerfolgen nicht verschonte Geschichte des ganzen 
Römerreiches widerspiegelt . Vielleicht ist es nicht 
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über f lüß ig — gerade wegen den hohen Ansprüchen 
des B a n d e s — die Aufmerksamke i t auch auf die einige 
kleinere Ungenauigkei ten, Schreibfehler zu lenken. 
Caligula isi nicht im J a h r e 40, sondern a m 24. J a n u a r 
41 ges torben (S. 63). E s gab keine legio XI Augusta, 
s t a t t ihr ist natürlich die legio XI Claudia zu vers tehen 
(S. 83). Sehade, daß diese falsche Angabe auch in den 
Namenregis te r au fgenommen wurde (S. 523). I m 
Zusammenhang mit den Germanen e rwähnt I ). B a a t z : 
» eine römische Inschr i f t aus Ungarn spricht von 
Limeskastel len, die „den heimlichen Übergangsstel-
len des Raubgesindels entgegengestel l t w u r d e n " » 
(S. 152). In Wirklichkeit handel t es sich über mehrere 
diesbezügliche imrjws-Bauinschri f ten, die aus der 
Gegend von Intercisa zum Vorschein gekommen sind 
und a u s der Zeit des Commodus s t a m m e n . Die f rag-
lichen Barbaren sind auf diese Weise keine Germanen , 
sondern Sarmaten . 
I n den archäologischen Teilen, die die größere 
H ä l f t e der Bände bilden, erhal ten wir in der kurzen 
Zusammenfassung von zahlreichen Au to ren die Be-
sehre ibung der bedeu tenden F u n d o r t e , K u n s t d e n k -
mäler u n d Museen. Die Verfasser haben mit Grund-
p länen , Grabungs- und Gegens tandsaufnahmen ihre 
sich a u s auf das Wesentl iche s t rebenden Darlegungen 
i l lustr ier t . In vielen Fäl len wurde sogar das Material 
von unpublizier ten Ausgrabungen in die B ä n d e auf-
genommen. Die umfangre ichen S t ichwör te r über den 
Limes bilden die gründl ichs te Zusammenfassung der 
l e tz te ren Jahre und sind derar t ausführ l ich , d a ß man 
sie sogar als Wegweiser anwenden könn te . Den wis-
senschaft l ichen W e r t der D a t e n s a m m l u n g erhöht 
noch, d a ß wir am E n d e eines jeden St ichwortes auch 
das wichtigste Schr i f t t um vorf inden. Bei der Beschrei-
bung der Museen waren die Verfasser bestrebt in die 
H a n d des Lesers auch an Ort und Stelle b rauchbare 
F ü h r e r zu geben, die die Sammlungen, Ausstel lungen 
u n t e r Hervorhebung der bedeu tends ten E x p o n a t e 
beschreiben und zugleich auch die Öffnungszei t an-
geben. 
E s kann also gesagt werden, daß die be t re f fenden 
zwei Werke als bedeutendes U n t e r n e h m e n von den 
deu t schen Fachleuten in vorbildlicher Weise die fach-
lichen und die im bes ten Sinne genommenen populär -
wissenschaft l ichen Interessen in sieh vere in igen: sie 
helfen die Verehrung einer vergangenen Zivilisation 
n ich t ohne Lehren wachzuhal ten. 
Zs. V is y 
W. Beck—I). I'lanek: Der Limes in Südwestdeutseh-
land: Limeswanderweg Main-Rems-Wernitz. S tu t t -
ga r t , Konrad Theiss Verlag, 1980. 148 S. (mit 128 Ab-
bi ldungen) -f- 1 Ka r t e . 
D e r obergermanisch-rät ischr Limes gehör t zu den 
a m bes ten erforschten Grenzscluitzsystemen des Römi-
schen Reiches. Darüber h inaus erfolgten hier, ebenso 
wie in Großbr i tannien bei der Hadr ian-Mauer , viele 
Wiederhers te l lung der Kuns tdenkmäle r . Das gemein-
same Un te rnehmen der Archäologie, des Denkmal-
schutzes und der N a t u r f r e u n d e wird eben dadurch 
begründe t , im Laufe dessen die mi t t le re Strecke des 
obergermanisch-rät ischen Limes in einer Länge von 
e twa 240 km zu einem Wanderweg umges ta l t e t wurde. 
Das Buch steht mit diesem Un te rnehmen in Verbin-
dung und ist als ein Reisebegleiter aufzufassen , wobei 
die Au to ren die Limesstrecke aufgrund zwölf Touren 
ausführ l ich beschreiben. 
Das Buch en thä l t nach einer Ein le i tung von W. 
Beck d a s Ziel des Limeswanderweges u n d die allge-
meinen Informat ionen (S. 9—12), denen folgt eine 
S tudie von D. Planck, in der die Geschichte des ober-
germanisch-rät isehen Limes erör ter t wird (S. 13 — 36). 
In diesem Z u s a m m e n h a n g befaß t sich de r Au to r mit 
der Forschungsgeschichte , die auf eine lange Vergan-
genhei t zurückgeht , mit der Geschichte des Limes von 
den Anfängen bis zum J a h r e 200, mit den Soldaten 
und deren Ausrüs tung . Gesondert werden die Typen 
der Bau ten ent lang des Limes (Militärlager, deren 
Bäder, W a c h t t ü r m e ) e rö r t e r t . Anschließend folgt eine 
ausführ l iche Beschreibung der Limesstrecke (S. 40 — 
143), und in diesem R a h m e n werden die wichtigsten 
Angaben von Mil tenberg bis Haiheim mitgetei l t . Die 
Beschre ibung der einzelnen Strecken er fo lg te nach 
folgenden Aspekten : Beschreibung der Strecke, l'Ir-
ö r t e r u n g der Limesobjekte , In fo rma t ionen über die 
ör t l ichen Museen u n d eine kurze Zusammenste l lung 
über die mit telal ter l iche Geschichte der bet ref fenden 
Siedlungen. U m sich besser auszukennen , werden 
diese Beschreibungen durch ein reiches Bildmater ia l 
und eine K a r t e des Maßs tabes l : 50 000 ergänzt . Den 
Band schließen eine Bibliographie (S. 144—146) und 
ein Regis ter (S. 147 — 148) ab. 
D e r Band schönen F o r m a t s ist ein nütz l icher Weg-
begleiter f ü r die In teressenten , und es ist sehr bedau-
erlich, d a ß in U n g a r n dem Publ ikum keine ähnliche 
Arbei t zur Ver fügung s teh t . 
B. Lörincz 
A. It. Birley: The Fasti of Roman Britain. Oxford, 
Clarendon Press. 1981. 476 p. 
Prosopographie researches of the R o m a n Empi re 
have been remarkably f lourishing in t he last decades. 
They can be divided in to two main g r o u p s : I. Go-
vernors and p rocura to r s of certain provinces are 
t rea ted (the researches are usually l imited only to the 
period of the Pr incipate) . 2. Various au thors a re 
deal ing with the sena tors of a given period so we are 
given impor t an t in format ion referr ing to certain 
emperors ' policy against the high leading circles. 
This new volume of the au thor joins th is g roup which 
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is discussing the leading personali t ies of Br i tannia 
f r o m the conquest in 43 A.D. till the end of the 
R o m a n rule. 
In the Preface t he a u t h o r informs us abou t previ-
ous researches (pp. vii — viii). The volume is divided 
in to three par t s . The f i r s t one is dealing with the 
different s tages of a sena tor ' s career in general (pp. 
I —35) with many i m p o r t a n t examples. This p a r t 
gives a general f r a m e to t he work. In the second one 
the a u t h o r makes us acqua in ted with dif ferent d a t a 
referr ing to the known personal i t ies : governors, 
iuridici, legati of the legions and tribuni laticlavii, dif-
ferent procura tors , t he praefect i of the classis Britan-
nien, empero i s of Br i t ann ia , clerks of the late R o m a n 
admin is t ra t ion , comités t ak ing p a r t in the different 
campa igns of Brit unnia a n d of persons sent to Brit un-
nia hav ing a special charge together with the known 
l i terary und epigraphical sources (pp. 37 — 375). Here 
I have t o emphasize t h a t Birley considers the da t a 
wi th a special care and though he also publishes un-
cer ta in ident if icat ions in every cases he ment ions tha t 
t hey are not a lready proved results (see e.g. p. 94 f, 
105 f., 201 ff.). In the th i rd p a r t of the volume the 
a u t h o r analyses the origin and the senatorial and 
eques t r ian career of t he above ment ioned persons 
(pp. 377 — 424). The vo lume is completed by three 
Appendices (pp. 425—135), a selected Bibliography 
(pp. 430 — 443), and an Index (pp. 445 — 470). 
My comments in connect ion with this work a r e : 
to )). I I . : Ha te r ius La t ron i anus also belonged to the 
persons who were tribuni laticlavii when one of their 
relat ives was the governor of the province, sec OIL 
III 3473; A Ép 1962, 118; I R T 552 and lately J . Fitz, 
Klio 62 (1980) 406. 
t o ]). 19. : The inscription of Ti. Claudius C'laudianus 
(CIL V I I I 5349 = ILAlg I 279, and not ILS 1147) 
ment ions legio II and not legio I adiutr ix , and the 
sena tor as t he governor of Pannón ia Inferior held 
the office of the legátus of this legio, see lat ely I. Pino, 
in : Epigraphiea . T r a v a u x dédies au VI Ie ( 'ongrès Inter-
national d 'épigruphie grecque et latine. Bucarest 
1977. 1 71, 174, 176 and cf. p. 125, note 8. 
to p. 53. : Here the inscript ion of Q. Veranius appears 
in a false description, cf. p. 51. 
to pp . 73 ff. : To the career of the senator see also 
H. — G. Pflaum, Les fas tes de lu province de Narbon-
naise. Paris, 1978. 307 — 310. 
p. 78, no te 38. : cf. also Zs. Visy, A c t a A r c h H u n g 30 
(1978) 38 — 42, 57 — 58. 
]). 168, note 2. : The d a t e of the bounda ry modifica-
tion between Pannón ia Inferior and Superior and 
the reorganization of P a n n ó n i a Inferior as a consular 
province was not 217 A. l ) . as the au tho r supposes bu t 
214 A.D. at the t ime when Caracalla visited the 
province as it is ment ioned in the works quoted by 
Birley. Namely the inscr ipt ion of L. Alfenus Avi t ianus 
(R1U 800) came to light at Piliscsév which had 
belonged to the te r r i to ry of Rrigetio, see .4. Mócsy, 
Die Bevölkerung von Pannonién bis zu den Marko-
mannenkr iegen . Budapes t 1959. 55., a n d the gover-
nor, according to t he inscription, h a d already 
moved to Pannónia Infer ior in the f i rs t yea r s of Cara-
ealla 's rule. This means the annexat ion of the entire 
t e r r i t ó r ium and also t h a t the legion of Brigetio, leg. 1 
ad iu t r ix , became the garr ison troop of Pannónia In-
ferior. Since as the t ime of tlie governorship of Avi-
t i anus only the t ime abou t 214 A.I), can be taken 
in to considerat ion we h a v e to date t he reorganization 
of P a n n ó n i a Inferior in to a consular province also 
tIiis period, see •/. Fitz, ActaAnt H u n g II (1963) 
2 8 7 - 2 8 8 . 
]i. 273 f.: to the career of the senator see also II.—G. 
Pflaum, op. cit. 8 1 - 8 3 . 
p. 276. : About the governorship of ('. F a b i u s Agrip-
pinus in Thraciu see also AUSB Sectio Classiea 2 
(1974) 6 3 - 6 4 . 
p. 287. : .1. Fitz has a l ready recalled his identifying 
the Sufe tu la inscription with L. Cassius I'ius Marcel -
lirnis, see La Pannonié sous Gallien. Coll. La tomus 
Vol. 148. Bruxelles 1976. 6 3 - 6 6 . 
Wi th ar ranging and detailedly eva lua t ing the fasti 
of R o m a n Britain A. Birley made a great help for the 
research. Because of i ts comprehensiveness his work 
will he indispensable in t he future . 
B. Lőrincz 
S. Zabeliczky-Scheffenegger —M. Kandier : Burnum I. 
Ers te r Bericht über die Kleinfunde der Grabungen 
1973 und 1974 auf dem Forum. Schr i f ten der Balkan-
kornmission. Ant iquar ische Abtei lung X I V . Wien 
1979. 52 Seiten, 10 Abb. , 22 Tafeln und l 'lanbeilage. 
Das Legionslager B u r n u m im Krka Tal war einer 
der wichtigen Kettenglieder des augusteischen Limes-
sys tems lllyrieiims. Die Err ichtung des Lagers, d. h. 
die Verlegung der legio X X Valeria v ie t r ix hierher, 
versuchte E. Rit ter l ing in die f r i ihaugusteische Zeil 
zu dat ieren ( I ' W R E X I I , 1925, 1770 — s. weiter 
C. Pa t sch , l ' W R E II I , 1899, 1068). Ihrer bzw. .1. 
Sasels Annahme , — die die f rühe Besetzung des llly-
rieiims be tont ha t te (Die Limes En twick lung in lllvri-
cuni. Actes du IXè congrès internat ional d ' é tudes sur 
les f ron t iè res romaines. Bucures t i—Graz — Köln 1974, 
193 — ist widersprochen worden durch .1. Wilkes, 
der bezeugte , daß die Lage r in Da lmat i en weder in 
35 v. п. Z. noch vor 15 v. u. Z. dat ier t werden können; 
die E r r i c h t u n g dieser d ü r f t e wahrscheinlich um den 
pannonisch-dalmat isehen Aufs tand durchgeführ t wor-
den sein (Augustan Limes in Illyricum. Studien zu 
den Militärgrenzen R o m s II. Vorträge des 10. Inter-
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na t iona len Limes Kongresses in G e r m a n i a inferior. 
B o n n — Köln 1977, 245 — ). Bornum k ö n n t e weiter — 
nach den f rüheren A n n a h m e n — der Aufen tha l t so r t 
der Legio Vi 11 A u g u s t a zur Zeit der Marcus Kriege 
sein. I n dem letzten J a h r z e h n t war im Mit te lpunkt 
der Ause inanderse tzungen das augusteische Be-
sät zungssystem und von dem Ges ich tspunkt der 
F r a g e n der Markomannen-Kr iege ist also ein gleicher-
weise bedeutender Be i t r ag die Burnurn-Forschung . 
Man kann also fes ts te l len, daß sie wesentlich vom 
R a h m e n der speziellen lokalen P rob lemen aus-
gewachsen ist ; die G r a b u n g wurde z u m Desiderat 
der allgemeinen Limesforschung. D e n n alle vorge-
schlagene Dat ie rungsversuche sind nämlich meist 
Spekulat ionen, die sich bloß zum Teil au f die 1912 — 
1913 durchge führ t en Grabungen s tü t zen konnten, 
die damal s wegen des E r s t e n Wel tkr iegs nicht wei-
ter fortgesetzt wurden . Die f rühere österreichischen 
Grabungsergebnisse bleiben unpubl izier t , wenn man 
von einem Vorbericht in Jah reshe f t en des Ost. Areh-
I n s t (E. Reisch : D a s Standlager in B u r n u m . J Ö A I 
16, 1913, 112 f f ) abs ieh t . Dem entsprechend kann man 
mi t F reude begrüßen, d a ß die Ant ike Abtei lung der 
B a l k a n Kommiss ion der Österreichischen Akademie 
u n d das Archäologische Museum in Zada r — als 
R e s u l t a t einer be isp ie lhaf ten in terna t ionalen Zusam-
menarbe i t — 1973 —1974 eine neue — diesmal ge-
me insame Ausgrabungsser ie angefangen haben mi t 
d e m Ziel die f r ü h e r e n Ergebnisse d u r c h eine Nach-
g r a b u n g zu verif izieren, und die Bauze i t des Legion-
lagers von B u r n u m u n d seine wicht igen Perioden 
du rch s t ra t igraphischen Beobachtungen zu best immen. 
Den ers ten Bericht de r Forschungsergebnisse f inden 
die Interessenten in dieser Arbeit , die zugleich erstes 
H e f t einer neue Serie is t . 
Die Publ ika t ion bes teh t aus zwei Teilen. In der 
e r s ten (9—15 S.) ber ichte t der Grabungsle i ter M. 
K a n d i e r über die sorgfäl t igen s t ra t igraphischen Beob-
ach tungen , im zwei ten Teil (19 — 42 S.) legt S. Schef-
fenegger das im L a u f e zweie größere Kampagnen 
zum Vorschein g e k o m m e n e F u n d m a t e r i a l vor. Die 
eingehende Analyse des letzteren bi ldet die Grundlage 
f ü r die Dat ie rung de r beobachte ten Schichten (siehe 
S. 4 3 - 5 0 ) . 
I m Mit te lpunkt der Freilegungen der J a h r e 1 973 — 
1974 s t and die Authen t i s ie rung des schon 1912 - 1913 
un te r such ten großen Gebäude-Komplexes mit zwei 
Bauper ioden, der zu dieser Zeit als der Zentralbau 
des Legionlagers, praetorium, gedeu te t worden ist. 
I m Laufe der neue ren Forschungen stell te es sich 
heraus , daß m a n diesen B a u zu jener Zeit errichtete, 
als die Legion B u r n u m bereits verlassen ha t t e ; 
dieser war also nicht dein Lager zugehörig. Die 
freigelegten Baures te d ü r f t e n wold eher mit dem an 
der Stelle des ehemal igen Legionlagers ausgebauten 
F o r u m der Siedlung in Zusammenhang gebracht wer-
den. Diesen Bau h a t t e m a n in der Römerze i t minde-
s t ens zweimal umgebau t . D a n n k a n n m a n vielleicht 
noch mit einer nachrömischen Bauper iode rechnen. 
E s h a t sich wei terh in geklärt , d a ß das Lager vom I. J h . 
du rch die Legio V I I I . Augus ta u m die Mit te des 
11. J a h r h u n d e r t s von neuem nicht besetzt werden 
k o n n t e . 
Mit dem augusteischen Lager k a n n m a n nu r einen 
kleinen Teil des Grabungsbefundes in Verb indung 
bringen; auch dieser kam aus der d e m tra ianischen 
U m b a u vorangehenden P lan ie rung vor. Da keine bau-
lichen Überres te aus der Zeit des Augus tus von der 
Grabungsarea g e f u n d e n worden sind, (S. 14.) ist zu 
überlegen, ob m a n das f r ü h e Lager n icht an einer 
ande ren Stelle suchen m ü ß t e ? 
Die eingehende Analyse von mehr als 2000 vor-
gelegten F u n d e n b rach te nicht bloß chronologische, 
sondern auch von handelswir tschaf t -geschicht l ichem 
Gesichtspunkt bedeutende Ergehnisse . Das Münz-
mater ia l zeigte von der Zeit des Augus tus bis zum 
4. J h . gleichmäßige Streuung. Die t e r r a sigillaten sind 
meis t italisch. Die f rühen sog. Service I . Fo rmen feh-
len — in die J a h r z e h n t e zwischen 20 v. u. Z. und u m 
den Anfang unserer Zei t rechnung sind nur einigen 
Bruchs tücke zu dat ieren, zur selben Zeit ist — und 
d a s ist auch f ü r die Err ichtungszei t des Lagers eine 
bedeutende I n f o r m a t i o n — der Antei l der spä taugu-
steisch-tiberischen Service I i T y p e n bzw. der späteren 
Serien ziemlich hoch. Den bisher bekann ten panno-
nischen F u n d o r t e n ähnlich ist auch hier die Zahl der 
arret inischen W a r e n niedr ig; die Sigillaten in dem 
Legionslager B u r n u m wurden meis t aus nordi tal ischen 
Töpfereien impor t i e r t . Neu ist dagegen, daß f anden 
sich auch südgallische Sigillaten u n t e r den Rel iefwaren 
obwohl diese W a r e fast nie auf d e m Terr i tor ium von 
En iona und ü b e r h a u p t auf M ä r k t e n Dalmat iens auf-
t a u c h t . Die i ta l ischen Sigillaten — sind auch hier 
ebenso wie im Mit te lmeer raum d u r c h die t e r ra sigil-
l a t a chiara T y p e n u m Wende des 1—2. J h . abgelöst 
worden. Die al lerspätesten P r o d u k t e sind auf die-
sem Gebiet u m die Mitte des 3. J h s (Lamboglia 40) 
zu datieren. Diese Ware kommt auch bereits in den 
Südostteilen von Pannonién (Nagykanizsa) vor. Die 
große Zahl der Ostsigillaten (Ostsigillata B.) betont 
die charakter is t ischen Eigenschaf ten des I m p o r t e s 
von Burnum. Die Analyse der verschiedenen dünn-
wandigen K e r a m i k t y p e n (S. 26 — 27.) f ü h r t e auch zu 
d e m Ergebnis, d a ß ein guter Teil dieser W a r e im von 
der augusteischen Zeit an bis zur claudischen Zeit 
kontinuierl ich belegten Lager benü tz t wurde. Spä te r 
d ü r f t e n diese als Abfal lsmaterial in die Planierung 
ge ra ten sein. E i n gu te r Teil der Ziegelstempel weist auf 
die ah 10. u. Z. in Burnum s ta t ionierende legio XI hin, 
gleichzeitig ist kein einziger Ziegelstempel der legio 
X X Valeria v ic t r ix bekannt , ihr Lager ist also nicht 
h ier zu suchen. 
Die Verfasser legen auf Tafe ln mi t gründl icher 
A u s f ü h r u n g das Fundmate r i a l in Zeichnungen mit 
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Maßs tab 1 : 2 vor ; die Leser werden die k u r z e Be-
sehreibung je eines Stückes auf der en tsprechenden 
Seite f inden. 
Die wertvolle Monographie mach t uns m i t den 
Resu l ta ten der neueren Grabungen eines bedeu tenden 
Legionslager bekann t , und ermöglicht , die chronologi-
schen Fragen der auguste ischen Besi tznahme Illyri-
cums verfe iner ter un te rsuchen zu können; schließlich 
bietet sie einen a d ä q u a t Querschni t t über den I m p o r t 
und den Warenverkehr , ör t l ichen Keramik- , Glas- und 
Metallgewerbe, den Geldumlauf einer Siedlung Dal-
mat iens da r . Auf die Ergebnisse der Frei legungen auf 
des bis in die Einzelheiten behande l ten F u n d m a t e r i a l s 
dür fen sich die weiteren Forschungen weitgehend 
s tü tzen . 
I). Gabler 
H. Büsing: Römische Mil i tärarchi tektur in Mainz. 
Römisch-Germanische Kommiss ion des Deutschen 
Archäologischen Ins t i tu t s zu F r a n k f u r t a. M. Römisch-
Germanische Forschungen, Band 40. Mainz a m Rhein , 
Verlag Phi l ipp von Zabern, 1982. 96 Seiten, I —23. 
zeichnerische, 24 — 43 photographische Tafeln, 36 Text-
abbi ldungen. 
Das Buch beschäft igt sich mi t der wissenschafl li-
ehen Veröffent l ichung, Auswer tung und wahrschein-
lichen Verwendung der 550 Werksteinblöcke, die größ-
tentei ls bei den 1 886 in Mainz begonnenen archäologi-
schen Grabungen freigelegt wurden , während ein ge-
ringerer Teil — etwa 110 Block — durch die Grabun-
gen des J a h r e s 1973 b e k a n n t wurde. Bas Mater ia l 
s t a m m t e in seiner Gänze aus den F u n d a m e n t e n der 
den Nordvier te l des ehemaligen Mainzer Doppel-
Legionslagers aus f lavischer Zeit durchquerenden , 
spät römischen S tad tmauer . Es handel t sich also u m 
eine Wiederverwendung vereinzel ter Steinblöcke, de-
ren ursprüngl iche H e r k u n f t u n b e k a n n t ist. Wegen der 
in bet rächt l icher Anzahl mi tge fundenen Bauinschrif-
ten und Truppene inhe i t smark ie rungen bilden sie den-
noch in ihrer Gesamtheit eine geschlossene Gruppe , 
und es ist nachgewiesen, daß sie von der in f lav ischer 
Zeit un t e rnommenen A u f f ü h r u n g in Stein des Lagers 
s t a m m e n . 
Nach einer Einleitung, in der der Verfasser die 
Forschungsgeschichte und die topographischen Um-
s tände behandel t , beschäf t ig t er sich mit dem Material 
in drei langen Kapi te ln . Im ers ten Kapi te l sys temat i -
siert er das Steinmater ial je nach tektonischer Verwen-
dung und C h a r a k t e r : A Sockel ; В große Pi lasterord-
nung ; С kleine P i l as te ro rdnung ; В Ordnung der 
Oktogon-Pfei ler ; E die sogenann te Ordnung der 
Paneel-Pfei ler ; F Schranken u n d Säulenstühle ; G Ge-
simse und Archi t rave . Im zweiten großen Kapi te l wird 
versucht , die einzelnen Steinblöcke bes t immten Ge-
bäuden zuzuordnen. Nach den Beobach tungen des 
Verfassers s t a m m t e n die Bautei le un t e r A —D aus der 
P o r t a Praetor ia der Legionslager, während die Ele-
m e n t e in den Gruppen E — F Teile einer Pfei lerstraße 
b i ldeten . In demselben Kapi te l werden auch die frühe-
ren Rekons t ruk t ionsversuche in Frage gestel l t . Das 
Schlußkapi te l behandelt die Merkmale der Militärarchi-
t e k t u r in Mainz. Гп diesem Kapi te l w idme t der Ver-
fasser besondere Abschni t te der typologischen Über-
sicht der Lager- und S t ad t to re und der E r ö r t e r u n g der 
universa len Entwicklung eines kennzeichnenden Bau-
komplexes der römischen Archi tektur , der Arkaden-
fassade . Die Arbeit schließt mit dem vorbildliche Be-
schre ibungen en tha l t enden Kata log der Bautei le, mit 
den Verzeichnissen der Konkordanzen (1er Steinauf-
n a h m e n , der Liste der Inschr i f ten auf den Stein-
blöcken — Zeichen von Truppene inhe i ten . Sowohl die 
Textubbi ldungen als auch die Vermessungszeichnun-
gen de r Tafeln zeichnen sich durch hohe Genauigkeit , 
le ichtvers tändl iche Darstellungsteclinik und Anschau-
lichkeit aus. 
Die wesentlichen Aussagen der Arbei t hissen sich 
im fo lgenden zusammenfassen : Die Rekons t ruk t ions -
versuehe weder E . J . R . Schmidts noch R . Wor inu ths 
können als annehmbar gelten, dus Material stel l te näm-
lich n i ch t Teile eines — dem Mausoleum des Dioklet ian 
in Spa la to ähnlichen — selbständigen oktogonalen 
Gebäudes dar , war kein Teil des sog. Mainzer Oktogons, 
wie es bisher im wissenschaftl ichen allgemeinen 
Bewußtse in lebte, sondern der größere Teil des Mate-
rials (Gruppen A —D) gehör te zu einem Torbau , der 
kleinere (E —F) zu einer Pfeiler- und Säulens t raße . 
N a c h der von H. Büs ing empfohlen Rekons t ruk-
tion bi ldeten die Gruppen A—I) des Mater ia ls Teile 
eines p räch t igen Lagertores , das in seiner Grundkon-
zeption der Porta Nigra in Trier ähnlich war, mit dem 
Unterschied , daß die den Eingang f lank ie renden bei-
den T o r t ü r m e nach außen nicht im Halbkreis abgerun-
det , sonde rn durch je ein halbes Achteck abgeschlossen 
waren, u. zw. in der Weise, daß sich in den Mittel-
achsen der Türme keine Seite des Oktogons, sondern 
eine K a n t e desselben — wie der Bug eines Schiffes 
be f. i i l l W a s den T o r a u f b a u anbelangt , wird angenom-
men, d a ß die durch A bezeichneten Steinblöcke die 
Sockel der Tor tü rme bi ldeten, durch die du rch В be-
zeichneten — das große Pi las tersys tem — die geschlos-
sene Zone über dem Sockel gegliedert wurde, durch 
die Steinblöcke D — das oktogonale Pfe i le rsys tem — 
die ebenfal ls geschlossenen Flächen des zweiten Ge-
schoßes der Tor tü rme belebt wurden, während die 
Blöcke der Gruppe С — die Res te des kleinen Pilaster-
sys tems — zu dem dr i t t en und vierten Geschoß des 
Wehrganges über dem Eingang gehörten. K u r z u m , der 
dreigeschossige Eingangstei l war von beiden Seiten 
durch viergeschossige T o r t ü r m e mit «Bügeleisen-
Grundriß» f lankier t , und die beiden Obergeschosse 
waren durch einheitliche Arkadenfassaden aufgelöst 
und gelocker t . 
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Den K a r d i n a l p u n k t — den Ausgang — der Rekon-
s t ruk t ion bildete die Beobachtung, d a ß es unter den 
Steinblöcken auch solche gibt, die n ich t nur auf ein 
Oktogon deuten (mit einer Bruchlinie im Winkel von 
135°), und nicht nu r solche, die sich rechtwinkl ig zu-
sammenbau ten lassen, sondern auch solche, die den 
Übergang von dem Oktogon ins Or thogonale zeigen 
(mit Bruchlinien im Winkel von 157,5° bzw. 112,5°). 
Nach dem Verfasser wird die Rich t igke i t der Schluß-
folgerung auch dadu rch un te r s tü t z t , daß nicht die 
P o r t a Nigra das ers te Torsystem war , wo neben dem 
W e h r g a n g auch die T ü r m e durch Öffnungssys teme 
durchbrochen waren ; dieses Ver fahren ist bereits in 
der spä t republ ikanischen Periode zu verzeichnen (Ca-
pua , Tormodell), wie auch vor der A u s f ü h r u n g des 
Trierer Torbaues (Torino, Por t a d e t t a Marmorea ; 
An tun , Po r t e St . A n d r é ; Regensburg) . Die Anwen-
d u n g einer so großzügigen Lösung läß t sieh mit vollem 
R e c h t auch im Fal le des wichtigsten, vorrangigen Le-
gionslagers der rheinischen Limes, Mogont iaeum an-
nehmen . 
Dieser von den f r ü h e r e n Ident if iz ierungsversuchen 
ganz abweichende Vorschlag gibt in seiner Gesamthei t 
ta tsächl ich eine Lösung des Problems, da sich in die 
angenommenen weiten R a h m e n die kennengelernten 
Einzelheiten ta tsächl ich einordnen lassen, u. zw. des-
sen ungeachte t , daß de r Grundriß des Torsys tems un-
bekann t ist. Um die Begründung des Rekons t ruk t ions -
versuches zu veranschaulichen, dü r f en aber auch einige 
— statistische, kons t ruk t ive und fo rmale — Probleme 
n ich t verschwiegen werden. 
Die überwiegende Mehrheit der Steinblöcke s t a m m t 
aus oktogonalen Gebäudetei len, es g ib t nur einige we-
nige, von denen angenommen werden kann , daß sie 
als Übergang vom Oktogon ins Or thogonale dienten, 
u m davon gar nicht zu sprechen, daß im Material auch 
ein Steinblock v o r k o m m t (B-II) , dessen bearbei tete 
F läche nicht konvex, sondern k o n k a v die R ich tung 
ände r t , d . h. in ein Inter ieur p a ß t . Die bugförmige 
Ausges ta l tung von T o r t ü r m e n k o m m t in der Römer-
zeit sehr selten vor, de r Verfasser b e r u f t sich in diesem 
Zusammenhang auf Py lon und hellenistische Befesti-
gungsmethoden u n d ha t nur eine einzige römische 
Analogie zu e rwähnen , nämlich die P o r t a Caesarea in 
Salona. F ü r die Auf lockerung der T u r m k ö r p e r durch 
Arkaden scheinen die angeführ t en Beispiele nu r indi-
rek te und nicht h inre ichende A r g u m e n t e zu liefern : 
heim Modell von C a p u a werden die T ü r m e nicht durch 
eine Arkadenreihe, sondern nur du rch je ein Fens te r 
au fge lös t : die Para l le le von Torino ist bloß nach einer 
Zeichnung von G. da Sangallo b e k a n n t ; die im Ober-
geschoß ver laufenden Arkadenre ihen der beiden u m 
1,20 m vorspr ingenden kleinen Risa l i te der Por te St . 
André in A u t u n en tbehren der Monumenta l i t ä t ; 
schließlich ist von d e m einen T o r t u r m in Regensburg 
n u r der Sockel e rha l t en geblieben, u n d die hinweisarti-
gen Deutungen der aufgefundenen Einzelformen, ge-
nügen kaum, u m die Ansichten ü b e r die Pr ior i tä t de r 
P o r t a Nigra als überhol t zu b e t r a c h t e n . 
E ine von der «Epidermis» des Gebäudes ausgehende 
Rekons t ruk t i on muß notwendigerweise die P rob leme 
der Anpassung an die h in ter den F a s s a d e n verborgenen 
Kons t ruk t ionen lösen, besonders in e inem Falle, wo es 
sich vermutl ich u m ein mehrgeschossiges Gebäude han-
del t . Der in der Rekons t ruk t ion vorgesehene Vorschlag 
f ü r die Balkendecke — die eigentlich aus einem einzi-
gen Balkenlager ausgeht , scheint sehr verwickelt zu 
sein. Die A u s f ü h r u n g eines derar t igen , asymmetr i schen 
und schräggerichteten Balkensys tems widerspricht 
den prakt ischen mil i tär ischen Baugewohnhei ten , u n d 
dieser Vorschlag folgt aus dem F e s t h a l t e n an der be-
sonderen Grundr iß fo rm. Die R e k o n s t r u k t i o n der Fas-
sade rechnet ferner nicht dami t , d a ß zwischen den 
Geschossen die Decken Pla tz h a b e n müssen ; und das 
ist besonders zwischen den be iden Geschossen des 
Wehrganges k a u m möglich. Dei' vorgeschlagenen Aus-
ges ta l tung des Wehrgangs gemäß sind die Bögen bis 
zur Fußbodenobe rkan te offen ; die Arkaden derar t iger 
Galerien e r fordern aber eine Brüs tungsmauer , sonst 
besteht Abs tu rzgefahr . Auch die Lösung der Verbin-
d u n g des Geschosses über dem T o r mi t den Turmge-
schossen macht nicht den E indruck einer einheit l iehen 
Komposi t ion . 
Von der Fo rmges t a l tung der Steinblöcke läßt sieh 
feststellen, daß t ro tz der oberf lächl ichen Bearbei tung 
(1er Einzelheiten, des «Provinzialismus», die Archi tek-
t l i rsysteme eingentlich durch sehr komplizierte, e t l iche 
Male, durch als U n i k u m gel tende Lösungen gekenn-
zeichnet sind ; ihre Zugehörigkeit zu einem Torgebäu-
de wird dadurch s ta rk diskutabel . Diese Fes ts te l lung 
bezieht sieh vor allem auf das Sys t em D, das Oktogon-
Pfei lersystem, das vermeintl ich im zweiten Geschoß 
der Tor tü rme un te rgebrach t werden k a n n ; die Iisenen-
gegliederten S tü tzen zwischen zwei Halbsäulen u n d 
deren hintere A n f ü g u n g an die b l inden Mauern s te l l ten 
eine so besondere, m a n könnte sagen raff inier te , archi-
tektonische Le is tung dar , zu der keine Analogien be-
k a n n t sind, obwohl die Er forschung solcher die Rekon-
s t rukt ionsversuche gewiß er le ichter t hä t t e . 
Schließlich ist auch die T r e n n u n g der Arch i tek tur -
sys teme E —F — der Ordnung de r Paneel-Pfeiler, der 
Gruppen der Schranken und Säulens tühle — von den 
annehmlich zu dem Torbau gehörenden Archi tek tur -
sys temen A —D fraglich, da le tz tere Einzelhei ten ent -
ha l ten — Ähnlichkei t der Lisenen, oktogonale Plin-
then , übere ins t immende Säulendurchmesser —, die 
vielmehr f ü r die Zusammengehör igkei t der Sys teme 
A — D und E — F sprechen, als d a f ü r , daß diese Über -
einst immungen und Ähnlichkei ten als allgemeine 
Eigenschaf ten der Mainzer Mil i tä rarchi tektur zu deu-
ten seien. 
Nach den obigen A u s fü h ru n g en bleibt also die 
F rage der Zugehörigkeit des publ iz ier ten Ste inmate-
rials solang auch weiterhin offen, bis neue Steindenk-
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mäle r oder Gebäudegrundrißte i le zum Vorschein kom-
men, die die Richt igkei t der vorgeschlagenen Rekon-
s t ruk t ion eindeutig beweisen. Es würde o f f enba r kon-
s t ruk t ive r lauten, s t a t t dieser Negat ion einen konkre-
ten Gegenvorschlag zu machen, das wäre jedoch ohne 
d i rek te Kenn tn i s des Materials unveran twor t l i ch . So 
ließe sieh lediglich ein methodologischer Vorschlag 
vorbr ingen : Die Rich t igke i t der ideellen, rekonstruier-
ten perspekt ivischen Ansicht könn te e indeut ig nach-
gewiesen werden, wenn von den Fas saden vertikale; 
Durchschni t tsr isse angefer t ig t würden, die den realen 
Maßverhäl tn issen und kons t ruk t iven Zusammenhän-
gen der Blöcke en tsprechend «aufgebaut» sind, weil 
sich während der graphischen Arbeit die Möglichkeiten 
oder Absurd i t ä t en auch dann herausste l len würden, 
wenn solche Zeichnungen unvermeidlich voller «weißer 
Flecke», unausgefül l te r Einzelheiten wären . 
Budapes t , im März 1983 
Gy. Hajnóczi 
H. Tibi: Corpus Signorum Imperii Roman i — Corpus 
der Skulpturen der Römischen Welt . Österreich I. 6. 
Die Skulp turen des S tadtgebie tes von Ael ium. Wien, 
Verlag Österreichischen Akademie der Wissenschaf ten 
Cet ium 1979. 92 Seiten, 113 Abb. und 4 K a r t e n auf 42 
Tafeln. 
Die mi t erfreulicher Schnelligkeit erscheinende 
Reihe der österreichischen CSIR Bände ve rmehr t e das 
corpus von dem ager Cetius s t ammenden römischen 
Skulp turen . Die österreichische archäologische For-
schung erreichte im vergangenen J a h r z e h n t ein her-
vor ragendes Ergebnis mi t de r -von der Association 
In te rna t iona l d 'Archéologie Classique ange reg t en -
Herausgabe dieser Mater ia lgruppe in nach terr i tor ialer 
E inhe i t en zusammengestel l ten Kata logen . Das Mate-
rial I ' annoniens , das auf dem heutigen österreichischen 
Boden fäl l t , — so (lie auf dem Gebiet von Burgenland 
und Niederösterreich ge fundenen Sku lp tu ren territó-
rium C a r n u n t u m s (CSIR, Öst. I. 2 — 4 von M. L. 
Krüger (Vindohona) C S I R , Öst. I. 1 —von A. Neumann) 
weiter vom ter r i tór ium Savarias und Scarbant ias in 
Burgen land und Niederösterreich (CSIR, Ös t . I. 5 -von 
M. L. Krüger) s t eh t bere i ts den Forschern zur Ver-
fügung. Das Werk ha t auch regional eine Lücke ausge-
füllt ; nämlich es ü b e r n i m m t die Publ ikat ion des Ma-
terials des zwischen den Gebieten der bere i ts erschie-
nen B ä n d e r von L a u r i a c u m und Vindohona — liegen-
den Bereiches. Der Bea rbe i tung der vom Verfasser be-
hande l ten 91 Skulp turen wird eine besondere Bedeu-
tung durch der U m s t a n d verliehen, daß ein Teil noch 
nicht publiziert ist, abe r auch von den veröffent l ichten 
Stücken viele nur in schwer zugänglichen Zeitschrif ten 
mehr oder weniger f eh le rhaf t vorgelegt s ind. D e m Ver-
fasser d ü r f t e es keine leichte Aufgabe gewesen sein, das 
von 40 F u n d o r t e n s t ammende Mater ia l aufzunehmen, 
d a in Museen n u r ein verschwindend geringer Teil 
dieser Denkmalg ruppe verwahrt w u r d e und die Mehr-
zahl in P r iva t sammlungen be f inde t sich. E r bezog 
in sein Werk des weiteren auch solche Stücke ein, 
die von u n b e k a n n t e n Fundor ten s t a m m t e n aber an-
n e h m b a r nicht v o n außerhalb des ager Cetius ein-
geschleppt wurden . 
Der corpus behandel t nach der kurzen Einle i tung 
(S. 9 — 11.) die 4 Gruppen des Skulp turmate r ia l s . E r 
publiziert in der e r s t en Gruppe die R u n d s k u l p t u r e n (S. 
13 — 22.), in der zwei ten die rel iefplast ischen Denkmä-
ler (S. 23 — 74.). I nne rha lb des l e tz ten macht er uns 
e r s tens mit den Weihereliefs (25 f f ) und dann (1er se-
pulchra len (S. 31 — 74) Plast ik b e k a n n t . Die Reihen-
folge der Beschreibungen passen sich s t reng der typolo-
gischen Methode an , die Topographie k o m m t aber nu r 
inne rha lb dieser zu r Geltung. Im d r i t t en Teil bearbei-
t e t er die (S. 75 — 80) Gesichtshelme ; im vierten die in 
d e n Kreis der dekora t iven Graba rch i t ek tu r gehörenden 
Stücke . Die archi tektonischen Glieder h a t t e der Ver-
fasser annehmbar absichtlich ausgelassen, zu dieser 
G r u p p e gehört b loß das Stück Nr. 91 im Katalog. Der 
Verfasser schrieb keine bis in die Deta i l s eingehende, 
bewer tende Zusammenfassung ; die Analyse der weit-
füh renden topographischen, chronologischen, typolo-
gischen und die m i t W e r k s t ä t t e n u n d der gesellschaft-
l ichen Stellung der Auf t raggeber zusammenhängenden 
F r a g e hä t te näml ich den R a h m e n des Corpus zer-
sp reng t . Deshalb beschränkte er sich da rau f , vor die 
Beschreibung der einzelnen F i indgruppen ihre wesent-
lichen Eigenschaf ten kurz zu charakter is ieren und die 
Aufmerksamkei t au f die bedeutenderen oder proble-
mat i schen Stücke zu lenken. Die wenigen Rundskulp-
t u r e n (Kaisers ta tuen, Göt te rs ta tuen) kamen fast aus-
schließlich aus den Limeskast eilen u n d ihrer nächs te r 
U m g e b u n g zum Vorschein. F ü r ih re ursprüngliche 
Aufs te l lung liegen schon Grabungsbeobachtungen vor. 
Die größte Mater ia lgruppe bilden — wie in den Donau-
prov inzen überall —, die in die G r u p p e der Grabreliefs 
einzureihenden S tücke . (Dieses Mater ia l läßt sich in 
Grabstelen, Giebel von zusammengesetz ten Grabstelen, 
Graba l t ä ren rel iefverzier ten Quadern der Grabbau ten 
usw. weitergliedern. Als Besonderheit kann m a n er-
wähnen , daß ein — wahrscheinlich aus dein R a u m 
Briget io eine verschleppte — Grubstele in den Ka ta log 
aufgenommen w u r d e (S. 32)). 
Obwohl eine vorrömische kelt ische Siedlung von 
Cet ium noch nicht nachgewiesen ist , blicken doch 
— von den — auf dem Ager der S t a d t gefundenen 
Grabstelen (in e t w a 11 Fällen) — Gestal ten in (kel-
t isch-) norischer T r a c h t auf uns. Die zu der Holz-
schnitzerei zurückgreifende eigenart ige Aus führung 
einiger Stelen spr icht dafür , daß die Tradi t ionen der 
ör t l ichen kelt ischen Kuns t in der kaiserzeitl ichen Ent-
wicklung der Grabsku lp tu r eine bedeu tende Rolle 
spiel ten. 
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Dagegen ist das seltene Vorkommen der Soldaten-
po r t r a i t s und der mil i tär ischen Darstel lungen in den 
Grenzbereichen auffa l lend ; U. e rk lär t diese Erschei-
nung als Zufall. Eine interessante Besonderheit des 
Denkmalmater ia l s ist die H ä u f u n g der mi t mythologi-
schen Darstel lungen reich ausges ta t t e ten G r a b b a u t e n 
(S. 56) oder die bedeu tende Menge der rel iefierten Qua-
der im R a u m Arelape, die einen ähnlich großen Fried-
hof schließen läßt , wie jener von Sempeter die als 
reich verzierte große Grabdenkmäle r vorwiegend von 
den Offizieren und Soldaten der Grenz t ruppen in Auf-
t rag gegeben wurden. Der neugefundene Gesichtshelm 
von Herzogenburg (farbige Abbi ldung auf d e m Schutz-
umschlag) oder die bisher ohne Paralelle s tehenden 
«Perchtenmasken» von Maute rn (S. 77) gehören zu den 
bedeutenden Werken . 
Die Unte r suchung des bearbei te ten Materials wird 
er leichter t durch die Register (S. 84. ff.). Die Namens-
register (S. 84. ff) , die res militares, wie die Indices 
der Magistraten h ä t t e n eher in einen Inschr i f t encorpus 
gehört.. 
U n t e r den ana ly t i schen Verbre i tungskar ten stellt 
eine die Fundor t e der R u n d s k u l p t u r e n der Masken und 
der Votivreliefs, eine andere die der Grabstelen eine 
d r i t t e die der G r a b b a u t e n und Graba l tä re v o r ; die 
K a r t e 4 ist eine allgemeine Fundor t kar te . 
Die Veröffent l ichung des mit der pannonisehen 
Bi ldhauer- und Ste inmetzkuns t in vieler Hinsicht ver-
wand ten Denkmalmater ia ls , die durch sorgfäl t ige Ana-
lyse begründete Da t i e rung und die Er fo r schung der 
Beziehungen der W e r k s t ä t t e n zueinander t ragen we-
sentlich zur E rkenn tn i s der K u n s t der Donauprovin-
zen bei; gleichzeitig l äß t sich dieses Quellenmaterial f ü r 
die Erforschung der Gesellschaft, des Kul t lebens , der 
Bes ta t tungss i t ten u n d der Wir tschaf ts lebens des no-
riseh-pannonisehen R a u m s ausbeuten . Sein unerläß-
liche Gebrauch er leichter t die Übersicht l ichkei t . 
D. Gabler 
L. Eckhar t : Die Stadtpfarrkirche und Friedhofskirche 
St. Laurentius von Enns-Lorch-Laur iacum in Ober-
österreich. Die archäologischen Ausgrabungen 1960 
1966. Teil 1: Dokumenta t ion und Analyse. Forschun-
gen in Laur iacum, Band 11, 1 3. Linz 1981. Text-
band : 147 S., Tafe lband mi t 97 Foto tafe ln sowie mi t 
e inem ex t ra E i n b a n d un te r dem Titel „ G r a p h i k " mi t 
98 P länen bzw. Prof i lzeichnungen. 
Der Titel läßt j ahr tausende lange historische Per-
spekt iven ahnen, dah in t e r verbi rgt sieh aber ein Gra-
bungsbericht . Von den Vorbemerkungen, die in einem 
etwas ungewöhnlichen Ton geschrieben sind, abgese-
hen, erhält das Werk die ausführl iche Beschreibung 
der im Inneren der Laurent ius -Kirche und u m sie 
h e r u m freigelegten Mauerüberreste , wobei der Kon-
trolle dieser Beschreibungen Fotos, P l ä n e und Profil-
ze ichnungen dienen. Genaue r gesagt, sie würden dazu 
dienen, wenn eine Kont ro l le übe rhaup t möglich wäre. 
Als Dokumen ta t i on von vollem Wer t k ö n n e n nämlich 
nu r die 94 (im großen und ganzen) im M a ß s t a b 1 : 20 
publ iz ier ten Profi lzeichnungen be t rachte t werden, im 
Zusammenhang mit dieser soll jedoch de r bedauerliche 
U m s t a n d , der wegen der späteren Unibautä t igke i t und 
Bes ta t tungen en t s t anden ist, beachte t werden, daß 
weder eine vollständige Schicht, noch ein Fußboden-
niveau im Inneren der Ki rche oder u m sie herum frei-
gelegt werden konnte . 
Die publizierten Prof i lzeichnungen k ö n n e n mit den 
Grundr issen nicht verglichen werden, weil letztere von 
viel kleinerem Maßstab (1 : 100), schemat isch und von 
vorn here in in terpre t ie r t sind und die Schneidepunkte 
n ich t angegeben sind. Der farbige zusammenfassende 
P lan I dikt ier t das Endergebnis , und dies bezieht sich 
noch p rägnan te r auf die P läne 2 — 4, auf denen die ver-
schiedenen Perioden dargestel l t werden. Über diesen 
bere i t s ausgewerteten, rekonst ru ier ten m i t dem Lineal 
vormark ie r ten , und im Fal le des zusammenfassenden 
Lagep lanes farbigen Plänen hinaus e rhä l t m a n über 
die Ausgrabungen keinen maßgerechten Grabungsplan 
von oben , so können also die Profil Zeichnungen mi t 
n i ch t s verglichen werden . I m Laufe de r Freilegungen 
k a m e n zahlreiche G r ä b e r in den Gebäuderes ten ver-
schiedenen Alters u n d u m sie herum a u s der Periode 
nach der Römerzei t bis zur Neuzeit z u m Vorschein. 
Von ihnen ist uns weder ihre Zahl noch ihre Freile-
gungsstel le bekannt , d a auf den «interpretierten» Plä-
nen — bis auf ein Doppelgrab — keines von ihnen 
mark i e r t ist. Es war also ver f rüh t , die F o t o s von Ske-
le t ten im Bildband zu publizieren, da m a n nicht weiß, 
an welcher Stelle, in welcher Schicht sie freigelegt wur-
den, welcher Periode sie angehören u n d welche Beiga-
ben sie ha t t en . Gräber , die in einen maßgerechten 
Grabungsp lan im I n n e r e n der zerstör ten Gebäude ein-
gezeichnet gewesen wären , hä t ten wicht ige Anhalts-
p u n k t e gegeben, und mi t deren Hilfe h ä t t e m a n die ein-
zelnen Perioden — in bes t immtem Maße — absondern 
können . Hier könnte ich meine Besprechung beenden, 
d a die oben dargelegten Mängel die Ü b e r p r ü f u n g der 
Ausgrabungen nicht ermöglichen, wenn die einzelnen 
Kapi te l t i t e l und die in te rpre t ie r ten Grundr i sse ab ovo 
nicht ermöglichen würden , eine chronologische und 
sogar historische Bewer tung zu geben. Die Benennung 
der übere inander g e b a u t e n Objekte ist zugleich eine 
«Bewertung» (gallo-röinische Umgangs tempel , Basilika 
1, Basil ika II, Frühmi t te la l te rk i rche I , F rühmi t t e l -
a l te rk i rche II). Ebenfal ls als Bewer tung gelten einige 
Fes ts te l lungen des A u t o r s aus f rüheren Zeiten, die zum 
Teil m i t den Ansichten anderer Forscher diskutieren, 
u n d die sich auf die Chronologie dieser angenommenen 
Pe r ioden beziehen. D a s einzige «Dokument» der Be-
w e r t u n g ist ein Grundr iß , in dem die dre i großen Bau-
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per ioden vone inander ge t rennt werden. Da die bei den 
Ausgrabungen freigelegten F u n d e — die Funde der 
Gräber aus verschiedenen Zeiten miteinbegriffen — 
Bestandtei l des als Zusammenfassung geplanten Teils 
I I («Interpretat ionsband») sein werden, und die Be-
schreibung der 58 römischen Münzen der Ausgrabun-
gen ausgenommen, keine Grundlage f ü r die Kontrol le 
der Geschichte de r Ki rche (die in den Titeln und Benen-
nungen zum A u s d r u c k kommt ) vo rhanden ist, k ö n n t e 
m a n bereits zum zweiten Mal zu der Ansicht gelangen, 
i hiß es keinen Sinn ha t , das W e r k zu beschreiben. F s ist 
abe r nicht so ! 
Der Grabungsle i ter und andere haben bereits vor 
d e m Beginn der Ki rchenausgrabungen mi t solch einer 
verb lüf fend re ichen Phan tas ie «seherisch» prophezei t , 
was alles zum Vorschein k o m m e n wird, daß es e inem 
W u n d e r gle ichgekommen hä t t e , wenn mindestens ein 
Teil davon n ich t h ä t t e freigelegt werden können. Zu 
weiteren H y p o t h e s e n k a m es am A n f a n g der Freile-
gungstä t igkei t (L. E c k h a r t , J a h r b u c h des Oberöster-
reichischen Musealvereins — desweiteren : JOÖMV — 
100, 1901) sowie im Laufe der Frei legungen (L. 
E c k h a r t , JOÖMV 109, 1964), und wenn diese Hypo-
thesen sich im L a u f e der Arbei ten doch als falsch er-
wiesen haben, h a t t e m a n immer wieder neue p a r a t . 
Zwischen der Beend igung der Frei legungen und der 
Rekons t ruk t ion der Lauren t ins-Kirche, a m Ende des 
J a h r z e h n t s w u r d e n zahlreiche In t e rp re t a t i onen und 
Bewer tung publ iz ier t , die an Ort und Stelle nie mehr 
kontrol l ier t werden können (L. E c k h a r t , JOÖMV 120, 
1975; ders., Kata log-Baiernze i t in Oberösterreich, 
Linz 1977; ders. , Die Völker an der mit t leren und 
un te ren Donau, Ö A W Denkschr i f ten , B a n d 145, Wien 
1980 ; ders., Kata log-Sever in zwischen Römerzei t und 
Völkerwanderung, Linz 1982), von Ar t ike ln kleineren 
F o r m a t s abgesehen. Diese Berichte entwickel ten sich 
zweifelsohne in R i c h t u n g der Rea l i t ä ten , gehören sie 
im großen und ganzen doch zum Kreis der historischen 
R o m a n t i k . Die von L. E c k h a r t suggerier ten hypothe-
t ischen Schicksalswechsel der St. Laurent ius -Kirche 
spiegeln sich auch in den Kapi te l t i t e ln der vorliegen-
den Publ ika t ion wider . Seine Thesen können folgender-
maßen zusammengefaß t werden : 
1) Die al tchris t l iche Basil ika wurde über einem 
kelt ischen und s p ä t e r gallo-römischen LTmgangstem-
pel err ichtet , wobei eine j ah rhunder t e l ange heidnische 
Ku l t t r ad i t i on ver fo lg t bzw. spä te r zers tör t wurde. Das 
he iß t , der Bau e n t s t a n d auf eine «wirkliche» altchrist li-
ehe Weise. Nach Meinung des Grabungslei ters «schei-
de t . . . jede a n d e r e E r k l ä r u n g . . . absolut aus». 
2) Die a l tchr is t l iche Basil ika I wurde während der 
He r r s cha f t von Valen t in ian I. bis zum J a h r e 370 er-
b a u t , und sie s t a n d «sicher» schon im J a h r e 378, als sie 
von Grat ian — d e m Kaiser, während dessen He r r s cha f t 
der Kathol iz ismus im West römischen Reich über die 
ar ianisehe Ketzere i den entscheidenden Sieg errang — 
«besucht» wurde. 
3) W ä h r e n d der Hunnenzüge im J a h r e 451/453 ( ?) 
haben die wilden Hunnenhorden die Basilika I «sicher» 
in Brand gesteckt , ihr Al ta r verwüste t , die K n o c h e n 
der Mär ty re r auseinandergeworfen oder v e r b r a n n t . 
Die Basil ika I tei l te also in ih rem «Untergang» das 
Schicksal der be rühmten gallischen und italischen Kir-
chen, die ebenfal ls zum Opfer der Hunnen und des 
östlichen Barba r i smus fielen. 
4) Die Geschichte der nach der Mitte des 5. J a h r -
hunder t s neu err ichte ten alt christl ichen Basil ika I I 
erlebte die ruhmre ichs ten Tage von Laur i acum des 
Al te r tums. Sie war in der Zeit von Hl. Severin die 
Bischofskirche von Constant ius , und das Ölwunder 
von Hl. Severin spielte sich u n t e r ihren Mauern ab . 
Die Basilika über leb te als römisch und als ka thol isch 
die nächsten J a h r h u n d e r t e u n d sie wurde auch a m 
E n d e des 7. J a h r h u n d e r t s von H l . E m m e r a m und von 
Hl . R u p e r t gesehen. 
5) Die Ba ie rn , die vom E n d e des 7. J a h r h u n d e r t s 
Laur iacum bese tz t hielten, k o n n t e n in volls tändiger 
F o r m die al tchris t l iche Basilika bewundern , da sie aber 
langsam zu verfal len begann, w u r d e sie während der 
Her rschaf t von Herzog Odilo (oder spätes tens von Tas-
silo III.), abe r auf jeden Fall wäh rend des Bes tehens 
des unabhängigen bairischen Herzogt ums u n d der 
Her r schaf t der Agilofing-Dynast ie , umgebaut . Damal s 
und auf diese Weise ents tand die Frühmi t te la l t e rk i r -
che Г, in der auch Tassilo I I I . be te te . 
6) Die F rühmi t t e l a l t e rk i r che I wäre die Ki rche , 
in der im Sep tember 791 Kar l der Große das T r i d u u m 
hielt, die b e r ü h m t e A n d a c h t s ü b u n g aus dem Anlaß 
daß die christl ichen Helden des Westens gegen den 
östlichen Barbar i smus , die heidnischen A waren wieder 
in den K a m p f zogen. 
7) I m L a u f e des 8 . - 9 . J a h r h u n d e r t wurde die 
Frühmi t te la l te rk i rche I kont inuier l ich gebraucht , es 
f anden dar in a u c h Bes ta t tungen s t a t t . Dies d a u e r t e 
bis zur Mitte des 10. J a h r h u n d e r t s , als sie neul ich 
umgebaut wurde . So ents tand die Frühmi t te la l t e rk i r -
che I I , die bis z u m J a h r e 1285/91, bis zur E r r i c h t u n g 
der gotischen Lauren t ius -Ki rche bes tand . Das Lauren-
t ius-Pat rooin ium selbst ist vom an t iken , al tchris t l ichen 
Ursprung, und es überdauer te von der Basilika I a n 
ungebrochen u n d unveränder t das Früh- und Hoch-
mit telal ter . 
Diese Thesen sind zwar f ü r die Begründung u n d 
Ver t ie fung des g u t e n Rufes der gegenwärt igen St. Lau -
rent ius-Kirche sehr geeignet, (die vom Jah re 1968 an 
den R a n g eines T i tu la r -Erzb is tums , von 1970 an der 
päpst l ichen Basi l ika erhielt) haben aber mit der Ar-
chäologie und Geschichte k a u m e twas zu tun . E s wäre 
berei ts heute ganz leicht, die oben dargelegten Hypo-
thesen (die den Besuchern der Lauren t ius -Ki rche als 
historischer F a k t präsent ier t werden) zu zersetzen u n d 
nachzuweisen, d a ß sie ein Sammelsor ium von unnach-
weisbaren, unwahrscheinl ichen u n d sogar ver feh l ten 
A n n a h m e n sind. Die vorliegende Rezension d iskut ie r t 
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jedoch nicht mi t den vorangehenden Bewer tungen, 
sondern ha t den Teil I der endgül t igen Publ ika t ion 
zum Thema, in dem all dies nicht e r w ä h n t wird. E s sei 
mir doch erlaubt — wegen des wissenschaft l ichen Er-
folgs der endgült igen Publ ikat ion — einige ger ingfü-
gige Bemerkungen zu machen. Die imponierend rekon-
s t ruier te Laurent ius-Kirche konn te ich persönlich ken-
nenlernen, und ich gratuliere dazu a u s offenem Herzen. 
Ich h a t t e auch Gelegenheit, die F u n d e in der Ausstel-
lung unter der Ki rche zu s tudieren. 
Ich bin zwar kein Spezialist f ü r die gegebene Perio-
de und zwar gar n ich t meine Aufgabe ist bes t re i ten, 
duß die in den unters ten Schichten der Laurent ius-
Kirche freigelegten, langlebigen und mehrmals umge-
bau ten römischen Gebäudeteile die Überreste eines 
«gallo-römischen» ( ?) Tempels s ind. Ich kam doch auf-
grund der vorliegenden Publ ikat ion, meiner Beobach-
tungen an Ort und Stelle und vor allem aufgrund der 
Funde , zu der Meinung, daß sie auf einen profanen Bau 
aus dem 3, —4. J a h r h u n d e r t schließen lassen. Die im 
römischen Gebäude gefundenen Münzen aus d e m 4. 
J a h r h u n d e r t können nur einen Dat ie rungswer t von 
«terminas ante quem nom haben u n d liefern keine kon-
kre ten Beweise d a f ü r , daß die Basi l ika I berei ts bis 
zum J a h r e 370 aufgebaut gewesen wäre . Es scheint viel 
wahrscheinlicher zu sein, daß sie ers t später e r r ich te t 
wurde. Aufgrund der Profi lzeichnungen gab es u n t e r 
der Laurent ius-Kirche nur eine einzige al tchrist l iche 
Basilika. Mit diesem Gebäude geschah im L a u f e des 
5 . - 6 . J a h r h u n d e r t s nichts besonderes, f ü r seinen 
«Untergang» in der Hunnenzei t g ib t es unter den vor-
ge führ t en Dokumen ten keinen Beweis. Der Bau wurde 
viel mehr nu r ausgebessert , einiges hinzugebaut , so 
wurde z. B. (vielleicht ?) die Fassade (die Nar thex-O-
Wand) ausgebessert . Im Laufe einer allgemeinen Reno-
vierung bereits im 5. J ah rhunde r t erhielt die Basil ika 
einen neuen Fußboden , der in den unmi t te lbar auf den 
vorangehenden Es t r ich gegossenen Mörtel gelegt wur-
de. Zwischen den beiden Es t r iche gibt es — au fg rund 
der Profi lzeichnungen und der Beobachtungen an Ort 
und Stelle — keine Verwüstungsschicht , keine Brand -
spuren und keinen Schut t . Die f r ü h e r e n Heizungssy-
s teme in den Pr iva thäuse rn und den K o m m u n a l b a u t e n 
wurden in der Spä tan t ike in d e m bet ref fenden geogra-
phischen R a u m allmählich außer Betr ieb gesetzt . Die 
Heizungsanlage der Laur iacum-Basi l ika ging durch die 
E r h ö h u n g des Fußbodenn iveaus u n d die Block-Altar-
ges ta l tung zu Grunde . 
Die Basilika «I» und «II» w u r d e n bereits im F r ü h -
mit te la l ter zers tör t . Die obere, e rneuer te Fußboden -
schicht ist von einer dicken Brandschich t und infolge 
der Verwüstung von einer d icken Schuttschicht be-
dockt. Sie wurde so schwer beschädigt , daß s p ä t e r zu 
Beginn des Wiederaufbaus nu r die S-Längswand des 
Schiffes in vollständigem U m f a n g vorzufinden war. 
Die Schiff-N- und -W-Wand waren in R u i n e n und 
lückenhaf t . Die Apsis- und N a r t h e x - F a s s a d e n w a n d 
gingen vol lkommen zu Grunde . Diese von den Profil-
zeichnungen und (sogar von den vorhandenen) Grund-
rissen ohne große Schwierigkeit ablesbare Möglichkei-
ten sol l ten mehr beachte t und aufgrund dieser die 
au then t i sche Geschichte der Laurent ius-Kirche rekon-
struiert wer( len. 
Die historischen Möglichkeiten und die archäologi-
schen Beobachtungen ungeach te t (die v o r d e r Publika-
tion des ausführ l ichen Grundplanes , die Gräber mitein-
begriffen, sowie der G r a b f u n d e aus dein Zusammen-
hang herausgerissen wären) im Zusammenhang mit 
dem B a u der Frühmi t te la l t e rk i rche I und II, mache 
ich nur d a r a u f au fmerksam, d a ß H . Mitscha-Märhcim 
(JOÖMV 100, 1964) das hinsichtl ich der Da t i e rung der 
Frühmi t te la l te rk i rche I als ausschlaggebend bewer te te 
F r a u e n g r a b aus dem J a h r e 1960 nur au fg rund des da-
maligen S tandes der Forschung bewer ten konnte . 
Heu te wird der mährische Ursprung der Bes t a t t e t en 
aufg rund ihres zweiten Ohrgehängepaares (eine ganze 
Reihe von genauen Äquiva len ten dieser Ohrgehänge 
ist aus Dalmat ien bekann t ) in Zweifel gezogen. Sie 
s t a m m t — aufgrund der h e u t e scheinbar einheitliche-
ren Meinung der in te rna t iona len Forschung — kaum 
aus f r ü h e r e r Periode als die Mitte, sogar die zweite 
Hä l f t e des 10. J a h r h u n d e r t s . Die aus der Laurent ius-
Kirche publ iz ier ten G r a b f u n d e des Typs Köt t lach II 
(V. Tovorn ik , Baiern u n d Slawen in Ober Österreich, 
Linz 1980) können in E n n s mi t den Slawen k a u m in 
Verb indung gebracht werden. Sie dat ieren aus der Pe-
riode zwischen der zweiten Hälf te des 10. und der 
Mitte des 11. J a h r h u n d e r t s (vgl. J . Giesler, Arch . Kor-
respondenzbla t t , 10, I 980, 27ff , Anm. 3), was ein neuer 
Aspekt von grundlegender Bedeu tung bei der genaue-
ren Dat ie rung der f rühmit te la l te r l ichen Per ioden ist, 
da sie b isher aufgrund der Grabfunde «unbestreitbar» 
ins 9. J a h r h u n d e r t da t i e r t wurden. Ich hoffe , daß der 
In t e rp re t a t ionsband nacht rägl ich die Grabungsdoku-
mente e n t h a l t e n wird, de ren Fehlen eine realistische 
In t e rp r e t a t i on verhinder te , und (laß da r in auch die 
neues ten Forschungsergebnisse beachte t wei'den. In 
dieser H o f f n u n g e rwar ten wir den neuen B a n d , und 
wünschen wir zu seiner Verfassung viel Er fo lg . 
I. Bona 
R. Noll: Das Inventar des Dolichenusheiligtums von 
Mauer an der I rl (Noricum). Der römische Limes in 
Österreich, Hef t X X X , Wien, Verlag der Osterreichi-
schen Akademie der Wissenschaften, 1980, 125 S., 46 
Taf., Beilagen X. 
R. Noll publizierte eine lange e rwar t e t e Bearbei-
tung eines äußers t wichtigen Fundkomplexes . Die 
Zei tspanne, die zwischen der Freilegung und der voll-
s tändigen Publ ikat ion vers t r ichen ist, ermögl ichte dem 
Forscher , die freigelegten Funde in einen viel reiche-
ren Kre i s e inzubet ten, als es im Zei tpunkt der Freile-
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gung hinsichtlich (1er Dol ichenus-Denkmäler möglich 
gewesen wäre. (Fü r die schnelle Zunahme des Materials 
spr icht , daß die von K a n 1943 publizierte summieren-
de Arbe i t von ke inem f r ü h e n Merlat gefolgt wurde, 
u n d das Reper to i re aus dem J a h r e 1951 sowie die 
Kul tgegens tände h a b e n sich seither wiederum bedeu-
tend vermehr t , eine Corpus-art ige Bearbei tung des 
Materials steht von E . Schwertheim und M. Hörig vor 
der Veröffent l ichung.) 
Das Buch bes teh t aus vier H a u p t k a p i t e l n (1. Ein-
leitung, I I . Das I n v e n t a r des Heil igtums, I I I . Zusam-
menfassung und IV . Anhang) , da run t e r wollen wir auf 
die Kap i t e l I I . und I I I . eingehen. Kapi te l 11 behandelt 
die Funde , die das I n v e n t a r des Hei l ig tums ausmachen, 
in zwei Gruppen, d . h. hinsichtlich der kul t ischen und 
p r o f a n e n Objekte . U b e r die kul t ischen Objekte , die 
r u n d ein Drit tel des Komplexes ausmachen , erhal ten 
wir eine äußerst detai l l ier te Beschreibung und Analyse. 
In diesem Kapitel ist auch das typischs te gegenständli-
che Denkmal der Dolichenus-Verehrung, die bis zum 
heut igen Tage un te r den Kul tkre is vorhandenen Denk-
mälern a m vol ls tändigsten erhal ten gebliebenen zwei 
Dreiecke, ein zwei- und einseitiges Stück. Der Autor 
unterscheidet in technischer Hinsicht zwei Var ian ten 
dieser Objek tgruppe , die gegossene und die getr iebene 
P la t t e . 
Seine ausgezeichnete summierende Tabelle gewährt 
über die bis zu unseren Tagen bekann t gewordenen 
I Ireiecke in Anbe t rach t der Fundor t e , d e r T e e h n i k und 
andere r wichtiger Merkmale sowie der L i t e r a tu r einen 
Überbl ick. (Wir bemerken , daß es in Vetus Salina 
wahrscheinlich — au fg rund der Haltegl ieder — vier 
Dolichenus-Dreiecke gab, aufgrund der F r a g m e n t e der 
zugrunde gegangenen Tafel bzw. der Über res te in der 
Querleiste eines Ha l t e r s war der eine davon bes t immt 
ein zweiseitiger Dreieck.) 
Der Autor schlägt hinsichtlich stilistischer Fragen 
sowohl was das bildliche Thema, als auch was die Orna-
ment ik betr iff t s ta t t künst ler ischer Aspekte einen Aus-
gangspunk t aufgrund der Ähnlichkeit der technischen 
Detai ls vor. Bei der Dat ie rung der Dreiecke, obwohl sie 
innerha lb der Grenzen der Exis tenz der Kult auf eine 
Per iode beschränkt werden können, k o m m t eine rela-
t ive Chronologie zur Geltung. Seine Fests te l lung im 
Zusammenhang mit der unregelmäßigen Darstellungs-
weise der einseitigen Dreiecke, d. h., «die Variat ions-
brei te der Bildelemente scheint darauf h inzudeuten , 
daß es of fenbar kein verbindliches ikonographisches 
Konzept gab», scheint sehr wahrscheinlich zu sein. 
Der Unterschied zwischen der Dars te l lung und der 
technischen A u s f ü h r u n g unter den zwei- und einseiti-
gen Dreiecken birgt eine zeitliche Spanne. Die Bemer-
kungen des Autors zu der einseitigen Tafel können als 
Ausgangspunkt einer weiteren sti lhistorischen Unter -
suchung, die die Dreiecke systematis ier t , d ienen. 
Der Au to r erstel l te auch über die si lbernen Votive 
(die 80 Prozent des kul t ischen F u n d s t o f f e s ausmachen 
und überraschenderweise mehr als ein Dri t te l davon 
Objek te sind, die von Frauen of fe r ie r t wurden !) eine 
Tabelle, die die h e u t e bekann ten F u n d e von Groß-
br i tannien bis zu Kleinasien u m f a ß t . E r erwähnt über 
die geographischen En t f e rnungen h inaus auch die wei-
ten zeitlichen Grenzen, wobei er auf einen spätes ten 
A u f t r i t t im al tchris t l ichen Schatz von Wate r Newton 
verweist . Als Ausgangspunk t beach te t er in der Genea-
logie der Form die Palme, er zähl t jedoch auch andere 
Meinungen auf (z. B. Will und Toynbee) , und zum 
Schluß n immt er nicht eindeutig Stellung, sondern hä l t 
das T h e m a fü r noch aufk lä rungsbedür f t ig . Wir sind 
unserersei ts a u f g r u n d der Un te r suchung des Fundes 
von Adony von e inem Palmenzweig-Markierung über-
zeugt . 
Die Dars te l lung von bronzenen H ä n d e n ist auch in 
anderen Kul ten v o r h a n d e n (hier gibt (1er Autor wieder 
eine Tabelle). Der A u t o r sonder te die ausgesprochen 
Dol ichenus-Hände au fg rund verschiedener Kri ter ien 
(Aufschrif t , figurelle Darstel lung, F u n d z u s a m m e n h a n g 
usw.) ab. Eine Vernachlässigung der Gruppe der «fran-
zösischen Hände» ha l t en wir f ü r begründe t , da sie al-
lein hinsichtlich der Präsenz des Dol ichenus-Kul tes in 
Gallien keinen Beweis darstellen. 
Die im profanen Bes tand des I n v e n t a r s (als Zube-
hör kult ischer Schmause) aufgezähl ten bronzenen Ge-
fäße gehör ten zum Küchenzubehör . Alle F u n d e waren 
repar ie r t und gef leckt — das ist eine sehr gute I l lustra-
t ion der «praktizierten Repara turmethoden» . (Dafür 
k ö n n e n auch aus de r Praxis in Gorsium — wenn der 
Siedlungsfundstoff als Fundkomplex be t r ach te t wird — 
Beispiele ange füh r t werden.) Die bronzenen Lampen 
und Glöckchen, die in verhä l tn ismäßig hoher Zahl vor-
kamen , zähl te der A u t o r — da diese auch im alltägli-
chen Leben gebrauch t wurden — zu den nicht aus-
schließlieh kult ischen Gegenständen, d. Ii., zum profa-
nen Bes tand . Die eisernen Gegens tände (Messer, Ha-
ken, H ä m m e r usw.) sind ausgesprochen zivile Gegen-
s t ä n d e und können z u m Teil als Ki ichenzubehör , zum 
Teil als Werkzeuge be t r ach te t werden. 
I n der Zusammenfassung systemat is ier t der Autor 
die Mauer unter den Fundkomplexen , die er f rühe r in 
den Kre is (1er «Grubenfunde» verwies, zu der Kategorie 
«Bergegrube» (Versteck f ü r Wer tob jek te , um diese vor 
einem drohenden Zugriff zu sichern). Hinsichtlich (1er 
Dat ie rungsf rage , die bei den Bronze funden so viel 
Zweifel aufweist , s tel l t der Autor fest , daß der Fund -
komplex als ganzes z u m 3. J a h r h u n d e r t gehört , be-
t r ach t e t m a n jedoch die Lebensdauer des Dolichenus-
Kul tes , kann er ins ers te Drittel des 3. J a h r h u n d e r t s 
beschränk t werden. Die Verbergung der Wertsachen 
wurde durch den E i n b r u c h (1er A l a m a n n e n u m das 
J a h r 233 begründe t . 
Das Buch von R . Noll ist ein Werk , d a s über diesen 
sehr bedeutenden F u n d k o m p l e x mit überzeugendem 
Können und reicher E r f ah rung , minuziös und alle 
Detai ls sowie Probleme aufzählend schreibt , wobei er 
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unter den Lösungsmöglichkeiten immer die entspre-
chendste auswählt und in einen sehr reinen und klaren 
Stil v e r f a ß t . Das ist eine unentbehr l iche Arbeit f ü r die 
weitere Er fo r schung des Dolichenus-Kultes , dieser 
weiterhin so geheimnisvollen Religion. 
Zs. Bánki 
A. Cermanovic-Kuzmanovic: Monuinenta intra fines 
Iugoslaviae reperta. E P R O 77. Corpus Cul tus Equi t i s 
Thracii (CCET) 5, Leiden, E . J . Brill, 1982. 70 S., 
L V I I I Taf . , 1 Kar t e . 
Die Autor in ist eine bekann te Spezialistin des in 
Jugoslawien freigelegten Funds to f fes der thrakischen 
Reiter . Dieser Funds to f f wurde bereits vor 20 J a h r e n 
in einer Studie im A J u g 4 (1903), 31 ff größtentei ls 
— bis au f die verloren gegangenen F u n d e — erör te r t 
und vielseitig bewer te t . In ihrem in der Serie CCET 
jetzt erschienenen Buch n a h m sie je tz t auch die nur 
aus der L i te ra tu r b e k a n n t e n «verschollenen Stücke» 
auf, wobei sie je tzt auch die durch sie in den letzten 
zwei J a h r z e h n t e n publ iz ier ten neueren Steindenkmäler 
mit Rel iefverz ierung bzw. die Votiv- bzw. sepulkralen 
Ste indenkmäler mit häuf igen Inschr i f ten veröffent-
lichte. Dieser Band en thä l t also insgesamt 98 kult ische 
Denkmäle r , also u m ein Dri t te l mehr, als die vorange-
hende summierende Publ ika t ion der Autor in . 
Der bearbei te te F u n d s t o f f , wie dies auch von der 
sehr lehrreichen K a r t e über die F u n d o r t e abzulesen ist, 
s t a m m t größtentei ls von einem Bereich zwischen dem 
oberen Abschni t t von Axios (Vardar) und Heraclea 
Lyncest is , d. h., im G r u n d e genommen vom Territo-
rium Macedonias der Principatus-Zeit . E ine kleinere 
Gruppe mi t sechs Funds te l l en (n. 20 ff.) be f inde t sich 
im Süden, im östlichen Streifen von Ober-Moesia an 
der Grenze zu Thracia , in der Umgebung von Scupi, 
während im nördlichen Abschni t t dieses Streifens auch 
aus der Jupp i t e r -Kape l l e von Timacum minus (Ravna) 
und aus dem Quellen-Heil igtum Paracin nördlich von 
Nis ein geschlossenes Fundmate r i a l hinsichtl ich des 
Kennenlernens der J u p p i t e r - und Apollo-Züge des 
Re i te rheros bedeutend ist (n. 9. ff.). Von letzterer 
Funds te l l e nahm die Autor in vier Weih-Marmortafe ln 
und zwei Sku lp tu r f r agmen te — ebenso wie in ihrer 
vorangehenden Zusammenfassung — in den Ka ta log 
auf. E s soll jedoch bemerk t werden, daß A. Mócsy in-
zwischen aufgrund von Angaben aus der Fach l i t e r a tu r 
mehrere , und zwar acht Weih-Tafelchen registriert ha t . 
(Gesellschaft und Romunisa t ion in der römischen Pro-
vinz Moesia superior, Budapest 1970, 93, Anm. 39.) 
Nördl ich von Paracin ist das ganze Morava-Tal frei von 
kul t ischen Denkmälern , die neulich in niedriger Zahl 
nur im Funds to f f von zwei Legionslagern an der Do-
nau, Viminacium u n d Singidunum aufge t re ten sind 
(n°8 2— 8). Nach all diesen Tatsachen ist es n icht mehr 
verwunderl ich, daß Südpannonien in diesem Band nur 
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durch eine kleine Weih ta fe l des Typs A mit Bogenab-
schluß oben vom F u n d s t o f f Siscia ve r t r e t en ist. Es ist 
andererse i t s nicht vers tändl ich , w a r u m Dalmat ia nu r 
ein leeres Bla t t b e k o m m e n ha t , und w a r u m die Auto-
rin d a s Re i t e rdenkmal mit Medai l lonrahmen aus Sara-
jevo, das in ihrer f r ü h e r e n Zusammenfassung die Lauf-
n u m m e r 08 t räg t , j e t z t nicht a u f g e n o m m e n ha t , das 
nach Anweisung des erhal tenen Zapfens aller Wahr-
scheinlichkeit, nach ein Krönungsgl ied eines Graba l t a r s 
war. Der Leser würde sich auch fü r die Gründe interes-
sieren, warum die Auto r in die ebenfal ls in Da lmat ia 
im Bereich von Skelani an der Dr ina freigelegten und 
bere i ts lange publ iz ier ten und von d e m Auto r mit dem 
thrak ischen Rei te rheros -Kul t in Zusammenhang ge-
b rach ten sepulkralen Ste indenkmäler (С. Patsch, 
W M B H X I (1909), 102 f f ) vernachlässigt oder warum 
sie wenigstens nicht da rauf verweist , in wie weit die 
Bes t immungen T y p А, В bzw. C, die die Beschrei-
b img der einzelnen Denkmäle r einleiten, den von G. 
K a z a r o w vorgeschlagenen einzelnen Denkmalka tego-
rien entsprechen. — D e r Kata log ist übrigens eine sehr 
sorgfä l t ig und konsequent sys temat is ier te und aufge-
b a u t e Arbei t . An e rs te r Stelle s teh t jeweils der Fund -
or t , dem folgt eine ku rze Bes t immung der Denkmal-
a r t . In diesem Fal le würden wir viel lieber s ta t t der 
al lgemeinen B e s t i m m u n g «Marmorplatte» die viel 
konkre t e re und von der Autor in in ihrer f rühe ren Zu-
sammenfassung ebenfal ls verwendete Bes t immung 
«Votivtafel aus Marmor» begrüßen. Den ange führ t en 
Angaben folgen der A u fb ew ah ru n g s o r t und die Inven-
t a r n u m m e r , die jedoch — offensichtl ich nicht aus der 
Feh le r der Autor in — oft fehlt , und zum Schluß die 
Angaben über die Maße sowie die L i t e r a tu r . Ks ist sehr 
begrüßenswer t , d a ß die Rel iefdars te l lungen detailliert 
beschrieben und die Inschr i f ten vol ls tändig publiziert 
werden u n d nicht zu le tz t , daß die Auto r in Datierungs-
versuche un t e rn immt . Letzteres k a n n natürl icherweise 
sehr o f t nur a l t e rna t iv oder mit be s t immte r Wahr-
scheinlichkeit erfolgen. I n manchen Fäl len gibt die 
A u t o r i n eine fas t genaue Da t i e rung an, wie dies beim 
D e n k m a l Nr. 94 (zwischen 235 — 253) der Fall ist. 
Dabei wäre eine n ä h e r e Begründung angebrach t gewe-
sen. Aus dem Überblick der Da t i e rungen geht jeden-
falls hervor , daß die Gesamthei t des Funds to f f e s — bis 
auf zwei Stelen aus d e m 1. J a h r h u n d e r t (n. 54 und 91) 
zur Per iode vom E n d e des 2. bis z u m Anfang des 4., 
und der überwiegende Teil zum 3. J a h r h u n d e r t gehör t . 
Nach der Veröffent l ichung über Dacia sehen wir jetzt 
auch hinsichtlich der Relat ion westlich und zum Teil 
a n der Grenze zu Thrac ia wiederum bes tä t ig t , daß der 
thrakische Rei terheros-Kul t verhä l tn ismäßig spät und 
fast ausschließlich auf die unmi t t e lba r mit Thracia 
benachbar t en Provinzstreifen einen s tä rkeren E in f luß 
geübt ha t . Diese Fes ts te l lung wird auch durch einige 
da lmat i sche sepulkrale Denkmäler , die eventuell auch 
ande r s in terpre t ie r t werden können, nicht beeinträch-
t ig t . Die vorliegende Arbeit ist u. a . auch aus diesem 
> 
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Grunde im großen und ganzen ein erfreul icher Gewinn 
fü r die reiche Li te ra tur bezüglich des th rak i schen Rei-
terkul ts . 
T. Nagy 
Kokabi, M.: Viehhaltung und Jagd im römischen Rott -
weil. Arae Flaviae, 2; Forschungen und Be r i ch t e zur 
Vor- und Frühgeschichte in Baden-Wür t t emberg , 13. 
S tu t tga r t , Theiss Verlag, 1982, pp. 148, 108 Abb. , 33 
Diagr. 
Die sehr schön ausges ta t t e t e Arbeit , die die Inau-
gural-Dissertat ion des Verfassers ist, behandel t die 
Tierknochenfunde aus den Grabungs jahren 1971 und 
1972 des römerzeit l ichen (1. — 3. Jhd t . ) Rot twei ls . Es 
handel t sich u m ein sehr großes Tierknochenmater ia l , 
nahezu 60.000 Tierknochenfunde , in e inem so guten 
Erha l tungszus tand , daß die Zahl der u n b e s t i m m b a r e n 
Stücke drei Prozent k a u m übe r t r i f f t . E s ist also einer 
der zahlreichsten Tierknochenfundkomplexe der römi-
schen Kaiserzei t und seine einzige Schwäche ist, daß 
zu den römerzei t l ichen Tierknochen in e inem kleineren 
Masse mit telal terl iches Mater ia l beigemischt wurde. 
Die Bes t immung des g roßen Tierknochenmater ia ls 
zeigt eine ar tenreiche F a u n a , in der 1 I H a u s t i e r a r t e n 
(7 Säuger und 4 Vögel, u n t e r den letzteren auch Taube 
und E n t e ) u n d 18 Wi ld t i e ra r t en (9 Säuger, 8 Vögel und 
1 Fisch) vo rkommen . Die Häuf igke i t der Haus t i e r e ist 
viel höher als die der Wildt iere , deren Verhä l tn i s auf 
Grund der Fundzahl bzw. des Knochengewichts ledig-
lich 0 ,5% u n d sogar auf G r u n d der Mindest individuen-
zahl weniger als 3% ist. Dieses Bild demonst r ier t klar, 
daß im Fleischkonsum der Bevölkerung Wildtier-
fleisch n u r eine un te rgeordne te Rolle spielte u n d die 
Jagd in ers ter Linie mehr als Spor t und U n t e r h a l t u n g 
war. So ist es übrigens auch in anderen Siedlungen der 
römischen Kaiserzei t . 
U n t e r den Haust ie ren ist das R ind die a m wei taus 
häufigste Ar t und repräsen t ie r t 60,5% des gesamten 
Haus t ie rbes tandes auf G r u n d de r Individuenzahl . Auf 
der zweiten Stelle s teht das Hausschwein, i hm folgen 
die kleinen Wiederkäuer (Schaf und Ziege). Die übri-
gen Ar ten sind selten und in dieser Hinsicht ist das 3,5 
prozentiges Vorkommen der Hausgeflügel auffa l lend 
niedrig. Auch das völlige Feh len des Hausesels ist 
une rwar te t ; diese Ar t k o m m t in F u n d k o m p l e x e n der 
römischen Kaiserzeit meistens vor. 
Die Wi ld t i e r fauna ist verhä l tn i smäßig eintönig. 
Auffal lend sind das Fehlen des Urs (obwohl is t es nicht 
ausgeschlossen, daß einige größere Hausr indknoohen 
in der Wirkl ichkeit von Uren s t ammen) u n d das Vor-
kommen des Elches, aber sonsi dominieren die Wildar-
ten mit F le ischnutzen (Rothi rsch , Reh, Wildschwein 
und Feldhase) in der Wildtiergesellschaft und auch die 
Listen der Raub t i e r - bzw. Vogelar ten en tha l t en keine 
besondere Überraschung. 
Die vorkommenden Haus t i e ra r t en sind ziemlich 
var iabel , aber der Verfasser versucht n ich t — vielleicht 
auch wegen der niedrigen Zahl der meßbaren Kno-
chen — unter ihnen örtliche, indigene und römische, 
impor t ie r te Rassen zu t rennen . Die römerzeit l ichen 
u n d mit te la l ter l ichen Haus t ie re keine Größenunter -
schiede zeigen, wovon der Verfasser die Folgerung 
zieht, d a ß «die t ierzüchter ischen M a ß n a h m e n in bei-
den Ku l tu rphasen die gleichen gewesen sein müssen». 
In teressant ist das Verhäl tnis der Geschlechter bei 
den einzelnen Ar ten . E s ist 2 : 1 f ü r die Bullen in R ind , 
u n t e r den Schafen fal len 3 — 4 Widder auf ein Mut ter -
schaf (dieses Verhäl tn is wird auch vom Verfasser f ü r 
über t r i eben gehalten), un t e r den Ziegen fallen 2 — 3 
Weibchen auf einen Bock. Dieses Verhäl tn is ist 3 : I 
f ü r die E b e r und endlich kommen H ä h n e u n d Hennen 
in gleicher Zahl vor. Der Verfasser e rk lä r t die obigen 
— m a n c h m a l ungewöhnlichen — Verhältnisse der 
Geschlechter mit Gründen , die mi t den verschiedenen 
Ausnu tzungen ve rbunden sind. 
Die arehäozoologisehe Untersuchungen werden von 
einem kurzen paläopathologischen Kapi te l , einem sich 
mit der Knochenbearbe i tung befassenden Kapi te l , 
einer kurzen kulturhistorischen Auswert ung und einem 
reichen Li teraturverzeichnis ergänzt . (Leider wird den 
W e r t des letzteren d a d u r c h herabgesetzt , d a ß es sich 
nahezu vol lkommen auf deutschsprachige Werke be-
grenzt u n d lediglich neun englische und je eine franzö-
sische bzw. russische Aufsa tze enthal t . ) Sehr nützl ich 
sind die E i n f ü h r u n g von A. Büsch über die Ausgrubun-
gen in Rot twei l und ihre archäologischen F u n d e und 
ebenso die Studie von G. Falkner über die Muschel-
und Schneckenfunde (unter den f rühe ren kommen 
auch Aus te rnk lappen aus dem Mit telmeer vor). E ine 
besonders s tarke Seite des vorliegenden Bundes ist die 
sehr sorgfält ige D o k u m e n t a t i o n : Meßtabellen, Dia-
g ramme u n d Abbi ldungen in Fülle. 
Alles zusammenfassend kann m a n feststellen, d a ß 
M. Kokab i s Werk eine m u s t e r h a f t e Bearbe i tung eines 
großen Tierknochenfundkornplexes ist. Aus seinem 
Untersucl iungsmater ia l h a t der Verfasser, der in ers ter 
Linie auf die biologischen Beziehungen konzentr ier te , 
alles mögliches herausgehol t . Leider ha t sein Material 
ihm nicht ermöglicht, in Rassenf ragen der Haus t ie re 
einen S t a n d p u n k t nehmen zu können und diese Ta t -
sache wi rk te in einer negat iven Richtung auch bei der 
ökonomisch-historischen Auswer tung der Haust ier -
funde . 
S. Bökönyi 
Stepi Evrazii v epohu srednevekov' ja (Die Steppe Eura-
siens im Mittelalter). H r g . von S. A. P le tneva . Arheolo-
gi ja SSSR. Moskau, Nauka-Ver lag 1981. 303 S., 4 
Fa rb t a f . , 104 Abb. 
Das Archäologische Inst i t ut der Wissenschaft l ichen 
Akademie der Sowje tunion beabsichtigt u n t e r Mitwir-
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kling der hervorragendsten Forscher der wissenschaft-
lichen Akademien, Hochschulen und Museen der 
Unionsrepubliken in einer auf 20 Bände geplanten 
Serie die Ergebnisse de r im Gebiet des Landes seit 200 
J a h r e n durchgeführ ten archäologischen Forschungen 
vom Paläol i thikum bis zum 14. J h . zu summieren . 
5 B ä n d e der ersten Themengruppe werden die Periode 
vom I 'aläoli thikum bis zum Aeneoli thikurn untersu-
chen, die folgenden 3 Bände befassen sich mit der 
Bronzezeit , 4 weitere Bände erör tern die Nachlassen-
s c h a f t der slawischen Völker Osteuropas , 1 und das hier 
zu r Rezension k o m m e n d e Buch s t a m m t aus der The-
mengruppe , die die archäologische V o r f ü h r u n g der 
finnisch-ugrischen u n d balt ischen Völker des von den 
K a r p a t e n bis zum Stillen Ozean ziehenden und den 
altrussisehen Staat u m n e h m e n d e n Gebietes sowie der 
Bevölkerung der K r i m und des Kaukasus , schließlich 
der Völker Mittelasiens, gleichfalls in 4 B ä n d e n ver-
spr ich t . 
Das die archäologischen Ergebnisse der Steppen-
zone aus dem 4— 14. J h . zusammenfassende W e r k bie-
tet als erstes ein überbl ickendes Bild der — in ihren 
Mosaiken bereits m e h r oder weniger bekann ten — 
Wel t . Das Material des mächt igen Gebietes wird mi t 
der Grenze um die Mi t t e des 10. J h s in zwei Teile ge-
teilt derar t e rör ter t , daß es in große Landschaf tse in-
he i ten zergliedert e ine Einle i tung zur Geschichte der 
Ereignisse, sodann die geographische Lokalisierung der 
f ragl ichen Nachlassenschaf t un t e r Aufzäh lung der her-
vorragenden F u n d o r t e angibt . Die Skizze der For -
schungsgeschichte benutzen die Verfasser — A. K. 
Ambroz , V. B. Kova levska ja , 1. L . Kyzlasov, L. R . 
Kyzlasov, N. A. Mazi tov , V. A. Mogil 'nikov, S. A. Plet-
neva , A. 1'. Smirnov, G. A. F e d o r o v - D a v y d o v — zu-
gleich zur Vor füh rung der s t r i t t igen Fragen und zur 
Fes t legung der genauen Dat ie rung . E r s t dann gehen 
sie auf die ausführ l iche Besprechung der Typen und 
Eigenart igkei ten de r Siedlungen, Bes t a t tungen und 
schließlich des F u n d materials ein. Auf alldies d rück t 
der gut realisierte Anspruch der Systenmtis ierung sein 
Gepräge auf, so k a n n in dem je nach Begriffskreisen 
geordneten Material auch den Einze lda ten leicht nach-
geforscht werden. E i n besonderer Vorteil des Textes 
besteht darin, d a ß die Verfasser auch vor der Erwäh-
n u n g der Mangelhaft igkei ten der Forschung nicht zu-
rückschrecken und so können sie die Lage dieses Ge-
bietes der Archäologie authent i sch darlegen.2 Der Text 
e n t h ä l t auch Anmerkungen in genügender Menge und 
das mit Angaben und mit I l lus t ra t ionen reichlieh aus-
1
 Aus dieser T h e m e n g r u p p e erschien: В. В. Седов: 
Восточные славяне в VI—XI11. вв. АрхеологияСССР. 
Москва 1982. 
2
 Vielleicht k a n n dami t und nicht nu r mit der kur-
zen Besetzung dieser Gegenden (vgl. S. 238) e rk lär t 
werden, daß es vor läuf ig noch n ich t gelungen ist, auf 
irgendeinem der pro toungar ischen Stammesgebiete 
östlich des Karpa t enbeckens zu ihnen k n ü p f b a r e ar-
chäologische F u n d e zu erschließen (vgl. S. 75). 
ges ta t t e te Material — Kar ten , in chronologischem 
R a h m e n un te rgebrach te Typentafe ln , Sammeltafeln, 
Einzeldars te l lungen — sichern n ich t nu r das bessere 
Vers tehen des Textes , sondern gewähren auch einen 
raschen Überblick und die Möglichkeit, um Parallelen 
zu suchen. Das Verzeichnis des angewand ten Schrif t-
tums, das o f t auch schwer zugängliche Werke en thä l t , 
veranschaul icht auch uns, welch enorme Arbeit die 
Verfasser h in ter sich haben. Den Band schließt ein 
Regis ter der geographischen und Völkernamen sowie 
der archäologischen Kul tu ren und Denkmäler . 
Da es fast unmöglich ist — im R a h m e n einer Re-
zension — diese umfangreiche Arbei t vorzuführen , 
möchten wir nu r e inem Inhal tsverzeichnis ähnlich auf 
sie die Aufmerksamke i t lenken. 
Der erste Teil mi t der Periode zwischen dem 4. J h . 
u n d der Mitte des 10. J h s . ist in vier Abschni t te getei l t . 
Der erste Abschni t t überblickt die F u n d e Os teuropas 
lind Mittelasiens vom 5 — 8. J h . , die Denkmäler der 
hunnischen und türk ischen H e r r s c h a f t bzw. die von 
der Steppe bee inf lußten Ku l tu ren der Urbevölkerung 
des Südurals mit inbegriffen (Ku l tu ren von Turbas ly , 
B a h m u t i n o und K a r a - J a k u p o v o ) . Diesem Teil folgen 
die Ergebnisse der Archäologie Südsibiriens des 6— 10. 
J h s : die Nachlassenschaf t der Türken , Kiinäken, Kar -
luken und Uiguren, die Sros tk i -Kul tur von türkischer 
Grundlage, die protochakassische Caatas- ,3 sodann die 
T j u h t j a t y - K u l t u r sowie die Denkmäler des östl ichen 
Ufergeländes des Baikal-Sees. D e r d r i t t e Abschni t t 
se tz t mi t der V o r f ü h r u n g des Materials der osteuropäi-
schen Steppe bis zur Mit te des 10. dhs for t . Hier wird 
vor allem der alanisch und bulgarisch zusammenge-
se tz ten Sal tovo-Majaki -Kul tur , der als Nachlassen-
sehaf t des protobulgar ischen Zarei i tunis erscheinenden 
Ba lkan -Donau-Ku l tu r , dem Denkmalmate r i a l der 
f r ü h e n Wolga-Bulgaren, ferner dei' weiterlebenden 
Nachlassenschaf t der Kara - Jakupovo- und Turbasly-
Kul tu r in der Gegend des Südurals ein entsprechender 
R a u m geboten. Der vierte Teil befaßt sich mit den 
adige-tsehei'kessischen, alanischen Denkmälern des 
Nordkaukasus u n d seines Vor raumes und in seinem 
östlichen Teil mit dem Starninesgebiet des chasarisehen 
Khagana t s . 
Im zweiten Teil werden die 4 J a h r h u n d e r t e von der 
Mit te des 10. bis zur Mitte des 14. J h s e rör te r t . D e r 
f ü n f t e Abschni t t setzt die Beschreibung von Sibirien 
und Mittelasien for t , verfolgt die Denkmäle r der wei-
ter lebenden Völker der Sros tk i -Kul tur sowie der Ki-
mäk-Kipöak-S tämme, schließt mi t dem mongolenzeit-
liehen Fundina ter ia l von Fasovenna ja Gora-Тур, f ü h r t 
fe rner die protochakassische Askiza-Kul tur vor. D e r 
sechste Abschni t t befaßt sich mit Wolga-Bulgarien, 
der siebente mit den Nachlassenschaf ten der Pe tsche-
liegen, Torken (Uzen), Kunianen der osteuropäischen 
3
 Caa-tas: die Ohakassen nennen die mi t hohen 
Ste inpla t ten dicht umnonunenen Ste inkurgane «Stein 
des Krieges» (vgl. S. 46). 
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Steppenlandschaf t und mit den Be funden des Südurals 
zu dieser Zeit. Der a c h t e Abschnitt bere icher t unsere 
sich auf den Nordkaukasus beziehenden Kenntnisse 
und der neun te Abschn i t t f ü h r t schließlieh die Nach-
lassenschaft der vor a l lem kumanischen Kernbevölke-
r u n g aus dem Zeital ter der Goldenen Horde nach der 
Mongolenbesetzung sowie die Res te de r s tädt ischen 
K u l t u r vor unsere Augen . 
Zum Abschluß wird die Bedeu tung de r archäologi-
schen Forschung in der Erkenn tn i s der Geschichte, der 
Lebens form, der W i r t s c h a f t , der Glaubenswelt und der 
Handelsbeziehungen der Steppenvölker mi t berechtig-
t e m Stolz betont . 
E i n e solche Arbeit bedar f nicht der bei solchen Re-
zensionen üblichen s t e reo typen Würd igung . Es kann 
f ü r bes t immt angesehen werden, daß die Verfasser ein 
f ü r lange Zeit grundlegend zu be t rach tendes Handbuch 
des T h e m a s verfaßt haben . 
L. Kovács 
Dzorbenadze, V. A.: Die archäologischen Denkmäler 
des Bergpasses Iori. IV. Erzo-Tianeti im Mittelalter. 
Tbilisi, Mezniereha-Verlag, 1982. 117 S., X X I V Taf. 
und 23 Textabb . 
Die zahlreichen mit telal ter l ichen Denkmäle r der 
P rov inz Kaehe t i in Nordostgrusien (zur Zeit Rayon 
Tianet i ) haben schon im 19. J h . die Aufmerksamke i t 
der For schung an sich gezogen. Regelmäßige archäolo-
gische Erschließungen wurden aber im oberen Talab-
sehni t t des Iori-Flusses erst im Jah re 1950 in Gang ge-
se tz t . ( F u n d o r t k a r t e auf Abb. I.) Diesen Arbei ten hat 
sieh Verfasser im J a h r e 1963 angeschlossen. 
N a c h Überblick der sich auf das Gebie t beziehen-
den, kurze , jedoch wertvol le Daten en tha l t enden mit-
tel- und neuzeitliehen schrift l ichen Quellen geht Ver-
fasser auf die Charakter is ierung der einzelnen Bau-
denkmäle r in der G e m a r k u n g der Gemeinden Zuleti, 
Erzo und Tianeti über. Von diesen sind die dreischiffi-
gen Basil iken von Sioni und /?aleti sowie die Kirche 
von Bocorma mit zent ra ler Kuppel a m hervorragend-
sten. Den Bergpaß h a t m a n im Mit te la l te r mit Hilfe 
der Fes tungen von U d z a r m a und B o c o r m a verteidigt . 
Im weiteren erhalten wir die Beschreibung der Ruinen 
der mittelal terl ichen, kleinen, einschiff igen Dorfkir-
chen und des Arcil-Klosters sowie von weltl ichen Ge-
bäuden . Diese spätmit te la l ter l ichen kleinen Kirchen 
können wir mit den einzelnen Gruppen der sich von 
Psavi , Chevsureti und Mtiuleti her angesiedelten Be-
völkerung in Verb indung bringen. Die Ausgrabungen 
haben eine ganze Reihe von mehreren f rühmi t te la l t e r -
lichen Gräberfe ldern vom 5. bis zum 9. J h . ans Tages-
licht gebracht . An zwei Gräberfeldern anschließend, 
gelung es auch die gleichaltrige Siedlung zu f inden. 
Die bisherigen Forschungen machen auch das sehr 
wahrscheinlich, daß das politische Z e n t r u m des Erzo 
genannten Gebietes im 3 — 4. J h . in Magranet i gewesen 
sein konnte und bis zu einem gewissen Grade auch noch 
im Mittelalter diesen Charakter bewahr t ha t . 
Der zweite Teil der Monographie befaßt sich mit 
den spät mittelal terl ichen Denkmälern , die seit 19(14 
im Tal erforscht worden sind. Nördlich von Tianet i 
(Bagianeti) wurde auch schon ein Dorfteil sowie bei 
T ran i im .Jahre 1 9f>9 eine Töpferei erschlossen. Zu die-
ser Zeit wurden die Friedhöfe schon u m die Kirchen 
angelegt. Von d e n Fr iedhöfen wurden bisher vier durch 
Ausgrabungen un te r such t . 
Auf Grund de r archäologischen Da ten gelang es 
auch die Trasse de r durch den Tori-Paß füh renden mit-
telalterlichen Handelswege festzustellen und auf die 
engen Verbindungen hinzuweisen, die damals m i t der 
grusinischen Bevölkerung des Flachlandes bes tanden 
haben . Vor den mongolischen Erobe rung war auch hier 
— wie im al lgemeinen in ganz Grusien — eine b lühende 
K u l t u r von h o h e m Stand . Im 13. J h . haben die mon-
golischen Erobere r auch Iiier bet rächt l iche Verheerun-
gen angerichtet . 
Der Verfasser, der einstige Schüler des vers torbe-
nen G. A. Lomta t idze , des n a m h a f t e n grusinischen 
Forschers des Mit te la l ters und seine Mitarbei ter haben 
in diesem in te ressan ten Gebiet jahre lang sehr in ten-
sive, bedeutende archäologische Forschungsarbei t ver-
r ich te t . Ihre Ergebnisse widerspiegelt gut diese Mono-
graphie. Durch unseren Kurzber icht möchten wir die 
Aufmerksamkei t de r sich f ü r den Kaukasus interessie-
renden Fachleu te auf das Buch lenken. Die Arbeit ist 
in entsprechender Auf lagenhöhe (1800 St.), jedoch in 
sehr bescheidener technischer Aus füh rung erschienen. 
I. Erdélyi 
Medieval Settlement. Continuity and Change. Ed . by 
P . H. Sawyer. London , E d w a r d Arnold Ltd . , 1976. 
V I I + 357. p. 24 p la te . 
Der Band en thä l t das Material der 1974 an der 
Univers i tä t zu Leeds abgehal tenen und sich mi t den 
mit telal terl iehen Siedlungen befassenden Konferenz. 
An der Konferenz nahmen vor allem englische, abe r 
auch andere, so z. B. westdeutsche Forseher teil. Bei 
den Engländern wurde die übliche interdiszipl inäre 
Annähe rungsme thode angewandt : Geschichtsfor-
scher, Archäologen, Rechtshis tor iker , Sprachwissen-
schaf t ler , Pa läobotan iker und Ant hropologen be faß ten 
sich mi t dem T h e m a . Der Band zerfäl l t in fünf Teile 
u n d in je eine einlei tende bzw. abschließende Studie. 
Ein jeder der erst en vier Teile beginnt mi t einer eigenen 
einleitenden Abhand lung , in der irgendein hervorra-
gender Forscher de r Siedlungswissenschaft die Ergeb-
nisse der publ iz ier ten Abhandlungen zusammenfaß t . 
Die zusammenfassende Einle i tung des Buches — die 
Arbe i t des Herausgebers Sawyer — mahnt un te r ande-
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungarieae 35, 1983 
466 RECENSIONS 
ren davor , den Beginn einer Siedlung nicht mi t ihrer 
ers ten urkundlichen E r w ä h n u n g in Verb indung zu 
br ingen. 
A u c h darauf weist er hin, daß in der ausgezeichne-
ten Konskr ip t ion des 11. J h s , in dem Domesday Book 
nicht sämtl iche damal s vorhandenen Siedlungen vor-
k o m m e n . Sechs Abhand lungen des e r s t en Teiles un te r -
suchen den Zusammenhang der f r ü h e n Herrschaf t s -
gü te r u n d der Grunds tückgrenzen m i t der Siedlung. 
Sehr b r a u c h b a r ist methodisch die Studie des west-
deu tschen Archäologen W . Janssen über die f ränk i -
schen u n d mit telal ter l ichen Siedlungen des Rheinge-
bietes (S. 41 —60). D. Bonney un te r such te den Zusam-
m e n h a n g zwischen d e n heidnischen angelsächsischen 
Grabhüge ln und der Siedlungs- bzw. Grunds tückgren-
zen. D e r zweite Teil e n t h ä l t Studien archäologischen 
Charak te r s . A. Steensberg hat die Ausgrabungen von 
mit telal ter l ichen Siedlungen der zwei dänischen Dör-
fer : S tore Valby u n d B o r u p , M. W . Beresford und J . 
G. H u r s t hingegen die der zugrunde gegangenen mit-
telal ter l ichen Siedlung von W h a r r a m Percy zusam-
mengefaß t (S. 9 4 - 1 1 3 bzw. 1 1 4 - 1 4 4 ) . Mit den Spuren 
der Agr ikul tur befaßt sich die Studie von Ch. T h o m a s 
(S. 145 — 151). Die Tabel le über die bei der Siedlungs-
geschichte anwendbaren Methoden und ihre e rwar t -
ba ren Ergebnisse ist sehr aufschlußreich. (Die vier 
H a u p t m e t h o d e n sind die Archäologie, l 'aläoökologie, 
Geschichtswissenschaft , Sprachwissenschaft . ) Der dri t -
te Teil e rör te r t die wir tschaf t l ichen und gesellschaftli-
chen Änderungen. Archäologisch ist die Studie von 
H . E . J . Le Patourel : Keramik , als Zeugnis der wirt-
schaf t l ichen und gesellschaftlichen Ä n d e r u n g (S. 169 — 
179) gedankenerregend. Der vierte Teil be faß t sich mi t 
der Beweiskraf t der verschiedenen Siedlungsquellen-
g r u p p e n . Außer der übe r den Domesday Book verfaß-
ten kurzen Auswertung analysier ten nicht weniger als 
drei Abhandlungen die aus den O r t s n a m e n ziehbaren 
Lehren , eine Studie b e f a ß t e sich mi t den Ergebnissen 
der Pa läobotan ik (D. D. Bar t l ey , S. 2 2 6 - 2 3 5 ) . 
Schließlich e rör te r ten zwei Studien die B lu tg ruppen 
der bri t ischen Inseln. (W. T. W. Po t t s , Geschichte und 
B lu tg ruppen auf den Britischen Inseln, S. 236 — 253. 
Zu dieser Studie ha t E . Sunderland, S. 254 — 261 einen 
K o m m e n t a r geschrieben.) I m letzten Teil sind zwei Ab-
hand lungen unter d e m Ti t e l : «Regionale Studien» zu 
lesen. Der polnische Forseher , K . Dabrowski be f aß t 
sich mi t der En twick lung von Kalisz (und seinem 
Marktbereich) im 10—13. J h . (S. 265 — 273) Die Sied-
lung eines abgegrenzten Gebietes, des Wusserfassungs-
ge ländes der Avon in Warwickshire behandel t W. J . 
Ford mit interdisziplinären Methoden (S. 274 — 294). 
Besonders interessant sind seine mi t der geographi-
schen Lage der Siedlungen, mi t der De te rmina t ion 
du rch den Boden u n d die Wasserversorgung und mi t 
den Ackerländern im Zusammenhang s tehenden Erör-
t e rungen . Den Band schließt die mi t zahlreichen aus-
gezeichneten P h o t o s illustrierte Z u s a m m e n f a s s u n g : 
«Die Ana tomie der Siedlung» aus der F e d e r von B. K . 
Rober t s . S. 297 — 326. Der von Sawyer redigier te Band 
en thä l t durch seine methodische u n d mus t e rha f t e 
Interdiszipl inar i tä t f ü r einen jeden Siedlungsforscher, 
so auch f ü r die einheimischen Archäologen ein reiches 
Material u n d erwägenswerte Feststel lungen. 
A. Kubinyi 
Städtische Versorgung und Entsorgung im Wandel der 
Geschichte. Hrsg. J . Sydow. S tad t in der Geschichte. 
Bd. 8. Sigmaringen, 1981. 214 S. J . Thorbecke, V. 
In der vom Südwestdeutschen Arbeitskreis fü r 
Stadtsgeschichtsforschung im Jahre 1960 gestar te ten 
Konferenzserie und in de r Reihe, in der die Ergebnisse 
dieser Konferenzen veröf fent l ich t werden, können wir 
ein komplexes Thema begrüßen, dessen Behandlung 
von Seiten der His tor iker in vielen Aspek t en auch f ü r 
die mittelal terl iche Archäologie von Bedeu tung ist. 
U n t e r den Ergebnissen g a b es bereits bisher zahlreiche 
Hinweise auf die Arbe i t der Archäologie, aber hin-
sichtlich der Bes t immung unserer wei teren Aufgaben 
ist es noch wichtiger, solche Probleme zu kennen. 
(Unter den zehn publ iz ier ten Refera ten verweisen wir 
hier n u r auf jene, die f ü r Archäologen von besonderem 
Interesse sind.) 
J. Fuchs stellt die Wasserversorgung der süddeut-
schen S t äd t e anhand de r Bächer von Villingen und 
eines Reglements aus d e m J a h r e 1344 vor . Auf einer 
K a r t e ist ersichtlich, was f ü r eine sys temat ische Arbei t 
die Bürger mit Hilfe eines durch die S tad t geführ ten 
Kana l s leisteten, und zwar durch die Versorgung der 
Mühlen, Brunnen und der s tädt ischen Bäder . 
FL. Dopsch verweist a u f die Bedeu tung des Salzbur-
ger «Almkanals» : Da die Al ts tadt an Wasse r a r m war, 
muß te m a n auch hier im Mittelal ter das Wasser des 
Baches künstl ich lei ten. I m Jah re 1136 beschlossen 
der Ab t und der P r o p s t , daß sie das Wasser durch 
einen Tunnel unter d e m Mönchsberg in die S tad t lei-
ten. An der Arbeit n a h m e n auch Mönche der St . Peters-
kirche teil. Die so gebau te Lei tung war ihrerzeit einzig-
a r t i g : sie war 370 m lang und von innen 1,5 — 2,2 m 
hoch und mit Quaders te inen ausgelegt. I m 14. Jah r -
hunde r t ließen die B ü r g e r eine zweite Le i tung errich-
ten. Die Zulei tung des Trinkwassers zu den Brunnen , 
Bäde rn u n d Häusern e r fo lg te mit Hilfe von Holzröh-
ren. 
S. Kazimir informier t über Versorgungsfragen der 
slowakischen Städte , wobei er hervorhebt , daß die Ver-
sorgung der Bevölkerung der Bergbaus täd te , — in 
denen vor allem Metal lhandwerk getr ieben wurde — 
mit Lebensmittel und Kleidung s t rengere Anordnun-
gen als üblich erforder te . Der Autor er forschte in erster 
Linie au fg rund von Archivangaben aus Beszterce-
bánya (Neusohl), Se lmecbánya (Schemnitz) und Nagy-
szombat (Tyrnau) zahlreiche weitere Fragen, wie 
Markt - , Verkaufsreglements usw. 
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U. Dirlmeier belegt anhand zahlreicher konkreter 
Angaben , daß das eindeutig negat ive Urtei l der Auto-
ren von H a n d b ü c h e r n über die Lösung von Fragen der 
Kommuna lve r so rgung und der Hygienie im Mittel-
al ter sehr falsch u n d veraltet ist. E s s t i m m t nicht, d a ß 
nach d e m Verfall des Römischen Reiches all die Wer te 
in Vergessenheit gera ten sind, die zur besseren Organi-
sat ion des s tädt i schen Lebens bei t rugen. Die Konst i tu-
t ionen von Friedrich Ii. (1231) haben die Bewahrung 
der menschlichen Gesundheit zum Ziel (Reinhal tung 
der Gewässer, Müllentsorgung, Besta t tungsvorschr i f -
ten) ; der um das J a h r 1277 en t s t andene Fürstenspie-
gel unterweis t in der Kontrol le der Wasserqual i tä t , 
wobei darauf hingewiesen wird, daß die schlechte Qua-
l i tät der Luft u n d des Wassers krankhei tserregende 
Wirkungen hat . Der Schutz des Wassers in den Städten 
wird im 14, — 15. J h . in weiteren zahlreichen Werken 
hervorgehoben. In einem Buch von Leon Bat t i s ta 
Alber t i werden die Gewässer f ü r verschiedene Zwecke 
unterschieden (1450) und auf die bessere Plazierung 
der Wasser- und Kanal le i tungen hingewiesen. E r 
macht auch auf die Rolle der schmalen Abs tände zwi-
schen den Sei tenmauern der s tädt ischen Häuser als 
Kanä le au fmerksam. Aber auch der Überbl ick der ein-
zelnen s tädt i schen Rechtsregeln beweist, d a ß die Pra-
xis über die verschiedenen theoret ischen Arbei ten 
h inaus nicht überall gefehlt ha t . Die Verordnungen aus 
München (1315), Zürich (1338), F r a n k f u r t (1481) die-
nen dem Schutz der Sauberkei t . E ine Bau Verordnung 
aus dem J a h r e 1489 aus München vei •bietet die An-
br ingung von Klärgruben an der Grundstückgrenze 
(zum Schutz des Nachbarn) u n d schreibt die Auslegung 
der Senkgrube vor. Nürnbe rg sorgte f ü r die Sauberkeit 
des Wassers im S tad tbach . Zwar wurden die Fäkal ien 
ab und zu ins Wasser geleitet, aber die schnell fließen-
den Bächer und Flüsse wurden in dieser Hinsicht be-
vorzugt . E s werden zahlreiche Angaben zur Bewah-
rung der individuellen Hygienie und zur Frage der 
Wasserversorgung (Kanäle u n d Brunnen) ange führ t . 
Von W. Lehnert werden Angaben aus Nürnbe rg 
überbl ickt (die E n t f e r n u n g der Fäkal ien , Müllage-
rung, Schweine- und Hundeha l tung , bedeckte Kanäle , 
Wasserschutz usw.). Aus seinen Angaben geht hervor, 
daß eine schmale Spur zwischen zwei Häuserreihen 
mit ihrer Rückse i te auf einer längeren Strecke zur 
Able i tung des Abwassers genu tz t wurde. Natür l ich 
spiegeln auch viele Angaben die Mißach tung der ein-
zelnen Verordnung wider. 
A. Kubinyi s t ü t z t e sich bei der Dar legung von Pa-
rallelen aus U n g a r n auf Angaben in ers ter Linie aus 
Buda , aber auch aus Esz tergom und Sopron sowie auf 
archäologische Forschungsergehnisse. Die Si tuat ion in 
Ungarn wies viele Ähnl ichkei ten mi t der Si tuat ion im 
Ausland auf ; wegen der verhä l tn ismäßig niedrigen 
Zahl der Archivangaben b rauch t m a n in Ungarn viel-
mehr die An twor t en der Archäologie. 
I. Holl 
Das Leben in der Stadt des Spätmittelalters. Wien, 
Verlag der Osterreichischen Akademie de r Wissen-
schaften, 1980. 0 . A. d. W . Philosophisch-Historische 
Klasse, Sitzungsberichte, 325. Band, 274 S., 160 Abb. 
Der aus d e m Material des Kongresses des In s t i t u t s 
f ü r Mittelal terl iche Rea l i enkunde Österreichs 1976 zu-
sammengeste l l te Band k a n n mit einem bre i t en Inter-
esse rechnen. Sein Thema ist das städtische Leben im 
Mittelalter, wobei die Forschungsergebnisse vieler und 
verschiedener Disziplinen zusammengefaß t werden. 
Historiker, Archivare , Kul turhis tor iker , Kuns th is tor i -
ker, Archäologen und eine Re ihe von Fo r sche rn , die 
sich auf b e s t i m m t e Teilgebiete der Mit telal tersfor-
schung spezialisiert haben, berichten dabei z u m Teil 
über ihre Forschungsergebnisse , oder weisen i m Rah-
men eines e t w a s allgemeinen Überblickes die Perspek-
t iven der Forschungsmögl ichkei ten (und zugleich die 
sich aus d e m Charakter d e r Quellen entspr ingenden 
Schranken) n a c h . Ein großes Ergebnis dieser Arbeit 
ist, daß sie die Aufmerksamke i t der E x p e r t e n des Mit-
telalters auf bes t immte A s p e k t e lenkt und die Möglich-
keit zur N u t z u n g der Angaben der assoziierten Diszi-
plinen dar legt ; und sie a n s p o r n t , Quellen, die eventuell 
bisher ihnen k a u m bekannt waren oder n ich t in genü-
gendem Maße erschöpft sind, zu beachten. W i r betonen 
diese Aspek te aus dem G r u n d e , weil zwar de r Auf-
schwung der mit te la l ter l ichen s tadthis tor ischen For-
schung seit d e n 50er J ah ren sehr viele neue Ergebnisse 
und die Ve rände rung der Anschauung mit sich brachte , 
das Blickfeld sich jedoch im allgemeinen wei te rh in auf 
(las Quellenmaterial beschränkte , das bere i t s f rühe r 
hoch geschätz t wurde. — A u c h H. Kühnel b e ton t in 
seinem Vorwor t , daß die Fo r schung in vielen Fällen 
die Vielfalt des mit te la l ter l ichen Lebens vor A u g e n ver-
loren ha t t e , weshalb es a n g e b r a c h t war, diesen Kongreß 
zu verans ta l ten . 
Günter P. Fehring schöpft sein Forschungsmater ia l 
von einem f ü r viele Forscher nicht genug bekann ten , 
f r emden Bereich, wobei er ein sehr vielfält iges Bild 
über die Ergebnisse der archäologischen Fo r schung 
und vor allein übe r ihre zukünf t i gen Möglichkeiten ge-
währ t . Sein Ber icht , der a u c h als methodologische 
Studie gut handzuhaben ist , gibt einen k u r z e n , aber 
den Möglichkeiten gemäß vol ls tändigen Überb l ick über 
die vielfält igen Bereiche, Fragenkre ise und m a n c h m a l 
speziellen Möglichkeiten, m i t deren Hilfe die mittel-
alterliche Archäologie berei ts bisher ihren B e i t r a g zur 
Stadtgeschichte leistete. (Wir können h inzufügen , daß 
es eine Disziplin, die ähnl ich vielfältige Quel lenmate-
rialien dar legt u n d in te rpre t ie r t , immer weniger zu fin-
den ist, da die meisten Zweige in erster Linie wegen 
ihrer Spezialisierung nur e inen Teilbereich behandeln . ) 
Natür l icherweise kann auch die mittelal terl iche Archä-
ologie nicht al lein, von der A r b e i t der S tad th is tor iker 
isoliert ihre eigenen Fragen lösen : einen Teil dieser 
Fragen sollen eben die His to r iker aufwerfen, bei der 
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D e u t u n g anderer können nur die schrif t l iehen Quellen 
über die archäologischen Funde h inaus eine Lösung 
br ingen. Der Überbl ick von Fehr ing e n t h ä l t einerseits 
F ragen , die man als klassisch bezeichnen könnte (To-
pographie, Arch i tek tur ) , andererseits spezielle Themen 
( In f r a s t ruk tu r ; Tier- und P f l anzenfunde , Quellenwert 
der Handwerkererzeugnisse , die zum besseren Kennen-
lernen der Umgebung , der E r n ä h r u n g und des Hand-
werks beitragen; Schi f fahr t ; Anthropologie), bei denen 
die freigelegten F u n d e und die gu ten Beobachtungen 
ein neues Quellenmaterial darstellen ; dazu sollen a b e r 
weitere Spezialisten in die Arbeit einbezogen werden. 
Sollte dies in sehr vielen Fällen jedoch entbehrt wer-
den, d a n n ist dies n ich t der Fehler de r Archäologie, 
sondern der materiel len und organisatorischen Schwie-
rigkeiten, mit denen die Einbeziehung der entsprechen-
den Expe r t en und Forscher v e r b u n d e n ist. Ch. Szat-
mári-Bíró in «Städtisches Leben des Markt f leckens 
Tata» geht an das angedeu te te T h e m a in erster Linie 
mit Hi l fe lokalhistorischer schrif t l icher Quellen he ran . 
Die Ergebnisse der Archäologie werden in der S tud ie 
durch die Beobach tungen bei der großangelegten Frei-
legung der Burg von T a t a bzw. durch die Auswer tung 
der F u n d e dargelegt . — Mehrere S tud ien befassen sieh 
mi t einzelnen speziellen Fragenkreisen, so G. Korher 
mit der Anwendung des s tädt ischen St raf rechtes u n d 
dessen Darstel lung auf österreichischen Tafelbildern 
des 15. J a h r h u n d e r t s (wozu das Bi ldarchiv des Ins t i -
t u t s eine entsprechende Hilfe gewähr te) ; oder II . Sal-
inen mi t den S tad tmus ikan ten . — D. H. Schwarz 
ber ichte t über die S tadtb i lder von Zürich und in die-
sem Zusammenhang über die typischen Merkmale des 
alltäglichen Lebens. Dazu wäre allein die Analyse d e r 
zwei ausgezeichneten Gemälde bzw. des Kupfers t iches 
nicht ausreichen: Ih re Bewertung m a c h t die gründli-
che Kenntnis der mit telal terl ichen Topographie u n d 
der schriftl ichen Quellen der Stadt möglich. (Diese 
ziemlich selten d u r c h f ü h r b a r e Arbeit ist ein schönes 
Beispiel fü r die kombin ie r te Verwendung von verschie-
denen Quellen.) — Mehrere Artikel beschränken sich 
auf traditionelle s t äd t c - und wir tschaf tshis tor ische 
Fragen . Interessant ist da run te r die Zusammenfassung 
von H. Hundsbüchler : E r analysiert Reisebeschreibun-
gen von Ausländern aus dem 15. J a h r h u n d e r t bezüg-
lich österreichischer Städte , S tad tb i lder und des s tädt i-
sehen Lebens. E s ist bezeichnend, wie i r reführend die 
Verwendung der a l t en Ausdrücke wie urbs, c ivi tas , 
opp idum, Stadt usw. ist, weil sie n ich t den Rech t s -
s t a tus , sondern die persönlichen E indrücke und Bräu -
che des Reisenden widerspiegeln. — Der F u n d s t o f f , 
der von H. Appuhn in der Studie «Das private An-
dachtsbi ld . . . a n H a n d der F u n d e des Klosters Wien-
hausen» zeichnet sich durch sein sel tenes Vorkommen 
aus . Diese einzigart ige Bearbe i tung wurde durch Ge-
genstände, die u n t e r dem Holz fußboden der mi t te l -
alterlichen Chorgestühle des heu te noch bes tehenden 
Lüneburger Klos ters gefunden wurden , da sie en tweder 
dort vers teckt oder dort hingefal len waren, bzw. die 
reiche Heiligenbild-Reihe, ermögl icht . Schade, daß sich 
der Autor v o r allem nur mi t den Heiligenbildern und 
den Brillen b e f a ß t (obwohl diese in kulturhistorischer 
Hinsicht herausragend s ind) . E r stellt fest , daß der 
überwiegende Teil des Fundkomplexes n ich t zufällig 
an Ort und Stelle gelangt ist, sondern die Ob jek te von 
ihren Besi tzern entweder vers teck t oder als Weihge-
schenk hingelegt wurden. D a d u r c h gewährt der Autor 
einen Einbl ick in die mit telal ter l iche Glaubenswelt und 
ins Kloster leben. — G. Jaritz und II". Hummelberger 
bringen d u r c h ihre Studien zum Leben des Wiener 
Bürger tums nähe r . Der e r s t e Au to r wertet die Testa-
mente aus d e n Jah ren zwischen 1395—1430 aus, u. zw. 
hinsichtlich de r darin g e n a n n t e n Objek te und des 
Themenkreises der E r b s c h a f t e n . Hinsichtlich der geist-
lichen und materiellen K u l t u r wurden solche Objekte 
in den le tz ten zwei J a h r z e h n t e n nur von der französi-
schen und deu tschen For schung ausgewerte t . Eine voll-
ständige Bea rbe i tung n i m m t noch lange Zeit in An-
spruch, da m a n die einzelnen Personen bzw. deren so-
ziale Lage genaue r klären m u ß . Tu der zweiten Studie 
werden die Rüs tungen des B ü r g e r t u m s und die Vertei-
digung der S tad t aufgrund eines reichen schrif t l ichen 
Quellenmaterials und der erhal tenen W a f f e n behan-
delt. — O. Moser verfolgt au fg rund der schrift l ichen 
Quellen den A u f t ritt der «Stube» in den Bürgerhäusern . 
Sie waren in den Burgen u n d Klöstern e twas f rüher 
bekannt , sie t r a t en aber in den Dörfern e twas später 
auf. Nach d e m Jahre 1300 erlebte dieser von außen 
beheizbare wichtigste W o h n r a u m in den s tädt ischen 
Bürgerhäusern bereits seine Blütezeit . 
I. Holl 
Keramische Bodenfunde aus Wien (Mittelalter-Neu-
zeit). Red. O. Harl . V. W i e n , Museen der S t a d t Wien. 
1982. 227 S., 453 Abb., 16 Taf . 
Die P rä sen ta t ion der im Laufe der Bauarbei ten an 
der Wiener U-Bahn freigelegten Virgil-Kapelle ge-
währte auch f ü r die S c h a f f u n g einer Museumsausstel-
lung eine Möglichkeit : H i e r stellte m a n zum ersten 
Mal (in e r s t e r Linie in Ergebn i s der Notgrabungen der 
letzten J a h r e ) Keramiken in bedeutender Zahl aus der 
reichen S a m m l u n g des Historischen Museums der 
Stadt Wien aus . Im Kata log , der aus 453 Sätzen be-
steht, w u r d e n mittelal terl iche und neuzeitl iche Kera-
miken (hauptsächl ich F r a g m e n t e ) bearbei te t . Bereits 
die Bes t immung der E tappengrenzen (10.— 19. Jh . ) ist 
beachtenswert und spiegelt die Erkenn tn i s wider, daß 
die Archäologen im Laufe de r s tädt ischen Ausgrabun-
gen unwillkürl ich gezwungen waren, auch neuzeitliche 
Funde zu in terpre t ieren . In erster Linie soll die aus-
führliche Gliederung des Ka ta logs geloht werden (der 
Fundstoff w u r d e in I 9 G r u p p e n systematis ier t) , aber 
auch das re iche Bildmaterial ist lobenswert , da es sich 
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hier u m den sel tenen Fall handel t , als von einem jeden 
aufgezählten Objekt auch ein Foto , und sogar in 16 Fäl-
len ein Fa rb fo to veröffentl icht wurde . Die Beschrei-
bungen sind kurz und bündig und beschränken sich auf 
die wichtigsten Merkmale. Ks ist abe r bedauernswer t , 
daß die Gliederung auch von den Anmerkungen befolgt 
wird, wobei diese Befolgung nicht konsequent ist und 
a n manchen Stellen nu r ein Rückverweis zu f inden ist. 
Der Forseher, der den Fundstoff n ich t sehr gut kenn t , 
k a n n nicht in jedem Falle erkennen, was die fü r ihn in 
ers ter Linie wichtige Li tera tur ist, au fg rund deren die 
Systemat is ierung oder die Da t i e rung erfolgt ist. 
11. Perger bewer te t aufgrund der schrift l ichen Quel-
len die Tätigkeit der Wiener Töpfer , wobei er aus d e m 
14. —16. J a h r h u n d e r t zahlreiche Töpfe r nament l ich 
bzw. nach ihren W o h n s t ä t t e n au fzäh l t . Die kurze Zu-
sammenfassung von A. Kies ha t die Töpferzeichen 
Wiens und Umgebung zum T h e m a . I n zwei Tabellen 
stellt er die häuf igs ten Rands tempel -Gruppen da r , 
wobei er auch ihre prozentuale Verte i lung bzw. ihr 
Al te r angibt , i m Zusammenhang mit der letzteren Ta-
belle sollen wir jedoch erwähnen, d a ß die Verwendunge-
zeit einiger Handwerkszeichen besonders spezieller 
F o r m in Anbet racht der Funde aus U n g a r n bes t immt 
nicht so lang (300 — 400 Jahre) w a r ! Hier wurden of-
fensichtl ich Schichten ausgewertet , die einen gemisch-
ten Funds to f f enthiel ten und aus diesem Grunde nicht 
genau dat ier t werden konnten, bzw. ist die Best im-
m u n g aufgrund der Scherben und der formalen Merk-
male verfehlt oder zu breit ! Diesen Widerspruch ver-
such t der Autor mi t der Bemerkung zu lösen, daß d ie 
lange Verwendungszei t der Töpferzeichen nicht zu-
gleich das ebenso lange Bestehen der Töpferwerks tä t -
t en (S. 26) bedeute. E r g e h t jedoch au f den Grund die-
ses Widerspruches nicht ein. Der G r u n d liegt unserer 
Ansieht nach bei der zu weiten Da t i e rung der einzelnen 
Meisterzeichen-Gruppen einerseits, anderersei ts in d e m 
b e k a n n t e n U m s t a n d , daß bes t immte Meisterzeiehen 
nach dem Verfall einer Werks t a t t in manchen Fä l len 
spä te r wieder verwendet wurden. Schade, daß der 
A u t o r unseren Art ikel über die T-Zeichen (Mitt Arch-
I n s t 5 1974/75) sowie f rühere S tudien über die Dat ier-
barke i t von al ten Meisterzeiehen, nicht beachtet h a t . 
Die Darstel lung des mit telal ter l ichen Materials und 
die kurze Auswer tung der einzelnen Gruppen sind die 
Arbe i t von S. Felgenhauer-Schmiedt. Seine Systemati -
sierung erfolgte in ers ter Linie u n t e r Beachtung de r 
Technologie (S tof fa r t , Magerung, Brand , Glasur), sie 
beachte t jedoch auch die formal - funkt iona len Unte r -
schiede (Ausgußgefäße mit f igura ler Verzierung, 
Leuchter , Büchsen usw.). Ks ist sehr erfreulich, d a ß er 
auch die f rühen Gefäße aus Graf i t -S tof f aus dem 10.— 
12. J a h r h u n d e r t behandel t , obwohl n u r einige Scher-
ben vorhanden sind. Der Funds to f f spä te re r Perioden 
bereichert unsere Kenntnisse über die in Wien verwen-
deten und hauptsächl ich dort angefer t ig ten Gefäßty-
pen durch sehr viele Formen. Einige dieser Gefäße, so 
die Töpfe , Krüge und Gieß-Tiegel mit reduzier tem 
Brand und manchmal mit Grafi t vermischt , gelangten 
auch nach Ungarn . Un te r den glasierten Gefäßen be-
zeugen die f rühen mit einer t ierkopfförmigen Ausguß-
tülle, die eine ganze Serie bilden und bisher noch nicht 
veröffent l icht wurden, d a ß unsere f rühe r o f f enba r t e 
Meinung ü b e r ihren Ursp rung Stand häl t . Die Aqua-
manilen und die Tonleuchter sind von vielfältiger Aus-
führung. Nach A n n a h m e des Autors ist auch der kleine 
Becher mit Sandstreu-Verzierung ebenfalls ein lokales 
Produkt (dieser Becher und noch einige wichtige Fun-
de waren berei t im Kata log «Wien im Mittelalter» aus 
dem J a h r e 1976 zu f inden). Ein Gefäß mit ro te r Bema-
lung (Nr. 197), das in dem Kapi te l Impor tke ramik zu 
f inden ist, k a n n nach seinem Charakter nicht nur böh-
misch, sonde rn auch ungarisch sein. Die Autor in hebt 
hervor, d a ß unter den Produk ten des Spä tmi t t e la l t e r s 
bereits die Erzeugnisserie au f t r i t t , die mit technischem 
Ziel ange fe r t ig t wurde (z. B. Wasserleitung, Glutdeckel 
und sogar ein Dest i l lat ionsdeckel-Fragment !). 
Die Bea rbe i tung der neuzeit l iehen K e rami k über-
nahm G. Kohlprath. Die I rdenware und die Bunthaf -
nerware, die Weißhafnerware (Fayencen), d a s Stein-
zeug, d a s Porzellan und das Steingut (d. h . feine Tone 
mit weißen Scherben) werden gesondert behande l t . 
In der E in le i tung wird eine Preisliste aus dem 16., 17. 
und 19. J a h r h u n d e r t veröffent l icht , um zu verdeutl i-
chen, was f ü r eine Vielfalt damals un te r den Gefäßen 
zu f inden war . Bei der Behand lung der B u n t h a f n e r -
ware mit verschiedener Verzierung (Sandstreu, Relief) 
(S. 147) bemängeln wir, d a ß er die Arbei ten von A. 
Walcher-Molthein (zuletzt Beb e<lere-Forum 1925, S. 
71—79) n i ch t erwähnt , der diese typische Keramik-
gruppe de r Renaissance als eine For t se tzung der Tätig-
keit (1er T ö p f e r O. Reinhar t (1525 — ) und P. Pfenn ing 
aus N ü r n b e r g in Österreich interpret ier te . Solche Wa-
ren ge langten übrigens auch nach Ungarn (Holl, Arch-
Ért 98, 1971, S. 34 und 43 ; Abb. 16), also m a n han-
delte m i t ihnen nicht nur in R ich tung Wes ten . 
Es fällt die äußers t niedrige Zahl der freigelegten 
Ofenkachel-Scherben (größten Teil aus d e m 16. Jh . ) 
auf, wobei eine reiche Serie von Steinzeug-Gefäßen vor-
handen ist . Die ersten zwei (Nr. 406 und 407) sind je-
doch ä l te r , als man a n n i m m t , bzw. eine Da t i e rung 
unter Nr . 200 ist richtig. Übrigens bedeu ten diese 
Kapitel f ü r die Forscher der Türkenzeit in Ungarn 
hinsichtlich de r Bes t immung, Terminologie und Datie-
rung sowie de r weiteren Informat ionen eine Beschleu-
nigung, d a der überwiegende Teil der F u n d e vom Un-
garn des 16. —19. J a h r h u n d e r t s mit denen aus Wien 
identisch ist bzw. ihnen ziemlich nahe s teht . Während 
der Türkenze i t hörte die Handels tä t igkei t der öster-
reichischen Töpfe r bzw. die Kauf tä t igke i t der ungari-
schen H ä n d l e r nicht auf , und sie wurden angefangen 
vom 18. J a h r h u n d e r t noch reger. Der Verkehr auf der 
Donau, der Wassers t raße im Mittelalter , b lüh te weiter. 
/ . Holl 
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Geschichtswissenschaft und Archäologie. Untersuchun-
gen zur Siedlungs-, Wirtschafts- und Kirchengeschich-
te, hrsg. von H . J a n k u h n und R . Wenskus. Vor t räge 
und Forschungen, hrsg. vom Kons tanzer Arbei tskreis 
fü r mit telal ter l iche Geschichte. Bd. X X I I . Sigmarin-
gen, J a n Thorbecke Verlag, 1979. S. 657. Mit 79 Zeich-
nungen, 25 Abbi ldungen und 2 Beilagen in Kar t en -
tasche. 
Der Kons tanzer Arbeitskreis, der sich schon bisher 
in der komplexen Er fo r schung der Mittelalterwissen-
schaf t ausgezeichnet ha t te , s teckte sich jetzt zum Ziele, 
die Ve rknüpfung der Geschichtswissenschaft und der 
Archäologie zu untersuchen, vor allem mit der Frage-
stellung, wie weit von der le tz teren die Geschichtswis-
senschaft bereichert wird. U n t e r den fün f e rö r te r t en 
Fragengruppen n i m m t na tür l ich die Siedlungsge-
schichte den ersten P la tz ein. Die S tud ie : Methoden 
und Probleme archäologischer Siedlungsforschung von 
W . Janssen (S. 101 — 191) b ie te t uns diesbezüglich das 
umfassendste und zugleich auch umfangre ichs te Bild. 
Verfasser durchgeht sys temat isch sämtliche Methoden 
der archäologischen Siedlungsforschung, be t r ach te t 
ihre Vorteile und auch ihre Grenzen ; seine reichen 
Hinweise auf die in terna t ionale Fach l i t e ra tu r machen 
seine Studie zur besten erk lärenden Bibliographie des 
Themenkreises. I n zwei Abhand lungen f aß t H. J a n -
kuhn eigentlich seine f rüheren Arbei ten zusammen : er 
überblickt die Siedlungsarchäologie als Forschungs-
methode (S. 19 — 43) und b e f a ß t sich zugleich mit den 
f rühen Urbanisâ t ionsformen (S. 241 — 268). W. Haar-
nagel setzt die siedlungsgeschichtlichen Er fah rungen 
der Ausgrabung des eisenzeitlichen Dorfes «Feddersen 
Wierde» in einen wir tschaf t l ichen und gesellschaftshi-
storischen Aspekt (S. 45 — 99). H. J äge r un te r such t 
nicht von archäologischem, sondern von geographi-
schem Gesichtspunkt aus die Wüs tungen (S. 193 — 
240). Die Bibliographie a m Schluß seiner Abhand lung 
ist aber auch f ü r die Archäologen sehr nützlich. — Der 
zweite Teil en thä l t die Themat ik der Wir tschaf tsge-
schichte. Sehr wichtig ist die Arbeit von U. Willerding : 
Botanische Bei t räge zur K e n n t n i s von Vegetat ion und 
Ackerbau im Mit telal ter (S. 271—353). Aus den Sied-
lungs- und F lu r fo rmen zieht M. Müller-Wille auf den 
landwir tschaf t l ichen Betr ieb des Mittelal ters entspre-
chende Schlüsse (S. 355 — 372). Die Indust r ie-Archäo-
logie erör ter t die Zusammenfassung von R . P i t t ion i 
(S. 373 — 391) und die Technik des SchmiedehandWer-
kes im 13. J h . die A b h a n d l u n g von R . i 'Ieiner (S. 393 — 
410). 1'. Berghaus befaßt sich mi t der wir tschaftsge-
schichtlichen Bedeu tung der N u m i s m a t i k (S. 411 — 
429). — Der d r i t t e Teil ist d e m Verkehrswesen gewid-
met. Methodisch ist eine ausgezeichnete Arbe i t die 
Abhandlung des Geographen I). Denecke, der die zur 
Rekons t ruk t ion des mit telal ter l ichen S t raßennetzes 
brauchbaren geographischen u n d archäologischen 
Quellen analysier t (S. 4 3 3 - 4 8 3 ) . F ü r uns ist D . Ell-
mers : Schiffsarchäologie (S. 485 — 516) weniger von 
Belang. — Im vier ten Teil wird die P rob lemat ik der 
Burgen und Kirchen zusammengefaß t . Der unlängs t 
vers torbene V. Milojcic überbl ickt die Ergebnisse der 
zwischen den J a h r e n 1968 — 1975 auf dem F u n d o r t 
R u n d e Berg bei Urach (S. 519—545) du rchge führ t en 
Forschungen. G. I'. Fehring b e t r a c h t e t in seiner Stu-
die : Missions- imd Kirchenwesen in archäologischer 
Sicht (S. 547 — 591), insbesondere in der Rela t ion der 
f rüheren Per iode die Bes ta t tungen , die kirchl ichen 
Bau ten , die aus diesen z iehbaren religions-, glaubens- , 
kirchen- und baugeschichtl ichen Schlüsse in sehr über-
sichtlicher Fo rm. Sehr i n s t ruk t iv ist auch die einzige 
Abhand lung des letzten, gesellschaftswissenschafl li-
ehen Teiles. In seiner Studie : Frühgeschicht l iche Sozi-
a l s t ruk turen in Mit teleuropa (S. 595 — 633) ana lys ier t 
H. Steuer die «AuswerI ungsmethodon» des archäologi-
schen Quellenmatcriais und un te r such t vor a l lem sieli 
auf die Auswer tung der Fr iedhöfe s tützend, die gesell-
schaft l iche S t ruk tu r . Aufschlußreich ist auch seine 
beigefügte Tabelle, wonach sich die Geschichte der 
Gesellschaft aus den e thnographischen Beispielen, dem 
archäologischen Befund und de r schrift l ichen Überlie-
ferung durch die Beschreibung u n d Quellenkrit ik unter 
E inwi rkung von soziologischen Theorien zusammen-
setzt . Die Tradi t ionen des K o n s t a n z e r Arbeitskreises 
for tsetzend, bef indet sich a m E n d e des B a n d e s eine 
zusammenfassende, auswer tende Studie aus der Feder 
von R. Wenskus, der das Verhä l tn i s der S p a r t e n der 
Geschichte und der Archäologie des Mittelal ters unter-
sucht . Dieser kurze Überblick (S. 6 3 7 - 6 5 7 ) b i ldet auf 
dein Gebiete dieser Prob lemat ik vielleicht die beste, 
bisher erschienene Zusammenfassung und lenkt insbe-
sondere die Aufmerksamkei t der Historiker auf die 
Bedeutung der Ergebnisse der Archäologie und auf die 
Notwendigkeit ihrer Anwendung . 
A. Kubinyi 
Studien 79/80 aus dem Historischen Museum der Stadt 
Wien, hrg. von R. Waissenberger . Wiener Schr i f ten , 
hrsg. vom Historischen Museum der Stadt Wien . H e f t 
44. Wien —München, Jugend u n d Volk Verlagsgesell-
sehaf t , 1980. S. 307. V I I I Tafel , 121 Abb. 
Das Historische Museum de r Stadt Wien ha t in 
F o r m eines J a h r b u c h e s die Forschungsergebnisse aus 
dem J a h r 1979 — 80 herausgebrach t . Der g r ö ß t e Teil 
des Bandes bezieht sich auf die Neuzeit , seiner Thema-
t ik nach ist das Werk vor al lem von kunst- n n d bau-
geschiehtlichem Charakter . F ü r die Leser der A c t a ist 
vor allem die ers te Studie von Belang, obwohl auch die 
folgenden zwei Abhand lungen in sehr geringem Maße 
gleichfalls in ihren Interessenkreis einbezogen werden 
können. O. Harl , Archäologische Ergebnisse a u s dem 
Bau der U I f ü r die mit te la l ter l iche und neuzeit l iche 
Geschichte Wiens (S. 19 — 62) ist ein gut dokument ie r -
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t e r Ber icht über die Ergebnisse der i m Zusammenhang 
m i t den Baua rbe i t en der Wiener U n t e r g r u n d b a h n 
durchgeführ t en Bergungsgrabungen. E in großes Hin-
dernis der s täd t i schen Archäologie bedeute t die ste-
hende moderne S t ad t , die in h o h e m Maße die mit tel-
alterl ichen Denkmäle r verschwinden ließ. Solche Gele-
genhei ten — wie der Bau der U - B a h n — ermöglichen, 
w e n n auch nur d u r c h No tausg rabungen und in kleinen 
Abschni t t en die Erschl ießung von einzelnen Teilen der 
verschwundenen mit telal ter l ichen S t a d t . Die Zusam-
menfassung von Har l erstreckt sich hauptsächl ich auf 
drei Regionen. Am Graben gelang es den namengeben-
den und Wien vor der S tad te rwei te rung im 13. J h . 
umgebenden S tad tg raben wahrzunehmen , seine Rich-
t u n g und Verseliüttungszeit zu bes t immen . Es wurden 
mehre re bedeutende Steinreste eines Fr iedhofs tores bei 
de r Stephanskirche, des sog. Z inner to res vorgefunden. 
E s ist ferner außer der hier nur ku rz e rwähnten (näm-
lich anderswo berei ts publizierten) einstigen Virgil-
Kapel le auch noch der gotische Apsidenabschluß einer 
anderen , aus den Quellen u n b e k a n n t e n Kapelle z u m 
Vorschein gekommen. Einige weniger wichtige oder 
neuzeitl iche Ausgrabungsergebnisse schließen die Stu-
die, die ein guter Beweis da fü r ist, d a ß die durch mo-
derne Bautä t igke i t ermöglichten Bergungsgrabungen 
wesentl iche F u n d e von s tadth is tor ischer Bedeu tung 
zu tage fördern können . Eine waffengeschichtl iche Stu-
die — zu kleinem Teil auch von ungarischer Bezie-
h u n g — bringt E . Singer. Die Se tz ta r t schen des Wiener 
Bürgerl ichen Zeughauses — Geschichte, Bedeutung , 
Konserv ierung (S. 63 — 90). Schließlich befaßt sich mi t 
der Belagerung der S tad t Wien im J a h r e 1529 durch 
die Türken und m i t einer darüber en t s t andenen Dar-
s te l lung die Abhand lung von G. Düriegl (S. 91 — 126). 
Die übrigen Studien sind — wie bere i ts e rwähnt — 
neuzeit l ichen Inha l t es . 
-4. Kubinyi 
J. P. Lebeuf: Carte archéologique des abords du Lac 
Tchad. (Cameroun, Nigeria Tchad) Ed i t i on du CNRS, 
Pa r i s 1969. Texte : 172 p . 11 Cartes. 
L ' au teur a fa i t pa ra î t re cet te œ u v r e plus modes te 
comme t r avaux prél iminaires de « l 'At las préhistorique 
et archéologique de l 'Afr ique » pour servir à la disposi-
t ion de la recherche la car te archéologique des abords 
d u lac Tchad. L a ca r te établie au 1 : 300.000, s 'é tend 
du 13° au 17 50 envi ron de longi tude Est et du 10 50 
environ au 14° de la t i tude Nord . El le contient à peu 
p rès 130.000 km2 , une pet i te pa r t i e de nord-est du Ni-
geria à par t i r de Maidougouri j u s q u ' à la f ront ière d u 
Cameroun, le nord du Cameroun j u s q u ' à la rive du lac 
Tchad jusqu 'au Mora, et la p a r t i e moyenne du lac 
Tchad jusqu 'à la r ive du lac Fr i t r i . 
Afin de rendre la car te aussi ut i l isable que possible 
p o u r les chercheurs, le fond ca r tograph ique utilisé est 
volontairement sommaire : il comprend seulement les 
cours d ' eau les plus impor t an t s , les routes de grande 
communica t ion , les f ront ières poli t iques et le n o m des 
centres admin is t ra t i f s . Le livre embrasse la pér iode du 
Ve j u squ ' au XVI e , quelques fois X V I I I e siècle. Ce livre 
peut être considéré comme catalogue rangé de plusieurs 
point de vue. II contient en ordre a lphabét ique les sites 
habités et v ides du pays (p. 22 — 28.). D an s la pa r t i e 
suivante in t i tu lée « La nomenc la tu re des sites anciens » 
l 'auteur é n u m è r e en ordre a lphabé t ique globale le cata-
logue de 700 sites énumérés dé jà dans la chapi t re pré-
cédente p a r p a y s (p. 33 — 143.). 
En é n u m é r a n t les sites, nous connaissons les don-
nées su ivan tes (ou quelques de ceux) : le n o m le plus 
ancien (ou pa ra i s san t tel), utilisé le plus cou rammen t 
même a u j o u r d ' h u i ; la pr incipale car te sur laquelle 
figure le s i te (éditeur, échelle, feuille) ; s i tuat ion 
géographique actuelle du site (E t a t , posit ion admini-
strat ive actuel le , distance do la ville la plus proche); 
morphologie (bu t t e ayan t compor té ou non u n m u r 
d 'enceinte ; pa ro i rocheuse ; r ive d ' un cours d 'eau) ; 
habi tunts ac tue l du site ; peuple auquel le site est a t -
tr ibué (les in fo rmat ions cont iennent les renseignements 
historiques e t é thnographiques les plus i m p o r t a n t s 
recueillis sur place) ; mode de vie (chasseurs, pêcheurs 
etc.) aspect d u site et époque (quelques fois on t rouve 
même les r é su l t a t s des analyses à la recherche du 
Carbone 14.) ; na tu r e du matér ie l que l 'on y t r ouve le 
plus souvent (Terre cuite, métel , os travail lé, restes 
humains et a n i m a u x etc.); moyens d 'accès du site; 
nom de l ' i nven teur et de p r inc ipaux chercheurs qui on t 
repéré le lieu et y ont recueilli du matér iel où l 'on t ex-
ploité ; d a t e de l ' inventa t ion du lieu ; bibliographie ; 
lieux où se t r o u v e rassemblé le matériel en p rovenance 
du site. D a n s la « Bibliographie » (p. 147—151.) l ' au teur 
énumère les principales car tes e t publicat ions. D an s 
1' « Index » (p. 155 — 166.) f iguren t les popula t ions ci-
tées, la r épa r t i t i on poli t ique actuelle des sites, la répar-
t i t ion des s i tes Sao I —IV, et d ' a u t r e site, celle des col-
lections d a n s les musées, enfin répar t i t ion des sites sui-
van t les feuilles de la carte . 
Dans le deux ième volume se t r ouven t les car tes suivan-
tes : 
A : localisation des anciens hab i t a t s dans le pér imèt re 
urbain d e F o r t Laniy (l/200.000e). 
В : Mouvements migratoires pr inc ipaux et r épar t i t ion 
des sites en fonction de la mode de vie des premiers 
h a b i t a n t s reconnus. 
C : Mouvements migratoires postér ieurs aux précé-
dents i n t e rne pour la p lupa r t . 
D : Localisat ion des 24 établ issements les plus anciens 
de la p r inc ipau té de Makari . 
E : Localisat ion des localités fondées par des chas-
seurs à l ' a rc originaires de Moïto. 
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F : lieux de culte e t villes et points de rassemblement 
de pêcheurs et de chasseurs pour des campagnes 
collectives. 
G : Répar t i t ion des sites vides et des lieux habi tés . 
Il est une grande entrepr ise de préparer l ' a t las 
archéologique de ее pet i te pa r t i e de l 'Afr ique de l 'Est 
puisque on connaî t peu l 'histoire et l 'archéologie de 
l 'Afr ique Noir. Au m a n q u e de l 'exploitat ion conve-
nable, nous avons des morceaux seulement même après 
ce livre, sur les événements his tor iques de ce terr i toire . 
Malgré de t o u t cela, nous t rouvons les résul ta ts 
d 'une intéressante entreprise dont les méthodes dif-
fèrent de celles des recherches européennes pareilles. 
M. Bondâr 
H. Trimborn: El reino de Lambayeque en el antiguo 
Peril. Collectanea Instil uti Anthropos vol. 19. 1979. 
E s t a publicacién se basa en los resul tados de cua t ro 
viajes que realizo cl a u t o r por el d e p a r t a m e n t o de 
Lambayeque en el centra del nor te peruano, en enero 
de 1967, en diciembre de 1969, en enero de 1972 y en 
enero de 1975. 
Es t a publicacién tiene por f inal idad la presentación 
del mater ia l investigado, p roporc ionando al mismo 
t iempo una resena critiea sobre lo conocido con anterio-
ridad y aquello recién de te rminodo en las ru inas de 
Apurlec, Túcume y de H u a c a Chotuna . 
El ámbi to cul tural de L a m b a y e q u e comprende 
desde el valle del Motupe liasta el valle de Zana, in-
cluyendo conio zona nuclear los rios Leche y Chancay ; 
este ul t imo, como es bien sabido, se b i furca en el rio 
Lambayeque y el rio Reque . 
La protohis tor ia del à m b i t o cul tural de L a m b a -
yeque es un caso único de concordancia en t re el resul-
t ado arqueolégico y el tes t imonio histórico. 
En la pr imera pa r t e se proporc iona una exposieión 
sueinta de la tradíción escrita (Miguel Cabello Valboa ; 
«Miseelânea Antârt ica» de 1586, la colección de leyen-
das de León Ba rand ia r án etc.), mien t ras que los si-
guientes capitulos es tan dedieados a las investigaciones 
arqueológicas. 
U n a de lus euidades m á s impor t an t e s del nor te del 
Peru era J a y a n c a . H o r k h e i m e r supone que este an tu -
guo J a y a n c a es idéntico al actual complejo de rui-
nas conocidas con el nombre de Apurlec, el cual se s i tua 
en el ángulo fo rmado por el rio Motupe y el rio Salas. 
Apurlec dominado рог su eerro aislado, s i tuado en 
una est ера de a rbus tos espinosos, a lgarrobos y zapotes , 
caracterist ica de la región al nor te de J a y a n c a . 
La mayor oonoentraeión habi taeional está s i tuada 
al pie de u n a colina na tu ra l , el cerro Apurlé, eon u n a 
vis ta ampl ia . Esta colina es tá const ruida de esquistos 
arcillosos. Exis ten terrazas artifieiales, de a n c h o va-
riante, con muros de contención exteriores de mam-
poster ia en seco, de una alt ura de has ta 2.20 m. Exist en 
t ambién eaminos pianos y senderos angostos, pero 
ninguno ci rcunda la colina to ta lmente . A d e m á s hay 
secciones de mural las hajas , que tampoco c i rcundan la 
colina. Se debe meneionar que las murallas que circun-
dan a los recintos no están cons t ru idas de adobe, como 
en Túcume, P a c a t u a m ú etc. , s ino de t ierra con piedras, 
las que es taban a m o n t o n a d a s i r regularmente en la 
pa r t e ba j a , mient ras que m á s a r r iba estaban j u n t a d a s 
en hi ladas horizontales. 
Den t ro de los recintos no se encuentra casi n ingún 
]iasaje, lo que cons t i t u t e o t r a de las caracter is t icas . 
Las vias con aspecto actual de Calles se pueden inter-
pretál- como ant iguos canales de agua. 
U n a idea clara de la in tense explotación agricole 
del pasado en esta estepa seca ac tua l nos la b r i n d a n los 
surcos conservac los en la superf icie , test imonios de an-
tiguos campos de cultivo. Las investigaciones realiza-
das con el mé todo del ca rbono 14 nos dan los s iguientes 
da tos ; 1430 ± 50 = 520 y I I 10 ± 70 = 840 d. C. 
colocan el sitio de Apurlec en un t iempo an te r io r a la 
dinastia N a i m l a p y sus herederos , en la p r imera mi tad 
del In te rmedio Tardio. Es decir perteneee al per iodo 
anter ior del Horizonte Medio о sea la Expans ion I iuar i . 
C'ontinuando por la planicie del Leche se llega de 
J a y a n c a a Túcume. Las ru inas se encuent ran a 36 km 
al nor te de Chiclayo y al sur de J ayanca , en el d is t r i to 
de Túcume, de la provincia d e Lambayeque . Túcume 
debe haber sido en su t i empo u n centre i m p o r t a n t e de 
poder regional, además de sede de una d inas t ia . 
Las construcciones de T ú c u m e se originan en cl 
t iempo comprendido entre los da tos ex t remos de 1010 
y 1290, que son los t iempos de la primera d inas t i a fun-
dada por Na imlap . En T ú c u m e no se encuen t ra nada 
en absoluto que man i f i e s t amen te esté dedicado al 
culto, sino sólo cerros art i f ieiales, que como imponen tes 
pi rámides t runcadas l levaron sobre sus p l a t a f o r m a s 
una densa edificación. T ú c u m e está cons t ru ido en su 
mayor p a r t e de adobe. 
El ú l t imo capítulo se dedica a un examen dotonido 
sobre Chotuna , que se en cu en t r a entre L a m b a y e q u e y 
San José . 
E n Cho tuna no se t r a t a t a n solo de una edificación 
aislada, a u n q u e esta domina p o r su iniportancia , sino 
de todo un complejo de construcciones (mural la , pirá-
mides). Todo el complejo e s t a b a construido eon adobes. 
Los análisis radimétr ieos p r o d u j e r o n un resu l t ado que 
corresponde a u n a fecha a l rededor de 1230 d. C. 
Apurlec, Túcume y C h o t u n a eareeen h a s t a hoy de 
una monograf ía , t an sólo exis ten eortas deseripeiones. 
Se debe mencionar que en n i n g u n a de las t rès se reali-
zaron excavaciones es t ra t igráf ieas . 
El a u t o r t r a t ó de aver iguar y aolarar los rasgos 
eseneiales de las ruinas, basándose en los cuat ro viajes 
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de invest igaeión cientifica. Las averiguaciones cientí-
f icas expuestas en este libro a f i r m a n y complementan 
nuestros conocimientos históricos. 
J. A. Cabello 
R. Hartmann —U. Oberen, ed. Estudio.s americanistas 
I —II. (Colleetanea Ins t i tu t i An th ropos vol. 20—21. 
1978 1979.) 
EI profesor D r . Dr . h. c. H e r m a n n Tr imborn , festejó 
su septuagés imoquinto aniversar io el I 5 de mayo de 
1976. Con este mot ivo y p a r a rendi r homena je a la 
labor cientifica que ha realizado, 80 colegas y amigos 
han contr ibuido t r aba jo s de su especialidad p a r a for-
m a r un libro jubi lar . El t emar io de los apor tes puede 
ser considerado como reflejo fiel de lus aspiraciones 
eientificas de H e r m a n n Tr imborn . 
De los t r aba jo s aqui p resen tados podemos men-
cionar el escri to рог Bernardo Berdichewsky sobre el 
«Esquema arqueológico y otnogenesis en el a rea a ran -
cana» (T., pág. 56—64), о el t r a b a j o de Dick E d g a r 
Ibar ra Grasso escrito sobre la as t ronomia y an t iguos 
calendarios andinos (I . pág. 268 — 276). Es s u m a m e n t e 
in teresante cl t r a b a j o presentado por Ot to K l e e m a n n 
sobre el te inplo de S a m a Grande («Die Frühkolonia le 
Kirche von S a m a Grande», I. pág. 369 — 320), y el a r t i -
culo escri to por Jo rge Salvador L a r a sobre la c u l t u r a 
de Bahia de Caráquez en la región andino-ecuator ia l 
de la Amer i ca del Sur (II . pág. 212 — 223). 
J . A. Cabello 
15* Acta Archaeologica Academiae Scientiaruni Hungaricae 35,1983 

c o n s p e c t u s l i b r o r u m l i b e l l o r u m q u e a c c e p t o r u m 
L I B R I 
J. Balogh : Varad inum. I — I I . Cahiers d 'his toire de 
l 'ar t , 13/1—2. Budapest , Akadémia i Kiadó, 1982. 
P p . 395. Figs. 194. 
К. Benda, ed. : Magyarország tör téne t i kronológiája 
(Historische Chronologie U n g a r n s — in ungarischer 
Sprache) I I I = 1848—1944, IV = 1 9 4 4 - 1 9 7 0 . 
Budapes t , Akadémiai Kiadó , 1982. 077 — 1259 S. 
.4. Berthier : Tiddis. Alger, Service des Ant iqui tés , 
1951. P p . 56, 1 map. 
В. Candida : Bronzet t i t e r reco t t e p lacchet te rinasci-
mental i di ispirazione classica alla Ca' d 'Oro e al 
Museo Correr di Venezia. R o m a , Giorgio Bret-
schneider, 1981. Pp . 65. 
L. Castiglione : Az ókor nagy ja i . Budapes t , Akadémia i 
Kiadó, 1982. 
Св. D. Dohrovits : Épí tkezés a 18. századi Magyarorszá-
gon. Cahiers d 'histoire d ' a r t , 15. Budapes t , Akadé-
miai Kiadó, 1983. P p . 150, Figs. 91. 
S. Dahmani : H i p p o Regius. Alger, Sous-Direction dos 
Beaux-Ar ts e t Ant iqui tés , 1973. l 'p. 121. 
V. Gervers-Molnár : Sárospa tak i síremlékek. Cahiers 
d 'his toire de l ' a r t , 14. Budapes t , Akadémiai Kiadó, 
1983. P p . 120. Figs. 207. 
Kr. Korkeakoski-Väisänen : Manner-suomen viikingi-
ja r i s t i re tk ia jan r anne renka t ja niiden ornament ik-
ka. K a r h u n h a m m a s 5. T u r k u 1981. P p . Hí)., liite 
10, t au lu 17, k a r t t a 14. 
M. Ii. Lefkowitz : Heroines a n d Hysterics . London, 
Gerald Duckwor th & C o m p a n y Limited, 1981. Pp. 
I X + 96. 
•7. Schäfer— W. Simon : S t randverschiebungen in ihrer 
Bedeu tung f ü r Geo Wissenschaft en und Archäologie. 
Ringvor lesung an der Univer s i t ä t Heidelberg, Som-
mersemester 1979. — R u p e r t o Carola, Sonderhef t . 
— Heidelberg, Vereinigung der F reunde der Stu-
den tenschaf t , 1981. S. 229, Abb . 11. 
P E R I O D I C A 
Acta ad Archaeologiam et Artium Históriám Pertinentia 
9 (1981) (Miscellanea Coptica) . 285 pp. , ill. 
Acta ad Archaeologiam et Artium Históriám Pertinentia. 
Ser. a l te ra I I . 1.981, I n s t i t u t u m R o m á n a m Norvé-
giáé. R o m a , G. Bretschneider Edi tore . P p . 380. 
Acta ad Archaeologiam et Artium Históriám Pertinentia. 
Ser. a l te ra I I , 1982. I n s t i t u t u m R o m a n u m Norvé-
giáé. R o m a , G. Bretschneider Edi tore . l ' p . 317. 
Acta Antiqua Academiae Scientiarum Hungaricae. 
X X V I I , 1979. Budapes t , Akadémiai K i a d ó . P p . 
304. 
Acta Classica Universitatis Scientiarum Debreceniensis. 
X V I I — X V I I I . Debrecini, 1 9 8 1 - 1 9 8 2 . P p . 198. 
Acta Musei Porolissensis. X V I I I , 1981. 743 P p . 
American Journal of Archaeology. Vol. 87, No2. New 
York , 1983. P p . 1 3 3 - 2 9 5 , 32 Pl. 
Annuaire de l'Institut de Philologie et d'Histoire Orien-
tnies et Slaves. Universi té Libre de Bruxelles, Fa-
cul té de Philosophie et Le t t r e s 25 (1981). 113 pp. , 
6 Pis. 
Antik Tanulmányok (Studia Antiqua) 25. Budapes t , 
Akadémia i Kiadó. 1978. P p . 286. 
Antik Tanulmányok. 26. Budapes t , Akadémiai Kiadó, 
1979. Pp . 300. 
Antik Tanulmányok. 27. Budapes t , Akadémia i Kiadó, 
1980. P p . 292. 
Antik Tanulmányok. 28. Budapes t , Akadémia i Kiadó . 
P p . 251. 
Antik Tanulmányok. 29/1. Budapes t , Akadémia i Ki-
adó, 1982. P p . 133. 
Archaeologiai Értesítő. 107. Budapes t , Akadémia i Ki-
adó, 1980. Pp . 268. 
Archaeologiai Értesítő. 108. Budapes t , Akadémia i Ki-
adó, 1981. P p . 300. 
Archaeologiai Értesítő. 109. Budapes t , Akadémia i Ki-
adó. 1982. Fasc. 1. P p . 176. 
-4. Gordon : Urna y eanoa funerar ias . U n a sepu l tu ra 
(loble excavada en Padre Las Casas, p rov . de Cau-
tin, I X Region. Revis ta Chilena de Ant ropologia 
No. 1, Santiago, Universidad de Chile, D e p t o de 
Antropologia , Facu l tad de Ciencias H u m a n a s , 
1978. P p . 6 1 - 8 0 . 
T. D. Dillehay y A. Gordon : El simbolismo en el orni to-
mor f i smo Mapuche. La m u j e r casada y el K e t r u 
Metawe ( Ja r ro pato) . Aetas del V I I Congreso de 
Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hnngaricae 35,1983 
476 RECENSIONES 
Arqiieologiu Chilena, Vol. I. Pp. 303 — 316. Santiago 
1977. 
A. Gordon : Cura Cahuin , una vision n u e v a de los pet ro-
glifos del Llaima. Bolet in No. 37. Santiago, Museo 
Nációnál de His tó r i a Natural , 1980. Bp. 61 — 74. 
A. Gordon : El cementer io temprano de Huimpi l . P rov . 
de Cautin, I X . Reg ion . 1982. 
Bulletin d'Archéologie Marocaine. X I I . R a b a t , Service 
(le l'Archéologie. P p . 378. 
Communicationes Archaeologicae Hungaricae. Buda-
pest , Népművelési I roda , 1981. P p . 199. 
Communicationes Archaeologicae Hungaricae. 2. Buda-
pes t , Népművelési I roda , 1982. P p . 208. 
Folia Archaeologica. X X X I I . Budapes t , Magyar Nem-
zeti Múzeum, 1981. P p . 256. 
Folia Archaeologica. X X X I I I . Budapes t , Magyar 
Nemzet i Múzeum, 1982. Pp. 213. 
Folia Historica. I X . Budapes t , Magyar Nemzeti Mú-
zeum, 1981. P p . 272. 
Fontes Archaeologici Posnanienses. X X I X . l 'oznan, 
Muzeum Archeologiczne w Poznaniu , 1978. P p . 
113. 
Fontes Archaeologici Posnanienses. X X X I . Poznan, 
Muzeum Archeologiczne w Poznan iu , 1982. P p . 
187. 
Oikumene. Studia ad his tór iám a n t i q u u m classicam et 
orientaient spec tan t i a . I I I . Budapes t , Akadémiai 
Kiadó, 1982. P p . 267. 
Pamietnik Muzeum Miedzi. I . Legnica, Okregowe 
Muzeum Miedzi w Legniey, 1982. P p . 271. 
Régészeti Füzetek. Ser . 1. Xo. 35. Budapes t , Magyar 
Nemzet i Muzeum, 1980. Pp . 154. 
ltevue Archéologique du Centre de la France. Tome 21 
Lyon, Edit ions H o r v á t h . Pp . 288. 
ltevue Archéologique du Centre de la France. Tome 22, 
mars , juin. Lyon , Edi t ions H o r v á t h , 1983. Pp . 146. 
Rivista di Archeologiei. I II . Roma , G. Bretschneider 
Edi toré , 1979. P p . 160. Tavv. 41. 
Rivista di Archeologia. VI. Roma, G. Bretschneider 
Editoré, 1982. P p . 122 e tavv. 
Rivista de Archeologia Cristiana 57 fasc. 3 — 4. Cit tà del 
Vaticano, Pont i f ioio Is t i tuto di Archeologia Cristia-
na , 1981. pp . 209 — 375, ill. 
Rivista di Archeologia Cristiana. L V I I I . Cit tà del Vat i -
cano,*Pontif icio I s t i t u to di Archeologia Cristiana, 
1982. Pp. 444. 
Sbornik Praci Filozojické Fakulty Brenenské Univer-
zity. Rocm'k X X X I . fiai la archeologicko-klasickâ 
(E) C. 27. Brene, Univerz i ta J . E . Purkynë . P p . 
320. Tis. 38. 
Studijné Zvesti. 19. Ni t ra , Archeologického Ú s t a v u 
Slovenskej Akademie Vied, 1981. Pp . 101. 
Wiener Geschichtsblätter. 38/4. 1981. 1 6 6 - 2 2 8 S. Rege-
sten zur Frühgeschich te Wiens. 
S E P A R A T A 
./. Madrid de С. y A. Gordon : Reconocimiento (lel sitio 
«Jardin del Este», v i taeura , Sant iago. En «Arqueo-
légia de Chile Central» y «Areas Veeinas». Publica-
ción de los t r aba jos present ados al tercer Congreso 
In ternacional de Arqueológia Chilena. Sant iago, 
1904. P p . 1 8 5 - 1 8 9 . 
A. Gordon: El método de excavaeión aplicada en el 
cementerio Pica. Bolet in 8/2. Sociedad de Amigos 
de la Arqueológia de Sant iago, 1964. Pp . 11 — 20. 
A. Gordon : Fechas radiocarbonicas (C. 14) de la crono-
logia arqueológica de Chile. Boletin 4. Sociedad 
Arqueológica de Santiago, 1967. P p . 43 — 101. 
A. Gordon y J. Madrid y J. Monleon : Excavaeión del 
cementer io indigena Gorbea (Sitio Go-3). Ac tas del 
VI Congreso de Arq. Chilena, 1971. Universidad de 
Chile, D e p a r t a m e n t o de Ciencias Antropologieas y 
Arqueológia. Santiago, Sociedad Chilena de Ar-
queologia, 1 9 7 2 - 7 3 . P p . 501—514. 
A. Gordon : Informe sobre la excavaeión de u n a sepul-
tu ra en Loncoehe, Chile. Bolet in No. 34. Museo 
Nacional de His tór ia Na tu ra l . Sant iago 1975. Pp. 
6 3 - 6 8 . 
T. D. Dillehay y A. Gordon : E s t u d i o del material litico 
excavado en P a d r e Las Casas, l ' rov. de Caut in , IX 
Region Chile. Revis ta Chilena de Antropologia No. 
1. Univers idad de Chile, F a c u l t a d de Ciencias Hu-
manas , Depto . de Antropologia 1978. P p . 41—49. 
A cta A rchaeuiugica A cademiae Scientiarum Hungaricae 35,10S3 
a u c t o r e s h u i u s v o l u m i n i s 
BÁNKI, Zsuzsa, Dr., wiss. Mitarbei ter in , I s tván K i r á l y Museum, Székesfehérvár. H-8001 Székesfehérvár Р О В 12 
BÍKÓ-SEY, Ka ta l in , Dr., wiss. Mitarbei ter in, Ungar isches Na t iona lmuseum, Münzkabine t t , H-1370 Budapest 
Р О В 364. 
BÓNA, Is tván, Dr. Sc., Prof. E ö t v ö s Loránd Univers i tä t . H-1364 Budapes t , l 'OB 107. 
BONDÁR, Mária, Dr., wiss. Mitarbei ter in , Ins t i tu t f ü r Archäologie d. U A W . H-1250 Budapes t РОВ 14. 
B Ő K Ö N Y I , Sándor , Dr. Sc. Dir., Ins t i tu t f ü r Archäologie d. U A W . H - 1 2 5 0 Budapest , Р О В 1 4 . 
('ABKI.I.O, J u a n Alberto, wiss. Mitarbei ter , Landesinspektorat f. Denkmalpf lege. H-1250 Budapes t Р О В 6. 
CASTIGLIONE, László , Dr. Sc., wiss. Berater , I n s t i t u t f. Archäologie <1. UAW. H-1250 Budapes t Р О В 14. 
T. DOBOSI, Viola, Dr. , wiss. Mitarbei ter in, Ungar isches Na t iona lmuseum. H-1370 Budapes t РОВ 364. 
ENDRŐDI, Anna , wiss. Mitarbei ter in, Historisches Museum d. S tad t Budapes t . H-1250 Budapes t Р О В 4. 
ERDÉLYI, I s tván , Dr. Sc., Leiter d. Arbei tsgemeinschaf t f. Völkerwanderungszeit , Ins t i tu t f. Archäologie d. 
UAW. H-1250 Budapes t Р О В 14. 
GABLER, Dénes, Dr. , Lei ter d. Arbei tsgemeinschaf t f. pannonisehe Archäologie, I n s t i t u t f. Archäologie d . UAW. 
H-1250 Budapes t Р О В 14. 
GÁBORI-CSÁNK, Vera, Dr. Sc., Abtei lungslei terin, Historisches Museum d. Stadt Budapes t . H-1250 Budapes t 
Р О В 4. 
GALKIN, L. L., Ins t i tu t Arheologii AN SSR, Moskva, ul. D. Ul j anova 19. SSSR 
G E R E V I C H , László, Akademiker , wiss. Berater, Inst i tut f. Archäologie d. UAW. H - 1 2 5 0 Budapes t Р О В 1 4 . 
HAJNÓCZI, Gyula, Dr. Se. Prof . , Technische Univers i tä t . H -1521 B u d a p e s t Műegyetem rkp . 3. 
H O L L , Imre , wiss. Mitarbei ter , Insti tut f. Archäologie d. UAW. H - 1 2 5 0 Budapest Р О В 1 4 . 
J A N K O V I C H В . , Dénes, Dr., wiss. Mitarbei ter , Ins t i tu t f. Archäologie d. UAW. H - 1 2 5 0 Budapes t Р О В 1 4 . 
K I S Z E L Y, I s tván , Dr. , wiss. Mi tarbei ter , Ins t i tu t f. Archäologie d. U A W . H - 1 2 5 0 Budapes t Р О В 1 4 . 
K O V Á C S , László, С. Sc., wiss. Mitarbei ter , Ins t i tu t f. Archäologie d. U A W . 1 1 - 1 2 5 0 Budapes t Р О В 14 . 
KŐSZEGI, Fr igyes , С. Sc., Stel lver t r . Dir. , Historisches Museum d. S t ad t Budapes t . H-1250 Budapest Р О В 
K H O L O P P , End re , Dr. , wiss. Mitarbei ter , S taa t l iche Geologische In s t i t u t . H - 1 1 4 3 Budapes t Népstadion u. 14. 
KUBIN Y t. András , С. Sc., Doz., Eö tvös Loránd Univers i tä t , H-1364 Budapes t Р О В 107. 
LÁNYI, Vera, С. Sc., Adj . , Eö tvös Loránd Univers i tä t , H-1364 Budapes t РОВ 107. 
LASZLOVSZKY, József , Assistent, Eötvös Loránd Univers i tä t , H-1364 Budapes t Р О В 107. 
L Ő R I N C Z , Barnabás , Dr., wiss. Mitarbei ter , In terc isa Museum, D u n a ú j v á r o s , H - 2 4 0 0 D u n a ú j v á r o s Р О В 1 4 9 . 
M A K K A Y , J ános , С. Sc., wiss. Mitarbei ter , Ins t i tu t f. Archäologie d. U A W . H - 1 2 5 0 Budapes t l 'OB 1 4 . 
T. MARÓTI, É v a , wiss. Mitarbei ter in, Ferenczy Museum Szentendre, H-2001 Szentendre l 'OB 103. 
MEDZIHRADSZKY, Zsófia, wiss. Mitarbei ter in , Insti tut f. Archäologie d. UAW. H-1250 Budapes t l 'OB 14. 
M O Z S O L I C S , Amál ia , Dr. Sc., H - 1 1 3 2 Budapes t Vic tor Hugo u. 4 3 . 
N A G Y , Á r p á d Miklós, wiss. Mitarbei ter , Museum der Bildenden Küns te . 1 1 - 1 3 9 6 B u d a p e s t Р О В 4 6 3 . 
NAGY, Tibor, С. Sc., H-1052 Budapes t F e h é r h a j ó u. 12. 
ORAVECZ, H a r g i t a , H - 5 0 0 0 S z o l n o k V á r k o n y i u. 13. 
RACZKY, Pál, Dr . Assistent, E ö t v ö s Loránd Univers i t ä t . H-1364 B u d a p e s t Р О В 107. 
RINGER, Á r p á d , wiss. Mitarbei ter , Geographisches Inst i tut d. UAW. H-1112 Budapes t Budaörs i u. 45. 
SALAMON, Ágnes, wiss. Mitarbei ter in , Inst i tut f. Archäologie d. U A W . H-1250 B u d a p e s t l 'OB 14. 
SCHWEITZER, Ferenc , Dr., wiss. Mitarbei ter , Geographisches Ins t i tu t d. U A W . H-1112 B u d a p e s t Budaörs i u. 45. 
SOMOGYI, Pé ter , wiss. Mitarbei ter , Inst i tut f. Archäologie <1. UAW. H-1250 Budapes t l ' O B 14. 
SZABÓ, János , Dr., wiss. Mitarbei ter , Naturwissenschaf t l iches Museum, H-1370 Budapes t l 'OB 364. 
SZABÓ, Miklós, С. Sc., wiss. Mitarbei ter , Museum der Bildenden Küns t e . 14-1396 Budapes t l ' O B 463. 
V. SZÉKELY, György, wiss. Mitarbei ter , K a t o n a József Museum Kecskemét . 11-6001 Kecskemét l ' O B 6. 
SZILÁGYI, J á n o s György, Dr. SC., Lei ter der An t iken Abtei lung, Museum der Bildenden K ü n s t e . H-1396 B u d a p e s t 
Р О В 463. 
TÓTH, Endre , Dr., wiss. Mitarbei ter , Ungarisches Na t ionahnuseum. H-1370 Budapes t Р О В 364. 
VISY, Zsolt, Dr., wiss. Mitarbei ter , In terc isa Museum, Dunaú jvá ros , H-2400 D u n a ú j v á r o s l 'OB 149. 
VÖRÖS, I s tván , Dr., wiss. Mi tarbei ter , Ungar isches Na t iona lmuseum. H-1370 Р О В 364. 
Y O U N G , L . M . , Dr. , 26 Fernda le R o a d , Hove, Eas t Sussex, BN36EV England . 
К . ZOFEMANN, Zsuzsa, wiss. Mitarbei ter in, Ungar isches Na t iona lmuseum. H-1370 Budapes t l 'OB 364. 
Acta Arrhaeologiea Academiae Scientiarum H ungaricae 35, 1083 
P R I N T E D I N H U N G A R Y 
Akadémiai K i a d ó ós Nyomda , B u d a p e s t 
Die Acta Archaeologica veröffent l ichen Abhand lungen aus d e m Bereiche der 
Archäologie in deutscher , englischer, f ranzösischer und russischer Sprache . 
Die Acta Archaeologica erscheinen in Hef ten wechselnden U m f a n g e s , mehrere 
H e f t e bilden einen Band . 
Die Verfasser werden gebeten, nu r solche Manusk r ip t e einzusenden, bei deren 
Publ ika t ion a u ß e r d e m f ü r Tex t , Figuren u n d Abbi ldungen festgesetzten Au to renhonora r 
(und Sonderabdrücken) f ü r das Bi ldmater ia l keinerlei Honora r fo rderungen erhoben 
werden können . 
Die zur Veröffent l ichung bes t immten Manuskr ip te sind an folgende Adresso zu 
senden: 
Acta Archaeologica, 1250 Budapest, Úri utca 40. 
An die gleiche Anschr i f t ist auch jode f ü r die R e d a k t i o n und den Ver lag bes t immte 
Korrespondenz zu r ichten. 
Beste l lbar bei »Kultura« Außenhande l s -Un te rnehmen (1389 B u d a p e s t 62, P . 0 . B . 
149. B a n k k o n t o Nr. 218-10990) oder seinen Auslandsver t re tungen. 
The Acta Archaeologica publish p a p e r s on archaeology in English, G e r m a n , French 
and Russ ian . 
The Acta Archaeologica appear in p a r t s of va ry ing size, making u p one volume. 
A u t h o r s m a y s u b m i t for publ ica t ion manusc r ip t s which contain no i l lustrations 
payable to t h e author for the text , f igures and i l lustrat ions. 
Acta Archaeologica, 1250 Budapest, Űri utca 49. 
Correspondence wi th the editors a n d publishers should be sent t o s a m e address. 
Orders m a y be placed with " K u l t u r a " Foreign T rad ing Company (1389 Buda-
pes t 62, P . O. B . 149. Account No. 218-10990) or its representa t ives a b r o a d . 
«Acta Archaeologica» публикует научные статьи по археологии на русском, немец-
ком, английском и французском языках. 
«Acta Archaeologica» выходит отдельными выпусками разного объёма. Несколько 
выпусков составляет один том. 
Просим авторов присылать для публикации только такие рукописи, иллюстратив-
ный материал, которых не предусматривает иного гонорара кроме авторского и количества 
оттисков, установленных за текст, рисунки и фотографии. 
Предназначенные для публикации рукописи просим посылать по адресу: 
Acta Archaeologica, 1250 Budapest, Úri utca 49. 
По этому же адресу следует направлять корреспонденцию для редакции и адми-
нистрации. 
Заказы принимает внешторговце предприятие «Kultura» (1389 Budapest 62, P.O.B. 
149. Текущий счет № 218 10990) или его заграничные представительства и уполномо-
ченные. 
Reviews of the Hungarian Academy of Sciences are obtainable 
at the following addresses: 
AUSTRALIA 
C.B.D. L I B R A R Y A N D S U B S C R I P T I O N S E R V I C E 
Box 4886, G . P . O . , Sydney N.S. IV. 2001 
C O S M O S B O O K S H O P , 145 A c k l a n d Street 
Si. Kilda (Melbourne), Victoria 3182 
A U S T R I A 
G L O B U S , Höchs täd tp la tz 3, 1206 Wien XX 
B E L G I U M 
O F F I C E I N T E R N A T I O N A L D E L I B R A I R I E 
30 Avenue M a r n i x , 1050 Bruxelles 
L I B R A I R I E D U M O N D E E N T I E R 
162 rue du Mid i , 1000 Bruxelles 
B U L G A R I A 
HEM US, Bu lva r Ruszki 6, Sofia 
CANADA 
P A N N O N J A BOOKS, P.O. Box 1017 
Postal S t a t i o n " B " , Toronto. Ontario M5T 2T8 
CHINA 
C N P I C O R , Periodical D e p a r t m e n t , P.O. Box 50 
Peking 
C Z E C H O S L O V A K I A 
M A D ' A R S K Á K U L T U R A , N á r o d n í tfida 22 
115 66 Praha 
PNS D O V O Z T I S K U , V i n o h r a d s k á 46, Praha 2 
PNS D O V O Z T L A Í E , Bratislava 2 
D E N M A R K 
E J N A R M U N K S G A A R D , N o r r e g a d e 6 
1165 Copenhagen К 
F E D E R A L R E P U B L I C O F G E R M A N Y 
K U N S T U N D WISSEN E R I C H B I E B E R 
Postfach 46, 7000 Stullgart 1 
F I N L A N D 
A K A T E E M I N E N K I R J A K A U P P A , P.O. Box 128 
SF-00101 Helsinki 10 
F R A N C E 
D A W S O N - F R A N C E S. А., В. P. 40. 91121 Palaiseau 
E U R O P É R I O D I Q U E S S. A. . 31 Avenue de Ver-
sailles, 78170 La Celle St. Cloud 
O F F I C E I N T E R N A T I O N A L D E D O C U M E N T A -
TION E T L I B R A I R I E , 48 rue G a y - L u s s a c 
75240 Paris Cedex 05 
G E R M A N D E M O C R A T I C R E P U B L I C 
H A U S D E R U N G A R I S C H E N K U L T U R 
Karl L iebknecht -S t raße 9, DDR-102 Berlin 
D E U T S C H E POST Z E I T U N G S V E R T R I E B S A M T 
Sraßc de r Pariser K o m m u n e 3 - 4 . DDR-104 Berlin 
GREAT B R I T A I N 
BLACK W E L T ' S P E R I O D I C A L S D I V I S I O N 
Hylhc Br idge Street, Oxford OX1 2F.T 
B U M P U S , H A L D A N E A N D M A X W E L L L T D . 
Cowper W o r k s , Olney, Barks MK46 4BN 
C O L L E T ' S H O L D I N G S L T D . , Dcnington Es ta te 
Wellingborough, Nor I liant s NN8 2QT 
WM D A W S O N A N D S O N S L T D . , Cannon H o u s e 
Folkslonc, Kent CT19 SEE 
H. K. L E W I S A N D CO. . 136 G o w e r Street 
London WC1E6BS 
G R E E C E 
K O S T A R A K I S B R O T H E R S I N T E R N A T I O N A ! . 
B O O K S E L L E R S , 2 H i p p o k r a t o u s Streek Mhens-143 
H O L L A N D 
M E U L E N H O F F - B R U N A B.V., Beulingstraat 2, 
Amsterdam 
M A R T 1 N U S N I J H O F F B.V. 
Lange V o o r h o u t 9-11, Den Haag 
SWETS S U B S C R I P T I O N S E R V I C E 
347b Heereweg, Lisse 
INDIA 
A L L I E D P U B L I S H I N G P R I V A T E L T D . , 13/14 
Asaf Ali R o a d , New Delhi 110001 
150 B-6 M o u n t R o a d , Madras 600002 
I N T E R N A T I O N A L BOOK H O U S E PVT. L I D . 
M a d a m e C a n t a R o a d , Bombay 400039 
T H E S T A T E T R A D I N G C O R P O R A T I O N O F 
I N D I A L T D . , Books Import Div is ion , Chandra lok 
36 Janpa th , New Delhi 110001 
ITALY 
INTER SCI E N T I A , Via Mazzé 28, 10149 Torino 
L I B R E R I A C O M M I S S I O N A R I A S A N S O N 1 , Via 
L a m a r m o r a 45, 50121 Firenze 
S A N T O V A N A S 1 A , Via M. Macchi 58 
20124 Milano 
D . E. A., Via L ima 28, 00198 Roma 
J A P A N 
K I N O K U N I Y A B O O K - S T O R E C O . L T D . 
17-7 Sh in juku 3 chôme, Sh in juku-ku , Tokyo 160-91 
M A R U Z E N C O M P A N Y LTD. , B o o k Depar tmen t , 
P.O. Box 5050 T o k y o In terna t iona l , Tokyo 100-31 
N A U K A L T D . I M P O R T D E P A R T M E N T 
2-30-19 Minan t i lkebukuro , T o s h i m a - k u , Tokyo 171 
KOREA 
C H U L P A N M U L , Phenjan 
N O R W A Y 
T A N U M - T 1 D S K RIFT-SENTR A L E N A S., K a r l 
Johansga tan 4 1 - 4 3 , 1000 Oslo 
P O L A N D 
WF. G IERSK I I N S T Y T U T K U L T U R Y , Marszal -
kowska 80, 00-517 Warszawa 
С K P I W, ul . T o w a r o w a 28, 00-958 Warszawa 
R O U M A N I A 
D. E. P. , Bucurcfti 
1LEX1M, Calca Grivitei 64-66, Bucurefti 
S O V I E T U N I O N 
S O J U Z P E C H A T — I M P O R T , Moscow 
and the post o fhees in each town 
M E Z H D U N A R O D N A Y A K N I G A , Moscow C-200 
SPAIN 
D I A Z D E S A N T O S , Lagasca 95. Madrid 6 
S W E D E N 
A L M Q V I S T A N D WIKSEI .L , G a m l a Brogatan 26 
101 20 Stockholm 
G U M P E R T S U N I V E R S I T E T S B O K II A N D E L AB 
Box 346, 401 25 Göteborg 1 
S W I T Z E R L A N D 
K A R G E R L I B R I AG, Petersgraben 31, 4011 Basel 
USA 
EBSCO S U B S C R I P T I O N S E R V I C E S 
P.O. Box 1943, Birmingham, Alabama 35201 
F. W. F A X O N C O M P A N Y , I N C . 
15 Southwes t P a r k , Westwood Mass. 02090 
T H E M O O R E - C O T T R E L L S U B S C R I P T I O N 
A G E N C I E S , North Cohocton, N. Y. 14868 
R E A D - M O R E P U B L I C A T I O N S , I N C . 
140 Ceda r St ree t , New York. N. Y. 10006 
S T E C H E R T - M A C M I L L A N , I N C . 
7250 Westficid Avenue. Pennsauken N. J. 08110 
Y U G O S L A V I A 
J U G O S L O V E N S K A K N J I G A , Te raz i j e 27, Beograd 
F O R U M , V o j v o d e MiSica I. 21000 Nori Sad 
HU ISSN 0001—5210 
ACTA ARCHAEOLOGICA 
ACADEMIAE SCIENT 1 ARUM HUNGARTCAE 
A D I U V A N T I B U S 
i. b ó n a , i. d i e n e s , a . k u b i n y i , a . m ó c s y , e . p a t e k , i . t o r m a 
R E D E G I T 
i l . c a s t i g l i o n e 
t o m u s x x x v 
A K A D É M I A I K I A D Ó É S N Y O M D A , B U D A P E S T 
SIGILLUM: 1 9 8 3 
ACTAARCHHUNG 

I N D E X 
J. Borszéki—J. Jnczédy—F. Óvári—E. Gegus: Use of P a t t e r n Recogni t ion Methods 
for t h e Eva lua t ion of Ana ly t ica l Da ta of 3rd Cen tury An ton in i an Coins . . . . 87 
V. T. Dobosi—I. Vörös—E. Krolopp—J. Szabó—A. Ringer—F. Schweitzer: U p p e r 
Palaeol i th ic Set t lement in Pi l i smarót -Pál ré t 287 
V. Gábori-Csánk : La grot te R e m e t e «Felső» (supérieure) et le «Szeletien de Trans-
danubie» 249 
A. Kiss: Die Skiren im K a r p a t e n b e c k e n , ihre Wohnsi tze und ihre materiel le Hinter -
lassenschaf t 95 
L. Kovács: Byzant in ische Münzen im Ungarn des 10. J a h r h u n d e r t s 133 
B. Lörincz: Neue Inschr i f ten a u s Cirpi (Dunabogdány) 63 
J. Makkay : Metal Forks as Symbo l s of Power and Religion 313 
E. Tóth : E in SiegesdenkmaJ a u s dem Zeitalter des Domi t i anus und eine senatorische 
Cursusinschrif t in Sava r i a 3 
Zs. Visy : Basen und F r a g m e n t e von Kaise r s ta tuen in In terc isa 73 
C O M M U N I C A T I O N ' S 
G. W. Beck—E. Sprinz: The Origin of Amber F o u n d a t Ha l l s t a t t 171 
К. Bíró-Sey—V. Lányi: F u n d m ü n z e n b e r i c h t 1980 345 
D. Isac: Die ala SUiana C. B. torquata et armillata in Dakien 187 
I . Erdélyi: Ü b e r die Zusammenhänge der G r a b f u n d e bei N a r t a n - C u 207 
L. L. Galkin: Nomadischer G r a b f u n d von jenseits der Volga 379 
L. Gerevich: The Roya l Court (curia) , Provost ' s Residence and the Village at Dömös 385 
1. Juhász: E in awarenzei t l icher Nadelbehä l te r mi t Kerbsch r i f t aus Szarvas 373 
A. G. Sherratt: Ea r ly Agrar ian Se t t lement in the K ö r ö s Region of the Grea t Hun-
garian Pla in 155 
V. 1'. Vasilev: Bemerkungen z u m Transpor t von Bronzegefässen in der Ant ike . . . . 179 
V. В. Vinogradov: Al tungar i sche Parallelen zu einigen Gräbern des alanischen 
Gräberfe ldes bei Mar t an -Cu 211 
R E C E N S I O N E S 
Editiones Hungaricae 
К. H. Gyürky: D a s mi t te la l ter l iche Dominikanerklos ter in B u d a (A. Kralovánszky) 418 
N. Kalicz, R. Kalicz-Schreiber hrsg. , Die Frühbronzeze i t im K a r p a t e n b e c k e n und in 
den Nachbargeb ie ten . In te rna t iona les Sympos ium 1977 Budapes t—Velem. 
Budapes t , 1982. (A. Endrödi) 411 
I. Kiszely: A föld népei. 1: E u r o p a népei. (Die Völker der E rde . 1: Die Völker 
Europas . ) Budapest , 1979. (Ä. Salamon) 420 
.7. Kovalovszki: Településásatások Tiszaeszlár-Bashalmon. (Bronzkor , III — IV. és 
XI — X I I I . század.) (Siedhmgsausgrahungen in Tiszaeszlár-Bashalom, Bronze-
zeit, 3, —4. und 11.—13. J h . ) Budapes t , 1980. (J. Laszlovszky) 413 
A. Pohl: Münzzeichen und Meisterzeichen auf ungar i schen Münzen des Mit te la l ters 
1300—1540. Graz—Budapes t , 1982. (Oy. V. Székely) 416 
.7. Topái: The Sou thern C e m e t e r y of Matrica (Százha lomba t t a—Dunafü red ) . Buda-
pest, 1981. (tí. Maróti) 414 
E. Tóth: Porol i ssum. Das Cas te l lum in Moigrad. Ausgrabungen von A. Radnó t i , 
1943. Régészet i Füze tek Ser. II. 19. (Ze. Visy) 415 
F. Fülep, red.: D u n a i Régészet i Közlemények, 1979. (Zs. Medzihradszky) 419 
Editiones Externae 
D. Baatz—R. Hermann: Die R ö m e r in Hessen. S t u t t g a r t , 1982. (Zs. Visy) 451 
tí. Bakaiakis—A. Sakellariou : P a r a d i m i . Mainz, 1981. (J. Makkay) 427 
W. Beck—D. Planck: Der Limes in Südwes tdeu tsch land : Limeswanderweg Mainz— 
Rems—Wörn i t z . S t u t t g a r t , 1980. (B.Lörincz) 452 
A. Beuac, ed . : P ra i s to r i j a Jugoslavenskih Zemal ja . 1—II I . Sara jevo, 1979. (H. Ora-
vecz—P. Baczky) 424 
I. Beyer: Die Tempel von Dre ros und P r i m a s A und die Chronologie der kre t i schen 
K u n s t des 8. und 7. J h s . v. Chr. 1979. (M. Szabó) 447 
А. В. Birley : The Fas t i of R o m a n Br i ta in . Oxford, 1981. (B. Lőrincz) 452 
H. Busing: Römische Mi l i tä ra rch i tek tur in Mainz. Römisch-Germanische For -
schungen, Bd. 40. Mainz, 1982. (Oy. Hajnöczi) 455 
L. Campus: Ceramica a t t i ea a f igure nere . i ' iccoli vasi e vasi plast ici . Material i del 
Museo Archeologico Nazionale di Ta rqu in i a I I . R o m a , 1981. (J. Oy. Szilágyi) 230 
M. Carter: Archaeology, l 'oole—Dorset , 1980. (D. Jankovicli) 420 
A. Cermanovic-Kuzmanovic: Monumen ta i n t r a f ines lugos laviae reper ta . CCLT 5. 
E P R O 74. Leiden, 1982. (T. Nagy) 462 
B. Christlein—О. Braasch: J )as unter i rd ische Bayern . 7000 J a h r e Geschichte u n d 
Archäologie im Luf tb i ld . S tu t tga r t , 1982. (Zs. Visy) 436 
A. Coffyn—J. Gomez—J.-P. Mohen: L ' apogée du bronze a t lan t ique , Le dépô t de 
Véna t . L 'âge du bronze en France , vol. 1. Par is , 1981. (A. Mozsolics) 433 
M. Cristofani—M. G. Marzi et alii: Mater ial i per servire alla s tor ia del Vaso Francois . 
Bol le t ino d 'Arte , Serie Speciale, no. 1. R o m a , 1981. (J. Gy. Szilágyi) 240 
.7. L. Davis—J. F. Cherry, eds. : Papers in Cycladie Preh is tory . Univers i ty of Cali-
fornia , Ins t i tu te of Archaeology, Monograph X I V . Los Angeles, 1981. ( M . 
Szabó) 226 
G. Dübesch: Die Kel ten in Österreich nach den äl testen Ber ichten der Ant ike . Wien-— 
Graz—Köln , 1980. (M. Szabó) 443 
О. Doppelfeld—W. Weyres: Die Ausgrabungen im D o m zu Köln . Kö lne r Forschun-
gen Bd. 1. Mainz, 1980. ( I . Bona) 246 
V. A. Dzorbenadze: Die archäologischen Denkmäle r des Bergpasses lo i i . IV. Erzo-
Tiane t i im Mit telal ter . Tbilisi, 1982. ( I . Erdélyi) 465 
L. Eckhart: Die S t ad tp fa r rk i r che und Fr iedhofsk i rche St. Lauren t ius von E n n s -
Lorch-Laur i acum in Oberösterreich. Forschungen in L a u r i a c u m Bd. 11. 
Linz, 1981. (1. Bona) 458 
The Emergence of Man. A jo in t sympos ium of t he R o y a l Society and the Br i t i sh 
Academy . London, 1981. (V. T. Dobosi) 221 
Gli E t r u s c h i e R o m a . I n c o n t r o di s tudio in onoro di M. Pa l lo t t ino R o m a , 11—13 
d icembre 1979. R o m a , 1981. (A. M. Nagy) 441 
I. Favaretto : Ceramica greca, i tal iota ed e t rusca del Museo Provincia le di Torcello. 
Collezioni e musei archeologici del Veneto , 20. R o m a , 1982. (J. Gy. Szilágyi) 237 
F. Freising : Die Berns te ins t raße aus der Sicht der S t raßent rass ierung. Archiv f ü r die 
Geschichte dos Straßenwesens, H e f t 5. Bonn— Bad Godesberg, 1 977. (E. Tóth) 442 
Ph. Filtzinger—D. Planck—B. Cämmerer: Die R ö m e r in B a d e n - W ü r t t e m b e r g . 
S t u t t g a r t , 1976. (Zs. Visy) 451 
S. W. Gaines, od.: D a t a B a n k Appl ica t ions in Archaeology. Tucson, 1981. (S. 
Bökönyi) 422 
G. Gallay: Die kupfer- und a l tbronzezei tk i rchen Dolche und Stabdolche in F r a n k -
reich. R B F VI: 5. München, 1981. (F. Kőszegi) 430 
7/. Georgien: The Late Minoan I Des t ruc t ion of Grete: Metal Groups and St ra t igra-
phie Considerations. Inst , of Arch, of t he Univ . of Calif., Los Angeles, Mono-
g r a p h s I X . Los Angeles, 1979. (J. Makkay) 226 
L. Giuliani: Die archaischen Metopen von Selinung. Mainz, 1979. (M. Szabó) 448 
О. Harl, h rsg . : Keramische Bodenfunde aus Wien. (Mittelal ter-Neuzeit) . Wien, 1982. 
( I . Holl) 468 
E. C. Harris: Principles of Archaeological S t r a t ig raphy . London , 1979. (P. Raczky) 421 
B. Hartmann—77. Oberen, eds. : Es tud ios Amer ican is tas 1—IL Collectanea In s t i t u t i 
A n t h r o p o s 20—21. 1978 (1979). (J. A. Cabello) 473 
B. F. Hoddinott: The Thracians . Ancient Peoples and Places 98. London, 1981. 
(J. Makkay) 228 
S. Hood: T h e Ar ts in Preh is tor ic Greece. The Pel ican Hi s to ry of Ar t . H a r m o n d s -
worth/Middlesex, 1978. (J. Makkay) 223 
P. A. Holder: The Auxil ia f r o m Augus tus t o T ra j an . Studies in t he Auxil ia of t he 
R o m a n A r m y f r o m Augus tus to T r a j a n . Oxford, 1980. (Zs. Visy) 245 
W. Hornbostel et alii: A u s Gräbern u n d Hei l ig tümer . Die An t ikensammlung W . 
Kropa t s chek . Mus. f ü r K u n s t u. Gewerbe H a m b u r g . Mainz, 1980. (L. 
Castiglione) 441 
G. Hölbl: Beziehungen der ägypt i schen K u l t u r zu Alt i tal ien. I—11. E P R O 62. 
Leiden, 1979. (J. Gy. Szilágyi) 231 
H. Jankuhn, В. Wenskus, hrsg. : Geschichtswissenschaft und Archäologie. Unter -
suchungen zur Siedlungs-, Wi r t s cha f t s - und Kirchengeschichte . Vor t r . u . 
Forsch . Bd. X X I I . Sigmaringen, 1979. (A. Kubinyi) 470 
M. Kokabi: Viehhal tung und J a g d im römischen Rot twei l . Arae Flaviae , 2. Forsch , 
u. Ber . zur Vor- u. Frühgesch . in B a d e n - W ü r t t e m b e r g , 13. S tu t tga r t , 1982. 
(S. Bökönyi) 463 
H. Kyrieleis: E i n Bildnis des Königs Antiochos IV. von Syrien. Ber l in—New York, 
1980. (L. Castiglione) 450 
D a s Leben in der S tad t des Spätmi t te la l te rs . Wien, 1980. (1. Holl) 467 
J. P. Lebeuf : Ca r t e archéologique des abords d u L a c Tschad. (Cameroun, Nigerin, 
Tschad). Par i s , 1969. (M. K. Bondár) 471 
E. Lenneis: S iedlungsfunde aus Böigen und F r a u e n h o f e n bei Horn . P räh i s t . Forsch. , 
8. H o r n — W i e n , 1977. (P. Raczky) 425 
J. Maringer : Das Kreuz als Zeichen und Symbol in der vorchris t l ichen Welt . S tudia 
Ins t . An th ropos , 36. St. Augus t in bei Bonn, 1980. (J. Makkay) 243 
H. Matthäus: Die Bronzegefässe der kre t isch-mykenischén K u l t u r . P B F I I : 1. 
München, 1980. (M. Szabó) 429 
A. N. Moskalenko : S lavjane na D o n u (Borèevskaja kul tura) . Voronez, 1981. ( I . 
Erdélyi) 247 
M. L. Nava: Stele daunie I. S tudi e m a t . di e t ruscologia e ant ichi tà italiche, X V I I I . 
Firenze, 1980. (J. Gy. Szilágyi) 241 
77. Noll: Das I n v e n t a r des Dolichenushei l igtums von Mauer an der Url (Noricum. 
R L Ö X X X . Wien, 1980. (Zs. Bánki) 460 
С. Orion: Ma thema t i c s in Archaeology. Collins Arch. , 3. London, 1980. (P. Raczky— 
P. Somogyi) 421 
C. Partridge : Skele ton Green a L a t e Iron-Age and Romano-Br i t i sh Site. Br i t ann ia 
Mon. Ser., 2. London, 1981. (É. В. Bonis) 244 
R. Peroni, ed . : Mater ial i de l l 'E tà del Bronzo f ina le e della p r i m a E t à dell Ferro . 
Dizionari terminologici. R o m a , 1980. (A. Mozsolics) 434 
P. Phillips: The Preh i s to ry of Eu rope . London, 1980. (P. Raczky) 423 
G. Pianu: Ceramiehe etrusche a f igure rosse. Mater ial i del museo Arch. Naz. di 
Tarquin ia I. Roma , 1980. (J. Gy. Szilágyi) 235 
S. A. Pletneva, h rsg . : Stepi Evraz i i v epohu s rednevekov ' j a . Arh . SSSR. Moskau, 
1981. (L. Kovács) 463 
Ch. Podzuweit : Tro jan ische Gefäß fo rmen der Frühbronzeze i t in Anatol ien, der Agäis 
und angrenzenden Gebieten. E in Bei t rag zur vergleichenden Stra t igraphie . 
Mainz a. R . 1979. (J. Makkay) 224 
K. Polinger Porster: Aegean Fa ience of the Bronze Age. New H a v e n — L o n d o n , 
1979. (M. Szabó) 428 
D. Ridgway, P. R. Ridgway, eds: Ttaly before t he R o m a n s . The I ron Age, Orientaliz-
ing and E t r u s c a n Periods. London , 1979. (J. Gy. Szilágyi) 228 
P. Rossi: Ceramica geometr ica a p u l a nella Collezione Chini del Museo Civico di 
Bassano del Grappa . Collezioni e musei a rch , del Veneto, 18. R o m a , 1981. 
(J. Gy. Szilágyi) 238 
L a rubane d 'Alsace et de Lorra ine . E t a t de recherches 1979. Fase . 1. Strasbourg, 
1979. (J. Makkay) _ 222 
B. Rutkowski: Frühgr iechische Kul tdars te l lungen . Mi t t . des D A I Athenische Abt . , 
Bh. 8. Berl in , 1981. (J. Makkay) 438 
J. B. Rutter—S. H. Rutter: The Transi t ion to Mycenaean. Mon. Arch. , 4. Los 
Angeles, 1976. (J. Makkay) 227 
P. H. Sau-yer, ed . : Medieval Se t t lement . Cont inu i ty and Change." London, 1976. 
(A. Kubinyi) 465 
B. Schmaltz: Din Metal l f iguren aus dem Kabi renhe i l ig tum bei Theben. Das Kabi ren-
heil igtum bei Theben, VT. Berlin, 1980. (M. Szabó) 449 
Р. К. Schmidt—С. В. Burgess: The Axes of Scot land and Nor the rn England . P B F 
I X : 7. München , 1981. (P. Kőszegi) 431 
В. В. Shefton: Die «rhodischen» Bronzekannen. Marburger Studien zur Vor- u. 
Frühgeseh. , 2. Mainz, 1979. (J. Gy. Szilágyi) 233 
M. Stloukal—V. Furmánek: Antropologicky rozbor zarovych h robú pilinské a 
kyja t ieké ku l t u ry . Rodzovce a Safárikovo. A c t a Interdiseipl inar ia Arch. 2. 
Ni t ra , 1982. (Zs. K. Zoffmann) 435 
IV. E. Stöckli: Die Grob- und Tmportkeramik von Manching. Ausgr . in Manching. 
8. Wiesbaden , 1979. (M. Szabó) 445 
J. Sydow, hrsg. : S tädt i sche Versorgung und E n t s o r g u n g im Wande l der Geschichte. 
S tad t in de r Geschichte, 8. Sigmaringen, 1981. ( I . Holl) 466 
J. J. Taylor: Bronze Age Goldwork of the Bri t ish Isles. Cambridge, 1980. (J. Mak-
kay) 227 
M. Tombolani : Bronzi f igura t i e truschi , italici, pa leovenet i e roman i del Museo 
Provinciale di Torcello. Collezioni e musei a rch , del Veneto, 19. Roma , 1981. 
(J. Gy. Szilágyi) 237 
H. Trimborn: El re ino de L a m b a y e q u e en el an t iguo Pe ru . Collectanea Ins t . Anthro-
pos, 19. 1979. (J. A. CabeUo) 472 
H. Ubl: Corpus Signorum Imper i i R o m a n i — Corpus der Skulp turen der römischen 
Welt . Österreich I . 6. Wien, 1979. (D. Gabler) 457 
Univers i ty of California and Los Angeles, I n s t i t u t e of Archaeology, Occasional 
Papers , 2. 5. 7. 8. Los Angeles, 1978—1980. ( J . Makkay) 224 
R. Waissenberger, hrsg.: Studien 79/80 aus dem Histor ischen Museum der S t ad t 
Wien. Wiener Schrif ten, 44. Wien—München , 1980. (A. Kubinyi) 470 
J. Waldhauser, hrsg. und «workteamn : Das kelt ische Gräberfeld bei JeniSüv Ü j e z d 
in Böhmen . I — I I . Archeologicky v y z k u m v severníh Cechách, 6—7. Tepliee, 
1978. (M. Szabó) 444 
H. T. Waterbolk—W. van Zeist, hrsg. : Niederwill , eine Siedlung der l ' f yne r K u l t u r . 
I — I I . Akademien Helvet ica , 1. B e r n — S t u t t g a r t , 1978. (P. Kaczky) 426 
A. Wertime—D. Muhly, eds: The Coming of t he Age of Iron. New H a v e n — L o n d o n , 
1980. (L. M. Young) 437 
S. Zabeliczky-Scheffenegger—M. Kandier : B u r n u m I. Schrif ten der Balkankomiss ion. 
Ant iquar i sche Abt . , 14. Wien, 1979. (D. Gabler) 453 
Cont r ibut ion of Archaeological Chemist ry . Bi r la Archaeological and Cultural R e -
search Ins t i tu te . Research Bullet in, 4 (1982) 423 
Conspectus Librorum Libellorumque acceptorum 475 
